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Johann Caſpar Ulrichs, 


Pfarrers zum Frauen » Diünfter in Zürich, 


Jam mung 
Füdiſcher Weſchichten, 


| welche fich - Diefem Bolt — *2— 
in dem XIII. und folgenden Jahrhunderten > 
2 Chur * 


bis auf MDCCLX. 


in der Schweiß 


von Zeit zu Zeit zugetragen. 


Zur Beleuchtung der allgemeinen Hiftorie . beſer Nation 
herausgegeben, | 
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Bochgeuchten, dohelehehh en. 


und Wolweiſen Herrn, 
Dohannts Seien 


des inneren Raths des Hohen Standes 


ZURTES, 
Meinem Hochwehrteſten, Hochgeebrteften Gönner. 


Gohedelgebohrner 
Fochgeachter Sarı 





V macht mir Muth, dieſes Additament zur 
Schweitzeriſchen Geſchicht, unter dem Schirme 
Kr verehrungswuͤrdigen Nainens herauszugeben. 

Es erweckt mich einig dazu der reine Trieb eines dank⸗ 
baren Herzens. Pe 


Die ganze Schweitz weiß, wie hoch ſich Seine 
Gnaden, unſer allertheuerſter Herr Burger: 


meiſter er ı -Dero und des ganzen Landes aller: 
liehfter Water, mit und nedft Ihnen, um die Helve: 
made Geſchichten verdient. ‚gempoht haben und noch 
ma * 
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Da SIE nun von der Zeit an als ic) die Ehre 
hatte mit Denenfelben bekannt zu werden, an mie 
wahrgenommen, daß ud) ic) an dem Studio Hiftorise 
_Patriz, nach) meinen Umſtaͤnden, ein nicht geringes 
Vergnügen finde, fo bewährte fid) auch das alte 


Sprichwort an und: Qui in uno Tertio inter fe conven 


niunt , etiam inter fe conveniunt. STE wurden mein 
Gonner, und lieſſen mic) aus dem Schatze Ihrer 
ausnemend groſſen Sammlung Schweitzeriſcher 
Schriften wie nicht weniger aus Ihrer faſt unbe⸗ 
fchränften Beleſenheit, vieles mir dienliches einfüm- 
mein. Beſonders haften SIE die Geneigtheit, mit, 
auf die alleredelmuͤthigſte Weife, zu der Euern 
Hohedelgebornen hiemit ehrerbietigft gewidme⸗ 


en Schweißerifhen Suden-Khronif, Dero 
Hand zu bieten. 


Ich habe, Kochgeachter Herr Rathsherr, 
Ihnen dieſen Hebraͤiſchen Knaben mit allem Rechte 
und mit Aller Freymuͤthigkeit gewidmet, da SIE, bey 
feiner Beſchneidung nicht nur die Patenſtelle vertra⸗ 
ten, ſondern dieſes arme Kind auch in Ihren Schutz 
aufzunemen verſprachen. | 


STE 


- STE gerufen demnach, Hochgeſchaͤtzter Goͤn⸗ 
NER, dieſem fonft verlaffenen Waifen, in Dero Heck 
vetiſchen Buͤcherſchatze eine Stelle zu erlauben, Es 
ift zwar freylich eine Kuͤhnheit, dag ich dieſes Denk⸗ 
mahl Three Gönnerfchaft von Ihnen ausbitte; weil 
ich aber Ihre edelmuͤthige Geſinnungen fenne, lebe 
ich in der getroſtenZuverſicht, STE werden diefe meine 
reymuͤthigkeit nicht nur nicht ungütig beurtheilen, 

ondern vielmehr als ein Merkmahl meines dankbaren 
amd ergedenen Herzens annemen. 

Der HErr erhalte STE, als eine beſondere Zierde 
anferd Staats, auf das allerhöchfte Alter, und laſſe 
STE alles mas nur immer Enade und Segen heiffet, 
us der Fuͤlle feiner Allgenugſamkeit, reichlich ge: 
nieſſen! u 

Unter diefem aufrichtigen Wunſche empfehle ic) 
mic in Euerer Hohedelgebohrnen beharrlicher 
Huld und Freundſchaft und Bin Lebenslang mit der 
groͤſten Achtung, 


Meines Hohedelgebohtnen, 
Hochgeachten Herrn Rathsherrn 


Wahrer Verehrer 
Zuͤrich, 
den as, Ehriſtmonats, 1767. J. C. Ulrich 
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Sorrede 


As Füdifche Volt war ehmahlen GOttes theurer Augapfel, Es 
febte vergnügt und glückſelig unter dem Schuß des Allerhöchlten, 
in dem von Mil) und Honig fliefienden Canaan. Nun aber 

fitzet eben dieſes ehedem fo berühmte und glückfelige Volk auf Jobs Afchens 
hauffe, mit unfaglichem Jammer von auflen und innen umgeben. 

ſind nunmehro nicht nur fiebenzig Jahre , wie ehmals in der Babylonis 
fhen Gefängnis, fonder wol gar fünf und zwanzig mal fiebenzia Jahre 
verfloffen , fint dem GOtt dieſer Ehbrecherin nicht nur den Scheid-Brief 
gegeben, fondern fie aar, nach Urtheil und Recht, verbrennen, und ihre 
Kinder als Huren - Kinder, in alle Ende der Erden zerſtreuen laffen. 


Diefe armen Leuthe find bis auf heute dergeftalt verftoffen , daß fie 
aller Orthen, wo fie noch ſo aus Gnaden geduldet werden , ihre Leben 
in mühfamer Knechtfchaft und Aufferfien Verachtung zubringen muͤſſen. 
Der Err bat fie aus ihrem Land geſtoſſen mit Zorn, Grimm und 
Bier Ulngnade , und bat fie inein ander Land geworfen wie es 

beutiges Tages. s Mof. 29: 28. | 


Die Geſchichte dieſes Volkes iſt in der That nichts anders als eine 
Kette von lauter Elend.  Allenthalben entdeckt man Spuren des Göttliz 
chen Zorns und der Abſchneidung. Wohin diefe ungluceligen u. 
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Vorrede. | ng 


immer ſint ihrer Verſtoſſung aus dem Gelohten Sande, hingeworß 
worden, fo find fie da aller Menfigen Singerzeige » ” ten 


£ 


> 


Und doch find fie noch da. Es find deren noch bey Millionen da! 
Sr denen , fo fich in anderen MWelt-Theilen , in erſtaunlich groſſer 






zahl ‚befinden , fo iſt ja Die Ehriftenheit gleichſam Damit. Fa be 
Sie viele find deren noch in. Ftalien , in der Geuropdifchen Ti nd 
dttarey, in Bohlen, in Böhmen, in Holland und Frießland, in den 
Deutſchen Kaiferlichen Erblanden , in Sachſen und Thüringen, in eini⸗ 
en freyen Neichd- Städten, als Frankfurt und Hamburg 2c. in Preuß 
en, Pommern, Mecklenburg und Holflein, in Brandenburg und Schle⸗ 
fien, in Heflen, Walde, Wetterau, Solms, Iſenburg, in denen 
roͤſten Städten am Rhein , in Franken, ja gar in Moſcau, in Schwe 
en, in Liefland, in Dännemark, Norwegen , Eutland, Ungarn und 
was Daran floffet,, ꝛc. 20. In allen dieſen Orten aber, (welches wahr⸗ 
aftig überaus merkwürdig iſt). haben fie nicht nur ihren Namen, 
ondern auch ihre Gefäße, ihre Sitten und Gebräuche beybehalten. Was 
Baman ehedem zum König Ahasvero gefaat hat: Es ift ein Volt 
perftveuet und theilet ſich unter alle Voͤlker in allen Landen 

eines Königreichs, und ihr Befätz ift anders Dann aller Voͤl⸗ 
ker, und thun nicht nach des Koͤnigs Geſaͤtzen. B. Eſther 3. 8. 
Das wich noch heut zu Tage an denfelben wahr befunden, | 


In Wahrheit e8 gehört mit unter Die gröften Wunder, daß GOtt 
Die Juden num fo viele hundert Jahre, nach der Zerftöhrung ihres Tem⸗ 
peld und Aufhebung ihrer Bolicey , in ſo manchen Trangfalen , Berfols 
gungen, Wertreibungen aus einem Land in Das andere, bis auf gegen⸗ 
waͤrtige Stunde, beftändig erhalten hat ;. und da alle übrigen Voͤlker, 
auf vielerley Weife unter einanderen vermifchet worden, dergeſtalt, daß 
Deren wahrer Urfprung nicht mehr zu erkennen, fo iſt und bleibt Doch) 
die Juͤdiſche Nation , von allen anderen Bölferen bis auf jetz abgefüns 
deret. Es find beynahe fiebenzehen hundert Fahre verflofen , fint deme 
fie ihrer eignen Regierung beraubet find, und da die ganze Welt , ſo 
ge fagen, fich vereiniget hat, Die Füdifche Nation ausgimotten , ſo iſt Diefelde 
ennoch nicht nur nicht zu Grund gegangen , fondern fie hat ſich noch 
unter allem Truck um ein merkliches vermehret , und ihre NRellgiunde 
. Yebung bis auf die geringiten Ceremonien , benbehalten. Welches alles 

den Ehriften zu einem unumftößlichen Beweis von der Vahrhen F 
| ehre 

an 
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Vorrede. 
Rehre Chriſti dienet; eben wie auch die beſtaͤndige und immer anhaltende 
Serftreuung der Juden, ein unmwiderfprechliched Zeuanis von der Erfuͤl⸗ 
lung der Weiffagungen JEſu, in Abficht auf die Zerftöhrung Jeruſalems 


und des Tempels, wie auch Der Verwerfung und Zerfireuung des Juͤdi⸗ 
fchen Volks, ableget. 


Unſer von Jeruſalem weit entfeentes Schweißerland, iſt von dem, 
was ich bis dahin geſagt habe, ein merkwuͤrdiger Zeuge. Wer hat uns 
doch die Juden aus dem gelobten Land uͤber die Alpen heruͤber gebracht? 
Wie ſind ſie in die Schweitz gekommen? Wie ſind dieſe Leute in der Schweitz 
gehalten worden? Die Nachrichten, die der Gen. Leſer in dieſem Buch 
antreffen wird, werden ihme ſagen, daß dieſe ungluͤckſeligen und von 
Gott wie der Spreur zerſtreuten Leute zwar auch in dieſem kleinen 
Puͤncktlein und Ecklein der Erde ein Aſylum geſucht, aber wahrhafti 
nichts wenigers als dieſes gefunden haben. Sie lebten freylich eine Weile 
in der Schweitz ruhig und vermehrten ſich trefflich. Sie wurden groß, 
reich und anſehnlich; aber eben dieſes ihr vermeintes Glück ward ihnen 
zum Strick und zum Fall. Sie mußten auch in der Schweitz, eben 
wie in anderen Laͤndern, unendlichen Schimpf , die grauſamſten Ver⸗ 
folgungen und Marter leiden. Sie wurden bey gehen, bey gtwanyigen 
ja bey hunderten verbrennt , und diejenigen die noch! gnaͤdig durchkamen 
bettel⸗ arm von Haus und Hof veriagt. 


Aus dieſer Urſache babe ich nicht nur zu berichten, was die Juden 
gegenwaͤrtiger Zeit in der Schweiß find, fondern eigentlich was fie ges 
weien find; denn was find Diejenigen die noch find, gegen denjenigen, 
die ehmals waren? Ehmald waren fie vaſt in allen Städten unfers Lan⸗ 
des ; dermalen aber werden nur einigen wenigen, in zweyen geringen, 
Orrthen oder Dorffchaften der Grafſchaft Baden, Aufenthalt, Schuß, 
und Schirm geſtattet. | 


WVerhoffentlich wird der Ben. Lefer in diefem Verſuch mande 
wichtige Nachricht antveffen , die ihm bisdahin unbekannt geweſen. Das 
mit man aber an dee Gewißheit Desienigen, was hier in Diefem Buch 
vorgetragen wird , nicht zweifle , fo babe ich allegeit meine Gewaͤhrs⸗ 
Maͤnner mit Ramen beygeſetzt; und ich verhoffe, man werde mir Das 


laften, daß ich mir alle Muͤhe gegeben habe aus den 
Necht angedeyen ot daß ich an be aeg en 


VDorrede, 


beften Quellen zu fchöpfen 5. woben mir aber nichts wenigers gu Sinn 
kommt, als Diefes Werk für etwas ganzes und vollfländiges auszugeben, 
gumalen noch hundert und hundert merkwuͤrdige Sachen , in denen 
berfeitlichen Archiven‘, wie nicht weniger in glaubwürdigen Chronifen 
liegen mögen, die mir bisdahin noch nicht zu Geficht gefommen find, 


Es hat aber diefe Schweigerifche Juden⸗Geſchicht nicht wol 
in einer ununterbrochenen Ordnung koͤnnen befehrieben und vorgetragen 
werden ; zumalen alles was ung hievon übergeblieben iſt nur Fragmente 
find. Doch habe ich durch einen fleißigen Brief- Wechfel, fo vieles zur 
Hand gebracht , Daß ich mir getrauen darf zu fagen: Der Ben, Sefer 
werde hier die merkwuͤrdigſten Begebenheiten des Füdifchen Volkes) fü 
fih bey uns in der Schweiß, niedergelaffen, beyfammen, und zwar 
nicht ohne Drdnung, und möglichflem Zufammenhang , antreffen, in 
welcher Befchreibung Wahrheit und Unpartheylichkeit immer meine 
Führer geweſen find. | 


Da ich nun, fo vielich weiß, der Erſte bin, der Die Schweigerifche 
zuben Geſchicht wurdig geachtet hat, mit Muͤhe in allen Ecken aufzu⸗ 
uchen, ſo bin ich auch bey allen verſtaͤndigen und billigen Leſeren um ſo 
eher entſchuldiget, wenn ich dieſen meinen Verſuch nicht fuͤr vollkom⸗ 
men und fuͤr unfehlbar ausgebe. 


Die Eintheilung dieſer kleinen Schweitzeriſchen Juden⸗Chro⸗ 
nick, habe ich, nach der Ordnung der Hochloͤbl. Cantons und mits 
verbündeter Orthen, zu machen gut gefunden. Die Gefchichte der Zürs 
cheriſchen Juden aber , von denen ich weit mehrere Documenta unds 
Nachrichten als von den übrigen aufbringen fönnen, habe ich um etwas 
mweitläuftiger und umftändlicher als der übrigen befchrieben. 


WWas ich zwifchen hinein von der Juden Gebrauchen , Gewonheiten, 
und Glaubens⸗Sachen angeführet , das habe ich nicht bloß aus Buxtor⸗ 
fens Juͤdiſcher Synagog, oder aus R. Leonis Mutinenfis Büchlein 
von der Juden Sitten, oder aus Antonti Wiargaritä , oder aus 
Ernſt Ferdinand Heßens, aus Chriſtiani, aus Brentzens, aus 
Wagenſeils, und anderen dergleihen Schriften gefammelt ; fondern 
Das meifte ausdem Umgang mit den Zuden in Amſterdam, Sanueg 
| ON8, 


Vorrede. 


Altona, Berlin, Leipzig, Halle, Franckfurt am Mayn, ꝛc. 
ſelbs erfahren. Ya auch Durch den Umgang mit dem Pleinen Häufflein 
Der Juden in der Schweiß bin ich öfters hinter Dinge gekommen , die 
ich fonften nirgendwo gelefen habe, und die ich auch fo leicht nicht 
hätte wiflen und in Erfahrung bringen koͤnnen. 


Ich habe mir , Durch das ganze Bud) hin, wie ſchon gemeldet , das 
zur Pflicht gemacht , Die edle Wahrheit immer zum Sundament su 
legen , und mit aller Aufrichtigfeit jede Sache, mie fie von den bewaͤhr⸗ 
teiten Seeibenten berichtet wird , vorzutragen. Nicht weniger habe ich 
mir angelegen ſeyn lafien , niemandem der nicht mit mir von gleicher 
u „ja nicht einmal den Juden felbfien , etwas zum Verdruß 
gu ſchreiben. 


Die Hb. Herren Liebhabere der Schweiterifchen Befhichte 
werden mir erlauben, Sie höflich zu erfuchen , dag Sie guͤtigſt geruhen, 
mir-Dasjenige , was Ihnen von der Schweigerifchen Judenſchaft gründs 
lich befannt iſt, hochgeneigt mitzutheilen , Damit felbiges_Fönftig hin, 
mo nicht durch mich, Doc) Durch andere, Diefem erften Verſuch möge 
Hinzu gethan werden. 


Ich habe aber auch noch ein Mörtlein mit euch zu reden / 
Gum 133 jynn Liebe Iſraeliten, die ihr ſchon bey umdenklichen Jahren in 


egnau und sEndingen gewohnet, oder beſſer zu ſagen, daſelbſt im nıb3 im 
| 2 Exilio 


Dorrede. 


Exilio, in der Verbannung aus eurem fchönen und allerliebften Vaterland , gelebt 
habet. Ein innigliches und wahrhaftes Mitleiden ruͤhret mein Herb , wenn 
ich euern betrübten jund beweinens⸗wuͤrdigen Zuſtand anſehe. Der na’prı 
ewig⸗ gebenedeyte GOtt, , der gefant hat: Ich will die Miffetbaten der 
Däter heimfuchen an den Rindern web my by mwbe -by bis in 
das dritte und vierte Geſchlecht, an denen die mich haſſen, Jhat euch 


nicht nur bis in das dritte und vierte, fondern bereits über das drey und 


-. 


oreyfiafte Geſchlecht, Cich rechne wie ihr rechnet, nemlich alle swanzig Jahre 
ein A173 Geſchlecht, , oder welches gleich viel ift, fünf Gefchlechter zu hundert 
Kahren ) in Lengnau und Endigen verbannet. Yon dem ganzen groffen Golus 
oder Vertreibung aus euerm alten lieben Vaterland und elenden Zerfireuung 


unter alle Voͤlker der Erden, will ich nun nicht reden. Eure Väter und 


Voreltern find, wenn fie in diefen Dörferen lang genug armfeliglich gelebt 
haben ‚, endlih auch da geftorben, und vermuthlich wird es euch und euern 
Kindern auch fo ergeben. 


Ein innigliches Miitleidend, fage ich, rühret mein Herz, daß ihr fo im 
GBolus , im Exilio , unter dem Böttlichen Bann liegen und jedermanns 
Fingerzeig ſeyn muͤſſet. Ich kan mich des Weinens unmöglich enthalten , 
wenn ich mit meinen Gedanken auf eure wunderbaren Schickſale komme, 
und uͤberlege, wie viele Trangſalen, Verfolgungen und Elend, Ihr und 
euer ganzes Volk in dem langen Golus, wogegen das Baboloniſche Golus, 
wie nichts zu achten iſt, habet ausſtehen muͤſſen. Mein Haupt möchte 
hierüber zu Waſſer, und meine Augen zu einer Thraͤnen⸗!Quelle werden! 


. Sch bitte den na’pn , die ewige SErbarmung ,- daß Sie euch den 


nm won den Heiliten Geiſt fchenken, eure Herzen mit feinem Licht begnas 
ben, und euch in alle Wahrheit leiten wolle ! 


Es werden mir auch alle diejeninen aus Euch , die mich Kennen , dag 
Zeugniß geben muͤſſen: daß ich Ahnen. wenn id; Sie entweder an ihren 
Orth befucht , oder wenn Sie zu mir nach Baden. oder auch nach erhaltener 
Ho Oberkeitlicher Erlaubnuß, hieher nach Zurich gekommen, allezeit mit vieler 
Liebe und Zreundfchaft begegnet ſeye. Wie ich dann auch, folange ich noch in 
nın Dobıy., in diefem Pilgrimsthal verbleiben foll ‚ dieſes immerhin, bey 
allen vorkommenden Anläffen , be meines Vermögens, zu thun geſinnet bin, 


Vorrede, 


Sicht weniger muß ich auch von Euch rahmen, und es Euch hiemit 
Öffentlich , vecht Don ganzem Herzen, Vverdanten, daß ihr mich , fo oft ich 
Euch einen Beſuch an euerm Drth geneben , mit groffer Liebe und Achtung 
aufgenommen habet ;-fo daß mir mein Herz bey euerer Liebe immer nicht 
nur marm geworden , fordern vecht geſchmolzen iſt, und mir taufend 
gute Seufzer für Euch ausgepreſſet hat. 


Ihr habet alſo, Meine Freunde, die geringſte Urſache nicht, in Sorgen 
zu ſtehen, daß ich, der ich mir eine Ehre daraus mache, ein mm am 
ein Sreund und Liebhaber Jfraels zu heiffen, euch zu ſchaden, oder die 
Feindſchaft der Ehriften,, oder wol gar der Hohen Obrigkeit lauf den Hals 
zu laden, gedenfe. Nein! Nein! ich verfichere euch IMoR2, mit Grund 
der Wahrbeit , daß ich kein am x win! nichts wenigers als ein Seind 
und Verfolger von euch ſeye. Mithin ift es mit: dieſem meinem Buch nicht 
dahin gemeint, Euch Verdrieß und Ungelegenheit zu verurſachen, ſondern viel 
lieber Euch, in billigen Sachen, zu rechtfertigen. 


Nehmet denn bæor »3 vn Siebe Iſraeliten, dieſes Buch, von einem 
Mann der Euch liebet, der num im Begriff it in war Thyy indie Kwigkeit 
übersugehen und Omar br ora in der Schoß Abrahams zu ruhen, und 
der feinen anderen Glauben hat, als eben. den Glauben, eben die inaom‘, 
weichen eure frommen &tamm +» Eiteren , ein Abrabam , ein Mofes , ein 
David, ein Jeſajas, kurz alle On’ alle O'pır DıTom alle Gerech⸗ 
ten und Propbeten gehabt haben , mit Liebe und mit Dank an. Es ift 
nicht darauf abgefehen, Weine Freunde, mit euch zu disputiren. Nein! 
der Herr und fein Geiſt muß fih ener annehmen, wenn Euch fol geholfen 
werden. Mein Abſehen gehet nur dahin, Euch zu geigen , wie «8 euern 
Voreltern in der Schweizerifchen Golus ergangen ſeye. Wer aus euch 
noch 539 Verſtand hat und nicht gar verhartet it, muß nothwendig ernfthafte 
Gedanden über dieſes Buch mahen; und da ich weiß, daß Ihr wenige 
oder Feine Schriften habet, woraus Ihr das Schickſal enrer Vorelieren er⸗ 
fehen koͤntet, fo hoffe und glaube ich , Euch und euern Kindern, einen nicht 
geringen Dienft erwiefen zu haben, da ich Euch aus zuberläßigen, wahrhaften 

IC 3 und 
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E und bewaͤhrten Urkunden umſtaͤndlich unter Augen lege, was für Wege na’pn 
der ewig⸗ gebenedeyte GOtte, mit euern Voreltern, in dieſem von dem 
alten Erbtheil Iſraels fo weit entfernten Lande eingeſchlagen babe, 


Der Wunfch meines Zerzens ı und das (Gebet zu Bor 
für Iſrael ift, daß es felig werde, 
AMEN. 
Zürich 


von der Geburt des HiErren Meßias geschtt 
A. 1 7 6 8. 


Von Erſchaffung der Welt aber, 
wie die Juden schlen , 
16528. 
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Das Erſte Sapitel. 
Allgemeine Anmerkungen 


von der Tuden ebemahligem begluͤckten Zuftand, von ihrer 


gänzlichen Zerftreuung, von ihrer Ankunft in Europa, 
und beſonders 


in den helvetiſchen Landen. 


6.1. 
von der Juden ehemahligem begluͤckten Ʒuſtand. 







a E⸗ kan Niemand, der auch nur ein wenig in der Hiftorie bes 
Jr wandert if, unbekannt feyn , daß fein Volt unter der Sonnen - 
Pe fo defondere, fo auferordentliche und aller Aufmerkfamteit würs 
RE Hige Schicfale gehabt Habe, ale das jüdifche Volt. Das 
Volk, welhes GOtt aus allen Völkern der Erden zu feinem eigenthuͤmlichen 
Volk erwehlet, daſſelbige Durch deutliche Merkmale von allen andern Voͤlkern 
der Welt unterſchieden; auch ſelbſt lange Jahrhundert deſſen Koͤnig, Geſetzge⸗ 
ber, Regent und Oberſter in Kriegs und Friedens⸗Zeiten geweſen; ſelbigem 
hernach Richter und Könige gegeben; Ihm feine Huld und Gnade, fein Miß⸗ 
fallen und Zorn, je nachdem es ſich gegen Ihn aufgeführet, auf eine ihm und 
den übrigen Völkern deutliche Weiſe geoffendaret hat. 
a 


Ich 
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Ich Tan mit Wahrheit fagen: kein Volk unter der Sonne hat jemalen 
yon ſeinem guͤtigſten Beherrfcher fo viele Merkmale der allerzärtlichfien Vater⸗ 
Liebe genoffen als die Juden von dem HERRV ihrem GOtt, dem GOtt 
Ifraels. Ich kan aber auch fagen: Es iſt vielleicht Lein Volt unter der Sons 
ne, welches fich fo ſchnoͤd und undankbar gegen feinen eutthätigen Herrn und 
Randes Vater aufgeführet habe ald die Zuden. Der HErr truge diefes Volt 
als anf Adlerd- Flügeln; Er gab Ihm fein: Gefeß, und von Zeit zu Zeit Profeten 
und Lehrer von göttlicher Salbung, welche daffelbe unterrichten , warnen troͤ⸗ 
- fen, und ihm den Weg zu feiner zeitlichen und ewigen Glückfeligkeit zeigen muß⸗ 
ten. Er richtete über dieſes unter ihnen felber an einen geheimniß⸗ und ſegens⸗ 
vollen Gottesdienft, welches fie ja nothmendig überzeugen mußte, daß fie das 
allergiäckhaftefte Volk in der ganzen Welt feyen. Ya was thate, damit ich alleg 
kurz zufammen fafle, was thate GOtt, der GOtt Amen, um der Verheiſ⸗ 
fungen willen, weldhe Er dem Stamm⸗Vater diefes Volks, feinem Freunde 
ABRAHAM, gethan hatte? Er fendete feinen - Sohn, gebohren von einer 
jüdifchen Jungfrau, gebohren in einer jüdifchen Stadt, ergogen im jüdifcben 
Lande, in welchem Lande Er auch, als in dem Lande Immanuels, berumges 
reifet, um jedermann zu feiner Gemeinfchaft durch fein Evangelium einzuladen; 
wobey Er nicht unterlaflen, durch unzählige Wunder zu beweiſen, daß Ihn der 
Kater gefendet habe, und daß Er GOttes Sohn feye in der Kraft. Mithin 
Jieffe der aus der Schoos GOttes zu den Juden gefommene Sohn GOttes 
nichts an ſich erwinden, um Jeruſalem und das ganze judifche Volk unter feine 
Fluͤgel zu fammlen , wie eine Senne ihre Zucht unter ihre Fluͤgel ſammlet. Aber 
v unglüffeliges Volk! ausgeartete Kinder Abrahams! Anftatt daß die Juden 
den. von GOtt verheiffenen Samen Abrahams, nad) welchen ihre Vaͤter fo oft 
gefeufset hatten, mit offenen Armen hätten empfangen follen, fo glaubten doch 
nur wenige in Ihn. Der groffe Haufe vuhete nicht eher, wider den Geſalb⸗ 
ten des HErrn zu wuͤten, bis fie Ihn, doch nicht ohne befchloffenen Rath 
und Fuͤrſehung GOttes, am Kreuße ſahen. Indeſſen verfigelte der Sohn 
Gottes, , auch durch diefe Handlung, da Er fein Blut fo mild und willig vers 
goſſen, feine Sendung. Und nit nur das: fein himmliſcher Vater erklärte 
Ihn durch feine fiegreiche Auferſtehung, triumphirende Dimmelfahrt , Aus» 
gieſſung des Heil. Geiftes , und wundervolle Ausbreitung feiner Lehre, zum 
Herzogen und Heilande dem Iſrael zu geben Buſſe und Vergebung der Sünden, 


Könnte nun von GOtt etwas mehrers gefordert werden ? Könnten Crea⸗ 
turen , denen GOtt feine Huld und Liebe, auf eine fo beſondere, auf eine ſo 
ausnehmende und allen Verſtand überfteigende Weiſe, anerboten, etwas mehrere 
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- Verlangen ? Was hätte GOTT an feinem Weingarten mehr thun follen, das 
Er nicht gethan hatte? Kan aber auch eine verdammlichere Bosheit, Halsftars 
rigfeit und Undank erfonnen und erdacht werden , als aber das jüdische Volt 
gegen feinen groſſen Gutthäter zu Tage legte? Mas Wunder , dag der fonft 
langmäthige GO LT endlih müde geworden, einem fo undankbaren Wolke 
nnädig zu feyn? Was Wunder, daß Er ihm gezeiget, wie Er fich nicht 
fpotten laſſe, und daß Er zwar ein gütiger und barmberziger, aber zugleich 
auch ein Heiliger und gerechter GOTT feye, dem es nicht gleichgültig ift, wie 
fih feine Gefchöpfe gegen Ihn aufführen, der die Miſſethaten heimfuche,, und 
Mittel und Wege wife, undankbare und rebellivende Erden, Würmer feine 
Rache empfinden zu lafien ? | 


$. IT. 


Don der Ausmachung des jüdifihen Volks und 
Seritreuung in alle Ende der Erden. 


Und fo ward endlich dem HErrn diefed fein altes nnd nunmehro gang 
entartetes Volk unerträglih, Gein Zorn gienge, über deffien unverantwortlis 
chen und ſchwaͤren Undank, befonders wegen der an feinem einig geliebten 
Sohn ausgeuͤbten Sraufamkeiten , gegen diefe Schlangen » Brut an, wie ein 
Feier, und da war an fein Erretten mehr zu denken. Giebenzig Jahre nach 
der Menfchwerdung und Sendung feines Sohns ließ Er dieſes ehebrecheri⸗ 
ſche Gefchlecht durch die Römer gänzlich zu Grund richten. Da war kein Vers 
ſchonen, kein Erbarmen, Fein Erretten weder für Jeruſalem, noch für den Tem⸗ 
pel, noch für die Policey mehr. Rein ab! hieß es In der Goͤttlichen Ges 
richte Stuben. Diele Taufende diefee Undankbaren lieffe der gerechte GOtt, defs 
fen Zorn wie ein Feuer brennet, fo daß auch die Felfen vor Ihm berften müffen, 
durch den Hunger , durch das Schwerdt, durch die Peſtilenz, und andere ent⸗ 
fegliche Blagen aufreiben. Von dem heiligen Jeruſalem, und von dem praͤch⸗ 
tinften und fchönften Tempel, der jemals in dev Welt geweſen, blieb fein Stein 
auf dem andern. Die übergebliebenen Juden , die noch mit dem Leben davon 
kamen, wurden in die graufamfte Knechtfchaft unter ein eifernes Zoch gebracht, 
und im alle Theile der Welt zerſtreuet. 


Der HErr bediente ſich, dieſes fein gerechtes und enlſetzliches Gericht 
auszuuͤben, des damals regierenden roͤmiſchen Kayſers Flavii Vefpafiani , 
welcher feinem Gohne Tito Defpafiano aufgetragen, die Juden zu befriegen. 
Diefer zerſtoͤrte Jeruſalem und den en Tempel; er a gua ver⸗ 
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ſchiedene koſtbare heilige Gefcbirre, die in dem Tempel geftanden , mit fich nach 
Kom, welche In offenem Triumph dem Volke gezeiget, und hernach von feinem 
Vater in den von ihm erbauten Friedens⸗Tempel mit vielen Solennitaͤten gö⸗ 
bracht und daſelbſt aufbehalten worden. CH) Lind fo hatte das jüdifche Könige 
reich , das juͤdiſche Prieſterthum und alle jüdifche Herrlichkeit und Pracht ein 
‚Ende. Die armen Juden bilden fih zwar cin, daß fie zur Zeit ihres noch 
fommenden Meßiaͤ ihre Stadt und Tempel in einem weit herrlichern und 
fürtrefflichern Stand wieder befommen, und die ganze Welt ihnen zu einem 
irrdifchen Baradies werde gefchenfet werden. Sie fingen ſo herzlich fie immer 
koͤnnen: Allmächtige GOTT! Barmhafter GOtt! Nun bau! nım 
Bau! nun bau! nun bau den Tempel Schire , in unfern Tagen Scire., 
ja Schirs! Allein die Herrlichkeit Iſrgels it dahin. 


Es wird uns Niemand übel aufnehmen, wenn wir aus Liebe zu unſerm 
Baterland, bey diefer merkwürdigen Begebenheit, als im Vorbeygang, noch 
anmerken ‚ daß gemeinlich dafuͤr gehalten wird , obgedachten römifchen Kanfers- 
Flavii Veſpaſiani Water, Titus Flavius Sabinus, habe fi) eine geraume Zeit 
in der damals beruͤhmteſten Stadt des Helvetier⸗Landes, nemlich gu Aventicum , 
fo noch heutiges Zags Avanche, auf deutfch aber Wifflifpurg , nenennt wird, 
- ‚anfgebalten daſelbſt Handelſchaft getrieben „. auch fein Leben befchloffen. Nun 

habe gedachter Kanfer und fein Sohn , theild aus diefem Grund, theils weil 
fie viele von den Einwohnern diefer Stadt und Landfchaft zu dem Zug in da$ 
jüdifche Land, und zur Belagerung der Stadt Zerufalem niit fib genommen, 
wodurch felbige Gegend: faſt 8d° geworden, und deswegen den Namen eds 
Eand bekommen, und noch’ heut zu Tage. echt, oder Dedland behalten, eine 
ſolche Anmuthung gegen diefe Stadt befommen , daß fie nicht nur felbige, wer 
- gen ihres durch Caͤcinnam erlittenen groffen Verluſts und Schadens , wieder 
um prächtiger erbaut, eine Kolonie dahin geführt » ihro den Kamen einer Vers 
buͤndeten mitgetheilt, fondern Kayfer Titus Veſpaſtanus felbige Gegend, well 
er fie dem galildifchen Lande ahnlich gehalten, Galilaͤam meinen laffen. In 
wie weit diefes begründet ſeye, iſt diesmal nicht noͤthig zu unterſuchen, doch 
wird nicht umdienlich ſeyn, ein paar Stellen hierüber auszuführen. Der bes 
ruͤhmte ſchweitzeriſche Geſchichtſchreiber Guillimannus ſchreibt Libr. L cap. 9. de 
Reb. Helvet. citante Henrico Hottingero ‘Method; legend. Hilt: Helv. p. 293. von 
‚dem erftern alfo: Adfuifle Helvetios -Vefpafiano ( cujus Pater Sabinus,. Suetonio 
tefte ,.apud Helvetios obiit‘) in’ expugnatione Urbis Hi.rofolymitanz , nftans 
| | u — | eſt 
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eſt apud Helvetios fama non contemnendis conjecturis ſuffulta: Daß auch 


Selvetier bey Veſpaſiano (deſſen Vater Sabinus, nach dem Zeugniß Sue 


tonii, in der Schweitz geſtorben) als er die Stadt Jeruſalem zerſtoͤrte, ges 


weien feyen, baben die Helvetier , aus nicht zu verachtenden Muthmaſſun⸗ 
gen, jederzeit gealaubt, Von dem andern aber meldet der berühmte Bifcboff 
von Liſieux aus der Normandie, Freculphus, dee um das Fahr 840, gelebt, 
und ein Chronicon von Anfang der Welt bis auf das Jahr Chriſti soo. ges 
ſchrieben; folgendes: Civitarem Aventicum ‚‘quam!' Pater ejus (Titi) Veſpaſia 
nus zdificare coeperat , conlummavit ac gloriofe ornavit in Gallia cisalpina, ean- 
demque regionem flagna adjacentem , propter fimilitudinem, ut ferunt, Galilex 


Paleſtinorum, quam non modico fudore devicerat, Galileam cenfuit nuncupari: 


Die Stadt Aventicum, welche fein , des Titi, Vater, Veſpaſianus, aufzu⸗ 
bauen angefangen, bat er danz ausgebauet und herrlich qezieret. Und 
da diefe Gegend einen fchönen See bat, bat er felbige, wegen der Aehn⸗ 
lichkeit, die fie, wie man fagt, mit Balilda hatte, (welche jüdifche: 
Drovinz er nicht ohne: araffe Muͤhe und Schweiß. gewonnen: hatte)‘ 
Galilaͤam geheiſſen. | 


6. III. | 
Don der Juden Ankunft in Europa. | 
Nach diefer kleinen Ausfchweifung kommen wir wiederum zu der Haupts 
ſache. Wir haben, verdeutet, was für ein tranriges Schickſal die unglücklichen 
Juden betroffen , wie der HErr ihre Stadt und Tempel zerflöret: CI ſage, 


der HErr habe diefes gethan, und Titus wollte es auch, degrundt, nicht an 
ſich kommen laffen, daß er den Tempel follte eingenommen haben )- und was 


‘für fchreckensvolle und furchtbare Folgen diefe Zerftörung nad) fich nesogen babe, 


unter denen auch diejenige war, daß der übergebliebene elende Reſte der Ju⸗ 
denſchaft in alle Theile der Welt zerfivenet iſt, und als ein Fingerzeig den 
Rache GOttes bis auf den heutigen Tag aller Welt ſeyn müſſen. 


Ob nun. der roͤmiſche Ueberwinder dergleichen Ungluͤckſelige mit ſich in 
Europam genommen, und als Selaven etwa da oder dorthin verſendet? ob 
ſelbige bald nach dieſem ihrem groſſen Unfall gezwungen worden , in dieſen 
Welttheil ſich zu degeben, und, um ihren Lebens⸗ Unterhalt zu ſuchen, ſich da’ 
und dort niedergelaſſen? davon iſt keine gegruͤndete Nachricht vorhanden. Es 
find. zwar einige Schriftſteller, welche Die Ankunft der Juden, beſonders der 
deutschen Juden, noch in entferntere Sun als nach der Zerſtoͤrumg erfor 
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lems durch die Römer, fegen wollen. Herr Jodocus Beck meldet, in feinem 
. Buch von dem Recht der Juden, es feyen von diefer Nation, fogleich nach 
Zerftörung des erften von König Salomon erbauten Tempels durch die Affyrier, 
viele, um der Grauſamkeit der Feinde zu enteinnen, nach Deutfchland kom⸗ 
men. Lazius lib. I. de migrat. Gentium p. 19. führet Auffchriften an, aug 
denen zu erweifen, daß ſchon 120, Fahre vor Ehrifti Geburt Juden um Wien 
herum gewohnet haben. Wan kan hierüber das mehrere bey Henr. Abermann. 
in flinen Notis in Hiftoria Viennenfi Lazü Libr. L c. ı. nachleſen. 


Daß Ao. Chriſti 615. ſchon viele Juden in Frankreich geweſen, fich da 
wol Befunden, und nicht nur groffen Reichthum, fondern auch anfehnliche Ehrens 
ſtellen erlanget haben, zeiget fich aus den Verordnungen des Vlten Barififchen 
Concilii , fo obbemeldten Jahrs unter König Ehlotario gehalten worden. Unter 
Earolo dem Groſſen und feinem Sohn Zudovico hatten die Juden an But fo zu⸗ 
genommen , daß faft Halb Paris ihnen eigenthümlich zugehörte. Man befehe hier⸗ 
über Rıcornum de rebus geflis Philippi Aug. fol. 165. P. JacauEs DE BREUH 
Theatre de Pantiquite de Paris lib. 4. p. 1232. edit. Pariſ. 1612. in 4to. Auch in 
alien fanden die Juden Unterſchlauf, und ſelbſt an den Paͤbſten groſſe Goͤn⸗ 
ner. Anderer Provinzen anjeko zu geſchweigen. 


6. IV. 
Die Ankunft der Juden in den belvetifchen Landen. 


Da betannfilt , daß die helwetifchen Lande swifchen Frankreich, Deutſch⸗ 
land und Italien gleichfam in der Mitte Hiegen , fo läßt Ach wol muthinaſſen, 
es werden von Zeit zu Zeit aus diefen angrenzenden Gegenden auch Juden in 
felbige gelommen feyn , und Ihren Lebens⸗Aufenthalt und Gläd da gefucht haben. 
Der zu den Zeiten Lutheri getaufte berühmte Jud, Antonius Margarita 
behauptet in feinem Buch von dem Juͤdiſchen Glauben Cap. XXL p. 261. 
Daß alle Juden in deutfcher Nation, voraus die fo Am Rhein wohnen, 
aus Stanfreich feyen vertrieben worden. Da num felbige unter Roͤnig 
Philippo von Fraukreich Ao. 11892. einen der Härteften Stoͤſſe bekommen, 
und den Flecken völlig vaumen mußten, fo ift allerdings vermuthlich, daß zu 
felbiger Zeit die Juden in den belvetiichen Randen fich niedergelaffen haben. 
Der berühmte Gefchichtichreiber Johann Euler bemerket in feiner rhaͤti⸗ 
ſchen Chronick p. 28. daß fchon gleich nach der Belagerung Jerufalens 
etliche Juden , durch Dielen Anlas, in das rvhätifche Land gekommen, 
und fich Hafelbit niedergelaflen haben. Unter denen Städten Deutfch, 
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lands, in welchen die Juden Synagogen gehabt, ſeye auch Augſpurg eine 
geweſen, wie folches aus folgender Grabſchrift zu erſehen: 


TIB. CLEYPHAS IIIIII. VIR. AVG. 
NEGOTIATOR ARTIS PURPURATR. 


Das it: Tiberius Cleophas, der ſechs Auguſtaliſchen einer, ein Sandels⸗ 
mann des Purpurwerks. „Cleyphas oder Cleophas ift ein jüdifcher 
„» Namm und hat derfelbigen Landart Volk den Burpurgemwerb viel getvieben; 
„ der Namm Ziberii wird etwann von einem Römer, unter deſſen Schirm 
» diefer fich begeben „ anf ihn, wie bräuchlich , gelanget haben. “ 


In wie weit Here Buler die Sach errathen habe, überlaffen wir dem 
Gen. £efer zu beurtheilen. Wir vor uns halten es allerdings mit Kverard 
Ottone, der in feiner gelehrten Sammlung de Ædilibus Coloniarum & Munici- 
piorum , p. 251. ſchreibet: Nec tamen cum VELSERO Re. Aug. Vin. p. 294. huc 
referre aufim Infcriptionem Auguſtæ repertam , quæ & apud Gruterum extat, 
p- 649. n. 10. in qua TIB. CLEYPHAS VL VIR AUG. NEGOTIATOR AR- 
TIS PURPURARIE laudatur: Cur enim Cleoph& Nomen hebraicum ; & divinis 
Literis proditum , hic accipi debeat, non video &c. 


Den ſey wie ihm molle, fo iſt doch das ziemlich wahrfcheinlich , daß 
ſchon zu frühen Zeiten Juden in den helvetifchen Landen fich aufgehalten has 
ben ; denn obwol die Schweißer ſich meiſtens mit der Viehzucht ernähren, 
felber arbeiten , mithin wenig Sclaven vonnöthen hatten , fo ift doch die Lage 
dieſer Landſchaft, die durch diefelbe immer gehende Kaufmanns » Güter , die 
Gemeinfchaft mit Stalien, fo auch mit Frankreich und Deutfchland , ver⸗ 
mutblich ein bequemer Anlas für Juden geweſen, etwas zu gewinnen, und 
ihre Dienfte bey dieſer Befchaffenbeit und Umfländen anzutragen, 


Uebrigens ift e8 wahr, daß wegen der Juden Dafeyn in den helvetifchen 
Landen ältere Schriften und Urkunden ung nicht übergeblieben , als von dem 
XIII. Jahrhundert an. Es zeigen aber dach diefe Urkunden , dag die Juden ſchon 
laͤngſt vorher in dieſem Lande gewohnet haben, Wir verhoffen, unſere Bemuͤhung, 
da wir, theils aus Durchleſung der glaubwuͤrdigſten Chronicken, theils durch 
einen fleißigen Briefwechſel, ſo viel zur Hand gebracht, daß wir uns endlich 
auch getrauen koͤnnten, die denkwuͤrdigſten Begebenheiten des juͤdiſchen Volks, 
fo fich innert unſern Grenzen niedergelaſſen, in eine etwelche Ordnung und Zus 
ſammenhang zu bringen, werde dem Ben. Leſer nicht unangenehm ſeyn. 


Da 
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Da der meiſte Theil der helvetiſchen Lande vor dieſem unter dem roͤ⸗ 
mifchen Reich geftanden , auch die römifchen Kayfer im ganzen Weich, biemit 
auch in der Schweiß, dag Regale der Juden wegen eigen für dero hoͤchſte Pers 
fonen gehabt, und erft durch die unter Kayfer Karolo IV. errichtete guldene Bull, 
auch diefeg Regale den Churfürften, und hernach auch andern Reichs, Ständen 
und Reichs⸗Staͤdten, aus befondern Gnaden, mitgetheilet worden; fo werden 
wir im Verfolg des mehrern ſehen, wie die Kayfer diefer und jener Stadt in 
unferm Vaterland die Freyheit ertheilet „ unter gewiſſen Bedingungen Juden 
aufs und anzunehmen, Ob aber gleich die Juden denjenigen Städten und Obrig⸗ 
keiten , wo fie ficb aufgehalten , ein gewifles mic ihnen feſtgeſetztes Schußs und 
Schirmgeld bezahlen mußten, fo waren fie doch verbunden , dem Kapſer, als 
Servi Cameræ Speciales , kayſerliche RammersAnechte , alljährlich ein gewiſſes 
Schutzgeld oder Juden, Steuer, fo auch einem jeweiligen neuerwehlten roͤmi⸗ 
ſchen Kavfer , die fogenannte Eronem Steuer und Opfer Bfenning , abanftatten ; 
auf welche Einkünfte auch die Städte, in denen den Juden zu wohnen erlaubt 
war, Achtung geben und des Kavferd Regale handhaben mußten. Woraus 
fich zeiget, daß die Juden dem Kayſer eigen zugehörten, und daß fie einen Theil 
der kayſerlichen Einkünfte ausmachten. 


Gleichwie nun auf der einen Seite der höchfte Gewalt über die Juden 
dem Kanfer zuftuhnde, und aber bekannt, daß felbige in allen Zeiten der gröften 
Schmach, Verachtung, Haß, Neid und Verfolgung , fonderbar des Poͤbels, 
ausgefetst waren, fo war denn auf der andern Seiten auch des Kayſers Pflicht, 
diefe Rente von aller Unbill und Ungerechtigkeit zu fchüßen und zu fchirmen. 
Wir finden darüber eine merkwürdige Stelle in dem Jure Provinciali Alema- 
nico Oder fogenannten Schwaben, Spiegel, allwo «8, fub Titulo Juden, 
heißt: Suuas fi Genade und Nechts Habent , dat erwarb in Joſephus umb den 
Künig Titum, Diefelben Juden gab der Künig Titus aigen in des Reichs 
Kammer , und er fol fi firmen; d. i. Was Gattung Stepbeiten und 
Rechtens die Juden haben, die bat ihnen Tofephus von dem Roͤnig Tito 
zuwegen gebracht, und diefelben Juden gab der König Titus Zu einen 
in die Reichs-Rammer , und muß fie der Rönig ſchirmen. Da aber unfer 
Vorhaben nicht iſt, allgemeine Nachrichten , fondern nur befondere die belves 
tifchen Lande angehende den Lefern mitzuthellen, fo glauben wir diefeg zu 
einer allgemeinen Einleitung genug gu feyn, und wenden ung deswegen ohne 
ferners zu der Juden Hiſtorie jeder Stadt und Orts der helvetiſchen Lande , 
oder der Evdgnoßſchaft. j 
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| Das Zweyte Capitel. 
Geſchichte der Juden in der Republic 
BÜRIEN. 
$. I 


Ankunft der Juden in der Stadt Zürich. 


Das unſtreitige Altertum und die überaus vortheilhafte Lage, und noch 
viele andere Vortheile diefer erſten Stadt der helvetiſchen Lande, oder dies⸗ 
maliger Eydguoßfchaft, laſſen ung nicht zweifeln, daß wicht  fchon in dem 
ölteften Zeiten allerhand Gattung Leute, aus verfchiedenen Gegenden , von 

verſchiedenem Beruf, Hanthierung und Abfichten ſich dahin begeben, Aufend⸗ 
halt daſelbſt begehrt und ſich da niedergelafien haben. 


Das Altertum diefer Stadt wird zwar von ihren Geſchicht⸗Beſchreb⸗ 

- been in gar zu entfernte Zeiten hinausgeſetzet; doch iſt dieſes gewiß, daß 
ſchon in dem zweyten Yahrhundert nach unfers Deylandes Geburt, in den 
Beitn der Antonier, als roͤmiſchen Kayfern , in diefer Stadt ein Ober 
Koll-Anıt, zu Beziehung des vierzigften Pfennings von allem Kaufmanns⸗ 
Gut, angelegt und wärklich vorhanden geweſen. Der erit vor wenig Jah⸗ 
ven, an den Ort, wo vormalen die Eauferliche Pfalz oder Palatium geſtan 
den, und der noch auf den heutigen Tag ver Hof genannt wird, gefun⸗ 
dene Grabſtein giebt ung glaubwärdige Nachricht, daß ein gewiſſer Mann, 
Namens Unio, ein kayſerlicher Freygelaßner, über dieſes ZolleAmt Praepofitus , 
oder Ober» Auffeher und Einzieher geweſen feye. Aus diefer Urſach glaubet 
dee vornehme und gelshrte Verfaſſer des neulich der gelcehrten Welt mie 
getheilten Verſuches einer Befchichte der Handelfchaft der Stadt und 
Zandfchaft Zurich, mit allem Grund zu behaupten, daß Zürich die Nies 
derlag der Handlung zwiſchen Vindelicien, Italien, Rhätien, dem Rheinſtrom 
und Gallien geweſen. Ueberdas ift unlaugbar, daß ſchon in den aͤlteſten Zeiten 
dieſe Ktadt Caftrum oder Caltellum Turegum benamfet worden 5 daß daſelbſt eine: 
Pfalz oder Hof, Palatium Imperiale, geftanden, und an diefem Drt die Kayfer 
feloft ihre Einkehr und Wohnung genommen, auch eine Zeitlang fich da aufgehals 
ten haben. Zwey vornehme Stifte, ein Herren. und ein Damen-Stift, waren 
auch in diefer Stadt, welche von Zeit zu Zeit an Macht, Reichthum und Eins 
wohnern zunahme, anzutreffen. Aus diefen und mehrern Gründen tft ziem⸗ 
Um wahrſcheinlich zu ſchlieſſen, daß ‚mie ander Im Diefe Stadi getom wenen 
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oder daſelbſt ſich niedergelaſſenen unterſchiedlichen Nationen, auch etwelche von 
der jüdifchen geweſen, weiten einmal diefer Leute National⸗Character jederzeit 
geweſen und noch tft, an diejenigen Oerter fich zu begeben und einzufchleichen, 
wo Gewinn und Gewerb, Handlung und Hanthierung nur ein wenig im Schwang 
gehet. Doch, wie gemeldt, läßt ſich bieräber, in Mangel bewährter Urkunden, 
nichts beſtimmen oder gewifles fagen. Das ältefle Document, fo wir haben, 
in welchem der Juden gedacht wird, ii der fogenannte Richte ⸗Brieve der 
Burger von Zürich, deffen Original noch vorhanden uñd in Brivat- Händen 
Kiget. Diefer Nichte » Briev oder Codex Juris Civium Tigurinorum , ſcheinet 
Anfangs des 1300, Jahrs verfertiget zu ſeyn, sumalen im bdemfelben Data 
de Annis 1250, i260, und 1280. anzutreffen find, In diefer Sammlung von 
Gefetzen finden fich auch einige, welche die Juden insbefonder angehen, woraus 
abzunehmen, daß felbige fchon. lang vor dieſen Zeiten in dieſer Stadt ich auf⸗ 
gehalten Baden. Wir werden bernach mehrern Anlaas haben ,. diefe und 
andere Geſetze anzufuͤhren, muͤſſen aber bekennen, daß wir den eigentlichen 
Zeitpunet, wenn die Juden in der Stadt Zürich ſich am allererſten niederge⸗ 
laſſen, aus Mangel noͤthiger Urkunden, nicht beſtimmen koͤnnen. Wir wollen 
aber dem G. Leſer, ang ſichern Inſtrumenten, die von den Inden in Zürich 
dermalen noch vorhanden ſind, das nöthige und mehrere anbringen. Es ligt 
ein Brief beym Groffen Muͤnſter, in demjenigen Archiv, welches beym Schak 
verwahret iſt, welcher Brief mir, ſamt andern ſchaͤtzbaren Documenten die 
Juden betreffend, von Ti. MHHrn. Stadtfehreiber Hirzel zur Abfchrift 
gütigft IR communleirt worden, für welche Generofität ich hiemit Hochdemſelben 
affentlich und verbindlichft danke. Ich fage: Es ligt in dem Archiv zum Groſſen 
Muͤnſter ein Document von A. 1328. welches uns ſagt, Daß Herzog Johan⸗ 
nes von Troppau, des roͤmiſchen Königs Wenceslai Hofmeifter und Hofe 
richten, einen Streit zwiſchen Zürich und einigen Juden entfchieden habe, und 
zwar einen Streit, der wenigftene 20000. fl, betroffen. Woraus ſich ja dent 
lich erfcheinet, daß die Juden lange vor A. 2300, in Zürich gemefen fegen, und 
ſich da gar wol und warm befunden haben. De Gen, Lefer findet dieſen 
Brief in Beylagen A. 


Ferner ligt eben bafelbft eine Quittanz einiger "Juden, womit fie die . 
Etadt Zürich von aller Anſorderung ledig ſprechen. Geſchrieben und geßegelt | 
A. 1329, Beylagen B. 


$. IL. 
Rayſerliche Freyheiten wegen der Juden Annahme— 
Da die Stadt Zürkh jederzeit bey allerhand Vorfallenheiten, in Freud 


und Er dem Kayſer und dem Meich getreu verblieben, und ch 
geleinet/ 
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geleiftet, fo iſt Ach nicht gu verwundern, wenn auch von Seiten der Kayſern 
gedachte Stadt, von Zeit zu Zeit, ausnehmende Proben dero gegen fie tra⸗ 
genden Hulden und Gnade genoſſen. Es iſt hier nicht der Ort, die vielen vom 
den Kapfern ertheilte Frehheiten und vortreffliche Regalien anguführen, wir bes 
gnuͤgen und nur. zu fagen, daß Höchfidiefelben der Stadt Zürich dag Brivis 
legium Juden aufzunehmen allergnädigft mitgetheilt haben. Es ift nicht zu 
zweifeln, es babe die Stadt Zürich diefe Freyheit von uralten Zeiten der genoſſen, 
obwol die Original⸗Inſtrumente nicht mehr vorhanden. find. Wir finden 
Spuhren vom Kayfer Ludovieo IV..Herzogen in Bayern ; (BeylagenC.) von 
Carolo IV. (Beylagen D.) befonders aber von feinem aͤlteſten Sohn und Nach⸗ 
folger , Kaufer Wenceslao. Diefer gab A. 1392. dee Stadt Zürich einen Frey⸗ 
beits- Brief, in welchem er erftens felbige freu ledig und los fpricht, von allen 
Anforderungen, fo er oder das Reich der Juden halben an felbige gehabt; Er 
ertheilet ihnen zweytens die Gnade, daß fie alle Juden, die bey ihnen wohnhaft 
Änd und fürbag gu ihnen kommen, mögen innhaben, fchüßen und ſchirmen, Doch bes 
haltet er fich vor, was die Juden ihm, als dem oberſten Haupt des römifchen Reiche, 
zum Zeichen ihrer völligen Abhänglichkeit, zu erftatten fchuldig. Dieſer Brief war 
gegeben zu Prag, und mitdes Kayfers groſſem Inſigel bekraͤftiget. Beylagen E. 


Dieſer freygebige Kayfer ertheilte nicht lang darnach der Stadt Zürich 
wiederum einen neuen faſt gleichen Freyheits⸗Brief, Juden, ſeine Rammer⸗ 
knechte, die ſchon wuͤrklich bey ihnen ſind, und ſonſt alle Juden ſeine Rammer⸗ 
knechte, die noch zu ihnen in die Stadt ziehen werden, aufzunehmen nach ihrem 
Gutdunken und Willen, und daß fie mögen den Nutzen, den fie von ihnen neh⸗ 
men, in ihrer Stadt Nutz und Frommen kehren und anwenden, Er gebietet auch 
allen Zürften, Geifllihen und Weltlichen, Grafen, Freyen, Herren, Rittern, 
rechten und fo fort, daß fie die Burger und Stadt zu Zuͤrich an diefer feiner 
fondern Gnad nicht irren noch hindern, fondern dabey rubig bleiben laffen 
follen, als lieb ihnen feye fein und des Reichs Ungnade gu vermeiden. Auch 
Diefes Inſtrument iſt mit dieſes Kaufers groſſem Inſigel befräftiget, und datirt 
zu Prag A. 1400. Beylagen F. 


Ferner findet ſich ein ſolcher Gnaden⸗Brief von Kayſer Sigmund von 
dem Jahr 1425. ſelbiger war ausgefertiget von Tyena, einer kleinen Stadt in 
Ungarn, Cfehet Beylagen Lit. G. ) Kraft defien dem Burgermeiſter, Rath und 
der Gemeinde der Stadt Zurich, auch ihren Nachkommen, die befondere Gnade 
mitgetheilt wird, gehen oder zwölf, auch mehrere baushähliche Juden mit ihren 
Ingenoſſen und Befinden in ihre Stadt von jedermann ungehindert aufzuneh⸗ 
men, zu fügen und zu ſchirmen. Diefe Freyheit folte dauren zwölf Fahr lang; 
oder His auf des Kayſers Widerruſen 
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Dergteichen befondere Gnaden- Briefe wurden zwar aus befonderer Nei⸗ 
‚gung. der Kayfern, und vermuthlich auch noch andern Lrfachen und Moti⸗ 
ven, den Reichs⸗Staͤnden und Städten, von Zeit zu Zeit ertheilet und geges 
ben., doch bebielten. fie ſich im felbigen allemal ihr Kegale oder böchftes 
Recht, über die ihre eigenthuͤmliche Kammer Anechte feyerlich vor, und ward 
immer die Schuldigkeit, fo die Juden, ſowol dem heil. römifhen Reich, 
als sehe Oberhaupt, abzußatten verbunden waren, forgfältig und feyerlich 
vorbehalten. 


| §. III. 
Schuldigkeit der Juden gegen den Rayſer. 


Es erhellet aus denen von den. Kapfern ertheilten Freyheits⸗Briefen, 
daß die Juden verbimden geweſen, dem Kapfer den ſogenannten güldenen Opfer⸗ 
Pfennimg als die gewohnte Steuer zu bezahlen ;. fo mußten fie auch contribuiren, 
wenn: was aufferordentlides: vorfiele. Wenn num felbige etwann in Abſtattung 
dieſer ihrer Schuldigkeiten ſaumſelig gemefen, wurde die Obrigkeit, unter des 
ren Schuß und Schirm fie gefeflen, angehalten, von den Juden, zu Handen 
des Kayfers, die ausſtehende Summ einzutreiben. Wir finden ſchon U. 1334. 
ine Quittanz von Kanfer Ludwig dem IVien, da er die Damals in Zürich woh⸗ 
nenden Juden, die er feine lieben Rammer⸗Knechte nennet, um funfjig Gul⸗ 
Den, melche fie dem edlen Mann Graf Albrecht. von Nellenburg, als zwey ihme 
gehdrige Jahrs⸗Steuren, besahlet, quittirt und frey fpricht, geben zu. Habſpurg, 
Donftag vor Jacobi. Kapſer Carolus IV. fagt A. 1349. die non Zürich quit, 
wegen. der Juden Güter und Steuren, fo fie ihm ſchuldig. Wenceslaus beſtaͤ⸗ 
tiget ein gleiches A. 5392. und fpricht die von Zürich, von wegen der Juden, 
Die. deu. ihnen bey: verkoffener Zeit find geweſen und noch find, von allem Zus 
foruch und Forderung los, und bedeutet, daß deßwegen nanzlid ab und todt 
ſeyn ſolle. Er entlaftet auch alle daſelbſt fi) aufhaltende Juden, die naͤchſten 
ſechs Jahr aller Schatzung und Steuren, mit dem. Beding, daß nach Bere 
Euß derfetben Zeit, jedee Jud und Juͤdin, die zu ihren Tagen und mit Na⸗ 
men in das dreyzehende Fahr ihres Alters fommen, verpflichtet feyn follen, alte: 
Jahr einen Gulden in die Lönigliche. Kammer zu geben, welches von: gedach⸗ 
tem. Kayfer in dem. diefee Stadt U. 1400, ertheilten Freyheits⸗Brief alfo aus⸗ 
gedruct: wird:. Da die genannten Juden. ung und dem Weich alle Jahr 
den. Bulden Opfer⸗Pfening geben , reichen, und. antwürten fullind on. 
alles verziehen, als daß billich und. gemohnlich ift und fie uns: des 
pflichtig find. Kayfer Sigmund drudet., in einem: gleichen Gnaden » Brief: 
der Stadt Züri A. 1425. ertheilt, ſich noch näher aus, eine Worte. late 
ken: Doc daß. diefelben. in; der Stadt Zurich ſich aufhaltende Juden, 
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uns und dem] Teich von jeglichen Soupt einen Bulden Opfer⸗Pfening 
reichen follen alle Jahr, und wann uns‘ ander unfere Juden , in dem 
Reich geſeſſen, nach einem gemeinen Auffſchlag, durch unfer und des 
Reichs Nothdurft willen, eine Hilf thun, daß dann diefelben Juden 
uns und dem. &. eich , gleich anderen Juden, nichts verfagen fullen 
in debein Weis, Sehet die bereits angeführten Deylagen. 


Aus vorhergehenden nun iſt zu erfehen, dag obgleich die Kayfer etwann 


den Reichs⸗Staͤnden und Städten „ zu Aufsund Annahm der Juden beſon⸗ 
dere Frenheiten ertheilt, fie doch alleseit ihr hoͤchſtes Recht über felbige fich 


vorbehalten, und der gegen fie ſchuldigen Pflichten und jährlichen. Steuren 


niemals entlaſſen, auch fich vorbehalten haben, im Fall der Roth, über 
felbige dis gutbefindende Verordnungen zu thun. Es wird fich auch in dem 
Verfolg zeigen » Daß ungeachtet deflen , Diejenigen. Obrigkeiten, fo dergleichen 
Gnaden und Freyheiten vor den Kaufeen erlangt, doch auch noch ihrer 
Nutzen von den angenommenen Juden gehabt Gaben, felbige aber dem Kayfer 
als ihrem Schu und Schirm⸗Herrn, etmas jährliches bezahlen mußten, 


‚, £ m 


Schuldigkeit der Juden gegen ihre Schirm⸗ Zerren r 
von welchen fie in Schutz aufgenommen. worden. 


Wenm nun eine Stadb ein ſolch eben bemeldtes Privilegium, ehren Freie 
heit Brief, von dem wömifchen Kayſer, ds hoͤchſtem und oberfiem Reichs⸗ 
"Haupt, erhalten, ward fie berechtiget, einige Juden, mehrere oder weniger, 
nach ihren Gutbefiuden, anzunehmen, und von denenfelben gefette und mit 
ihnen verabredete Steuren , Annahms⸗ Schutz⸗ und Schirm⸗Gelder abzufor⸗ 
dern und einzuziehen. Wie es in dee Stadt Zuͤrich mit der Annahm der 
Juden gehalten worden , zeiget eine A. 1335. ergangene Raths⸗VErkanntnuß, 
welche alfo lautet: Crafino Gali find der Rath und die Burger gemeinig⸗ 
lich übereinfommen, unbe die Juden, die in ımfere Stadt zieben wol⸗ 
kent, da der Jude für den Rat gahn fol, und duncket die auf den 
Eyd, daß er ufzenehmen fy , foll man: den: ze Burger empfangen, als 
andere Juden, und fol derfelb Sarmme ro, Marck der Stadt geben. Bes 
fhichts daß ein Jud von unferer Stadt ziehen wilh der fol auch den 
Burgeren ro: Marck zur Letzi laſſen, ımd ſoll diß ein jeglicher Rath der 
‚Stadt Zürich. verhuͤeten ımd beforgen auf den Eidt. Wobey, als im 
Vorbeygang, zu gewahrenm daß wen in dergleichen Erkanntnuſſen, Urkunden, 
Schutz⸗ ımd Schirm , Briefen, oder anderſtwo gedacht wird, daß die Juden 


gu Burgern angenommen worden, darunter nichts anders: zu verſtehen er: 
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Als daß ſelbige in den Schutz und Schirm aufs und angenommen worden 
wie fie denn jederzeit unter dem Namen Schutz⸗Juden, Schutz⸗und Schirm⸗ 
Verwandte vorkommen. Niemalen aber hatten diefe Leute das Burger⸗Recht 
in Zürich; Niemalen waren fie zunftgendßig ; Niemalen hatten fie den Zus 
gang zu einigen Ehrem Stellen, u. ſ. w. 


Dielen neu .anfommenden und in Schuß und Schirm aufgenommenen 
Juden nun , ward von der Obrigkeit ein.unter ihrem Namen ausgefertigter, 
von ihrer Ganzley gefchriebener, unter dem Stadt⸗Inſigel befräftigter ſogenaunter 
Juden⸗Brief, Freyheits⸗Brief, Schutz⸗ und Schirnw Brief zugeftellt, in web 
chem die Pflichten der Juden gegen ihre Schuß. Herren, unter denen fie gewoh⸗ 
net, auch. etwann Ihre Haupts Bflicht gegen dem roͤmiſchen Kayfer, und denn 
auch die Bebinge, unter denen fie angenommen worden, ihre echte, Freoheiten 
und Befugfame deutlich vorgefchrieben und ausgedrudt waren. Oft gabe die 
Dprigkeit den Juden einen generalen Schub und SchirmsBrief, oft aber 
empfienge einen folchen eine anfommende Juͤdiſche Familie insbefonder, öfters 
auch einzele Berfonen , da denn freylich die Bedinge nicht allezeit gleich waren. 


Auf gleiche Weiſe wurde es auch mit der Annahme dee Juden in Zuͤ⸗ 
rich gehalten. A. 1354. gab die Stadt den Fuden einen allgemeinen Frev⸗ 
beits- Brief. (Beylagen H.) In dem XIV. und XV. Jahrhundert finden wir eine 
groſſe Menge von dergleichen Briefen, die einzelen Juden und Juͤdinnen, auch 
etwann ganzen Familien gegeben worden. (Beylagen 1) Aus diefen Freyheits⸗ 
und Schuß Briefen laßt fich einerſeits erſehen, was denen angenommenen Ju⸗ 
den für Hecht, Freyheiten und Befugfame, fo lang fie in der Stadt oder unter 
derfelden Schuß geftanden, zugelommen und mitgetheilt worden, anderfeite 
auch dero Schuldigkeit gegen ihre Schutz⸗Herren beftimmen. Won jenen wol⸗ 
len wir in folgendem Capitel, von dieſem aber dermalen reden. 


Es waren nemlich die angenommenen Juden verbunden, der Obrigkeit 
einen Eid der Treue und Gehorfame zu ſchwoͤren. Nach einer alten Satzung 
Aantete ihr Eid alp: Dem Burgermeifter und dem Rath Zurich gehor⸗ 
fam zu feyn, und ift daß da ein Jud von dem anderen gefrefnet wird, 
der foll feine Sach für den Burgermeifter und den Rath bringen, und 
wie die. nach ihrer Rantnuß richten, dabey fol es ewigklich bleiben, 
und foll kein Jud darin Fein Juden » Recht von dem anderen Yuchen 
und nebmen, nach Über des Raths Spruch ſchadgen, wer folches thaͤte, 
foll Meyneid feyn und 200, Werd Silber zur Buß verfallen feyn. 
Woraus Kar zu fehen, daß fich die Obrigkeit ihr Recht über die Juden allero 
dinge vorbehalten, und felbigen fo a u ein Gebiß in den Mund ra 
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und Alle Frefel, darunter alle wider die erfie und andere Tafel des Geſetzes 
Moſis, abzuftrafen, fich ihro feyrlich vorbehalten. Man bielte auch hierüber 
eyfrig, und findet man viele Erempel, daß auch die Händel und Gtreitigkeis 
ten, die fonften nach dem. Zuden Recht für die Rabbonim oder Parnoßim 
als Vorſteher der Judenſchaft zur Unterſuchung und Entfcheidung gehörten ; 
von dem Kath zu Zürich beurtheilet und entſchieden worden, auch felbft, wann 
etwann dergleichen in ihrer Synagog begangen worden, in welcher fie einans 
der oft gerauft und wacker herum gebalget haben, - 


Ferner waren die Juden ſchuldig, bey ihrer Ankunft und Abreife, der 
Obrigkeit ein gewifles zu geben, wie aus der bereits oben angeführten Satzung 
von A. 1335. zu erſehen, welche ausdrucklich ſagt: daß ein Jud, bey ſei⸗ 
ner Annahm, der Stadt zehen Mark Silber, und bey ſeinem Absug 
wiederum fo viel, als eine Letze, geben muͤſſe. 


Nicht weniger waren die angenommenen Schutz⸗Juden verbunden, dev 
Stadt Steuer zu geben. Wir wollen hievon einige Exempel anführen, In 
einem Juden⸗ Annahme » Brief von U, 1381, Ida drey Juden angenommen 
worden, fiehet : Es füllen dieſere Juden der Stadt, die nächiten zwey 
Jahr , fo nach der datt dieſes Briefe fchiereft nach einanderen kommen, 
jedweders Jahr 40, Gulden zu Steuer geben, und zwahr diefe Steur 
liferen jährlich auf St. Martins Tag, fahls aber eins von ihnen oder 
alle innert dieſen zwey Jahren von der Stadt führen, fo follen fie um 
feree Stadt dienen und fteuren, wie wir dann mit ihnen übereinfommen 
werden. An. 1384. ward Jofepb Difu dem Juden ein Burgrechts⸗Brief 
gegeben, und gibt er jährlich zu Steuer auf St. Felix und Regulen Tag schen. 
Bulden. Auf gleichen Datum : Joſeph von Baden und Joſeph fein Tochter, 
mann , bekamen auch einen folchen Brief, und geben jährlich auf St. Felle 
und Negulen Tag zwanzig Gulden zu Steuer. In gleichem Jahr: Maͤnnlj 
und Simon die Juden baben ein Bürgerrecht Brief, und geben Jährlich auf 
St. Ballen Tag zwölf Gulden zu Steuer, In einigen diefee Briefen iſt auch 
auggefeßet , wie lang, auf wie Biel Zeit und Jahr, die Juden zu Burgern 
angenommen worden. Es findet fich darüber in 'den Raths⸗Manualen unter 
andern diefer Bericht A. 1394. Man foU auch wüflen;. daR wir der 
Burgermeilter, der Rath, und die Burgere gemeinlich der Stadt Zürich, 
Moyſes Baltmann, den Juden und fein Befind zu Burgeren empfans 
gen baben , und ibm einen rief Darum gegeben, und giebt uns alle 
Jahr auf St. Martins Tag 8. Sloren zu Steur, nnd währet fein Bur⸗ 
gerrecht fünf Jahr nad) datt feines Brief, Im Jahr zuvor A. 1393, 
ward Mathys Jun. Eberhards Sohn von Gewiler, nur auf en Jade um 8, 

Bulden 
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Gulden Steuer für Biefes Zahr, und YWlaryen die Juͤdin Eberhards Wip 
anf 3. Jahr, um 10. Floren jährlicher Steuer, und U, 1396. Iſrael der 
Jud von Brugg ward auf 3. Fahr, jährlich auf Diartini 8. Floven Steuer 
zu geben, angenommen. Oft wurden auch ganze jädifche Familien mit dem 
Burger » oder Schuß» und Schirm» Recht Begnadiget. U. 1418. findet ſich 
folgende Erfanntnuß : Meine Herren von Zürich «band David den Juden 
von Waldshut, Juntlein fin Wip, (Botlieb ibren Sun , Süntlein fin 
Wip, Zelsrin ihre Tochter, Rebin ihr Tochtermann , und ihr Gefind, 
die gewohnlich mit itnen uber Tifch gand, ein Jabr zu Burgeren ems 

pfangen, und ihnen Brief darum geben, und ift die Datt deffelben Briefs 
an St. Johanns Abend zu Sungichten. So ward auh A. 1445. Jacob 
der Jud von Wagrand und fein Weib, ihro beyder Kind, Löw der Jud fein 
Schwager, fein Weib, und Harbe feine Tochter, zu Burgern um 30. Gulden 
jährlich Steuer angenommen, Anderer und mehrerer Erempeln zu geſchweigen. 
Doch ſollen wir bier nicht vergefien zu melden, daß mehrmalen aus befons 
dern Gründen, einige Juden, ohne eine jährliche Steuer zu geben, von dem 
Rath angenommen worden, wie dem in einigen noch vorhandenen Juden⸗Frey⸗ 
heits⸗Briefen diefes gar deutlich ausgedruckt wird. Es ſoll der Jud und fein 
Geſind uns noch unferer Stadt in diefem nächften Jahr, fo nach dev Datt 
diefes Briefs Fönftig ift , Feine Steur geben, wann fich aber daſſelb koͤnf⸗ 
tig Jabr vergangen bat, fo follen fie uns dann hinüber ein Jahr das Naͤch⸗ 
fte fteuren und dienen, als fie dann mit uns überein kommen. Und in 
einem andern dergleichen Brief flehet: Wir geben auch vorgenannten Ju⸗ 
den und Juͤdinen die Freyheit und Recht, daß ſie die naͤchſten vier Jahr, 
ſo nach der Datt dieſes Briefs nach einanderen kommen, uns noch un⸗ 
ſerer Stadt Fein Steur noch Dienft geben, noch thun follen, obn alle 
geverde, 


Es waren diefe a angenommene Schutz⸗Juden ferner auch fchuldig, von 
Ihren Häufern, darinnen fie ficb aufgehalten und gewohnet, gleich ans 
dern Burgern die gewohnte Burger » Etener zu geben. Es fcheint 
aus einer Raths + Erkanuıtnuß von A. 1347. daß es deswegen eine Gtreis 
tigkeit abgefeßet, und der rechtliche Ent wen von der Obrigkeit gegeben 
worden. Diele Erkanntnuß lautet alſo: U. 1347. actum ſeptima die Junij, 
Der Burgermeilter, der Rath und Burger * gemeinlich uͤbereinkommen 
um das Hauß, fo Moiſe, Schulmeiſter der Juden, von Johann von Oug⸗ 
ſpurg bat gekauft, das in der Brunngaß lit, Idas da Moife der vorge 
nannte Schulmeifter und ein jeglicher Jud, in Ser Hand und Gewalt 
daſſelb Sauß immer Fame, den Burgeren Steure von dem Sauß geben fol, 

als 
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als fich ein Rath ald die Burger, ſo die Steur auflegen, darüber erkennen 
auf den Eyd. Es ift ſehr muthmaßlich, daß diefes Haus, deſſen in dieſer 
Erkanntnuß gedacht wird, die noch in Zurich bekannte Fudens Schule oder dag 
Haug gewelen , darlım die Juden die Tugend in ihrer Religion unterrichtet 
umd auch ihren Gottesdienſt achalten haben, daher fie vermeynen wollen, 
dieſes Haus möchte wol aller Steuren und Auflagen befreyet feyn , weil die 
ganze jüdifche Gemeine in Zürich fonften der Obrigkeit jährlich ein Anfehnlis 
ches zu Steuer geben, und man deswegen ihnen wol dag su Ihrem Gottesdienſt 
gewidmete Bebäude ohne Auflage und Beſchwerde gönnen könnte, 


Diefe Steuren wurden jährlich gefliffenlich von der Stadt damals fo 
geheifienen Secklern oder Sedelmeiftern eingezogen, und in ihren Nechnuns 
gen gegen Benene Stadt verrechnet , und zu derfelben Nuten und Frommen 
angewendet, ‚einer ſolchen Stadtſeckel⸗Amtsrechnung von A. 1393. 
ſtehet unter om itel: Item Ingenommen von Steuren, die die Juden 
gent. In St. Wartis Tag. 


em xx. Buldin gab der Jud Fish. 
Item vij. Guldin gab Moife Baltmann der Jud. 
Item xv. Guldin gab Iſac von Baden. | 
tem xxx. Guldin gab Abraham der Groß ud, 
tem xilij. Guldin gab Sara die Juͤdin und Suro ir Gun, 
Stem ꝛij. Guldin gab Iſag Abrahams Schriber, | 
tem x. Guldin gab des alten Eberhardts Wip. 
ten vi. Guldin gad Matis von Leom - - 
Item fr. Ouldin gab Smari von finer Stür. 
Summa cr. Guldin, 


In gleicher Rechnung kommt noch eine andere Einnahme unter dem Ti⸗ 
tel: Eingenommen von Echenlinen die die Juden gaben auf St. Martins 
Tag, vor, die alfo lautet: 


Atem 10. Guldin gab der Jung Sieh, 
Stem 18. Buldin gab Moiſes Balmann. | 
Item 20; Guldin gab Iſaae von Baden. I 
tem 100. Guldin, um den Schaden der daranf gegangen. War (and 
Abraham der Jud von Im ſelbſt, und Eberhartin, und iv Toch⸗ 
termann und Saron und Suron ie Sum. ' 
Summa 148. Buldin, 


In diefen Rechnungen kommt in folgenden Jahren dieſer Juden ⸗Steu⸗ 
ren " halber nichts mehr vor bis A. u da der Juden a Fa und 
1404, 
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A. 1404 205, und N. 1413. 300, und U. 1416. 222. Gulden ausgeworfen 
welches zur Erläuterung dieſer Juden⸗Steuren und alljährliche Schuldig⸗ 
Belt genug ſeyn mag. 


Nichts bleibt ung mehr über diefen Artieul übrig, als mir einerſeits noch 
anzumerken, daß in den fpdtern Zeiten, nach eingeführter Brumifcher noch 
bis auf den heutigen Tag beubehaltener Regierungs » Form , das Recht die 
Juden anzunehmen ben dem höchften Gewalt in Zurich geſtanden, und der 
Groſſe Raht oder Pie Zweyhundert der Stadt Zürich dieſes Recht auszu⸗ 
üben oft dem Keinen Naht übergeben, als A. 2424, bie meiften Juden 
aus der Stadt und ans dem Land verbanniirt worden bis auf einige we⸗ 
nige , doch folgenden Yahrs daranf der Groſſe Naht dem Kiehren wiederume 
Aberlaffen , einige Juden anzunchmen umd mit ihnen abzumachen. Anders 
feits aber noch einem befondern Fall anzufuͤhren, Daß obgleich in gemeldtem 
1424. Jahr die Juden aus der Bottmäßigkeit der Stadt Zürich verfags 
worden, dennoch einige Juden Mittel und Weg gefunden, ſich wieder einzte 
ſchleichen, und durch Geld das zuwegen zu bringen, was fonft nach Recht und 
Billigkeit unmöglich gerwefen. Denn es findet ſich, Daß im gemeldtem Jahr sm 
Et. Johann zu Sungichten von dem Grofien Raht dee Stadt Zürich vier 
Juden auf zwoͤlf Jahr lang zu Burgern angenommen worden, nm die 
Eumm vor 2000. Gulden, und ward dem Raht überlaffen, noch andere 
um gleiche Summe, aber nicht minder, anzunehmen ; doch mard be diefer 
Annahme von dem Raht alle mögliche Präcaution und Vorforge genommen, 
denn in dem diefen vier Juden ertheilten Freyheits Brief bat Gch der Nahe 
vorbehalten, „ daB man fie mar aufs und annehme, doch fie gegen den 
„ König nicht ſchirmen wolle *. | 


ZZ 6 V. | | 
Freyheiten und Rechte der Schatz: Zuben in Zürich. 


Da die Inden in Deutfchland von Niemanden, weder von Fauͤrſten 
. noch Städten , ohne des römifchen Kayfers Bewilligung, haben dörfen auf 

genommen werden ; da ihre Annahme fie gemeinlich theur zu chen kame; 
da fie beträchtliche Stenren, theits dem Kapfer , theild ihren Schuß» Herren 
entrichten mußten; fo iſt leicht zu erachten, daß fie fib an Seinem Ort nie 
deräelaffen nur um einer Luft o Aenderung willen, oder nur um Säicherheit 
zu haben und die Haut zu behalten, fondern daß fie aflezeit Geft möglich 
fofche Derter ansgewehlt, wo fie, ungeachtet der vielen Beſchwerden, fo man 
ihnen aufleste, doch viele Vortheile vor .fich fahen. Nie denn freulich Vor⸗ 
Tell und Nutzen allezeit mehr: auf ihren, der Juden, als aber der Obeigte 
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und übriger Einwohner Seiten geweſen.  Nachfolgende, aus denen ihnen 
ertheilten Schub» und Schtem r Briefen gesogene und hier angemerkte Frey⸗ 
heiten » Recht» und Befugſamen, werden deffen, was wir jetzt gefagt , _ein 
numfößlicher Beweis ſeyn. 


Kraft denen nach vorhandenen ſogenannten Juden⸗ Freyheits⸗Briefen 
genofien die su Zürich in Schirm genommene Juden folgende Rechte: — 


a. Alle Juden und Juͤdinnen, die in der Stadt Zuͤrich mit Haus⸗Recht 
wohnhaft find und da Hleiben und figen wollen, follen in der Obrigkeit 
Schutz genommen, und ihnen verfprochen ſeyn, ihr Leib und But zu ſchir⸗ 
men, gleich anderen eingefeffenen Burgeren. | 


b. Die Juden follen auch nienen zu Hecht ſtahn, dann vor dem Bur⸗ 
germeifter uud dem Rath Zürich oder vor dortigen Stadt Richtern, 


c Wer auch, daß diefelden Juden ſich in Sachen verſchulden wurden, 
Fi foll man ihnen nicht anders richten, dann als von anderen /unferen 
geren. 


d. Fahls ſie etwas vor rStadi⸗Gericht zu ſchaffen haben und dann wei⸗ 
ders ſtoͤßig wurden, ſoll die Sach vor Rath gewieſen werden. 


e. In Ablegung einer Kundſchaft oder Gezeugnuß, iſt dieſe Ordnung zu 
Beobachten: Wer um eine Sach ein Zeugnuß ablegen will, der mag es 
thun mit einem »verfprochenen Chriſten, und mit einem "verfprochenen 
ehrbaren Juden, 


| £. Da bekannter Maflen, in den damaligen Zeiten ,„ allee Wucher den. 

Ehriften unter Acht und Bam, unter geift» und weltlicher hoͤchſter Straf 
verbotten, bingegen derfelbige allein den Juden erlaubt ware, fo waren auch 
bieruder Oberkeitliche Gefüge gemachet, und verordnet: daß wenn den Juden 
ein Band übergeben und hinderlegt worden, und die Wiederloͤſung und 
Bezahlung deffelben fo lange angeflanden, daß das Pfand nicht viel mehr 
beſſer war, als das Hauptaut! oder Daupt-Anforderung ſelbſt, fo möchten 
fie folches Band wol verkaufen, doch nach der Stadt Recht, und was fie 
dann für Anforderungen auf folden Bfanden gehabt, fol man ihnen geben, 
ohne Gefehrd, falls fe es nemlich in verworrenen und ungewiſſen Faͤl⸗ 
len mit dem Eyd erhärten wurden. Doch im Fall fie mehr ab dem Pfand 
erlöfen wurden als das Hauptgut, und ihr Geſuch oder Anforderung’ 

wehrt, fo follen fie denn bey ihren Eyden das ueberſchieſſende dem geben und 
abfolgen laſſen, deſſen das Pfand geweſen. 


2 5 Wenn 
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z. Wenn jemand ihnen ein Pfand nur für einer Tag auf Miederlör 
fung verfeßt, und es aber nicht Halt, mögen, fie des gleichen Tags das Pfand 
verkaufen, nach der Stadt Recht, 


h. Die Juden find nicht verpflichtet, Diejenigen arzuzeigen, zu melden 
oder an den Tag zu geben, Die ihnen ein ımrecht erworbenes Pfand Heime 
lich öder offentlich gegeben, hinderlegt oder. verfeßt » fie thun es dann gerır, 
es mag aber ein folches Pfand gelöst werden um das Hauptgut , doch 
folten fie kein Geſuch, Intereſſe oder Zins davon nehmen. * 


Hi. Falle ein . einem dJuden verſetztes Pfand ſolte verloren werden, b 
ftehet den Juden frey , deswegen eines Eyd zu thun., daß fie folches ohne 
Geverd und ihr Gut damit verloren haben, damit follen fie von dem Kläs 
der emproften ſeyn, doch follen fie bey ihren Eyden fchäßen, um was viel 
das Pfand beffer und mehrern Wehrts gervefen , als das ihnen fchuldige 
Hauptgut und gehörige Zins, und diefes dann nchts deſto weniger dem 
Klaͤger aushin und zuruck geben. 


xX. Doch iſt in allen dieſen Frebheits⸗Briefen ausbedungen, und ihnen 
hoͤchlich verbotten, auf kein Pfand, ſo blutig oder naß iſt, auch auf keine 
Kirchen⸗Zierathen und was zu der H. Meß gehoͤrt, etwas zu leihen; wovon 
wir aber das mehrere in Zuknuft zu melden gedenken. 


1 Dann. den Juden allein erlaubt war, Geld un Zinſe auszuleihen 4 
fo ward ihnen befohlen, allen Burgern in. der Stadt Zurich ein Pfund: 
Pfenning 








*In dem Jure Provinciali: Alemanico Cap.. CCLVIII. p. 152, 153. in Schilterö Thefaur. 
Antiq. Alem. edit. Ulmenfis. 1727. finden ſich hierüber folgende Geſaͤtze: 

‘227. Kauffet ain Jud diubigez oder raubigez Gut, und laugent er. dez, fo fol man in: 
ubetringen alz airrerr Criftan man. 

‘6, 24. Und lihet ain Jud uff diubigez- oder raubigen Gut, und’ kumpt jener darnach dez 
ez ift alz reht ik, er fol im fin Gut widergeben mit reht alz ain Chriften. 

$. 25. Nu habent die Juden ain bezzer reht erkauffet daz haunt: in: die Künige geben, 
wider. rcht, daz fi lihen uf‘ diubigez oder uf raubigez Gut, | 

(. 26. Daz folen fi aber ten bi fchoenem Tag und: vor ir Tür an offer Strauzz.. 

;& 27. Und: kumpt jener darnach dez daz Gut iſt, man. maz im. fin Hauptgut seben, 
und nit geluchez. 

.% 28. Hat er aber heimlich darauf gelihen, er muz es umbfüft widergeben.. 

6. 29. Und giht der Jud, er hab vor finer Tür daruf gelihen an der Strauzz offenlichen,, 
daz fol er erringen mit zuuain Juden zu itı,. und hat. er. der nit,, fü nem er ainen Criflen 
und, ainen. Juden. 

0. — 


“ 
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Brenning wochentlich nm zween Pfenning, gehen Schilling um einen Pfen⸗ 
ning, und was unter gehen Pfenningen ift auch um einen Pfenning zu leihen, 
als es unfer Sitt und Gewohnheit geweſen. 


m. Einem Gaſt oder Fremden mögen fie leihen fo viel und fo theur ſie 
wollen, ohne Gefährd. \ u 


nm. Wolten fie etwann in ihr Haus oder an ihren Tifch noch andere 
Juden zu ihnen nehmen , die Geld um Gewinn ausleihen wurden , fol 
zwar folches ihnen unbenommen feyn , doch follen dergleichen Juden der 
Stadt auch dienen und fleuren, wie man mit ihnen uͤbereinkommen wird, 


Endlich Hatten fie noch diefe Freyheit, daß wenn es ihnen nicht mehr 
füglich und gelegen war, in Zürich zu verbleiben, und fie wieder von dannen 
ziehen wolten, fo möchten fie zu dem Burgermeifter und Path gan und 
ihnen das fagen und eröffnen, diefelben follen dann alleemänniglich verfünden, 
daß fie ihre Pfand von ihmen Iöfen innert zwey Monaten, wer das nicht 
thaͤte in diefem Zihl, mit dem follen fie darum. nichts: gu febaffen Haben „ 
ſondern fie mögen dieſelben Pfand Hier zu Zurich nach der Stadt Recht 
verfauffen. Ferner folle fie die Obrigkeit förmlich quitiren. Sehet eine 
Duittanz eines Juden, die ebenfalls neben noch mehr Andern zum Groffen 
Muͤnſter ligt. (Beylag K.) Es ſollen auch diefe hinwegziehende Juden, in 
a ae Monaten, von der Obrigkeit und der Stadt Fried und 
Geleit haben. Ä | 


Diefes find ungefehr diejenigen Puneten und Artickel, fo im der Juden 
Sſchutz⸗ und Schirm» Briefen enthalten find , und die ihnen vor andern 
Burgern aus gleichfam eigen zugehoͤr. Mit den übrigen Burgern aber 
hatten fie im Kaufen und Verkaufen, ja auch in Zalliments s Sachen, gleiches 
Recht und gleiche Freyheit. 


Wir wollen zu mehrerer Erläuterung alles bereits gefagten, das eint 
und andere Erempel, wie auch deutliche Rahts/ Erkanntnuſſen beufügen. 


Daß man die Juden in allen billigen Sachen geſchuͤtzt und gefchirmt , 
und ihnen wie andern Burgern das liebe Hecht babe angedeyen laffen , 
zeinet unter anderm ein Urtheil von A. 1390. welches alfo lautet: Sans 
"yon Rordorff, Welthi ®echen , und Seingmenn zum. Zuber „ Burger 
Zurich , wurden gebuͤßt, duß Lang» Smaryen,. den Juden in ©eris 
Haus ı das Hans Rordorf verzinfet, gezwungen. Belt zu. geben, und: 
der Jud müßt ſprechen: er wäre gefahrlich bey Sans Rordorfen 

ZZ € 3 Srauen. 
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Frauen gſyn. Johann Rordorf muͤßte deswegen vor Gericht uͤber den 
Gotthard ſchweren, ohne Gnad nicht mehr gen Zuͤrich zu kommen; 
deßgleich Heinzmann zum Zuber und Welthj Oechem ſollen über den 
Rhein ımd Bodenſee fchweeren. 


Da A. 1392. Rudolf von Lovlin, ein Mönch von Wäpdenfchweil , 
mit: Schweiter decilis im Schweiter » Haus in Retzis Thuͤrlf, welche 
Meitterin diefes Schwefler » Hanfes in Zürich war, Joſephen dem Juden 
ein Kind aus der Stadt entführte, Willens eine Chriſtin zu machen, und es 
würklih zu Schwotz getauft worden , ohne des Burgermeifters und des Rahts 
Urlaub, und ohne des Juden Wiſſen und Willen, hat dee Naht, auf die 
deswegen an ihn gebrachte Klage, ſich alle Muͤhe gegeben, auf den Thäter 
und den Grund der Sache zu kommen. Es ward erfannt: Wan folle nach 
gahn umd richten, wer geratben und gehulffen babe, daß Joſephs 
des Juden Rind allo weggeführer if. Es wurden darüber verfchiedene 
Partheyen verhört, von denen man glaubte, ‚fie möchten einige Nachricht von - 
Diefer Entführung haben. Die Acta fagen und: es babe ein Goldſchmid aus⸗ 
gefagt , feine Jungfrau Cfeine Magd) habe ihm erzehlt, daß eine Nonne in 
fein Das fommen , dag Kind weggeführt, und felbigem ein Gewand und 
Züchlein wie ein Ronnen⸗Kleid angelent habe, Eli; des Goldſchmids Jung⸗ 
frau , (Elsbeth des Goldſchmids Magd) ward bierauf felber verhört, und 
die fagte aus: Als fie ob dem Bach wuſch, habe fie aefehen, daß eine Nonne 
daſſelbe Kind die Steingaffen abgeführt, und daß auch das Kind einen Nonnen» 
Rock an hatte und ein Zächlein auf dem Haupt, wife aber nicht, wer die Nonn 
geweſen. Eine Nun, die Moſerin, geftuhnde , daß eine des Geſchlechts 
Wülfflingin, oft bey des Goldſchmids Bruders Tochter geweſen, und felbige 
beyde mit einander geredt , es wäre Schade, daß man das Kind nicht zu 
einem Ehriften machte Diefe Wülfflingin ward auch verhört , und fagte 
aus : Bruder Euvadj von Waͤdenſchweil habe mit einer fremden Schwer ' 
fir aus Schwaben diß Suden » Kind weggefuͤhrt. Was weiters in dieſer 
Sad vorgegangen, zeigen die Acta nicht an. Indeſſen fihet man hieraus 
ar, daß man der Juden Leib und Gut befimöglich gefhügt und gefchirmt habe. 


Man bielte auch den Juden unpartheyifches Mecht ohne Anfehung der 
Perſon. Folgende Erkanntnuß iſt defien ein Beweisthum. Als Hans Pfung 
der SElter (ſo lautet das Nahts» Manual) und Vislj der Jud Stoͤß mit 
einander hatten, des Guts wegen, das des Maneſſen und feines Bru⸗ 
ders Rind war, das an der Spanmweid gelegen ift, Dieſelben Stöß 
Zamen in beyden Seiten uf den Burgermeifter und uf. beybe Raͤthe 
Zürich, und lobten auch in beyden Giten, als wir uns na der 

u 
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Aundfchaft und Briefen erkantin, daß fie wahr, ſteht ſullind halten; 
und nach ir beyder Ned und Wiederred, Kundſchaft und Briefen, die 
wis eigentlich darum verbörten, fo haben wir auch erkennt und fpres 
een ufr daß der vorgenannt Disli bey dem vorgefchriebenen But 
gänzlich beliben foll, und daß ihm der obgenannt Sans Pfung daran 
nım ımd .bernach unbekuͤmmeret foll laffen, noch ihn darumb fürbas 
nimmermehr foll anfprechen mit Bericht , und follen auch die voraes 
nannte Brief dem vorgenannten Disli fürbes Eeinen Schaden und Pre⸗ 
ſten bringen. Actum den 24. Martii 1393. 


Die den Juden uͤbergebene, auf Pergament geſchriebene und mit dem 
GStadti⸗Sigel dekraͤftigte Rahts⸗Erkanntnuß, die dato noch auf der Burger⸗ 
Sibliotheck ligt, lautet alſo: Allen die dieſen Brief ſehent oder hoͤrent 
leſen, kuͤnden wir der Burgermeiſter der nachgeſchriben Rat, und die 
Zunftmeiftee der Statt Zuͤrich. Das all die Rechtung fo Ital Maneß 
batt an dien dry Juchert Neben in Beggenhofen qelegen , die ſtoſſen 
ein halb an Frou Anmen Brimin Ulich Maneſſen unfers Burgers elichen: 
Witwen But, Anderhalb an des Epplis Acker und ze der dritten Siten 
an Oetenbach Wiſen, mit allem Recht, fo darzu gebört, wan unfer 
Statt Ingewaͤnneren “ingewunnen. wurde von der Beltfchuld wegen 


x 


ſo der obgenannt Itel Maneß dien Luͤten gelten ſoll, und von der 


Kläger anruffene und Bett wegen, do wurden die dargeſchriben dry 
Juchert Reben mit allem Recht fo dazu gehört, all die Rechtung ſo 
der obgenannt Itel Maneß daran Dat veil gerufen driſtind und mer 
als Recht iff, do wolt nieman mer darumb bieten noch geben dann 
Abraham der Jub an Disk unfer Burger, dem wurden ouch da die 
vorgefchriben dry Juchert Reben mit allem Recht fo darzu gehört , all 
die Rechtung fo deswegen tel Maneß daran batt , recht und redlich 
ze kaufen geben um drißig Gultin But und geber an Bold und an 
Gewicht, und beliben auch dem obgenannten Juden Etatt Recht volfürt 
und alfo beſchehen ift, daß es nu und bie nach gut Kraft baben fol, 
As umb und waren Gezuͤgnuß, fo baben wir unfer Statt Jnfigel 
offentlich gehenckt an diefen Brief, der eben ift an dem achtzebenden 
Tag Abrellen, da man zalt von Ehriftus Geburt drüzehen hundert 
und müngia Jar, darnach in tem erften Jar. Unfer des Rates Yiamen 
fint , Ser Johannes von Seon Ritter, Seiderich Stagel, Rudolf ab 
Dorf, Johames Thyo, Rudolf Wuͤlffling, Gemes Uſſermann, Bemos 
Landolt, Cunes Zoller , Johannes Weyer von Rnonau, un® Gemes 
Engelhart. Der Zunftmeilteren. Namen finds Johannes von Eger, 
Rudolf sel, Rudolf Wegel, Johannes Bellikon, Jacob — 
dol 
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Rudolf Schufi, Johannes Urgeicht; Johannes Roch, Cunrad Aberlib; 
Joſt Vißher, Ulrich Sprüngli, Johann am Egg, und Rudolf Ory. 


Ein fchönes Denkmal des Schußes. und Schirme der Obrigkeit zu Zür 
rich gegen ihre angenommenen Juden finden wir, bey Anlaas eines flarken 
Ungewitters, fo wegen eines von den Juden zu Dieffenhofen an einem 
Ghriften» Kind. verübten Mords über felbige in der Schweiß , fonderheitlich 
aber zu Schaffbaufen, ergangen, und auch in der Stadt Zürich ergehen 
follen. Der Schluß, fo der Groſſe Naht zu Zürich deswegen ausgefällt, 
lautet alfo: Wir der Burgermeifter , die Rath , die Zunftmeifter und 
der Groffe Rath , die äZwepbundert, bekennen und thun Fund männig- 
lichen; Als die Juden zu Schaffbaufen verbrandt find, und da viel 
Red verlauffet, von gemeinem Volck, daß man jeit, die Juden haben 
allenthalben vill unrechtes gethan, und fonderlich fo follen ſie nur zu 
Schaffbaufen, da man fie brandt , viel band verieben; darum hann 
wir die obgenannten Burgermeifter, Raͤth und Zunftmeifter Eundfchaft 
nachgangen und aigentlich angehört: als wir das die Zweyhundert 
auch verhört haben , und auf des Raths Richtbuch verfchrieben ftat, 
und wenn wie dien Juden Sribeit mit unfee Stadt Briefen und In⸗ 
figlen geben, und fy aelopt baben ze fihirmen, und wir noch nicht 
erfahren haben, und joch ſoͤlich Schuld über fy noch nicht erfunden 
bet, darum mean ſy mit dem echten an Lyb oder an But firafen 
kuͤndt. Herumb fo haben wir uns uf unfer Bid vereinbabret und er» 
Tennt, daß man die Juden foll laffen bleiben bey ihrer Freyheit, und 
daß wir fy auch daby fchirmen follind. Es wäre dann, daß fich über 
iren debeinen folche Schuld erfiinde, von dem oder von denen foll man 
richten nach Recht , und follen auch dieſere unfere Erkantnuß, alle 
Zunftmeifter für ihre Zunft bringen, und ein Burgermeifter für Con⸗ 
Kaffel, daß wir uns deß erkennt haben, und daß fie uns dabey belffen 
fhirmen wie fie gelopt und geſchwohren hand um «ll Sachen, fo 
wir verordnen, richten und uffegen, daß ſy uns dabey fchirmen fullint, 
nach: der Briefs fat, fo wir alle Jahr ziwirent in dem Muͤnſter ſchwe⸗ 
ren , und foll man auch mit ihnen reden, war, daß jemand biewider 
tbäte, daß man auch darumb ftraffen woͤlt nacı des Geſchwornen 
Sriefs Weifung. Adum 6. die Menfis Julii A. 1401. 


A. 1400, hat der Raht erkannt, man foll richten, ale Goͤtz Zuͤne⸗ 
berg Dislj den Juden bey der Blatt Brugg tod geſchlagen. 
Bon dieſem Goͤtz ober Gotfrid von Huünebera iſt bekannt, daß er 
A. 1361. Vogtherr zu Rnonau war, Er gab fein Burgrecht zu —* 
au 


\ 
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anf 1393. Er hatte A. 1396. unbeſcheidenlich von den Nähten geredt. A. 
1400. ward Bericht über ihn gehalten, als er Vislj den Juden bey der Glat 
zu tod gefehlagen. Das Urtheil über den Goͤtz babe ich nirgend gefunden, 


Laut oben angezogenen Freyheiten ward auch einem verfprochenen ehr⸗ 
baren Juden erlaubt, Zeugnüß abzulegen ; es fiheinet aber, die Juden haben 
fi) hierinnfalls nicht gar ehrbar aufgeführt, gumalen man in U, 1404. de 
nöthiget worden, unter dem, sten Julii, vor Raht zu erkennen, und zu einem 
ewigen Gefee zu ordnen : Daß kein Jud zu Zurich über keinen Ehriften« 
Menſchen, weder Wann noch Weib nichts fagen, noch auch über Eeinen 
nicht Bezeug feyn folle vor Recht oder r Gericht, daß jemand an ſein 
Ehr, Leib und But gahn moͤchte. 


Bey dieſem Anlaas muͤſſen wir anführen , was ſich ein in Zuͤrich A. 
1381. angenommener Jud aͤn feinem —— er von der Obrigkeit 
bekommen/ ausdrüdlich wegen Zeugnuͤß geben und ablegen vorbehalten has 
de. Es findet fih folgendes du dieſem Brief: Kalmann der Jud von 
sEbingen, fein Sohn und Tochter haben fich außbedungen und vorbehal⸗ 
ten , Daß Smario der Rurg, Smario der Sand ı: noch der Jung Visli, 
noch derielben Befind, ihnen mit Feiner Zeugnuß Schad ſeyn follen, auch 
fie und ie Befind ihnen hinwider, es wäre dann um Sachen, fo den 
Burgermeiſter und RBath Zurich deucht, daß fie darum: über einander 
billich Gezeug feyn tollen. 


Die Juden hatten auch, wie oben verdeütet das Recht wie andere Buͤr⸗ 
ger, Ligendes und Fahrendes, Haͤuſer, Güter ımd andere Sachen an ſich zu 


Kaufen ımd wieder zu verkaufen. Zum Beweisthum defien dienen folgende, . 


in den alten Rahts- Büchern nufgezeichnete Eremyll. A. 1400. Biglin ı 
Vislis des Juden Zurich Witwe, verkauft den Kloſter Seldnau die Veite 
Manegg und den Rilchen Gag zu St. Bilgen, mit Acer, Wiefen, Holz, 
Seld, Staͤg, Waͤg und allem Recht fo dazu gebdret, um 35, Bulden - 
an Bold und. Gewicht, und ward der Rauf von Wierquardo Bilchofen 
zu Conitantz beftätiget. U. 1433. Baͤßlin die Judin von Rapperfchweil, 
Burgerin Zurich, Fauft von Rudolf von Cham dem Schreiber, ein Haußs 
ftoßt an Seini Waltbers des Rrämers und: der Uetingerin Haus, bins 
den an Peter Rordorfen Haus, um 300, Pfund. — Froͤdlin * die Jadin 
von Solothurn, Burgerin Zürich , verfauft Andreas Hartmann dem Pfi⸗ 
ſter ihr Sans ftoßt an Greth Rinopflis Haus. 


D u u | In 





’ Zroͤdlin/ dieſen Namen tragen noch Wick —e Ehe, und will ſagen eine Sreude. 


r 


26 Verſuch einer juͤdiſchen Geſchichte, 


In Falliments⸗Sachen genoſſen die Juden mit andern Burgern glei⸗ 
ches Recht. An. 1431. ſind Löwen dem Juden, Rudolfen Meyſen des 
Ritters Chernach 1435. Burgermeiſters) beyde Häufer darinn er wohnet, 
das Stein, Hau an der Rirchgaß und das darnebent um 435. Pfund 
eingewunnen worden. leihen Jahrs ward Jacob Wagrand, dem Jud 
Burger Zürich. , Hein Sagnauers Baden unter dem Schneagen, um 20, 
Pfund Anfpracdh, im.Auffabl zuerfannt. A. 1434. ward Salomon dem 
Jud von Rheinfelden, Burgern zu Zurich, Ulrich Schurtenbergers Hauf 
vor dem Ruͤden, zur Hänen genennt. tem ein Garten nebent St. 
Stepbans Kirch, und einer beym Beldnauer Weg um 40. Bulden Ans 
forderung im Uffahl zuerfennt ; anderer und mehrerer Erempeln, die in Rahts⸗ 
Büchern vielfältig anzutreffen find, zu gefchweigen, da wir die angeführten 
genugfam erachten, zu erweiſen, was grofler Freyheiten, Rechtſamen und Be⸗ 
fügnuffen die in Zürich angenommenen Juden genoflen, und was vor groffe 
Vortheile ihnen, Kraft ihrer von der Obrigkeit: befommenen Schuß» und 
EShirm- Briefen, zugewachſen, auch wie eine Obrigkeit jederzeit ihr den Ju⸗ 
den getbanes Verfprechen heilglich gehalten, ihnen Recht und Gerechtigkeit in 
allen Hilligen Sachen , auch Schub und Schiem bey allen Vorfallenheiten geleiſtet. 


6. VI. 
Wohnungen der Juden in Zürich, 


 Bisdahin haben wir gefehen, wie die Schutz⸗Juden in Zürich auf und 
angenommen worden feyen. Set iſt es um das zu thun, daß wir dem en. 
Zefer anzeigen, wo und an welchen Orten der Stadt die nen -angelommenen 
Juden ich niedergelaſſen; wo fie ſich Wohnungen und Däufer angefchaffet 
und fih geſetzet haben. 


Gewiß iſt, daß in den meiſten Städten, wo ſich die Juden ımter den 
Chriſten aufhalten ; felbige meiftentheils an einem befondern ihnen eigens ans 
gewieſenen Ort ihe Lager aufgefchlagen haben, entweders in Worftädten, wie 
noch heutiges Tags in Prag, oder in eigenen abgefönderten Gaffen, wie zu 
Frankfurt am Mayn 2c. Es find auch die Juden fehr gerne nahe bey ein 
ander , damit fie in allerhand Umſtaͤnden und Borfallenheiten mit Huͤlfe, 
Kaht und Zroft einander beyſtehen koͤnnen. Pabſt Baulus IV. ordnete in 
einer von ihm N. 15655. ausgegangenen Bull, betreffende wie fich die Juden 
in feinem ganzen Kiechen » Staat zu verhalten haben: S. J. Quod Judei in 
.Jocis feparatis, & Chriftianorum domibus habitare debeant, daß die Juden 
ganz abgeföndert von den Chriſten wohnen follen. Und er at 
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daß dieſes nicht nur in ſeinem Staat, ſondern durch ganz Italien in Obacht 
genommen wuͤrde. 


Es iſt unſtreitig, daß ſich die Juden naͤchſt an und meiſtens in deuen 
beyden Brunngaſſen aufgehalten haben. Welchen Namen dieſe Gaſſen, den 
fie noch bis auf den heutigen Tag tragen, von einem, faſt zwiſchen ber⸗ 
den Gaſſen fiehenden, mit gar gefunden Waſſer verfehenen Brunnen baden, 
Diefe beyden Brunngaffen nun waren für den Aufenthalt der Juden ſehr bes 
quem , fie waren aber auch nicht weniger bequem für die übrigen Burger, 
zumalen fie dieſe Leute, die durch ihr oͤfteres Geſchrey, und andere von ihnen 
berfommende Ungelegenheiten, der Nachbarfchaft nicht felten: beſchwaͤrlich 
fallen, nicht gerftreut unter ihnen haben und fehen mußten. Auch waren diefe 
Gaffen ein wenig von dem andern Theil der Stadt abgeföndert, zwar noch 
in der groffen Stadt und innerhalb den Stadt-Thoren , doch an einer Ede 
der Stadt gegen Norden, nicht weit vom Prediger oder ehemaligen Domini 
saner-Elofter und Kirche gelegen. 


Doch ſtuhnde auch in der kleinern oder niedern Brunngaſſe, alſo unter 
dieſen Juden⸗Haͤuſern und Wohnungen, ein Schweſter⸗Haus, genannt die 
Samnung der Schwoͤſteren zu St. Verena in der Brunngaſſen, welche 
Sorores de Conſtantia betitelt worden, deren eigentlicher Anfaug in Zürich un⸗ 
bewußt, doch aber ſchon A. 1260. Nachrichten von ihnen anzutreffen; welches 
Gebäude heut zu Tag die Srofchau, von der ehemaligen berühmten Buch⸗ 
druckerey annoch den Namen behalten hat. 


Es ſcheinet aber aus dem vorhergehenden, 1 daß nicht gar alle Auden; 
wol aber die meiften, in diefen beyden Gaſſen fich aufgehalten haben, zumalen 
fie hin und wieder Häufer in der Stadt gehabt‘, welche ihnen durch Kauf, 
Tauſch, Falliment, und andere rechtmaͤßige Titel zugefallen. Doch waren diefe 
zwo Gaſſen dee Ort ihres eigentlichen Aufenthalts, wie fie denn auch des⸗ 
wegen, wie wie auch deren in der Stadt Bern und Bafel in alten Urkunden 

finden, unter dem Namen Juden Bag in alten Kauf Briefen angetroffen. werden, 
Mir wollen hierüber ein paar Erempel anführen. Es iſt noch ein Kaufe Brief 
vorhanden de A. 1350, (Beylagen L.) laut welchen Burgermeifter und Raht 
der Stadt Zürich ihrem Burgermeifter Rudolf Brunen, Moiſis des Juden 
Haus von Bern inder Juden⸗Gaß Zürich, zu Taufen gegeben. Ein ande 
rer Kauf Brief von A. 1359. zeiget, daß Seiederich von Zloten ein Haus 
en der JudersBaß um 110. Pfund von Berchtold Wachkers fel. Erben, 
welches weiland Frau Minnen der Juͤdin geweſen, erkauft. Dieſes mag ge 
nug ſeyn, den Wohn⸗Ort der Juden in Zuͤrich einiger Maſſen aufzuheitern. 


Do | 5. VIL 


2 u Verſuch einer juͤdiſchen Seſchichte, 
—————— Ev 
Synagog oder Juden : Schule zu Zürich. 


| Da wir bis dahin von der Juden Ankunft, Annahme , Pflichten: nnd 

Wohnungen das Nöthine berichtet, und auch von ihren weltlichen Rechten, 
Steybeiten und Befugfamen , aus noch vorhandenen Schriften und Inſtru⸗ 
‚menten, die. ihnen, theils: von dem höchften Haupt der Ehriftenbeit , theils won 
ihren Schutz⸗ und Schirm⸗Herren, unter deren Bottmaͤßigkeit fie fich aufgehals 
ten, das hiezu Dienliche angeführt: haben, wird es nicht auffer dem: Weg feyn,- 
wenn. wie num auch zeigen, was es mit ihrem Bottesdienft für eine Be⸗ 
wandnuͤß gehabt, ‚und wie derfelbige in Zürich offentlich „ unter dem Schuß 
der Obrigkeit, fege verrichtet worden, 


Da bekannt, daß die Fuden jederzeit über den. Artickel der Religion, vor 
allen andern Völkern aus, fehr aufmerkſam geweſen, und ihre Sitten, Gere» 
monien und Religions⸗Gebraͤuche auf das genanefte gehalten, auch fich hierinn⸗ 
falls wenig einveden, vielweniger zu einiger Abaͤnderung binden und verpflichten 
Infien ; ſo waren auch über dieſen Puneten die Ehriftlichen Obrigkeiten gegen 
fie ganz. großmuͤthig geſinnet, fo daß man ihnen, was ihre Religion betraf, 
eine voͤllige Freyheit bewilligte. Man lieſſe fie felbige ungehindert; tmangefoce 
ten und ungekraͤnkt ausüben. Wir finden. in: dem fchon oft angezogenem: 
Schwaben⸗Spiegel Tit. von Juden, 8. 34, 35. folgendes Geſetz: Die Ju- 
den fol nieman betvvingen zu der Chriftenheit, und: zu der. Criftan: Gelauben ; 
mag man fi mit guten vvorten darzu bringen, das fol man tun. Und wie 
herzlich wäre gu: wuͤnſchen daß dieſes die Juden angehende: Geſetze zu einem: 
allgemeinen Geſetze in der Chriſtenheit auf⸗ und angenommen wuͤrde, auch in 
Anſehung anderer in der Religion nicht gleich denkender Nebenmenſqen, wie 
viel uUnraht wäre. minder: in. der. Chriſtenheit! 


Oboaleich aber: die Juden eine voͤllige Religions und Gewiſſens⸗ Frerhei 
genoſſen, fo ſtuhnden fie doch in Anſehung ihres aͤuſſerlichen Gottesdienſtes, 
betreffend den Ort ihrer Verſammlung zur Ausuͤbung deſſelben, ihre Syna⸗ 
gogen und Schulen, ihre Friedhoͤfe oder Begräbnuß.Pläge, ımter dem Ge 
walt: und Gutbefinden ihrer Schuß⸗ und Schirm⸗Herren, die. das Necht: Hate | 
km ı- ihnen darüber: Das. Thunliche zu: befehlen. 


Da:aber- in. Religious⸗Sachen, in der roͤmiſchen Kirche, nichte ohne Ber 
Pabſt und: feine Subdelegaten darf vorgenommen werden, fo praͤtendirte man 
auch dieſes Orts halber, nicht: weniger als der: Kayfer,. ein beſonderes Recht 
Aber die hen ww: Daben.. Papa enim. Sbi. diredto poteftatem in omnes inf 

| deles.,, 
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deles, ergo etiam Judxos, vindicat, der Pabft bat das Recht über alle Un⸗ 
alaubigen, mithin auch über die Juden; deshalben wir verfibiedene Verord⸗ 
nungen über dieſe obbedeuteten Puncten antreffen ; Wovon ‚wir in Zukunft 
das mehrere zu melden gedenken. Um aber dermalen nur bey den Sys 
nagogen der Inden zu bleiben „ fo finden wir in dem Jure Canonico oder’ 
paͤbſtlichen Rechte, C. 3. & 7. X. de Judæis folgendes: Novas Synagogas ædi- 
ficare iis denegatur, veteres autem retinere, vel collapſas & ruinam minantes 
reædificare, non autem eas exaltare, permittitur : Es ift ihnen, den Juden, 
nicht erlaubt, neue Synagogen zu erbauen, ſie moͤgen aber wol die alten 
behalten, oder die baufaͤlligen erneuern, aber weder vergroͤſſern noch 
erhoͤhen. Welches auch in dem Concilio Viennenſi Cap. 19. apud Harduinum 
Tom. HI. Concil. p. 586. beſtaͤtiget worden. Dieſes Recht, den Juden Syna⸗ 
gogen zu erlauben, war auch ein Theil der paͤbſtlichen Einkuͤnfte. Pabſt 
Julius II. hatte ſchon befohlen, daß die in feinem Kirchen⸗Staat ſich aufhal⸗ 
tende Juden, alljaͤhrlich an dem Feſt Aller Heiligen, von einer jeden Synagog 
dem Hofpital der Catechumenorum 10, Ducaten bezahlen folten. nd da 
Pabit Paulus IV. geordnet, daß die Juden in einer Stadt nicht mehr als 
eine einzige Synagog haben dörfen; die andern aber alle wegthun und demos 
liren folten, fo ward Die wichtige Frage auf die Bahn gebracht :. Ob Die Ju⸗ 
Ben dennoch die beflimmten so. Ducaten, auch für die ihnen wegerfannten und 
demolirten Synagogen zu bezahlen und zu entrichten- fchuldig waͤren? Der Pabſt 
entfchiede diefe Frage, su Gunſten der Catechumenorum ,. mit Ja. oo 
Mas nun vie Synagog der Juden in: der Stadt Zürich Befonders 

angebet., fo meldet ung hievon der berühmte Gefchicht- Schreiber Bullinger in 
feinem vortrefflichen Wert von der Tiqurineren Sachen , Chron. Lib. VII. 
C. 19. Zu derfelbigen Zeit, A. 1344, waren viel Juden in der Stadt Zur 
vich, die hatten in beyden Brunngafien gewohnet, und daran eine Syna⸗ 
gog gehabt, weldye noch heut zu Tag genennt wird die Juden⸗Schul, 
unfeben von der Froſchau, welche etwann St. Derenen Clofter genennt 
worden,. und darbinter abrint der Wolfbach. Es iſt ung noch ein ſchoͤnes 
Inſtrument übrig. geblieben, woraus wir ziemliche Nachricht won diefer Züricher 
rifchen Synagog mittheilen Tonnen. Diefes Inſtrument iſt von dem Jahr 1383. 
datirt in der Stadt Rlingnau, einem tädtlein in der. Graffchaft Baden, allwo 
ein Biſchoff su Eonftanz Befondere Nechte Bat, ausgefertiget von dem damaligen 
Biſchoff Henrico IT. einem Freyherrn von Brandis, der Den 12. Diay 1356; 
mit einbelliger. Beyſtimmung zum Bilchoff zu Conſtanz ermweblet, und in obge⸗ 
fogtem. 1383. Zah „in vorbemeldter Stadt Rlingnau, das Zeitliche mit dem 
Ewigen verwechſelt. Diefer Biſchoff, unter deſſen geiſtlicher Bottmäßigkeit und 
Didces auch die Stadt Zuͤrich war, Hrrcbe an.die. Plebanos Eccleſiarum Thu- 
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ricenfium, an alle der Rirchen Zurich beſtellte Leut-Priefter , als denen die 
Dbforge über die Seelen allein anvertranet war, und bedeutet ihnen, daß ber 
Kannter Maſſen den Juden in den heiligen Canonibus und paͤbſtlichen Rechten 
berbotten, ohne des Pabſts, oder des Bilchoffs als Ordinarii , Wiſſen und Eins 
willigung, Synagogen aufzubauen, er dennoch mißliebig vernehmen müffen, dag 
Die Juden; die zu Zurich wohnen , fo frech geweſen, ohne feine Erlaubnüß fich 
gebührend auszubitten, eine neue Synagog In felbiger Stadt gebauet und aufs 
gerichtet, deshalben er genöthiget worden, feine darwider habende Bedenken, Be 
ſchwerd und gerechten Eyfer, ſowol wider die Juden, als auch wider diejenigen 
unter den Züricherifchen Ehriften, fo ihnen zu dieſer Synagog ein Haus gegeben, 
an den Zag su legen. Er babe auch einen Bann Brief deswegen offentlich 
anfchlagen laffen wollen, auf gesiemende Vorftellung aber des Burgermeiſters 
und ded Nabts zu Zürich, habe er denfelben bis dahin noch zuräd behalten. 
Nachdem aber die Juden dennoch in ihrer Hartnädigkeit und Halsſtarrigkeit 
verharret, und wider alles Recht fortgefahren, Synagogen zu bauen, habe er auch 
nicht länger zumarten Tonnen, fondern in die feinem Bisthum anvertraute 
Kirch⸗Gemeinden einen folhen Bann Brief abgehen laffen. Doch hätten vor 
etwas Zeit der Burgermeifter und Raht der Stadt Zürich zu Gunften derer bey 
ihnen ſich aufhaltenden Juden an ihn gelangen und vorftellen Infien, wie fels 
bige ab antiquo, ſchon vor gar langer Zeit har, ſowol eine Sonagog als 
Begraͤbnuͤß⸗Ort in und bey ihrer Stadt gehabt, ohne Zweifel mir Willen ud 
Bewilligung der Herren Bifchoffen von Conſtanz, als der Stadt Ordinariorum , 
Daher fie deu Herren Bifchoffen demüthig erfuchen wolten, zu Benbehaltung 
und Vermehrung der Stadt Frepheiten und Rechten , fo viel Gnad für fie zu 
Baden, und feinen Bann Brief zuruͤck zu nehmen, feinen gerechten Eyfer zu maͤßi⸗ 
gen , und ihren Schutz⸗Juden, wie auch derfelden Nachkommen , die Freyheit 
zu ertheilen, Synagogen in ihrer Stadt zu erbauen, und felbige zu gebrauchen, 
Worauf er , der Biſchoff, in Betrachtung der vielen Dienfte, die der Burger, 
meifter und Raht zu Zürich feiner Kirche und Bisthum geleiftet, und verhoffente 
lich ferner Teiften werden , auch aus Beherzigung, daß die Heilige römifche Kirche 
zu einem beftändigen Angedenken des Leidens und Sterbens des Heilandes JEſu 
Chriſti, für gut befunden und erkannt, die jüdische Secte bis an den Juͤngſten und 
(etften Tag zu dulden, bewogen worden, diefen Juden die Erlaubnüß , eine Syna⸗ 
gog und. Fried» oder Kirch Hof aufzurichten, hiemit nach habender Macht zu er⸗ 
theilen, in Kraft gegenwärtigen Inſtruments. Beylagen M. 


Es war der Obrigkeit zu Zürich viel daran gelegen, daß. fie und ihre 
Schutz⸗Juden eine foldhe Erlaubnäß von ihrem geiftlihen Ober⸗Herrn belds 
men, und es fcheinet auch, daß der Bifchoff ganz geneigt geweſen, dieſen feinen 
lieben rechtmäßigen, und denn auch den Stief⸗Kindern, eine folche er unus 

mitzu⸗ 
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mitzuteilen, zumalen man ja nichts Unrechtes begehrte, und fich auf eine gar alte 
Poſſeßion berufen Tonnte. Ich fage, es war der Obrigkeit zu Zurich viel daran 
gelegen, eine ſolche Erlaubnüß von dem Bifchoff zu erhalten, denn fonften wären 
die von den Kayfern diefee Stadt wegen Aufnahme und Beherbergung der Ju⸗ 
den anädigft ertheilte Srenbeits, Briefe von geringem oder gar keinem Nuten 
gewefen. Mithin hat diefes Inſtrument und die bifchöffliche Erlaubnüß gar viek 
fogen wollen ; wie denn auch der berühmte Polyhiftor Herr Joh. Heinrich Hot» 
tinger folches würdig geachtet hat, in feiner OriginabSprache dem Speculo Tigu- 
rino p. 110-116. einzuberleiben. 


Daß die Juden in Zürich verfhiedene Synagogen oder Schulen gehabt has 
ben , Tan nicht in Zweifel gezogen werden; Es ik auch dieſes aus yorgemeldter 
bifchöfflichen Verwilligung , darinnen es heißt: quod Judei in oppido Thuricenfi 
ab antiquo Synagogas habuerint, daß die Juden in der Stadt Zürich ſchon 
‚ von alten Zeiten ber Synagogen gehabt haben, Klar zu erfehen. Wir werden 
an einem andern Ort, aus denalten Rahts⸗Manualen, mehrere Beweiſe anführen. 


Mo if aber die Haupt⸗GSynagog in Zürich gekanden ? Es iſt die beſtaͤn⸗ 
dige Tradition und allgemeine Sage bis auf unfere Zeiten gewefen, und fie ſcheinet 
auch ziemlich wahrfcheinlich und begründet zu feun, daß nemlich eben an demjeni⸗ 
gen Ort, wo die meiften in Zürich ſich aufhaltenden Juden bey einander ges 
wohnet, auch ihre Synagog geftanden fey , nemlich in der Brunn, oder Juden⸗ 
Gaß.. Diefes war des groffen Theologi und Hiftorici Bullingers Meynung, die 
wir ſchon oben angeführt, . In diefen Bedanten ſtuhnde auch der gelehrte und in 
aller Welt berühmte Herr Doctor und Brofeffor Job. Heinrich Hottinger, der 
in feinem fo eben angezogenen Speculo Tigurino p. 116. folgendes fhreibt : Fuifle 
Tiguri Synagogam Judæorum, & pueri norunt , etiamnum nomenclatura & in- 
fignia illius in vulgus nota funt: Daß in Zurich ehmalen eine Synagog oder 
Juden⸗Schul geweſen, ift jedermann, auch den Kindern bekannt; der Na⸗ 
me diefes noch ftebenden Haufes, und das daran fich befindende Bemahlde 
leffen niemand daran zweifeln. Es find auch noch bey unfern Tagen Pers 
fonen von beyderley Gefchlecht im Leben, die das an diefem Haus befindliche 
Gemaͤhlde, fo aber feit einigen Jahren, bey vorgenommener Reparation diefes 
Haufes, durchgeftrichen worden, noch gefehen haben, Doch, ob das ein genng⸗ 
famer Beweis fene, Daß diefeg Haus, fo no im Weſen, und dem der vor⸗ 
nehme Beſitzer deffelben anjego den Namen Burg» Hof beugeleget, der Inden 
ehmalige Synagog geweſen, will ich nicht umterfuchen. Denn was den Namen 
anbetrift: fo tan man nicht allegeit aus der Benennung der Häufer auf Die Sachs 
felber fchlieffen. Es ift ung vor etwas Zeit ein Kauf Brief um ein Haus zu Ge⸗ 
-ficht fommen , deſſen Junhalt folgender iſt: Jacob Faͤſi der Seaumacber sen 
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kauft fein Zauß an der Marckt⸗Gaß zum Goldenen Schilt genannt. Dieſes 
Hauß ſtoßt oben an die Behauſung zum Krießbaum, unten an die Behau⸗ 
fung zum Juden⸗Tempel, und hinten an das KRrebs⸗Gaͤßli. Diefes Haus 
nun zum Juden⸗Tempel iſt das noch heut fichende nächfte Haus, an dem alten 
vor dem Rahthaus uͤber flehenden Zunft- Haug zur Meiſen, welches anjeko unter 
dem Namen der Pleinen Meiſen fat jedermann befannt if, Wir zweifeln... 06 
jemand aus dieſer Benennung den Schluß machen und behaupten wolte, daß 
vormalen auch diefes Haus eine Synagog oder ein Juden⸗Tempel würklich ges 
weten ſeye. Was denn ferner das Gemählde antrift, fo an dem für die Juden⸗ 
Eynagog His auf ınıfere Zeit gehaltenen Haus gefehen worden, fo koͤnnen wir 
auch nicht abnehmen, daß von demfelben ein Grund könne hergeleitet werden, 
bier eine Synagog zu Deflimmen. Es waren nemlich daran abgebildet , die bey 
dem Propheten Daniel vorfommende Emblemata der vier Monarchien, famt eini⸗ 
gen auf dieſes Gemaͤhld fich ſchickenden Verſen, in welchen aber von Leinen Zus 
den, geſchweige von einer juͤdiſchen Schule und Synagog Meldung gefchiehet; In 
einer Kollection der ehedeſſen und noch jeo in diefer Stadt fich befindlichen In⸗ 
feriptionen, die den Titel hat: Epigraphx feu Inferiptiones Urbis Helvetiæ primariæ 
Tigurinz, befindet fich auch die Inferiptio Synagoge Judæorum. Der Collector 
fchreibt davon folgendes: Quatuor Mundi Imperia feu IV. Monarchix ex Daniele 
in domo dida Juden⸗Schul, feu Synagoga Judeorum Tigurinorum depictæ cer- 
nuntur: Opus tamen hoc prout & hi verfus, non à Judæis, fed à Chriltianis com- 
pofiti, neque quicquam ibi videre licet quod Judaizer 


Obgleich nım diefes alles wider das big dahin geglaubte und für wahr ange 
nommene füdiiche Eynagog- Haus koͤnnte angeführt werden, fo wollen-twir doch 
felbiges in feinem bisherigen ununterbrochenen Poſſeß laffen, um fo lieber, da. 
felbiges noch Heut zu Tag Merkmale einer jüdifchen Synagog, und in der That 
viele Nehnlichkeit mit der Synagog zu Berlin, in Anſehung ‚feines Vorhofs und: 
feines untern Theile, hat. * Ich ſoll nicht vergeffen zu melden, daß von dieſem 
Haus noch ei alter Kaufr Brief vorhanden von A. 1380. da Burgermeifter, 
Raͤhte und Zunftmeifter der Stadt Zürich, (deren Namen ımd Befchlecht nach fels 
Biger Zeiten Gewohnheit ausgefekt und angeführt zu finden, ) bekennen und 
kund thun, wie dag ihre Burger Friderich Stoird, feinen vierten Theil und all 
fein Rechtung des Haufes amd der Hofflat in der Brunngaffen Zürich gelegen , 

| . dag 
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” Unlängft befuchte mich Michael Dreyfuß, ein Jud von Endingen. Auf befragen, was 
er bier für Gefchäfte vereichte, verdeutete er mie, daß er einige . Gelder abzuſtoſſen gehabt, und 
unter anderm auch im Burghof. Da er mich denn zugleich fragte: ob nicht der Burghof eher 


dem ci juͤdiſche Synagog gewefen? Es ſeye ihm einmal im Hof und unten im Hans fo 
vorgekommen ꝛc. 
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das man nennt ze der Judenſchul, eimerfeits an Friderichs Haus don Kloten 
anderfeits an Johannes Schwenden Haus Koffende, auch Ihrem Burger * Klein 
genennt Loͤblin ** um ſibenthalb und zwanzig Pfund verfaufet. Beylagen N. 


Indeſſen muß man Hier nicht ftchen bleiben, als ob dieſes Hans die einzige 
Syvnagog in Zürich geweſen wire. Die Rahks⸗Manuale fagen uns, Daß deren 
öfters mehrere gewelen ſeyen, in weichen denn manchmal allerhand Raufs und 
Schläg- Händel vorgegangen, welche die Obrigkeit abzubuͤſſen und zu deren Ab⸗ 
hebung folgendes Geſetz zu machen genöthiget worden: Es follen alle Juden 
in unferer Stadt in eine Schul zu einanderen geben, da fie der Burgermei« 
ſter und der Ratb beiffet bin geben, und follen fich fürbas nicht theilen noch 
fünderen. Es ſoll auch Reiner den anderen in der Schul noch auf dem 
Weg , fo ſy zu der Schul oder davon gehen, ‚befchwehren. noch Fein frefel 
thun, mit Worten oder mit Wercken, bey hoher Straf. | 


Es iſt aus diefer Rahts⸗Erkanntnuß zu erfehen, daß die Juden in ihren 
groſſen und allgemeinen Synagog öfters aͤrgerliche Schläg- Händel und viele uns 
auͤtze Unruhen angeflellet Haben‘, woruͤber fie denn auch öfters von der Obrigkeit 
empfindlich gebüßt und nach Verdienen abgeftraft worden find. Und eben Diefe 
Zaͤnkereven und die darauf erfolgten oberkeitlichen Ahndungen, werden wol die Urs 
ſach geweſen ſeyn, daß fich die Juden geföndert, und Hin und wieder Brivat-Synas 
gogen in ihren Haufern errichtet Haben. Da wir dem Ben. Leſer zur Erläus 
terung fagen , Daß dieſes gar leicht hat gefchehen konnen. Dem wenn ein ud ein 
fo geraumes Zimmer bat, das wenigftens gehen Mamnns⸗Perſonen faffen Tan, 
(es muß aber keiner ſeyn, der nicht wenigftens dreyzehen Jahr alt fen) und andey 
mit einer rechtmäßig geſchriebenen Thorah oder Geſatz⸗Rolle, und übriger Zube⸗ 
börd verſehen if, fo fan man da Synagog oder Bottesdienft halten, Diefe 
Sönderung aber, oder diefe Brivat-Synagogen, fande der Naht nicht gut. Er 
befahl deßwegen allen Juden , in die allgemeine und öffentliche Synagog zu gehen. 
In dergleichen Umſtuͤnden lieſſe fich ver Naht zu Zürich das Recht, den Juden zu 
befehlen, von den Rabbinen und Vorftehern der. Zudenfchaft, wie wir auch fchon 
oben gemeldet, nicht nehmen oder einfchränfen. | 0 2 


$, VIM. | | 
Begraͤbnuͤß⸗ Det und Sriedhof der Juden. 


| Wir daben den von dem Conſtanziſchen Biſchoff der Stadt Zürich der Ju⸗ 
den halben ertheilten Frevheits⸗Brief bereits angeführt. Es begreift derſelbige 
E zwey 





Der wird wol ein Schuß » Zud geweſen ſeyn. 
”” Loͤblin ik ein jüdifcher Name, und bedeutet einen Löwens. Die Juden rufen einem 


ſolchen in des Synagog auf -ITIT IR 
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zwey namhafte Sachen, nemlich erftens : die Erlaubnäß; eine Synagog oder auch 
mehrere aufzubauen und ımterhalten zu mögen, wovon. wir in dem vorigen Artis 
ent umſtaͤndlich gehandelt haben. Das andere betrift die Vergünftigung eines 
Begraͤbnuͤß⸗Orts für die verfiorbenen Juden, wovon wir jeßo zu handeln gedenken. 


EGs iſt bekannt, daß alle gefittete Völker für die Beſtattung ihrer lieben ver⸗ 
ftorbenen Freunde beftmögliche Sorg getragen. Das thun nun freglich auch die 
Juden. So wenig aber die Chriſten denen unter ihnen wohnenden Juden Er⸗ 
laubnuͤß geben mürden , ihre Zodten auf ihre Gottes⸗Aecker oder Kirchhöfe zu 
begraben, eben fo wenig würden es die Juden leiden, daß ihre Todten unter den 
Chriſten folten begraben werden. Gewiß würden fie alles ehender hergeben‘, 
um fich ein eigen Begraͤbnuͤß⸗Ort anzuſchaffen, als daß fie ihre Aſchen mit der 
Afchen der Ehriften würden vermengen laffen. Der groſſe ſel. Theologus, Herr 
Johann Jacob Hottinger, führet hieruͤber eine merkwürdige Begebenheit in 
feinen belvetifchen Rirchen⸗Geſchichten Tom. IL p. 162, 163. aus dem befann» 
ten Hiftorien- Schreiber Vitodurano an, welche fih im Jahr 1344. zu Memmin⸗ 
gen fol zugetragen haben. Einige Burger dieſer Stadt waren einem dort fich 
aufbaltenden reichen Juden viel Geld fchuldig, und da felbige auf die beſtimmte 
Zeit diefen Juden nicht befriedigen konnten, und die Schulden abzuführen auſſer 
Stande waren, wendete fi) diefer Jud an den Biſchoff zu Augſpurg, und erfuchte 
felbigen, die ganze gute Reichs⸗Stadt Memmingen in den Bann zu thun, und 
durch diefes Scharfe, Doch oft zu dergleichen wichtigen Sachen gebrauchte chriftliche 
Zwang Mittel, die armen Einwohner anzutreiben, dem Juden einen Willen zu 
verfcbaffen, und die Schulden zu tilgen. Zu allem Unglücd-für dieſe erbarmengs 
würdige ausgefogene Leute , hatte diefer Biſchoff die Ehre , ſelbſt ein Schuldner 
dieſes Memmingifchen reichen Juden zu feyn , daher er aus Ehrift- milden Ge⸗ 
muͤth in des Juden Begehren eingewilliget , und in Hoffnung, der Jud werde 
gegen ihm nicht fo fireng verfahren, und in Zurüdforderung feiner Schuld einige 
Erfänntlichkeit fünftig geinen, that er die Etadt Memmingen wuͤrklich in Bann, 
welches dortigen Burgern und Einwohnern fehr zu Herzen gegangen und wehe 
gethan. ine Folge diefes Banns war unter andern, daß fie ihre Todten nicht 
mehr an bisherige geweihte Begräbnüß-Derter legen dorften. Gie erfuchten deß⸗ 
wegen den Juden, fo viel Gütigkeit für ihre Stadt zu haben, und diefen Bann 
aufzuheben, und fie diefer grofien Befchiverd zu entledigen, Allein der Zud war 
unerbittlich, und ertheifte den Abgeſandten der Stadt abfchlägige Antwort, Sel— 
bige erwiederten : Wenn wider Verhoffen, Wuͤnſchen und Bitten nichts zu erhals 
ten fo fehe man ficb gendthiget, von nun an die verftorbenen Ehriften und Juden 
an einem und eben demfelben gleichen Ort bey und unter einander zu vergraben, . 
Weber diefe Vorftellung erfchrast der Jud dergeftalt, daß er der Stadt den Bann 

nachließ und aufhub. DE 
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Nach dieſer kleinen Ausſchweifung kommen wir nun zur Sache ſelbs. 
Biſchoff Heinrich der II. zu Conſtanz gab in U. 1383. der Stadt Zürich, als 
ihr geiſtlicher Oberherr, einen Freyheits⸗Brief, und mit felbigem die Erlaubs 
nuͤß, denen bey ihnen ſich aufbaltenden Schuß» und Schirm⸗Juden einen Ort 
oder Blag anzuweiſen, ihre Todten in felbigem begraben zu koͤnnen. Der Bifchoff 
meldet in oft angezogenem Inſtrument, es fey ihm zu Ohren gelommen, daß 
der Begraͤbnuͤß⸗Ort der Juden in Zürich per aquarum diluvium ac voraginem 
ante aliquot annos dirutum, deftrudtum atque devaftatum fit , durch eine ftarke 
Ueberſchwemmung uns Waſſerguß verderbt , unnuͤtz gemacht und verwuͤ⸗ 
ftet worden. Dafienun, die Juden, ohne fein, des Biſchoffs, Vorwiſſen und 
Einwilligung nichts daran repariren, oder einen andern neuen Platz dazu beſtim⸗ 
men md in Stand flellen dörften, fo habe er , aus beſonderer Konfideration gegen 
Burgermeiſter und Habt der Stadt Zürich, ihnen die Srenbeit und die Gnad 
mittheilen wollen , anſtatt dieſes verderbten , einen andern neuen Friedhof oder 
Begraͤbnuͤß⸗Ort, Cymiterium, ſich anzufchaffen, und felbigen zu dem Endzweck, 
die Leichname der Sshrigen darinnen vergraben zu dörfen, anzuwenden; doch 
follen fie auch hieriunfalls nichts eigenmächtig unternehmen, fondern des Bur⸗ 
germeifters und Rahts der Stadt Zürich , als ihrer Schuß: und Schirm⸗Her⸗ 
von, Einwilligung und Genehmhaltung ſich ausbitten, und deren Gutbefinden und 
Befehl erwarten und felbigen nachlommen, mit fernerm ausdrädlichen Vorbe⸗ 
halt, daß an diefem erlaubten Begraͤbnuͤß⸗Ort nierhand anders, als die in der 
Etadt Zürich ſich aufhaltende, & ibi Civilegium habentes, Schutz⸗ und Schirm⸗ 
Verwandte Juden, mit Ausfchluß anderer ihrer Mitbrüder und Schweilern, 
folten dörfen begraben: werden, mithin von feinem andern Ort, ſey es jetzt in 
feiner, des Biſchoffs, Didces, oder auffer derfelben, todte Kuden oder Füdinnen an 
diefen Drt gebracht werben, auffer die Obrigkeit zu Zürich werde darum ge 
ziemend gefraget, und gebe ihren Willen dazu, da er, der Bilchoff, an feinens 
Ort ſolches derfelben hiemit zulaſſe und geftatte, 


Zur Erlaͤuterung dieſer vom Biſchoff ertheilten Freyheit wollen wir nun 
zuvoͤrderſt unterſuchen, wo etwann der Ort in oder um die Stadt Zuͤrich moͤchte 
gelegen und geweſen ſeyn, ſo zu einem Friedhof den alldortigen Juden beſtimmt 
und gebraucht worden. Bis dahin iſt man in der Beglaubnuͤß geſtanden, die 
Züricher Juden ſeyen an dem Ende der kleinern Stadt, zwiſchen dem Auguſtiner⸗ 
Klofter und dem fogenannten Rennweger⸗Thor, an und bey dortigen Der Stadt 
Ringmauren, auſſer welchen der fogenannte Froͤſchen⸗Graben vorben Meſſet, Des 
graben worden. Dian gründete diefe Muthmaffung vornemlich darauf, weil 
auf diefen fo eben benannten Ringmauren noch einige juͤdiſche Grabſteine 
mit Auffchriften anzutreffen find, von denen wir bernach das mehrere melden 


wollen. Es ſcheinet, der fel. Herr Doctor und Brofeffor Joh. Heinrich Sot⸗ 
& 2 tinger 
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ringer Habe diefe alte Sage und Ueberlieſerung nicht verworfen, wie er denn in 
feinem: Speculo Tigurino p. r16. hievon ſchreibt: Monumenta fepulchralia Judæo- 
zum hodie iterum paulo diligentius inſpexi, viginti quatuor adhuc prope mœnia 
minotis Urbis ( in ea enim Judaorum Gemiteria fuiſſe Traditio efl, )vidi, [ed vetu: 
Rate: pleraque exeſa & attrita:. “ch Habe beute die judifchen Brabfteine 
norh. einmel., und zwar in gar genauen Augenfchein genommen, es: find 
deren noch-vier und zwanzig: bey. der Ringmauer der kleinern Stadt, (denn 
da follen- die Juden, nach. alter Sage, begraben worden ſeyn,) es find aber 
die meiften Auffchriften dieſer Brabfteine durchs Alter ausgefreffen: und: 
ausgetreten. In der That, diefe Grabfleine, wie auch einige, nicht: vor lass 
gem, bey Grabung des Fundaments zu einem neuen Gebäude gefundene Men⸗ 
ſchen⸗Gebeine, mögen: der alten Tradition ,- daß allbien der Juden Begräbnüßs 
Drt gemefen fey, ein.nicht geringes Gewicht geben. Allein wir haben doch noch 
wichtigere Gründe, von. diefee Meynung ganz abzuſtehen. Das Dafeyn- der jüdis. 
ſchen Grabſteine fan wol zu einem Beweisthum dienen, daß ehedem in Zuͤrich 
Juden fib aufgehalten haben, auch dorten geftorben und begraben worden ſeyen: 
Da aber dieſe Grabſteine nicht in denen fich an der Ningmauer befindenden Gaͤr⸗ 
ten aufgeftellt find, C die Juden ſtellen ihre Grabſteine zur Haupteten des Todten; 
fie legen: feldige niemals über die Todten, ) fondern auf dem Gange der Ringe 
mauer fich befinden, fo ift allerdings zu glauben. daß felbige anderfimoher au dies 
fen Ort gekommen feyen, und fie zu nichts anders gedienet haben als die von dem 
fogenannten Nenen. Thurn , bis an den Reunweger⸗CThurn, ſchadhafte Ringe 
maner wiederum auszubeflern ; wie denn auch anderer Orten, als zu: Bafel, 
Straßburgre. dergleichen jüdifche Grab, Dionumenter zu gleichem Endzweck ans 
gewendet worden. &ehet Hottingeri Hift: Eccl, T. IIL So ſchreibet auch Naud. 
Gen. 45. p. 254.. Civitates Imporiales domos Judzorum fregerunt, & cum lapidi- 
"Bus earum & ceemiteriorum fuorum turres ac mures- conftruxerumt:: Die Reiches 
Städte haben die Haufer der Juden: zerbrochen ,. und. aus den Steinen 
derfelbigen, wie auch aus ihren Brabfteinen, Thürne und Mauren erbauet, 
Neberdas iſt auch darum nicht wol zu glanben, daß der. jüdifche Friedhof in den 
Gaͤrten im Rennweg geweſen, da, wie wir fchon umſtaͤndlich vermeldet;, die 
meiften Juden in beyden Brunngaffen gewohnet haben-;. Saum aber iſt dieſe Ge⸗ 
gend von denen an der Ringmauer ſich befindenden Grabſteinen über 700. Schritt 
weit entfernet , und müßten die Reichname der: Juden fafl-von einem Ende der 
Stadt bis an das andere Ende derfelben getragen oder geführt werben‘, welches 
denn nicht: ohne groſſe Unkommlichkeit, Angelegenheit und Unanſtaͤndigkeit, for 
wol von Seiten der Burger, als auch DET Juden, haͤtte geſchehen Linien. Was 
denn aber die in-den Gärten im Rennweg ausgegrabene Menfchen-Berippe 
und Gebeine betrift, fo iſt die Urſach hievon gar. bald errahten ohne auf Juden⸗ 
Reichen zu deuten, Es ſind nemlich dieſe Leichen zur Zeit des groſſen Sterbends, 
1.0: | von 
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von daſigen Benachbarten und Eigenthumern der Gärten, in: der Eile hingelegt 
und begraben worden; denn niemals war da weder eine Kirche, noch Capelle, 
noch Kirchhof. Wir glauben alſo, es ſey an dieſem jetzt beſchriebenen Ort der 
Heinern Stadt niemals ein denen in Zuͤrich wohnenden Juden beſtimmter und 
erlaubter Sn! geweſen, und wolen nun denfelben in der mehrern Stadt , in 
deren die Juden geroohnet, ſuchen. Eine RahteErfänntauf von U, 1382. zeiget 
ans denſelben gar deutlich, fie lautet alfo + Wir der Burgermeilter und die Raͤth 
der Stadt Zürich thund mäniglich zu wuͤſſen, als etlich Juden in umferer 
Stadt einen Sriedhof ze Linden vor dem Thor mit unferem Willen ge 
macht band, darum wir ihnen und allen Juden die jetz bie find oder 
noch zu uns ziehent Sryung gegeben baben; ale der Brief. wol weiſet, der 
darum gefchrieben und versiegelt ift, und wann: nun die Juden ein Theil 
und nit] al den vorafeiten Friedhof getauft und gemachet band, darum © 
geben wir denfelben Juden ‚Die iv Belt allo an den vorafeiten Friedhof 
gleit band, den: Gewalt und das Kecht, daß fie enkeinen: Juden er ſey 
jung oder alt‘, der fin But noch fein Steur jez an denfelben Stiedbof nie 
“ geben bat; darin nicht Tegen'noch begraben ſulten laffen; man hab es dann 
vor ımb fie gewunnen nnd verfchüuldet , in folcher Maſſe als der Burget⸗ 
meifter: und der Rath der Stadt Zurich Gewalt hant, oder fünf ald drey, 
die der Burgermeifter und der Rath darzu ſchicket, billich und befcheidens- 
lich duncket, on alte Geverd. Adum 17. die Maji Anno 1382.. 


Hieraus erfcheinetfich fattfam , daß der Iuden Begraͤbnuͤß⸗Ort ımd Fried⸗ 
hof gteich vor dem noch heutigen Tags alfo genannten Linden⸗Thor geweſen 
fep, welcher Ort andy ſehr bequienr dazu war , und dahin die Juden, vhne je⸗ 
mandem die geringfte Ungelegenheit machen zu dörfen, einen gar gelegenen Zus 
und Abgang gehabt. Es ſcheimet auch Ihe vormaliger ducchs Waſſer ruinirte 
Friedhof ſey an gleichem Ort geſtanden, weil bey ſelbiger Gegend der ſoge⸗ 
nannte Wolfbach durchflieſſet, der in der That ein Wolf Hl. und ſchom oͤftere 
Ueberſchwemmungen und Schaden verurſachet hat: * Diefer: Begraͤbnuͤ Platz 
war hiemit nicht weit von dem LindenAdor von welchem ehmals & * die 

3, A 








"1684. den 1zten Hornung if der Wolfbach, Mittagd um 12 hr... Ipegen Regen⸗ 
‚wetterd und Schuet⸗Schmelzens, dergeftalt angegangen ı daß im, Niederdorf in etlichen Kelleyn 
22. bid 15. enmerige Faller ınit Mein bin und bir geftffivomkien. Dan mußte in' dem Hirfcheh. 

graben eine D.ffnung machen, damit dad Waſſer ablaufen konnte Den 13ten Augſtmonat 
1709. fieng es Abends um 3: Uhr an zu regnen, und währete bid Morgen; und weil es zuvor 
eine ziemliche Zeit geregnet hatte, Kefen ale Bäche an,. Der Wolfbach lief dergeſtalt an, 
daß der Canal unter dem Hottinger Stäg , wegen mitführenden Steinen und Kiß, jerbrach, und 
war derſelbige Graben FaR Spieſſes tief mit Waller und Sande angsfüler, daß man viel Tag 
mit vielem Volt dad Sand wiebexumpaussutuigen hatte, Eſcher, pom Zuͤtich Ete p 56, und 360. 
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Stadt befeftiget worden, eine Straffe in den fogenannten Zeltweg und Hottin⸗ 
ger- Boden gegangen, die noch in dem vorigen Jahrhumdert den Namen Judens 
gaf oder Judengaͤßli führete, eben von dem daran ftoffenden jüdifchen Friedhof, 
der nunmehro innerhalb der Fortiſieation, mithin nicht mehr zu zeigen iſt. 


Da wir nun den Ort der Zuͤricheriſchen Juden ⸗Begraͤbnuͤß entdecket, fo wol⸗ 
len wir den Gebrauch dieſes Friedhofs nach zwoen Rahts⸗Erkanntnuſſen an⸗ 
fuͤhren, die denn dasjenige beſtaͤtigen, was oben in den biſchoͤfflichen Inſtrument, 
den oberkeillichen Gewalt über dieſen Puncten betreffend, angeführt und vorbe⸗ 
been worden. Die eine Rahıts » Erkanntnuß it von A. 1381. darinnen den 
Juͤden ein unlimitirter Gebrauch ihres Friedhofs geſtattet wird. Sie lautet 
aiſo: Wir der Burgermeiſter, die Raͤth und Burger gemeinlich der Stadt 
Zürich verjehen offentlich mit dieſem Brief umb den Fridhof, fo unſere 
Burger dien Juden kauft hand, ſoll man wuͤſſen, daß wir ihnen und allen 
den Juden, die in unfer Stadt Fommen, fie feyen Burger oder Bält, läbend 
oder tod, denfelben ihren Sridbof haben gefchirmt mit diefem Brief, dat 
fie die alle darinn- begraben follind und mugind, fie feyen frömd oder . 
beimbfch, Burger oder Bäft, und daß fie biemit zu demfelben ihrem Frid⸗ 
hof all die Freyheit und Recht von des beiligen römifchen Reichs weden 
baben follind on alle Gevert. Wir loben auch für uns und für all unfer 
Nachkommen, die vorgen® Juden und all ihre Nachkommen hinanhin bey 
dem vorbenannten ihrem Fridhof, mit Yauferen, mit Bruͤnnen * und mit 
aller Zugehörd, darzu und Davon zu wandeln als ihnen füeglich iſt, zu ſchir⸗ 

men mit allen Sachen vor aller Meniglich on alle Geverd. Die vorge⸗ 
nannten Juden oder ihre Nachkommen, ein Beiften oder einen Juden , die 
das Hus uf dem vorigen Fridhof in handen, und fein Befind wollen wir 
ſchirmen als andere unfere Burger, die vor unfer Stadt feßbaft find, on 
Geverd. In einem offnem Urkund all vorgefchriebener Ding baben wir 
unfer Infigel, daß es alles wahr und ftet bleib, angehenckt an diefen Brief, 
der geben iſt am eriten Tag Herbftinond Ano Dni. 1381, 


Eine andere Rahts⸗Erkanntnuß von A. 1431. aber fchräntet , was den Ju⸗ 
den In vorangeführter erlaubt worden, ziemlich ein. Selbige verdienet auch bieher 
gefetet zu werden. Sie lautet nach dem Rahts⸗Manual alfo: Uf beutigen Tag . 
baben unfere Herren Burgermeifter und beyd Raͤth erkennt, daß man fürs 


basbin keinen todten Juden mehr von anderen Stetten ‚dann von Brenn⸗ 
| Garten 


* Die Yuden haben gerne einen Brunnen auf ihrem Bes chajim oder Friedhof, wenn es 
möglich if ; wenigſtens muß friſches Wafler da ſeya. Wenn fie von dem Begraͤbnuͤß⸗Ort heraus⸗ 
geben, fo dehet am Thor eine Gieß. Kanne mit Waſſſe, aus Lerfeiben begieſſen fe die Hände drey⸗ 
mal, und fagen dabey Bie Norte und +: B. Mof KA By 8. 





\ 
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garten und Mellingen und von Rapperſchweil in unfe Stadt brinden, 
noch in ihren Friedhof vor unfer Stadt begraben foll, ‚doch bierinn auß⸗ 
geferzt Juden und Yüdinen , fo unfer Burger find, und die wir.für unfer 
Burger haben, ob joch fie in andern Stetten gefeffen find, und tod herge⸗ 
führt werden , derfelben ſoll einer, der bier begraben und hergefuͤhrt wird, 
ein Bulden geben, wer auch daß Juden, in anderen dann in den vorge⸗ 
nannten Stetten fturben und bergeführt wurden , bie foll man nicht begra⸗ 
ben , es feye dann Sach, daf die Juden vormalen, eh der 608 Lychnam bes 
graben wurd, für unfern Herrn Burgermeifter und beid Raͤtb giengen, und 
da mit ihnen uͤbereinkommen, was ſie einer Stadt geben ſollen, mugend 
dann die Juden fo vil geben, als unfer Herren bedunckt, fo foll man ibn 
offen begraben, befchäbe das nicht fo fol man den todten Juden von un: 
feree Stadt und auß unferen Berichten und: Gebietbemführen, und nimert 
in unferen Bebietben begraben. Adum uf Montag nach Nicolai A. 1431. 


Man fiehet. hieraus, daß bie Obrigkeit ihr Recht auch wegen der Begraͤb⸗ 
nuͤſſe der Juden, auf die Erlaubnuß ihres Biſchoffs bon’ Conſtanz, jeweilen 
ausgeübt haben. Es zeigt fich! auch aus einer Rahls⸗Erkanntnuß Mitwochs 
vor Lucia Tag A. 1423. nuegefertiget, daß nicht ur die fremden, fondern auch 
die eingefeflenen Juden, für ihre Begraͤbnuß, von jeder Reiche, Klein oder Groß, 
einen Gulden an Gold bezahlen müffen.: Ob diefe Erkanntnuß nur für eine ges 
wifle Zeit, bey einem gewiſſen Anlaas, pder aber für beſtaͤndig ausgefertiget wor“ 
den, Lönnien wir nicht eigentlich fügen, dach aber mögen zwig.Diefes wol mit Grund 
behaupten , daß die Icbendigen nnd die tgbien Juden imunderfelten ohne Br 
ſchwerd und Auflagen ——— * 


Wir haben oben in dieſem x angemertt , daß auf der Ringmauer der 
kleinern Stadt, von dem neuen Thurn bis an das Rennweger⸗Thor, noch et⸗ 
liche juͤdiſche Gtabſteine liegen, wir haben auch angezeiget, aus was Urſachen ſie 
hieher gelommen ſeyen. Vielleicht mag auch Die Abßcht geweſen ſeyn, den Namen 
der Juden in Zürich überall zu vertilgen.. Indeſſen find ſie dennoch für Lieb⸗ 
haber ſchoͤne und Betrahtens » würdige Leberbleibfel, Wir wollen ein Halb 
von den Ieferlioften hieher ſetzen. 


Ne. 1. ii 


Die * juͤdiſch⸗ Grabſchrift, die auf dem Ban der — 
der Stadt Zürich gegen dem S:öfchensuhraben, hinter Herrn Kreudweilers 
Garten an der Ruttels aß im Rennweg: allernächitian neuen Thurn, an» 
zutreffen it, bat neun Linien, und Fan alſo geleſen und erklärt werden. 


y 
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om vy 6 Teſtis (eſt) hic Tumulus 
n3ron muy | & teftatur hæc Statua 
Vn Ta) 3%) Collocata ad Caput, Ven. Dodoris 
am na ni. Ifralis Filü, Juda - . 
bus gu” Bor guisobüt XL. ( menfis ) Elul 
ob wp nu Anno CXCVI. minoris .computus 
mr we an Ä fit Anima adligata- 
‚a8 DW m53 in fafeiculo Viventium Ab... 
R N par‘ ..Iaaci & Jacobj ;„ Amen. 


;Dieſes Srabempht 

und dieſe Ehren Son iſt zum Angedenten 

Geſetzt oben an dag: m des vortrefflichen kehrers 
Iſraels des Sohns Yuddı - -- 
. Der den eilften, Tag. des Donate ‚giul aelarben iſt 
A. 196 nach der mindern Zahl geiehlet. 
Seine Seelg ſere eingebunden in Das Selen der dee, Ab⸗⸗ 
n Iſaacs und Jacobs, Amen. 


Es it diefe Grabfchrift noch fo ſchoͤn af wenn fie erh neulich waͤre ge⸗ 
machet worden, Ausgenommen'die letſte Linie, die mehr zu errabten als sm 
leſen if. Bir wollen fie mit wenigem erläutern, Ba 


Ein. 3. Das Wort un ift Mer abbrebirte Titel desienigen Rabbiners, 
dem der Stein zu Ehren iſt aufgerichtet worden , und muß geleſen werden 
nn 2” Venerandi Rabbini > des bochgeehrten Rabbinere. 


Sin... Der Monat Elul kommt mit unferm Augſtmonat Aberein. 


Lin. 6. Die Juden laſſen bey Zehlung ihrer Jahrzahten gewoͤhnlich die 
Tauſende aus und fetzen nur die kleinere. Will nun ein Chriſt wiſſen, wie viel 
ihre nach juͤdiſcher Art ausgeſetzte Juhrzahl, nach unſerer criſtlichen Rechnung 
ausmache, ſo muß man nur der kleinern Jahrzahl der Juden 1240. hinzu⸗ 
thun, fo kommt allemal die chriſtliche Jahrzahl richtig heraus. Der Nabbi 
Iſrael ſtarb A. 196. thut nun 1240. ‚br ſo babet ihr d das “Sr Chriuu 1436. 


A 
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N . 2 
m Hie (eft) 

nn by 1320. Statua fuper Arcanı 
.wın Don Mariæ filiæ Rabb. A. . 
wu ara mmapıer aux Tepulta fuit die fexto 
use na omoy & vicelimo Menfis -Schebet 
n —XX Up nv Anno 156, millenarii quinti 

«3 DVS MoB3 Obit optima fama, 


| Dieſes 
Grabmahl ſtehet Hey dem Sarg 
Der Maria der Tochter Rabbi U... - 
Die begraben worden den Sechs und 
Zwanzigſten Tag des Monates Schefes 
* Im Jahr Fünftaufend einhundert und ſechs und fünfzig. 
Sie hinterlaßt einen gar guten Namen. . 


N. 2. | 
np ban 9y Tefatur hic Tumulus & Teflimonium 
nmay) maron ( quod ) hxc ſtatua pofita (fit ) 
Omar an van) ad Caput honoratifimi Rabbi Abrahami 

enn pn 3 | Filii Sandi Rabbini Ifaaci 
RAN VD SDDT qui obit . . . .. 
oh a»p n393 Anno’ ıg2, Computus mineris 
ans wm N fit anima ejus alligata 

np 123 in horto Eden 
JO Amen. 


Diefes Grabmahl und diefe Ehren, Saul 
Iſt zum Ungedenten gefegt 
Oben an.das Grad des Rabbi Abrabamg 
. Des Sohng des heiligen Rabbi Iſaacs 
Selber lab » 000 o 
A, ı52. nad der mindern Sal, 
(A. Ehrifii 1392. 
Seine Geele werde Gefunden 
Im Garten Eden 
Amen, > 
a un = en Der 
Im Jahr Fauͤnftauſend einhundert und ſechs und fünfiig. ss 


1396. Im Jahr Eprifl, 
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Der fel. Herr Hottingaer hat die vierte Linie ganz anderft nelefen, mits 
Bin ganz anderft überfeßt, nemlich: —- VDorfteber der heil, Synagog zu Zurich. 


| Daß der Rabbi Ffaac in diefer Linie ein Heiliger genannt wird, if aller 

Aufmerkfamkeit würdig. Denn wenn ein Jud wegen Bekaͤnntnuͤß feiner Reli⸗ 
gion umkommt, fo wird er ohne anders für einen Martyrer gehalten, und man 
gibt ihm fodenn, wenn feiner im Reden gedacht wird, den Beynamen wrpr der 
Heilige ; man wuͤnſchet auch dev Nennung feines Namens, aus 5. B. Moſ. 32. 
v.43. 139 OIYDP Taß GOtt das Blut feines Rnechts rächen 
wolle. Mithin ift ganz glaubwürdig, daß diefer Rabbi Ifaac etwann in ei⸗ 
nem Auflauf auf die oder dieſe Weife, um feiner Religion wolllen fey umgebracht 
werden. 


In der fünften Linie bat der fel. Herr Hottinger in feinem Speculo Ti- 
gurino die fechs leztern Buchſtaben ar 9/2 ausgelaffen, und ich geftche gerne, 
dag ich felbige nicht zu üderfegen weiß. Ich habs allerivegen probirt , und Doch 
nichts heraus bringen können. So gieng es auch meinen Freunden, die bey mir 
waren. Auch die konnten, ungeachtet fie in der hebraifchen &prache ungemein ers 
fahren find, nichts heraus klauben. Auch die zween Juden, fo ſich bey ung bes 
fanden, wendeten alles an, um aus diefen ſechs Buchflaben einen Sinn heraus zu 
triegen , allein umfonft. Ich irre mich vielleicht nicht, wenn ich glaube, es feye 
ſelbſt dem groſſen Herrn Hottinger auch fo gegangen, und habe er deswegen diefe 
fechs Buchſtaben ausgelaffen, und mit den folgenden Worten die Zeile ansgefüllet. 
Ich ſchrieb an einen grundgelehrten Hebraͤer in Lengnau, und begehrte feine Ge 
danken hierüber, der mir denn in Antwort ertheilt — was diefe Worte 
war 02 bedeuten Fan ich nicht fagen, es will fich nicht ſchiggen weder 
zum vorbargebenden noch zum folgenden was ich daraus machen will 
Es fchigget fich nicht die Buchftaben der vor und dernach, alfomuß ein 
Abgang oder vorenderlich in die Buchſtaben fein. Lengnau den ı2. Nov. 1760, 


N’. 4 
vy Teſtis Ceſt) 
... un aapnm bin Hic Tumulus & teftatur ftatua 
..nmn vnnb nam hxc ad Caput hujus Dominæ 
nm “na jovD Maithan Filie Rabbi Juda, 
nobıyb nabn "ex Qux adiit ad zternitateın 
vo nV voro © 3 die XI. Menfis Jan. A. 159 
> e.n: 1399. 
Op m my Cum reliquis juftis Viris 
> 93 mm & juftis Foeminis in horto Eden 
nbo jox Amen. Sala. 


Dieſes 
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Diefes Grabmahl und die Ehren, Saul 
Iſt zum Angedenken und zum Haupt gefekt 
Der Frau Maithan der Tochter des Rabbi Kuda 
Die in die Ewigkeit gegangen iſt 
Den XL des Monats Januarüi A ı 59. — 1399. 


Mit den übrigen gerechten Männern 
Und denen gerechten Frauen im Garten Eden 
Amen. Saͤla. 


Sin, 6. x Am Montag in der Wochen und am XI. Tag bes 
Monats Januari. Nach der Erklärung der Juden, die bey uns waren. 
NB. Und ich glaube allerdings, daß fie Hecht haben, 


N’ 5 


xꝰ 
vb jon 
nam on N 
non nmow 92 
m Dv2 Sap2 
nv3 v ma 


Ploreat memoria ejus 
Hic (Tumulus) erectus eft ad Caput 
Honorati & Illuftris R. Judæ 
Fili Samarie , qui obiit 
Et fepultus fuit die XI. 
Menfis Ijar (1. e. Aprilis) Anno 
163. 


1240. 
pay” aD? A. Chr. 1403. Computus minoris 
vs) 8 Sit imma - - = .. 0. 
| 5} Alligata » => = - >.» 
ION Amen. 
.nbo Salz. 


Es Hlühe fein Gedaͤchtnuß! 

Diefer Stein ift aufgerichtet zum Haupt 
Des geehrten und vortrefflichen Rabbi Kuda 
Des Sohns Samerid , der geftorben 
Und begraben worden den XI. Tag 
Des Monats Jiar (Aprilis,) im Jahr 
163. nach der mindern Zahl, d. i. 1403. 
Es ſeye feine Seele⸗⸗083 
Gebunden ⸗⸗⸗ 
Amen. 

Saͤla. | 
F 2 £in. 4 
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Cin. 4. Der Name Smarien oder Samaria war den Juden ſelbiger Zeit 
ſehr lieb, wie er denn öfters in den Rahts⸗Manualen vorkommt. Der kurze 
Smerien , der lange Smarien ꝛc. 


N’. 6. 


ban 7 Teftis eft hic Tumulus 
um) - - - an Erectus ad Caput 
vdnn ı93 297° Jacobi Fili pir 
..--D RM — — — — — 
jr Yu 1) Be ———— — 
nu "083 Obit Anno 
jon Iy - - Eden - - - Amen; 


Diefer Stein iff ein: Zeug 
Aufgerichtet » » + zum Haupt 
Jaeobs des Sohnes des. Frommen 
Er ſtarb m Ihr von 
99 + En v » s Amen. 
In Anfehung der übrigen Eteine fanden wir es, wie der fel, Herr 
Hottinger im Speculo p. 118. beſchrieben: die Buchſtaben find durchgegan⸗ 
gen und nicht mehr zu leſen. 


1X 
Geſetze und Ordnungen für die Juden. 


Daß die unter den Ehriften wohnende Juden zur Beobachtung wie der 
allgemeinen , fo auch an dem Ort ihres Aufenthalts befondern in Uebung ſtehen⸗ 
den Geſetze verpflichtet geweſen ſeyen, iſt auſſer allen Zweifel. Mir finden 
ſowol in Jure Civili als Canonico, in dem Jure Provinciali Germanico, oder ſoge⸗ 
nannten Schwaben⸗Spiegel, in den Capitulationibus Imperatorum in päbftlis 
eben Bullen, ja faft in allen Churfürftlichen, Sürftlichen und Reichsſtaͤdki⸗ 
(chen Lands⸗Ordnungen, ganze Eapitel und Zitel von Geſetzen, die Juden be 
treffend , die denn in Hauptfachen meiſtens mit einander überein kommen, 
doch aber nach eines jeden Orts Befchaffenheit, innern und duffeen Umſtaͤnden ıc, 
von einander abgehen und etwas beſonders haben. 


Unſer vor angezogene Codex Legum der Stadt Zuͤrich, oder ſogenannte 
Richte⸗Brief, und die vielen beſondern der Juden halben ausgegangenen Rahts⸗ 
Erlanntnuſſen, ſagen ung deutlich, wie die in Zuͤrich wohnenden sn von der 

brigkeit 
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Obrigkeit ſeyen gehalten worden. Wir wollen won denen Geſetzen, welche die 
Religion und die allgemeine Ruhe zum Endzweck haben, und die auſſer allem 
Zweifel: die. wichtigſten und vornehmſten find, einen Anfang. machen. 


Die Feſttage. 


Es ift bekannt, dag die Juden Feinde unſers thesen ımd in Ewigkeit ger 
benedeyeten Erlöfere find , ungeachtet er der ihren Vaͤtern verbeiffene Meßias 
ft. Nun iſt es nicht nur der Chriſten Schuldigkeit; fondern auch ihre Freude, 
bey allen- Anläffen zn zeigen , daß fie ihren Heiland und Erlöfer hochachten, bes 
fonderg zu derjenigen Seit, da fie; auf eine folenne und feyerliche Weiſe, fich des 
Leidens und’Sterbens diefes ihres hochverdienten Heilandes erinnern‘, dag dank 
bare Gedaͤchtniß feiner blutigen Marter, und der dadurch erworbenen Wolthaten 
begeben, und ihm em Lob» und Dank⸗ Feſt darıım halten , welches alle Jahr 
in der-Char, oder heiligen Woche geſchihet. Da nun die Juden dieſes groffe 
Geheimnuͤß der Gottſeligkeit verläftern, und niemals mehr als zu diefer heiligen: 
Zeit, ihre Gottloſigkeit und’ Verachtung gegenden Herrn JESUM, wie eine 
Spinne ihr Gift, auslaffen, fo war ohne anders höchft nothiwendig , und ftuhnde 
auch einer chriftlichen Obrigkeit an, denen unter ihrem Schuß wohnenden Juden 
den Gurt recht einzuthim; und den hoͤchſten Ernſt anzuwenden, dag ihr Stande _ 
nicht nur nicht von dieſem verſtockten Wolf verſchmaͤhet und vertäftert, fondern 
auch aller Schein einiger Geringachtung oder Verlachung und Verhoͤnung möchte 
verhindert werden. Deswegen denn auch eine: chriftliche Obrigkeit zu Zürich, 
zu Abwendung alles deffen, und damit nicht etwann durch der Juden Bosheit die 
innerliche Ruhe geftöret würde , wie man -denn weiß:, daß die Menfchen durch 
nichts mehr als durch die Verachtang. ihrer Religion und gottesdienftlichen Ges 
brauche aufgebracht, umd unter nicht gleichgefiunten unter einander wohnenden 
Religions⸗Genoſſen viele und weit anstehende Händel entſtehen können, bewogen 
worden, dißfalls eine Erkanntnuß zu machen, die würdig iſt allhier angeführt zu 
werden. Sie lautet, wie folget : Yan fchreibt allen Räthen, daß kein Jud 
noch Juͤdin von der Rrumen Mitwochen nach Imbiz ung an den hoben 
Sambfttag, da man die Bloggen leuthet, fich erwehnen foll fich feben zu 
laffen, weder an dem Senfter noch an der Straf, und wenn fie in ihren 
Säuferen ein Bafcheli machen, dafür ſoll der Rath fie biieffen. Coram Con- 
fulibus A, 1316, Der Urheber diefes Geſetzes war der Raht zu Zürich. Da denn 
zu wiffen, daß der Raht in 3. Elaffen eingetheilt war, davon eine nach der andern 
wechfelsweife vier Monate regierte, nemlich vor der A. 1336. von Burgermeifter 
Rudoif2srun eingeführten und bis auf den heutigen Tag beubehaltenen Regierungs⸗ 
Form. &s hatte eine jede diefer 3. Elaffen das Recht, Gefege zu geben, und die Ch 
ren»Blieder der regierenden Claß wurden Confules oder Rahtsherren genannt, 

u 3 qui 


i 


46 Verſuch einee juͤdiſchen Gefchichte , 


qui Confilium dant, die da Raht ertheilen. In diefer Rahts⸗Erkanntnuß num 
wird den Juden anbefohlen: Don der Rrumen Mittwochen vom Mittag an 
bis an den hohen Samſtag ſich nicht fehen zu laffen, ſondern ftill und gleichſam 
im verborgenen fich zu halten. Die Rrumme Wittwoche ift nichts anders als 
der Mittwoch in der Eharwoche, der naͤchſte Tag vor dem hohen oder grünen 
Donnerſtag. Man ſehe darüber den Rönigshofen in feiner Elfaßifchen Chronick 
p. 188, und den Schilter in feinem Gloffario Teutonico, lit. K. p. 521. Von Dies 
fer Mittwoche an bis auf den hohen Samſtag, als inner weldyer Zeit bey den 
Chriften die feyerliche Gedachtniß des Keidens und Sterbens JEſu Chriſti ihres 
Hellandes gehalten wurde, war den Juden verbotten , fich auf der Straffe 
und an den Senitern blicken zu laffen. Die Urſach und der Beweggrund gu 
dieſem fcharfen Gebott und Verbott it leicht gu errahten., Die Obrigkeit wolte 
nemlich hiedurch alle, bey diefer hoben und mit aufferordentlicher Andacht beglei⸗ 
teten Feher, von denen unter ihnen wohnenden und angenommenen Juden etwann 
vorkommende Aergerniſſe, Schimpfworte, Berhönung, Auslachung, Verfpottung, 
ja garBottsläfterungen, wie billig, fo vorfichtig abhalten und abwenden, fo etwann 
bey den dergleichen feyerlichenAuläffen, als bey Haltung der Brocefionen, Herums 
tragen des Venerabilis und andern Ceremonien aufftoffen möchten , dadurch, wie 
ſchon verdeutet, viele Ungelegenheiten auf beyden Theilen entftehen, und nicht nur 
die gottesdienftliche Handlung verhindert, fondern auch) Friede, Nube und Sichere 
beit unter den Einwohnern gleicher Stadt gerftört werden könnten, welches der 
Obrigkeit höchfte Obforge feun muß. — Zufolg diefer Erkanntnuß wird auch ver» 
botten, inner obgemeldter Zeit in ihren Häufern kein Gaſcheli, fein Geſchrey, 
zu machen. Die Fuden pflegen oft in ihren Synagogen und Häufern, in ihren 
gottesdienitlihen Werrichtungen ein groſſes Geſchrey zu machen , (daher bey 
ung das Spruͤchwort entftanden: Es gebt zu wie in einerJuden-Schule,) wel⸗ 
ches wie an andern Tagen faft nicht zu leiden, fo ſonderheitlich an diefen heiligen 
Feyertagen unerträglich war. Dieſes gerechte und zur Ausmweichung alles bes 
forgenden Uebels vorfichtig angeordnete Gefeße gründet fich theils auf die Canones 
Conciliorum, theil® auf das Jus Canonicum felber. Um nur auch etwas weniges 
anzuführen, fo ift in dem Concilio Aurel. III. c. 29. verordnet: Judæi a die Cœna 
Domini ufque in fecundam Sabbathi in Pafcha, h. e. ipfo quatriduo procedere inter 
Chriftianos , nec Catholicis populis fe ullo loco vel quacunque ocealione mifcere 
prefumant. Und in dem Jure Canonico C. 4. C. 15. X. de Judzeis iſt gebotten: Ne 
Judxi tota die Parafceves Paſchæ, ubi maxime facra publice Aunt, in publicum pro- 
deant, fed oftia & feneftras domorum claufas teneant. Item: ne in diebus La- 
mentationis Dominicæ Paflionis in publicum prodeant, eo quod nonnulli talibus 
diebus & ornatius non erubuerint incedere, ac Chriftianis , qui facratifimam Paflio- 
nis memoriam exhibentes Lamentationis ſigna pretendunt , illudere non formida- 
verint. 
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verint. In dem Jure Provinciali Alemanico, oder dem ſchon oft angezogenen 
Schwaben » Spiegel, findet ſich auch Cap. von den Juden dieſe Satzung: 
an dem entlazztag (hoben Donnerſtag) nach Mittentag fo fuln iru Venfter zugetan 
fin, und fuln auch Chriften zu in nit gahn , fi fuln auch nit anfehen, daz fol alfo 
weren untz das der Oftertag. Die Sranffurter Stättigfeit fagt: Die Juden 
follen fich auf die Seyertagen und fonderlich vom Eharfreytag inclufive an, 
bis nach den öfterlichen Tagen in ihren Gaſſen enthalten , und fich nicht in 
den Gaſſen und Straffen in der Stadt feben laffen. Die neue Staͤttigkeit 
druͤckt ich fo aus: Die Juden follen in ihren Häuferen , ſamt ihrem Gefind 
und Bäften, ftill und beicheiden feyn, Bein Befchrey noch andere Ungeftüs 
migfeit gebrauchen. Um Weitlaͤuftigkeiten auszuweichen, wollen wir es hiebey 
bewenden laffen, zumalen wir glauben , dag dag angeführte zur Erläuterung diefes 
Geſetzes unſern Lefern genug ſeyn könne. Wer mehrere Nachricht verlangt, wie 
hoch die Chars oder Leidens Woche von den Chriften jederzeit fen gehalten wor» 
den, der Tan folche zu feinem Vergnügen in einer N. 1752. zu Wittenberg von 
Deren Profeſſor Mayer in Druck herausgegebenen ſchoͤnen Differtation de Heb- 
domade magna nachfuchen und finden. 


Geweihete Sachen. 


Gleichwie die Chriſten Sorge trugen, daß ihnen von den Juden in ihren 
aͤuſſerlichen Religions⸗Uebungen, beſonders an den hohen Feſttagen, keine Ungele— 
genheit und Verdruß begegne, fo waren fie auch bedacht zu verhuͤten, daß diejeni⸗ 
gen Kiechensierathen , fo zur Haltung der Meß, und übrigen gottesdienftlichen 
Berrichtungen dieneten , nicht etwann durch Entwendung, Verfeßung Pfands⸗ 
weife oder auf andere Art,in der unglaͤubigen Juden Hunde kämen. Die Ehre, die 
Hochachtung, Heiligkeit und Anfehen der zum Gottesdienſt geweiheten Geſchir⸗ 
ve, Kelche, Bücher, ieh» Kleider u. f. w. war bey den Ehriften fo groß, 
daß fie wegen derfelben Inviolabilitaͤt befondere und gar ernſthafte Geſetze hatten, 
die ihnen fagten , daß fie Feine diefer geweiheten Sachen den Juden, denen das 
Wuchern und Bfand Auslehnen allein erlaubt war, verfaufen oder verfegen follen, 
ir finden hin und wieder Verordnungen über dieſe wichtige Materie. Laſſet ung 
fehen, was unfere benachbarten Deutfchen in dem Schwaben-Spiegel darüber 
verordnet. Und nimptain Jude, fo lautet dag Geſetze, Kelche oder Buch oder 
ihtz das zu der mezze gehöret, daz diubig oder raeubig ift, und kumpt man darnach, 
er muz es umbfuft widergeben. — Undheert er darnach fragen, und verfuwiget 
erz, und vindet man ez in finer gewalt, man fol in haben alz einen diup. — Daz 
it darumb gefezet, daz An daz merer tail gewihet ift von ainem Bifchof. — Hat aber 
er dinge finen ſchup, dez fol er geniezzen. Das will fagen : Salls ein Jud Relche, 
Bücber oder anders, fo zu der Rirche und Verrichtung der Meile gebört, 
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Dfandsweife annehmen würde, und kundbar wäre; daß dergleichen Sachen 
geftohlen und der Kirche entwendet worden, und man darauf Fame, und 
felbige wieder zuruͤck begehrte, ift der Jud fchuldig, felbige ohn alles Ent⸗ 
gelt wieder zurück zu eben. And falls ein Aud hörte, daß dergleichen 
geweihte Eachen verlohren wären, und man denen nachfrage, und es nicht 
anzeigen würde, daß ſolche bey ihm zu finden, felbige aber bernach bey ihm 
angetroffen würden , folleer als ein Dieb aufgebangt werden, weil die 
meiften dergleichen Sachen von dem Bifchoff geweihet worden. Falls 
aber ein Jud rechtmäßige Urfachen in vergleichen Sällen vorzuwenden 
bitte, wird man ihm Recht gelten laffen was Recht ift. — Ein gleiches 
Geſetz ward denen in Zurich wohnenden Juden auch ernftlich eingefchärfet. Wir 
finden ein folches im alten Richt» rief, welches alfo lautet : Juden ſoln uf Bein 
Rildyenfchag liyen: — Alle Räthe und die Burger von Zurich find gemein» 


. lich) uͤbereinkommen, einer ewigen Befezede, daß en kein Cawrtfchin- Jude 


noch Juͤdine ald jemand die Pfenninge umb Gefnch lichen noch ein Ril⸗ 
cbenfchaazz von niemanne verpfenden ſolle. Swer es darüber tuot der ſol 
in wider geben one fchaden , und follein Rat in des zwingen by dem eide. 
Wir wollen nur im Vorbeygang bier anmerken, daß, da in diefen und andern 
Geſetzen und Erlanntnuffen der Name Cawrtfchin vorkommt, wir im Berfolg 
von diefer Gattung Reute das mehrere anzuführen gedenten. Was denn aber das 
Geſetz vom Entlehnen und Leihen auf Kirchen Schäte, auf geweihete Sachen ꝛe. 
anbetrift, fo if daſſelbe in der Billigkeit gegründet. Es fcheinet aber, daß felbigeg 
nicht allemal fo genau fey beobachtet worden. Stumpf Chron. Lib. V. p. 309. 
J. J. Hottinger helvetifche Rirchen»Befchichten T. IL p. 80. führen hievon ein 
merfwürdiges Erempel an: Da A. 1273. das Klofter St. Ballen durch den Krieg 
mit dem Grafen Rudolf von Habfpurg fo verarmet und in folche mißliche Uns 
ſtaͤnde gekommen, daß es genöthiget worden, denen benachbarten Juden feinen 
Kirchen⸗Ornat und heiligen Gefäffe zu verſetzen, war unter andern auc) ein ſchoͤ⸗ 
ner Bocal, von o. Mark Silber an Gewicht, einem-zu Zürich eingefeffenen Juden 
um ein Mark Gold verpfänder, fo dag man oft feinen Kelch zu Verrichtung des 
Meß: Opfers mehr hatte, fondern anderftiwo einen folchen ſich ausbitten mußte, 
Walther von Allgoͤw, fo nach Stumpfeng Bericht Walther von sEllgöm iſt, 
brachte gedachten fchönen und gerichtigen Kelch nach Zürich , in Abſicht denſelbi⸗ 
gen den Juden zu verfeßen. Als aber die Faden das Geſetz vorſchuͤtzten, daß fie 
nicht befügt feyen, einen ſolchen ganzen geweiheten Kelch zum Pfand anzunchmen , 
und nicht nur deswegen In Verantwortung, fondern zu ſchwerer Strafe gegogen 
werden möchten, ward in der Aufferften Noth, darinn das Klofter ſteckte, dieſem 
Edelmann kein ander Mittel uͤbrig, als daf er, nach dem Bericht obiger Scriben⸗ 
ten, dieſen Kelch aus der Buͤchſe nahm, und ihn zerbrach, wodurch dann ihm und 
den 
—— 
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den Juden aeboffen war, — Da eine gleiche Noth, das unter der Stadt Zuͤrich 
Bottmaͤßigkeit ftehende Stift Embrach in A. 1385. betroffen, fo daß dortige Chor⸗ 
herren es auch fo weit gebracht, daß fie ſich genoͤthiget geſehen, acht Gulden von 
einem Züricher Juden, mit Namen Erhart von Gewilt, zu entlehnen, fo mußte 
nicht nur für dieſe anſehnliche Summe ihr damaliger Cuſter Johan Anbufer, ſich 
als Bürg und Zahler darftellen, fondern die ganze ehrwuͤrdige Stift und Colle- 
gium Canonicorum , mußten eine weitläuftige Verſchreibung und Obligation von 
Handen geben, md fich verpflichten, dafern fie in der Zahlung faumfelig ſeyn wur⸗ 
den, alsdann der Jud als Ereditor, gedachte Herren Chorherren und das Capitel, 
ihre Leut und Güter mit geift» und weltlichen Gerichten anzugreifen berechtiget 
ſeyn folle.e Gebet J. Henr. Hottingeri Speculum Tig. p. 383. Es wird zwar 
Der geweiheten Kirchen⸗Schaͤtzen hier nicht gedadıt , 05 ſelbige in der Obligation 
ausbedungen worden, oder aber auch, wie in dem vorigen Erempel, hätten her⸗ 
haͤlten müffen, iſt, weiten diefe Beſchreibung nicht mehr vorhanden, fondern auf 
erfolgte Bezahlung wahrſcheinlicher Weiſe entkräftet und unnuͤtz gemachet wor; 
den, ung unbekannt. Wir ſinden auch ſchon ein oben angeführtes Erempel, daß 
Y. 1400, Hißlin, Viſalis des Juden in Zurih Withve, an das vor den Maus 
ven Diefer Stadt ftehende Klofter Seldnau, den Kilchen⸗MSatz zu St. Gilgen 
verfanft, und der Kauf von dem damaligen Bifchoffen zu Conſtanz beftütiget 
worden, welches mit diefem angeführten Gefeß nicht übereinftimmt. 


Mir gehen nun weiter, um auch Die übrigen Oberkeitlichen Verordnungen, die 
Suben betreffend , zu beſehen. 


Aleider der Juden. 


Es iſt ein altes und bekanntes Spruͤchwort: Man Fennet den Mann 
an feiner Rleidung. Demm obgleich die Kleider zur Bedeckung und Beſchir⸗ 
mung tnferer vielen Gefahren unterworfenen Zeiber dienen , und dazu eigentlich 
nohtwendig find, fo ift doch nicht zu läugnen, daf der Underſcheid der Kleider, 
auch einen Underſcheid der Berfonen ausmache , und in allen Welt⸗Altern fels 
biges beobachtet worden. Kine andere Kleider Tracht haben Geiftliche, eine ans 
dere Weltliche, und unter letftern, Oberfeitliche, Civil, Militär und andere Bes 
diente, Handwerker, Buͤrger, Bauren, Knechte und Maͤgde. Wir finden auch 
ſchon in alten Zeiten hieruͤber Geſetze und Ordnungen. Wir wiſſen auch, daß eine 
Nation vor der andern, in Anſehung der Kleidung etwas beſonders hat, und man 
ſelbige hiedurch von einander unterſcheiden kan. Da nun dieſes unter allen civilis 
ſirten Nationen uͤblich geweſen, und noch iſt, eben ſo ware es auch ehmahlen be⸗ 
ſchaffen unter den Juden, Da ſie nun aber, ſeit der Zerſtoͤrnng Jeruſalems, und 
ihrer darauf erfolgten groſſen Zerſtreuung in alle Welt, ſich jederzeit mach derjeni⸗ 
gen Kleider Diode gerichtet, wo fie wohnheg waren und Schutz und ann: ge⸗ 

noſſen; 
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noffen ; als ward von Ehriftlichen Obrigkeiten gut befunden, die unter ihnen woh⸗ 
nenden Juden, durch eine ihnen vorgeſchriebene Kleider⸗Tracht von den Chriſten 
zu unterſcheiden, und durch gewiſſe in die Augen fallende Zeichen kennbar zu ma⸗ 
chen, welches in vielen Vorfallenheiten noͤhtig, und nicht von geringer Nutzbar⸗ 
keit geweſen. Es iſt zwar unlaugbar, daß der mehrere Theil der Juden, ſonder⸗ 
lich der Deutſchen Juden aus ihrer Phyſionomie und Baͤrten, gar leicht erkennt 
werden können, und man wol behaupten doͤrfte, die Natur ſelbſt habe fie gezeich⸗ 
net, Doc deflen ungeachtet, finden wir alte und nene Verordnungen, vie die 
Juden von den Ehriften in den Kleidungen oder Zeichen , an denfelben follen und 
muͤſſen umterfcbeiden werden. Syn dem Jure Provinciali Alemanico- findet fich hier⸗ 
über folgendes Geſetze: Die Juden fullen gefpitzet hute tragen in allen Stetten da 
fi fint , unan damit fi uzgezaichent von dem Chriften daz man fi für Juden halten 
fol. d. i. Die Juden follen an allen denjenigen Orten, wo fie ſich aufhal⸗ 
ten, einen zugefpitzten Hut tragen, denn auf diefe Weife werden fie von den 
Chriften unterfcheiden, und für Juden angeleben und erfandt. Diele Hüte 
werden darım Juden⸗98uͤte, Spig-Hütlein genenmt, auf Latein Cornuti. 


Das N. 1311. zu Viemne im Frankreich gehaltene Concilium ware auch forge 
fältig hierüber, denn wir finden in einem Kanone deffelben folgende Verordnung : 
Diftridte pr&cipimus, ut Judæi, qui difcerni debent in habitu & Chriftianis, Coruutum 
Pileum, quem quidem in iftis partibus confueverunt deferre „ & fua temeritate depo- 
nere pr&fumferunt, refumant, ut à Chriffianis dilcerni valeant evidenter. Sehet 
Sambec. de Bibliothec. Vindeb. Libr. VIIE p. sog. wo ein Abriß oder Figur eineg 
folden Juden Hütleing zu fehen. Wir werden im erfolg dieſer jüdifchen Ge. 
ſchichten verfchiedene Erempel antreffen,, daß der Naht zu Zürich verfchießenen Des 
linquenten, fonderlich denen die fich in den Laſtern der Hurerey und des Ehebruchg, 
zwifchen Juden und Ehriften vergangen haben, befonders den letftern zur Schmach, 
nebft gebührender traf, ein folches Hütlein auf dem Haupt, durch ofne Straſſen 
zu tragen, auferlegt habe. Es finden fich über vorgefagtes viele paͤbſtliche Verord⸗ 
nungen, da von dieſer Kleiders Tracht Anregung gefchiehet. Pabſt Paulus der IV. 
hat A. 1555. eineeigene Bull, fub Tirulo: Leges* & Ordinationes , & Judzis, in 
ſtatu Ecclefialtico degentibus, obfervande ausgehenlaffen, wo 5. HIL folgende Vers 
ordnung zu lefen: Et adhoc, ut pro Judæis ubique difgnofcantur , mafculi Bire- 
tum, fœminæ vero aliud fignum patens, ita ut nullo modo celari aut abſcondi 
pofhit, glauci coloris palam deterre teneantur, adftridti funt, nec fuper non delatione- 
Bireti aut alterius figni hujus modi, pratextu cujusvis eorum gradus, vel pr&emi. 
nentiæ feu tolerantie Clericos , feu alias illi Prafidentes perfonas,, aut ledis Apofto- 
lic® Legatos, vel eorum vice Legatos quovis modo difpenfari aut abfolvi poſſint 
Erin Nachfabr, Pabſt Bius IV. war etwas gelinder. Erertheilte denen in dem, 
Kirchen, taat ſich aufhaltenden Judent in einer Bull von A. 1562, eint und andere 
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Freyheiten, ſonderheitlich auch die Erlaubnuͤß, auf ihren Reiſen einen ſchwarzen 
Hut zu tragen, und der Chriſten Tracht und Moden anzunehmen, doch mit dem 
heitern Beding, daß wenn ſich einer auf ſeiner Reiſe mehr als einen Tag an einem 
Ort aufhalten wurde, fo ſolle er wiederum ein blaues oder eiſen⸗ graues Barret 
tragen. Es heißt in dieſer Bull: Vobis omnibus & Singulis (Judæis) ut dum vos 
ab uno loco ad alium iter agere contigerit, poſſitis in ipſo itinere Biretum ſeu Pileum 
nigrum deferre, ea tamen conditione, ut fi ultra unam diem uno in loco moram 
traxeritis, poftea folitum Biretum glauci coloris geltetis. Sehet Bullarium Ma- 
gnum T. IL p. 61. 


Wir Tonnten noch vieles über die Kleider » Tracht der Juden anführen , 
«sein wir wollen nun unterfuchen, was es damit in der Stadt Zuͤrich für eine Bes 
ſchaffenheit gehabt habe. Esift fon oben angemerkt worden, daß gewiſſen Delin⸗ 
quenten, befonders denen Ehriften, Die fich etwann mit jüdifhen Berfonen in Un⸗ 
sucht vergangen, oft Juden⸗Huͤtlein zur Schmach und Schand aufzufeßen erkennt 
worden. Wir haben aber bishero kein Oberkeitliches Kleider Diandat für die in 
Zürich wohnenden Juden, ungeachtet mit vielem Fleiß und Mühe getahner Nach⸗ 
forfchung, finden können , da fonft ziemliche Nachrichten von diefen Leuten noch 
vorhanden. Einmal finden ich, unfers Wiſſens, in denen Rahts⸗Manualen, und 
wo wir fonften mit Fleiß und Muͤhe nachgeforfchet haben - Leine hierüber von der 
Obrigkeit ausgefällte Erfanntuufen und Ordnungen. Allein in mehrerm Nach⸗ 
denten und Nachforfchen Hat es fich aufgeheitert, daß diefe Kleider» Tracht zu Des 
ſtimmen und anzuordnen, nicht dem weltlichen Richter, fondern dem Beiftlichen 
zugehoͤrt habe,’ und als ein Cafus refervatus des Biſchoffs als Ordinarii, angefes 
hen worden feye ; daraus denn keicht zu fchlieffen, daß die heilige Kirche dieſes für 
etwas importantes und fehr wichtiges mäfle angefehen haben. Wir haben oben ein 
Inſtrument von Bifchoff Henrico der III. zu Conſtanz angeführt, da er eine Stadt 
Zurich mit dem Brivilegio begnadet , ihren Schutz⸗Juden, nach des Rahts Ber 
lieben und Wolgefallen, Synagogen zu erlauben, neue Synagogen zu bauen, die 
alten zu vepariren, auch einen Begraͤbnuͤß⸗Ort oder fogenannten Friedhof fih ans 
sufchaffen und zu bewerben, welches in der That eine zu dem geiftlichen Recht, 
nach Roͤmiſch⸗Catholiſchen Grund⸗Saͤtzen, gehörige Miaterie iſt. Wie ſich aber 
die Juden kleiden ſollen, und wie fie von Chriſten durch aͤuſſerliche Zeichen an 
Hüten, Rod, Kragen u. ſ. w. folten unterfcheiden werden, wurde man nicht für 
gleich, in dem Jure Ecclefiaftico und denen Conftitutionibus Synodalibus füchen 
und doch haben wir ſchon oben ein Concilium und einen befondern Canonem über 
diefen Buneten angeführt. Genug, wir finden hierüber ein geiftliches in Drud _ 
ausgegangenes Mandat, unter folgendem Titel : Conftitutiones Synodales Ecclefiz 
Cenftantiens. ad Laudem Dei edite. Anno domini Millefimo quadringentclimo nos 


nagelimo feptimo, fol, — Am Ende dieſes Werks ſtehet: Expliciunt Conſtitutiones 
G 2 ſynodales 


82. -  Berfüch. einer jüdifchen Geſchichte, 
ſynodales ecclefise Conftantien.. Impreſſum per Erhardum Ratdok civem Auguſten. 
Anno: Dmi. Milleimo quingentefimo decimo.. Der Urheber diefer Verordnung: 
war Biſchoff Hugo, aus dem. adelichen Gefchlecht. deren. von Landenberg, der. 
A. 1496, zum Bifchoff erwehlt worden, und alfo gleich folgenden Jahrs diefe: 
Conftitutiones allen unter feiner Dioͤees ſtehenden geift- und weltlichen Perſonen. 
zu guten angefehen bat. In ſelbigen findet fich- unter andern. auch ein Titel de 
Judæis, der zwar nicht weitläuftig, und nur aus zweyen Verordnungen beitehet. 
Die erfte verbietet den Chriften., daß fie keine judifche Dienft und Saͤugammen 
unterhalten follen; die andere aber Handelt von der Rleider-Tracht und Zeichen 
der Juden, Sie iſt gar ernfllich.. Wir wollen felbige in ihrer Original: pradh- 
hieher ſetzen: Quoniam dudum in Sacra provinciali Synddo Moguntina ‚. inter ce- 
tera de Judæis, Crucis Chrifti:inimicıs ſtatutum reperitur & mandatum fub Cefla-. 
tione divinorum & poena- Subitradtionis Communionis „ quod Judæi- figna deferre 
debeant, per que à Criftianis.diftingui, & difcerni videantur, declaranda adjicimus 
fignum. hujus. modi- tale effe debere : Circulum videlicet de filis Croceis in vefte. 
extrinfeca, ante pedtus quoad mares & mafculos , & due rige blavii- coloris in pe- 
plis mulierum: Cum autem parum prolit, ftatuta condere, fi eorum executio negli- 
gatur. Idcirco conftitutione prefenti precipimus & mandamus-Univerhis Judeis per 
Eivitatem & diocefim noftras habitantibus, ſub penis gravibus expedire vifis, quate- 
nus hujusmodi figna extrinfeca juxta declarationem predidtam deferant conformiter,. 
_ & hoc per poteftatem fecularem & ofhciales regentes, ad ſubtractionem Sacramenti: 
eucariltix, & contra Judeos „ ad Excolufionem a Communione fidelium & alias, 
prout.de Jure , procedantur. Des Biſchoffs Meynung ifk kürzlich folgende: Die 
heil. römifche Kirche finde von aͤuſſerſter Nohtwendigkeit zu: ſeyn, dag die Juden 
durch gewiſſe UnterfcheidungesZeichen von den Ehriften, von jedermann müflen-al6 
Juden erkennt werden , zu dem End befehle er, daß die Juden männlichen Ge 
ſchlechts, anf der Bruft indem Oberkleid, einen Zirkel mit. Safran gelbem Faden 
genaͤhet, die Weiber aber in ihrem Schleyer zwey blaue Striche haben und führen 
follen. Die Strafe über die Uebertreter dieſes geiftlichen Geſetzes, iſt ſehr ſtreng 
and ſcharf: Wenn von Seiten der Chriſten felbiges nicht: beobachtet. und an den. 
Juden ereguirt wurde, ſtuhnde die Ausfchlieffung vor dem Sacrament des Altars, 
und die Nicht⸗Beobachtung deffelben von den Inden, dero Berbannifirung daraufi 
Zu Noignon ware der Juden Tracht gelbe Huͤtlein. In Italien waren ihre. Hut 
mit Zaffet überzogen... Zu Rom und Badun müßten ſie Goldgelbe, und in dem 
Gebiet der Rıpublic Venedig: Safran farbe Hüte tragen. Mehrere Nachrichten 
bievon findet man beySchudt in feinen jhdifchen Merkwuͤrdigkeiten. Buch IV. 
Gap. 18. p 272. und im VI:Buch, Cap. 13,.p. 241. allmo auch eine Abbildung 
der geſpitzten Quden- Hüter zu ſehen. Heut zu Tage tragen Die Juden in Dent⸗ 
ſchland fchwarze Mäntel, ſchwarze Hüte, Kleider gemeinlich von dunkeln Farbem 
wie ich mich denn nicht erinnere, jemals einen. Juden in roht Scharlach, in Grm 


Pe 
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Himmelblau oder dergleichen Farben gekleidet geſehen zu haben; Hingegen fahe 
ich viele in ſchwarzem Damaſt einher gehen. Die Frauens⸗Leute aber machen 
mehrern Staat mit koſtbaren Ringen, und ſchoͤnen, ſelbs auch mit Gold und Sil⸗ 
ber uͤberſetzten Kleidern. Die Rabbonim und Parnoßim, die Lehrer und Vorſte⸗ 
her der Judenſchaft, fo auch die Aeltern und Angeſehenern, tragen einen runden 
weilfen und aus bielen Fälten beftehenden Leinwanden Kragen. 


Das Ausleihen der Gelder. 


| Da dag Ausleihen des Geldes um Gewinn, Intereſſe oder Zinß, den Chris 

ftien bey Ucht und Bann verbotten ware, und dag Anleihen allein denen unter den 
Khriften geduldeten Juden überlaffen und bewilliget war, fo ift fich leicht vorzuſtel⸗ 
ben, wie diefe Gewinne» Begierige Leute, die Ehriften, denen fie Geld vorgeftredt, 
. werden gebalten haben. Ich kan es mit wenigen fagen :. diefe jüdifchen Wucherer 
waren die rechten Blut⸗Sauger der Ehriften. Sie erpreften von Etädten, Cloͤ⸗ 
ſtern, Oberkeitlichen, Adelichen und gemeinen Perfonen, eine erſtaunliche Menge 
Gelds, fo daß fich eben nicht zu verrwundern „ wenn etwann die Chriften unter 
einer folchen Laſt faft erlegen. und durch fo unerhörten Wucher faft entkräftet-, 
durch allerhand erlaubte und unerlaubte Deittel gefucht, einige Kinderung von 
diefen tyrannifchen Schuld» Gläubigern, oder. wol gar eine gänzliche Befreyung 
von felbigen fich zu verſchaffen. 


Diefem nohtwendigen Uebel, da- ein Ehrift keine billige Nutzung von ſeinem 
Geld nehmen nnd fordern doͤrfte, und die Juden durch ihren Wucher anderer 
Hand und Gut an fich zogen, in etwas zu fleuren, wurden dawider Geſetze ges 
macht „davon wir ſchon oben unter dem Artickel der Frepheiten, fo die Juden, 
Kraft ihrer Schutz- und Schirm⸗Gerechtigkeit genoffen, etwas angedeutet haben. 
Wir finden auch wegen Anleihung des Geldes und geordneten Nutzens und Zinfes, 
darvon folgendes in dem. alten: Richt Brief: Wie türe man Pfenninge und 


ilber-lichen fol. Swede der : uden ald der Cawertſchin dien Burgeren 


ein Marck Silbers zer Wuchon kure lint deren umbe ſechs Pfenninge, und 
ein Dfunt um zwene, und zehen Schilling umb ein Dfenning, und fünf 


Schilling. umb ein Selbeling , «ls diche ers tuot gegen dien Birgeren, und 


gegen dien die ir getwinge find ‚ale diffe git er ein halbe March. Werner 
lautet cin ander Geſetz: Das Cawrtfchin und Juden fein ungevarlidy Silber 


und Dfenninge lieben auf Pfaͤnder und Buͤrgen. Darzuo fezen wir das 
beide Cawrtfchin und Juden ungevarlichen ſuln dien Burgeren Silber und: 
Dfenninge lichen ufen Pfender und ufen gut Bürgen; tund fie des nit, ſo 
git der hiewider tuot ein halbe March, und foll der Rat die Buozen einge⸗ 


wuͤnnen bi dem sEide,. 


3 Ob gleich 
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Obgleich nun dieſer in denen Geſetzen beſtimmte Zinß, auf drey und vier⸗ 
zig, und fünf und zwanzig vom Hundert ſich jährlich beloffen, fo waren doch die 
damaligen Zeiten fo befchaffen, daß weilen alles Anleihen um Zinfe den Chriften 
bey Acht und Bann verbotten, und man eine billige Nukung feines Geldes, ale 
einen verbottenen, unerlaubten, und von dem Himmelreich ausfchliiffenden Wu⸗ 

cher angefehen, daß den Juden allein die Befugfame übergeblieben, ſich aus anderer 
Leuten Echweiß und Blut zu bereichern. Wer mehrere und umftändlichere Nach⸗ 
richt hievon verlangt, der wird felbige in dem fchon oben angesogenen gelehrten 
Traetat, Verſuch einer Gefchichte der Handelfchaft der Stadt und Lands 
fchaft Zürich, p- 89. finden. Und da info eden angeführten Erfanntnuffen der 
Namelamwertfchin vorfommt, fo wollen wir unten über Diefes Wort, was felbiges 
eigentlich bedeutet, was für eine Battung Leute die Cawertichin gerwefen , und 
worin ihre Brofeßion beftanden, etwas näher unfere Gedanken eröfnen. Der⸗ 
malen aber nur noch eine Rahts⸗Erkanutnuß anführen, die ung zeiget daß ungen 
achtet Diefer Geſetzen, Die den Suden den Wucher erlaubt, Doch auch zumeilen dieſe 
Reute ihre Schinderey gegen arme Chriften einzuſchraͤnken, Oberkeitlich erinnert 
umd vermahnet worden, A. 1490. Montags vor Simonis ward erkennt : Def 
die Juden ihre Schulden zware nach Innbalt ihrer Verfchreibungen und. 
Briefen wol beziehen mögind, doch ward mit ihnen geredt, daß fie armen 
Leuten fchonen , und fie nicht vertreiben follen. | 


Derbottene Pfande. | 


Da die Juden, nad) ihrer Art, auf alles was ihnen zu handen Fam, und 
als ein Unter-Pfand ihnen dienlich angefchienen, Geld gelichen, fo wurde doch 
in denen ihnen zugeftellten Schuß» und Frenheitgs Briefen , auch Durch eigene ges 
ftellte Gelege, ihnen bey hoher Straf verbotten, auf gewiſſe Pfänder nichts zu 
leihen oder darzuftreden, 


Man ſoll nicht leihen auf Dfänder, die blutig und naß find. 


Die Worte diefes Geſetzes lauten alfo : Den Juden ift erlaubt auf jeglich 
Pfand ı das nicht blutig und naß ift zu lieben. In der alten Frankfurter⸗ 
Sctaͤttigkeit Art. 19. heißtes: Die Juden follen nicht lieben auf. naß und blus 
tig Gewand, In der neuen Stättigkeit aber Art. 69. wird diefes blutig und 
naß dahin erläutert : tem , fie follen nicht Faufen oder lieben auf naß oder 
blutig Bewand , oder aber andere unzweifenlich dcraleichen geftollene 
Wabhren. Scudt jüdifche Merkwürdigk, III. p. 176. | 


Men fol nicht Teiben auf Seiden. 


In dem bereits angezogenen belobten und gelehrten Verſuch einer Ber 
ſchichte der Handelfchaft der Stadt und Landfchaft Zurich, iſt gar deutlich 
i ange⸗ 


— 
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angezeiget, wie die Handlungen in diefer Stadt nach und nach in Flor gekom⸗ 
men, und welches die Drittel dazu gewefen; tem, was für Sata die Seiden⸗ 
Fabrie in Zürich gehabt Habe, Unſer Abſehen if nicht in dieſe Materie hinein 
zu aehen, doch wollen wir den Gen. Lefer auch berichten, was nach dem Befehl 
der Obrigkeit die Juden In Abſicht auf die Seiden⸗Fabric zu beobachten gehabt 
haben, In dem alten Nichte Briev finden wir folgendes Geſatz: Es foll nie 
mand auf feine Seyden Selt Iyhen. Die Räte und die Burger fint auch 
gemeinlich überein Pommen und band’ gefezzet, daß enbein Eawrtfchin, Jude 
und Juͤdin ald jemand die Pfenninge umb Befuch libent, von niemanne 
verpfenden fol enhein fidun die ein We. wigt, ale darunder gefcheiden oder 
ungefcheiden, an Spillen, an Werpfen noch an Spulen, fiver es darüber 
tuot der ſoll fi. widergeben one Schaden, und fol ein Rat in des zwingen bi 
dem Eide. Woraus zu erfehen, daß zwar keine pofitive Straf darauf geſetzt wor⸗ 
den, wenn ein Jud Seiden zum Unterpfand angenommen, daß aber gleichwol 
auf folche verpfändete Waar die Reftitution und Zurädftellung ohne einiges Ents 
geld gefegt worden. 


Beherbergung fremder Juden. 


Die Ordnung und die allgemeine Sicherheit erfordert; daß in einer Stadt 
nicht ein jeder obne Unterſcheid und Vorwiſſen der Obrigkeit, fich fo wol in offents 
lichen , oder aber auch in Vrivat⸗Haͤuſern aufhalte, und den Einwohnern nicht 
geftattet werde, allerhand verdächtige Leute in ihre Haͤuſer aufs und: anzunehmen, 
ihnen Herderg und Unterfchlauf gebe; daher wir auch ein ausdruckenliches Gefeß 
finden, daß ein foldyes Unternehmen vom der Obrigkeit zu Zürich , befonders auch 
"denen in ihrer Stadr Schuß und Schirm genieffenden Juden verwehrt und vers 
botten gewefen. Die Erfanntnuß die hierüber ausgefertiget worden, lautet alfo: 
N. Dni. Meccne LXXXXVIL an fant Jacobs Abend, Fam der Burgermeifter, 
die Raͤthe und der Broffe Rath die Zweyhundert Zurich überein , von der 
Juden wegen, dte in der Stadt wohnhaft und ze Burger genommen find, 
fie baben Brieff ald nit: daß man übereinfommen ift, daß man die bey il 
ven Brieffen und Edding wil laffen beliben und ſi fchirmen, als fie mit den 
Burgeren uͤbereinkommen find. Es wäre dann:daf iv debeinen ützig thaͤte 
anderft dann er thun folt, und daß uf in Eendlich wurd,: den ſoll darvor nit 
fchirmen, dann daß man in darumb ftraffen foll, alsdann die Sach an ir 
felber ift. Und was frömbder Juden oder Juͤdin jez ze Zurich find, oder 
binanbin noch bar in die Stadt Fommen, welcher Jud oder Judin fo mer 
dann ein Nacht in der Stadt ift, dero fol jecfliche von jecklicher Nacht ein 
Guldin geben, als mennig Nacht fi denn in der Stadr find, und welcher 
Jud oder Juͤdin Zurich, der froͤmbden Juden oder Jüdinen alfo mer dann 
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ein Nacht gehalten, der ſoll die Buß geben als vorgeſchrieben iſt, und ſol 
man auch die innemmen: Es ſoll auch jecklicher Jud oder Juͤdin den an⸗ 
deren herum leiden bi dem Eid, ſo ſi nur geſchworen hant. Aber in dieſen 
Sachen hant der Burgermeiſter, die Räte und der Groſſe Rath, die Ziveys 
hundert Inen felber vorbebebt, daß ji die Sach) minderen und meeren mögen 
wenn fi wellent. Darzu fint fi übereinfommen, ob debein Jud oder Juͤdin 
bier in die Stadt kaͤmy, und den Burgermeifter und die Nat deticht , daß: 
es nothduͤrftig wär, daß man jnen mehr dann ein Nacht erläben folt in der 
Stadt ze bliben,, daß mögent fi wol tun, als dick fies duncket. 


Es ward auch ob diefem Geſetz gehalten , denn wir finden in den Rahts⸗ 
Büchern gleich folgenden Jahrs U. 1398. War Matis der Jud und fein Bru⸗ 
der vor Rath aeitraft, weil fie frömde Juden beberberget und gehabt, dar⸗ 
über es ihnen nit erlaupt if. Und Abraham gehabt auch. Juden, 


Neujahr⸗Schenke. 


Wir finden unter denen Rabts⸗Erkanntnuſſen, die Juden betreffend, ein 
Geſetz, welches die Vleujabr» Schenkungen angehet, und. ſchon U. ı 376. gemas 
het worden. Es lautet alſo: Uf die Gefellfchaften foU niemand nut belfen, 
an dem Neuwen Jahr, Pfaffen und Jusen aber gat es nüt an, Wie diefes 
Geſetz zu verfteben ſeye, können wir nicht für gewiß beſtimmen. Es kommt ung 
vor, die Obrigkeit wolle hier einem eingefchlichenen Mißbrauch abhelfen, da ein 
Freund dem andern eine Helfeten oder Neujahr⸗Geſchenk auf feine Zunft geſchickt, 
welcher freundſchaftliche Gebrauch mit der Zeit allzu koſtbar geworden, mithin 
die Obrigkeit dadurch genoͤhtiget ward, alles Helfen auf die Geſellſchaften 
abzukennen. Da nun weder die Bfaffen oder Clerici, noch die Juden, auf dieſe Ger 
fellfchaften einen Zugang gehabt, fo wird diefen Durch dieſe Rahts-Erkauntnuß 
angezeiget, daß mans an ihnen am wenigſten leiden würde, wean fie ihren Freun⸗ 
den an dem Neujahr ein Geſchenk auf ihre Zunft oder Geſellſchaft ſchicken 
wurden. Vielleicht hilft auch folgendes Geſetze, welches wir im Richte⸗Briefe 
p. 50. vorfinden, dem Ben. Lefer noch näher aus dem under. Es hat dieſes 
Geſetze folgende Ueberſchrift und folgenden Junhalt: 


Das des Vrieves Geſezzede nit gant über die Pfaffen weder 
ze üble noch ze guote. 


Alle die Geſezzede und die Einunge die an diſem Brieve geſchriben 
ſint, die gant alle nit, wan uͤber die Burger und die Zuͤrich wonhaft ſind 
und. nit uͤber die Pfaffheit ze ſchaden noch ze guote. 


an Derkauf ” 
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Das Schlachten des Viehes, oder wie es die Yuden nach dem hebräls 
fen Wort und Schachar , dag Schlachten oder Metzgen bedeutet, Schächten 
nennen, iſt niemand bey den Juden erlaubt, ale nur denjenigen, die diefe Kunſt 
aus dem Grund erlernet haben und wol verftehen. Was ein Chriſt gefchlachs 
tet, achtet der Jud für unrein. Es darf fich auch fein gemeiner Jud, der 
das Schächten nicht gelernet , vielmeniger aber ein Weibsbild unterſtehen ein 
Vieh zu Schlachten. Fiſche aber darf ein Jud effen, wenn fie auch ſchon von 
einem Chriften oder Juͤdin abgetahn worden, darum eſſen fie auch Häring 
und andere Fiſche, fo die Chriften getödet haben. Sehet Schudt jud, Merkw. 
VL Bub Cap. 22. p. 370. ꝛe. Es ftudieren auch die Juden recht auf die 
npY3 Bedikeh , auf die Schlacht-Runft, und auf nunw Schegithe, Untere 
fuchungs » Runit, um gefeßmäßig zu wiffen, ob ein Vieh WI Cofcher, rein 
oder nicht rein feye. Sie haben dazu cin Buch, darinnen fie die Bebrduche 
des Schächtens und Unterfuchene npaaı nern mabrn des Rabbi Weil, 
mit, der Auslegung des Rabbi Kibermanns, eines Schächters zu Prag, 
A. 1629. in 4to edirt, erlernen. Neben diefem und andern groffen weitläuftis 
gen Büchern haben fie auch ein Compendium und kurzen Begriff des nöhtige 
ften, aus jenem genommen , in einem kleinen Büchlein, deſſen Burtorf Sys 
nag. Jud. Cap. 36, p. 612, gedenket, nach melchen: fie fih im Schächten oder 
Metzgen richten; fällt aber etwas fchiväres vor, fo fraget man daruͤber einen 
Rabbiner, Sie haben auch des Rabbi Abrahams Büchlein Dar nIaxn 
das Meffer Abrabams genannt, U. 1713. zu Srankfurt, unter dem Zitel: 
msp3 Mp’ıa Mern® in gvo wieder aufgelegt, von einem einzigen Bogen, 
als eine Erklärung der zur Seite flehenden mp1 mom 137 Desgleichen 
haben fie ebenfalls zu Srankfurt A. 1712. in ı2mo einen kurzen, gar deut, 
lichen Begriff davon herausgegeben, now mohn xp in welchem die ganze 
Wiſſenſchaft des Schlachtens auf neun Stuͤcke gebracht wird. Wer nun dag 
Schöchten lernen will, der muß in diefem Buch fleißig lefen, dabey oft eis 
nem erfahrnen Schächter zuſehen, auch feine Meinung geben , od dieſes oder 
jenes Zieh vecht gefchächtet fey. Hierauf macht ihn der Rabbiner zu einem 
vorm oder Schächter, und giebt ihm ein fchriftlich Zeugniß, dergleichen man 
eines bey Burtorf Synag. Jud. C. 36. p. 612. findet,) daß er xıp2 Bali, 
erfahren und geübt feye, doch muß er, ungeachtet er für einen tüchtigen juͤdi⸗ 
fen Scyächter erkennt worden , und den Titel Rabbi erlanget, dennoch dag 
erfte Fahr, nach diefer erlangten Ehrenftelle, wenigſtens alle Wochen einmal Die 
mancherley judifche Schlacht» und Beſchau⸗Regeln lefen; das folgende Jahr 
ift genug, wenn er folches alle Monat thut, die übrige Kebenszeit aber muß 
er folches alle Vierteljahr thun. Sehet Zoude juͤd. Merkw. VL Buch 22. C. 
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p. 370. x. Wenn aber gleich ein Vieh in Schaͤchten koſcher und gut ausge 
fallen, and zum Eſſen für einen Juden tüchtig befunden worden, fo eflen fie 
Doch nur die zween Border» Theil, nicht aber die hintern Theile; aus der Ur⸗ 
ſache, weil der Engel dem Jacob das Gelenk feiner Hüften angerübret; und 
über dem Ningen das Selen? feiner Hüften verrenker worden. 1. B. Mof. 
Cap. XXXIL 9. 25. ꝛe. Mithin fragt es fih: was machen denn die Juden mit 
denen zwey Hintern vier Theilen eines Ochſens oder eines andern Viehes? 
Diefe übergebliebene Stüde Fteifch werden den Ehriften verkauft, worüber denn 
die Obrigkeit eines jeden Orts befondere Verordnungen machet. Man findet 
über das Abfchlachten des Viehs und Verkaufung des Fleifches , auch in dem 
alten Richt Brief der Stadt Zurich folgende Erfanntunffen und Geſetze. Das 
erfte hat den Titel: Die Einung um das Fleiſch das die Juden fies 
chent ald Heiffen ſtechen, und lautet allfo : Wir der Rat von Zurich (ind 
gemeinlich übereinfommen, daß die Juden die Zürich jeze fint ald noch 
barkommen , fwas die Steifches ftechent ald beiffen Itechen,, daß man daſ⸗ 
felbe Steifch verfoufen ſoll uſſerthalb der Mezzie in einem funderen Bas 
“dene, den die Juden cinien filln. Und fivas Nleifches die Juden ftechent 
ald heiffen ftechen das in denne nit wol vüget noch Fumt, da fuln 
die Juden dien Mezziern geben von jeglichen Schaffe VII. Dfenninge, 
und fuln Sie Wiezzier daſſelbe Sleifchh und (mas die Juden nit von dien 
Mezziern nemment , verfoutfen ufjert Der Mezzie als bievor aefchrieben 
fiat. Und ſwelch Wiezzier diefen sEinung-Brirf brichet, ald nit jtete bat, 
als dick ers tuot , fo gibt er von jeglichem Stude V. Schillinge Pfen» 
ninge, und ift der Nat, der dann Zurich figet; gebunden, diefelbe Buoſſe 
in ze nemmen bi iv. Eide als dik fi verfchuldet wird, | 


Die andere Gatzung lautet: Swa Juden meszent und übrig Fleiſch 
babent , wie fie das verfoufen follen: Der Rat und die Burger find 
gemeinlich übereinfommen, daß die Juden die jeze Zurich fint oder noch 
berfomment, fivas die Schaffe ftechent oder beiffent ftechen, die in danne 
nit fügent, die fuln fie den Mezziern geben und zu ir jealichem VL. 
Dfenninge , fo fuln die Mezzier danne daffelb Fleiſch verfoufen uſſert⸗ 
halb der Mezzie in ein fonderen Badene , den die Juden cinfen fuln, 
Swas Mezzier oder Jude diefen sEinung brichet,, der git der Statt ze 
Buofe von jeglichem Stud V. Schilling, wann aber die “Juden Rinder 
flabent am HSerbite, das mügen fi wol tuon in ir Hüferen. Iſt aber 
dehein Rindfleiſch darunter , das ibn nit füget, das fuln fi verkoufen 
in ie Hüferen ce das es us dem Hufe Fomme, und fulns danne ze kou⸗ 
fen geben ſwem fi wollen, wann dien Mezzieren dien fuln fi nit geben 
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bi dem SPide; Schwel Jude oder Mezzier hiewider tete, der git von jetlis 
chen Rinde ein Dfund, 


Hochzeiten der Juden. 


Es iſt ein altes Geſetz, daß weder die Ehriften die Juden, noch die Ju⸗ 
den die Ebriften an ihre Hochzeiten laden, daſelbſt mit ihnen efien, Freud 
baden noch danzen follen. In dem oft angezogenen Schwaben » Spiegel 
finden wir diefe Verordnung : Si foln nieman zu kainer Brutlauf laden, noch 
zu kainer Wirtfchafft laden. Cap. 258. von den Juden. Wir finden auch, 
daß um diefer Urſach willen U. 1404. Daß Joggli Aberli und Ludwig 
Bawerfch als Zeugen von dem Ratb zu Zürich verhört worden, weis 
len Chriſten an einer Juden Brut-Lauf mit Juden gedanzet Haben, Ge 
war auch den Ehriften verbotten mit den Juden su Baden, 


Saͤugammen und juͤdiſche Dienſt betreffend. 


Es ſcheinet daß die Juden oft chriſtliche Saͤugammen, Kinderwarteri⸗ 
nen, Dienſte, Knecht und Maͤgde zu ſich genommen, und an ihrer Speiß und 
Lohn gehabt, auch daß arme Ehriften ſolches gern gethan , und In dieſen jüs 
bifchen Dienften willig geftanden; allein das molte die H. Kirch, der Pabſt 
und Die Bifchöffe nicht haben, befondere aus dem Grund, daß es fich nicht 
ſchicke, Daß die Kinder einer Freygebohrnen dienen bey den Kindern einer Dienſt⸗ 
magd. Es feye diefes der chriftlichen Freyheit zuwider, Selaven und Gefanges 
nen aufzuwarten. In den Conftitutionibus Synodalibus Ecclefize Conftantienfis 
de A. 1497. fo wir oben angeführt , ift allen umd jeden in dem Conſtanziſchen 
Bisthum fich befindenden Ehriften folgendes Geſetz vorgefchrieben, Tir. de Judeis: 
Nutrices feu fervientes habeant Jud&i Chriftianos diſtrictius inhibemus , quia 
indignum eft quod filii libere famulentur Ancille: omnibus ipforum Servientibus 
ac nutricibus precipientes , ut & Servitiis eorum infra primum menfem & publi- 
catione prefentium recedant, quos etiam Judzi libere dimittere tenentur, Trans- 
greflores vero hujus ftatuti animadverfione condigna puniantur. Auf biefem 
Geſetz ward fcharf gehalten, und zwar aus vielen und bedenklichen Gründen, 
wenn nemlich wahr ift, was Babft Bregorius XIIL in feine Bull A. 1581. 
ausgegangen, meldet, in welcher er allerhand Miffethaten, Kaftern und ſchwaͤ⸗ 
ren Sünden, fo die Inden in diefem Fall, und bey diefer Gelegenheit häufig 
begeben follen, Anregung that, und umter andern auch folgendes anmerft : 


Si Judeus Nutrices Chriftianas contra facrorum Cangnum ftatura, diverſorum- 


que Romanorum Pontificum Praedeceforum noftrorum Sandiones adhuc retinue- 

rit, aut eas retinens die, qua Sandifimum Euchariftis Sacramentum fumpfe- 

int, Lac, uno vel pluribus diebus in Latrinas, Cloacas vel alia loca effun- 
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dere cegerit. Das iſt kurz: Wenn ein Jud eine chriſtliche Saͤugam halte; 
ſo zwinge ee fie allemal, wenn fie das Hochwuͤrdige genoſſen babe, ein 
oder etliche Tage ihre Milch in das Privet, oder an einen andern gar⸗ 
figen Ort auszufchütten, welches wir an feinem Ort geftellt ſeyn lafien. 


Es And zwar noch eint und andere Geſetze, darnach die Juden ſich aufzu⸗ 
fuͤhren verpflichtet waren, die aber theils ſchon oben, bey Erlaͤuterung ihrer 
Schutz⸗Briefe angemerkt worden, theils aber won: Feiner Wichtigkeit find‘, 
fo: koͤnnen wir. wol ſtehen bleiben. 


$. X. 
Nachricht von den Cawertſchin 


Mir Haben im dem bereits: angeführten Geſetzen den Namen Cawrtſchin 
und Lawerfchin Jude mehr al& einmal angetroffen. und uns anheiſchig ger 
machet, diefen felsfamen Namen verftändlich zu machen. und zu erklären. Nun 
wollen: wir unfer Verfprechen. beſtmoͤglich erfüllen, 


.Wir teeffen von den Cawertſchin fihon: in dem XII und XIV. Jabr⸗ 
Bundert eint und andere , aber dunkle Nachrichten an. Es trugen Diefe Leute 
verfchiedene Namen. Sie hieſſen Cawrtſchin, Lawertfchin, Cauwerſcher, 
Jaberſchen, Gewertſchin. Man iſt uͤber die Bedeutung, und den wahren 
Verſtand dieſer Beneunung noch nicht überein gelkommen. Die Herausgeber 
der helvetiſchen Bibliothek, welche fich die ruͤhmliche Muͤhe gegeben haben 
die unverfiändlichen. und veralteten Woͤrter und Nedend » Arten: des Nichtes 
Briefs der Bürger in: Zurich zu erklären, bekennen p.. 87. Cawrtſchin, Cas 
wertfihin Jude, ift mie ımbefannt. In dem. Thefaure pradico Befoldiano, - 
fo zu Rürnberg.in 2. Fol. A. 1699. gedruckt, und von Ebrift Ludov. Diethero 
vermehrt, edirt worden, iſt p. 254. folgende Erlaͤuterung zu leſen, unter dem 
Titel Gewertſchin: Hoc verbum nec Wehnerus, neque Rudinger, neque Be- 
foldus, neque Author Supplementi explicat: Cauſam igitur quare Judei & Ulm 
tarıi publici. Gewertefchin vocentur „ nullibi , ne apud Einzum quidem hadtenus 
seperi , at enim vero vox illa mihi videtur cempofita ex Gebhber, quod figni 
ficat virum, & Schin, quod dentem- notat, interjedta notaGenitivi cafus de :. Ufu- 
rarius enim vere Vir Dentis eft, utpote qui feenore (quod in-Lingua Hebræa 
& 1973 mordere originem ducit), debitoremarrodit, & -juxta hanc orifin vox hc 
rectius feriberetur Gebher de Schin. Ob diefe Muhtmaſſung, wie auch die fol 
gende „fo ums ein guter Freund communicirt, nicht allzu gebünftelt ſeye. laſſen 
wir dahin geftellt feun, Er fchreibt mie : Gowerler, nomen medii ævi, qued 
Wucherer, Wechsler defignat,. ex latino. & Gallico, Converto, Converfer, 
j . anmnmu 
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eommutando nummos natum efle videtur. Judæi ex Gallia in Helvetiam demi- 
grantes, plurima Gallica vocabula antiquiora, in fuam Germanicam dialetum - 
tranftulerunt „ mutatione aliqua literarum utentes, ut ex Rafchii Commentariis 
evidentiſſime probari poteſt. Wenn ich die Warheit geſtehen foll, fo gefallen: 
mir bisdabin noch am beiten die Gedanten des vormehmen und gelehrten Wera 
faffers , des Verſuchs einer Geſchichte der Handelſchaft der Stadt und 
Landſchaft Zurich, fowol in Abſicht auf die Benennung, als auf die Verrich⸗ 
tungen dieſer Leute. eine ung hierüber ertheilte Nachricht verdienet hieher 
gefeßt zu werden. Sie lautet p. 88. ꝛc. alfo: Das Anliehen des Geltes 
um Zins, Bewinn, Benieß oder Geſuch, bliebe noch immer bey Acht und 
Bann verbotten, und man vermifchte eine billige Nutzung feines Geltes 
mit dem Wucher; weil aber bey dem Wachsthum der Sandelfchaft An⸗ 
lieben und Entlehnen täglich nothwendiger wurden, fo paften diefe (Bes 
fetze, wie das Kleid eines Kindes, das jeg mannbar worden. Geſetze die 
fid) nicht auf die genaue Benntniß der YWenfchen und Zeiten gründen , 
zeuaen Ungehorſam oder Schaden. Es gabe fich alfo mit Ausliehung 
des Gelts niemand ab, als die fchon mit dens Sluch beladenen “Juden ; 
diefe trieben den MWucher nach dem Verbältniß der Gefahr, füllten ſich 
von dem Blut des Adels und des gemeinen Manns, ımd zogen allen 
Reichtbum an fich. Wan fuchte fich zu belfen durch die Rauwerzen, 
Kaumerfchinen, Beute fo unter dem Rayſer ftunden , und befreyet wa⸗ 
ren Belt anzuliehen, aber auch folches gegen Pfand ımd Bürgen thun 
müßten 5 den Städten Fam das Recht über die Bamerfinen per Priviles 
gium zu; Solche Leute waren meiftenteils Italiäner, daher bieffe man 
fie Rawer oder Ruder⸗Welſche, und Lamparter. A. 1349. ward zu Züs 
rich darzu angenommen Brendan Pelleta von Afti, ımd r424. ward 
diefe Stell an Juden zu Conftanz auf 12. Jahr um 2000. Gulden ges 
lieben. Damit aber ward der Sach nicht geholfen, fondern der Wu⸗ 
cher nur gemeiner- gemacht , daß auch Chriften: den: Rirchen⸗Bann nicht 
fürchteten. 


Und fo Haben wir, wie ich denke, alle nöhtige Nachricht von der Benen⸗ 
nung und Begangenſchaft dieſer Leute. Wir werden in dieſen Gedanken um 
fo mehr befeſtiget, da die Cawrtſchin in den Geſetzen, von den Juden gar. 
eigentlich unterfcheiden werden, als z. Er. in den oben angeführten Geſetzen 
aus dem alten. Zürcherifiihen Ni-bto Brief, twegen-Anleihung des Geldes: Swele 
der Juden , ald der Eauertfchin und Juden. So auch in einer Rahts⸗ 
Erfanntnuß von U. 1324. Man ſchreibt allen Räten und Burgeren zu 
mwüffen, wo ein Buraer von den Juden oder von den Cauwerſchen Belt 
entleynt, — Zu einem. Frepheits- Brief men die Stade Biel einigen: zu ih⸗ 
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nen gekommenen Juden A. 130. mitgetheilet, behaltet fich dieſe Stadt feyer⸗ 
lich vor, neben den Juden noch einen Cawertſchin in ihrer Stadt zu halten. 
Die Worte lauten alſo: Item Sciendum eſt quod bene poſſumus & debemus re- 
cipere in Villam noſtram Bielle alium preſtiorem preter ipſos Judæos, & etiam 
Kaverſchinum ſine ipſorum omnium voluntate. An dem Ende dieſes Schutz⸗ 
Briefs iſt dieſer Vorbehalt wiederum wiederholet mit dieſen Worten: Om- 
nes enim pactiones prenotatas bona fide Judeis & ſuis familiis ratas & illibatas 
tenore preſentium promithimus conſervare, ſed quod bene & licite, cum Vo- 
luerimus, alium Judæum vel Judæos, five Kaverſchinum abſque predictis Judeis 
in noſtram Ville Bielle recipere poſſimus, & ab eisdem pecuniam mutuare. 
Obgleich aber unter den Juden und Cawertſchin in Anſehung ihrer Perſo⸗ 
nen ein, Unterſcheid geweſen, und ſelbige nicht mit einander zu verwechſeln find, 
fo war doc) ihre Brofeßion, ihr Handwerk und ſchoͤner Beruf der gleiche, nemlich 
den armen Ehriften Geld auf groffen Wucher auszuleihen; umd es haben es die 
Cawertſchin, diefe chriftlichen Wucherer gewiß nicht beffer gemacht als die Juden 
ſelbſt, ſo daß man fchon A. 1376. ſich genöhtiget ſahe, felbige von Zürich 
weg su weifen, unter dem Beding: Es feye dann, daß fie den Burgeren ihre 
Brief und ir Pfand fo ihnen verfezt find, widerdebind , und daß fie die 
Burger um Hoptgut und um Befuch, wie fi ihnen uf difen Tag fchuls 
dig find , ledig und los faaind. Eine gleiche Erkanntnuß finden wir U. 
1424. die fich alfo ausdruckt: Als der ein Rat gerichtet bat von der Cawr⸗ 
chin wegen , daß fi von der Stadt ſullen ziehen, es fey dann, daß fi 
die Burger bie beheben, und die Cawrſchin darunıb tügen, daß die Bur⸗ 
ger benung. So bant fich die Rät und Burger einbelliglich erfandt 
und Geeinbaret , daß fie von den Cawrſchin wellen haben , daß fi dien 
Burger Brief und Pfand aushin geben, und daß fi die Burger um Hopts 
gut und um Geſuch was fi uf diefen hütigen Tag fchuldig find, ledig 
und loß ſagind. Tund fi das, fo wollen fi die Burger ire Jar uß lafien 
bliben, nemmen aber die Cawrtſchin das Racht zu uns, ſollen ſi hinan, 
als der Rat gerichtet hat. 


Es ſcheint aber, dieſe Leute haben ſich hieran nicht kehren, ſondern lieber 
die Stadt raumen wollen; denn in gleichem Jahr ward dieſe Stell an die 
Juden Salomon und Löw von Rheinfelden und Loͤw von Conſtanz auf 12. 
Jabr, mit Ausſchluß der andern Cawrtſchin geliehen. Der Freyheits⸗Brieß der 
ihnen deßwegen zugeſtellt worden, lautet alſo: An St. Johannes Tag zu 
Sungichten, haben wir der Burgermeiſter und die Raͤte uns erkennt und 
geeinbaret, als Salomon Jud von Reinfelden und Loͤw ſin Sun an uns 
von ibn ſelbs, und Löwen bes Juden von Conftang und feines San 
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hers wegen geworben hand um ein nuͤ Burgerrecht uf zwelf Jar, alſo 
daß fi in vier Hüferen mit je Geſind husheblich ſyn mögen in unſerer 
Stadt Zurich , und die ebgenannten zwelf Jar aus, da lieben mögen 
und follenr. Dfund um 1. Den. wochentlich und nit türer, und darum 
fo wollent ſi unfer Stadt je: angehnds 2000, Gulden geben, und wo 
fi das nicht bezablen alfo baar , da wollent fi uns umb das übrige ſtan, 
wo wir dann fchuldig find in von 20, Bulden ein Gulden Ze deben, 
ung daß Das Hoptaut: gänzlich bezalt. Und als der ehgenannt Löw 
Salomons Sun uns 300. Bulden gelehnt bat, und dafuͤr nemmen will 
Kein Belt unferee Währfchaft 1. Pf. 6. Schil. für einen Bulden , daß 
wir da die obgenannten “Juden das vorgenannt Zil aus ze Burger uf 
nemmen wollten, um die Zweytaufent Buldin.. Dian fiehet hieraus, wor⸗ 
ans dieſer Leuten Begangenfchaft beftanden ; welches ebenfalls auch eine Er⸗ 
tanntnuß von A. 1432... befeftnet-; Sie heißt: Auf Witwochen vor unferer 
Frauwen Tag in der LKiechtmeß , band fich die Raͤt und Burger von 
des Gawerſchen wegen: erkennt,. will: er bie Zürich fin, daß er dann 
allein den unferen 1. Pf. Dn. 3e Wochen um 1. Den. lieben foll, und 
band Herren Heinrich Leſikon und Heinrich Bumpoft bevohlen mit dem 
Gawerſchen ze reden, was er uns Davon geben wolle, und nachdem als 
fi an im vindent, das follen fi. wider bringen an Burgermeitter und Nat 
Es war allfo die Erlaubnüß, Wucher zu treiben, bald den Juden, bald. den 
andern , die ſich zwar Chriſten nennten, aber des ſchoͤnen Namens der Chris 
flen ganz unwuͤrdig waren , in diefen Dunklen Zeiten, von der Obrigkeit, gegen 
der Admodiations⸗Gebuͤhr, uͤberlaſſen. Es iſt aber hier nicht zu vergeſſen, dem 
Gen. Leſer zu fagen, daß der roͤmiſche Kapfer , wie über die Juden, fo auch 
Aber die Cawrtſchin die hoͤchſte Gewalt gehabt, Ein Erempel Dievon findet fich 
in dem Diplomate Kayfers Friderici L de A. 1156, darinnen er diefeg Recht 
den Herzogen von Defterreich mitgetheilet hat: Et poteft Dux Auftrix, fo lau⸗ 
tet dieſe allerhoͤchſte Erlaubnüß des Kayfers; in Terris fuis omnibus tenere Ju- 
dæos & ufurarios publicos quos vulgus yocat Gawertfchin fine Imperii moleftia 
& offenfa. Sehet auch Herrn MWägelins Befchreibung der: Landvogtey 
Schwaben. Tom. J. Es waren aber diefe Rente nicht beffer als die Juden. 
Jedermann ward auch mit diefen Blut⸗Sangern hart geplaget. Eine Erkannt 
nuß von U. 1340, ftellte felbige in etwas in die Ordnung. Sie lantet: Man 
fchreibt allen Räten, fwo ein Mann erfert , daß die Cauwerſchen nuͤe 
Dfenninge von der Stadt fenden, ald einem lieben alte Pfenninge und 
nit alter wider wellent nehmen, daf fie als dick es aefchicht, der Stadt 
ein. Marck buſen follene Aus welchem Liefer Leuten Character abzunchmen 
it. Nach dem Bericht Tottners Cod. Diplom. p. 139. ſahe ſich der Ehurfürk 
von der Pfaltz verbunden, in feinem Zeilament zu verordnen: Daß Fein dud 
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oder Rauwertz, die man nennt Lamparter, wegen ihres Wuchers mehr 
im Land follen geduldet warden. Weunn die Cawriſchin in Zurich und ans 
dern Orten der Eidanoßfchaft zuerft ih eingefunden, wenn fie wieder abge⸗ 
(daffet worden, auch welcher Kayſer den Schweitzern die Freyheit ertheilet, 
dergleichen Leute unter fich aufs und anzunehmen, ift aus Mangel bewährter 
und glaubwuͤrdiger Nachrichten nicht zu entſcheiden, und wie wir glaubenz 
nichts weiters, als was wir bisher gefagt haben, won felbigen offenbar, 


Bey Anlaß der Camwertfchin wollen wir bier noch etwas beyfügen vom 
einem andern Gefindlein, nemlid den Zigynern. Diefe Leute kamen U, 
1418. In die Schweiß und auch gen Zürich. Die waren merklich ſelzſam, 
wie Stumpf Lib. XIII. Cap. 10. meldet, und hievon in diefem Kand nit gefeben. 
Deren waren Mann, Wyb und Rind auf 14000. Derfonen geſchaͤtzt, 
doch nit in einem Haufen, fonder bin und wider zerftröwt. Sie das - 
ben für, wie fie aus Egypten veritoffen werind , ind muͤßtind alſo im 
Blend 7. Jahr Buß wuͤrken. Sie hielten chriftliche Ordnung, trugen 
viel Bold und Silber, doch darnebent arme Aleider, Sie wurden von 
den Iren aus ihrem Datterland heruͤber mit Geld verledt und beföldet , 
hatten Feinen Mangel an Zerung, bezahltend iv effen und trinken, und 
7. Jer furen fi widerum beim. — Das unnuͤtz Buben-Dolf, das bey 
unferen Tagen berumb zeucht, bat ſich ydhaͤr erhebt, deren iſt der froͤm⸗ 
meſt ein Dieb, dann fi allein ſich des ſtaͤlens erneerend. Dieſes letſt⸗ 
gemeldte Lumpen⸗Geſind muß noch lang in der Schweitz herum geſchwaͤrmt 
haben, zumalen in dem Badiſchen Abſcheid von A. 1654. ſtehet, unter dem 
Titel: Reformation wegen den Heiden und Zigineren. Dieweil vor⸗ 
bemelte Leute, nach laut der alten Ordnungen im Land nicht ſollen 
gedultet werden, ſoll ein jeder Landvogt derſelben fleißig nachgehen und 
dieſes Geſind nicht dulden, ſonder von Sand treiben und verweiſen. 


In keinem Lande finden ſich die Zigeuner häufiger, ats in Siebenbürgen, 
Eine Schwedifche Reife Belchreibung von Pultawa bis Bender meldet hierüber 
folgndes: Don Marmares und etwas weiter ber in Ungarn, baben die 
Zigeuner ihren Aufenthalt. Es wird ihnen zwar nicht erlaubt, in Staͤd⸗ 
ten oder Dörferen su wohnen, in den Vorftädten aber Können fie fich 
aufbelten , wofelbft fie Zelte auffchlagen, und ficy mit einem Handwerk 
ernähren. Insgemein treiben fie das Schmiede» Handwerk , und wenn 
man dergleichen Arbeit haben will, fo fragt man nur nad) einem Zi⸗ 
geuner. Schudt berichtet, daß bey der Lebergabe von Temeswar im Jahr 
1716, den Zigeunern ausdrucklich, unter andern PBuncten, ein freyer Abzug 
bedungen worden. ©. xu 
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Juͤdiſche Aerzte. 


Wir haben bisher von verſchiedenen Geſetzen, deren die Juden nachzu⸗ 
leben verbunden geweſen, geredt, wir haben auch gezeiget, wie ihnen, mit 
Ausſchluß der Chriften, erlaubt geweſen, Wucher zu treiben; wie ſie oft dieſe 
Erlaubnuͤß mißbraucht, und wie ihr ganzes Abſehen einig und allein dahin 
gegangen, die Chriſten, unter denen ſie aus Gnaden geduldet worden, um Sack 
und Pack zu bringen, und ihr Haab und Gut an ſich zu reiſſen. Sie dachten 
allen Mittlen nach, und ſuchten alles hervor, unterſtuhnden auch alles, was 
nur Geld zu bekommen, einiger Maſſen dienlich ſeyn moͤchte. Sie waren ſo 
unverſchaͤmt, ſich ſogar als Aerzte und Medicos anzupreiſen, und ihre Kunſt 
und Wiſſenſchaft den Leichtglaͤubigen vortrefflich zu erheben, und ſich bey den 
Leuten einzuſchmeicheln. Der gelehrte Verfaſſer der fchönen Wochen Schrift, 
fo unter dem Xitel: der Arzt, in Damburg berausgefommen, fapt uns in 
feinem erften Stud p. 4. Europe bat die Einführung und Widerbers 
ftellung der Araney » Runft zwoen ſehr ublen Urfachen zu danken, der 
Ueppigkeit, fo uns Eränklich machte, und den Juden, fo uns curicten, 
dann die Juden find lange. Zeit die vornehmften Aerzte im Gothiſchen 
Reich gewefen. Man kan überhaupt fügen, daß unter allen Wiffenfchaften 
und Künften keine mehr Stümpler und. Charlatans gehabt und noch habe , 
als die edle, aller Ehr und Hochachtungs⸗ wuͤrdige Arzney⸗Kunſt. Nirgend⸗ 
worinn find die Menſchen leichtgläubiger, als wenn ihnen Groß⸗Sprecher In 
ihrer Krankheit Arzneyen anbieten. And daher kommts auch, daß fich faft 
Jedermann mit dieſer ſo edlen Kunſt breit machen will. Recht hat der Poet 
Bf: 

| Jactant fe Medicos quivis Idiotä , Sacerdos, 
Jud&us, Monachus, Hiftrio, Rafor, Anus, 
Miles, Mercator, Cerdo, Nutrix & Arator, 
Lamia, Decodor , Pharmacopola ,.. Magüs. 


Es wird alfo nicht auffert dein Weg ſeyn, wenn wir auch von den jüs 
diſchen Aersten, fo fi etwann in der Schweiß hervorgethan, etwas anmerken, 


Obwolen ung kein eigentliches oberfeitliches Geſetz bekandt iſt, welches dei 
Juden in unferm Vaterland die Arzned⸗Kunſt, oder näher und eigentlicher auf 
fie zu reden, diefes Handwerk zu treiben verbotten, fo findet ſich doch in des 
nen Statutis Synodalibus Bafileenfibus, die wir ſchon oben angeführt haben / 
folgender Artidel: Man. foll Feine Arzney von den Juden nehmen, noch 
in näbere Vertraulichkeit mit Ihnen teen, Welche Berorbnumg hier darum 
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anzufuͤhren um ſo nohtwendiger iſt, weil vor der Reformation die groͤſſere Stadt 
Baſel, und faſt deren ganzes Gebiet, wie nicht weniger ein Theil des Ge⸗ 
biets der Stadt Bern, zur Linken der Aaren, ferner ein Theil des Gebiets der 
Stadt Solothurn, und das Amt Lutgeren in der Grafſchaft Baden, unter ge⸗ 
meltes Biſchthum von Baſel gehörte. Wir wiſſen überdas , daß ſchon In de 
alten Canoniſchen Rechten dieſe Praxis den Juden niedergelegt worden. Chri- 
ſtiani, beißt eg C. 13. C. 28. q. 1. A Judæis non poſſunt recipere medicinam. 
Ja Pabſt Gregorius hat A. 1581. dieſes Verbott ſo geſchaͤrfet, daß er nicht 
nur den jüdifchen Medicis, welche kranke Chriſten beſuchen, die ſchwaͤrſte Straf 
dictirt, ſondern auch den unter der Hand juͤdiſcher Aerzten dahin ſterbenden 
Chriſten die Sacrament und Begraͤbnuͤß aus dieſer Urſache abgeſchlagen; wel⸗ 
ches Geſetz Baſnage dans P’hiftoire des Juifs livr. IX. C. ı5.$. 7. als etwas bar⸗ 
barifches anfiehet. Sein Vorfahr Babft Paulus IV. machte auch darüber eins 
Verordnung, welche alfo lautet: Et qui ex Judæis Medici fuerint, etiam vo- 
catı & rogati, ad curam Chriftianorum accedere aut imterefle nequeunt. Und 
der berühmte und gelchrte Paulus Zachias redet hievon in feinen Quæſtioni- 
bus Medico - Legalibus , Libr. VL Quæſt. III. S. ro. p: m. 376. alſo: Adverte 
tamen, non folum non errare, fed maxime fecundum Canonum Conttitutionem 
facere, qui Medicum Judæum, aut alium quemque extra Chriftianam Religio- 
nem, aut etiam Hareticum in Socium renwit, nam acceptando hujufmodi Me- 
dicos in Socios mortaliter' peccaret, ut omnes Canoniftz docent, & ex Medicis 
Codronch, Lib. I. de Chrift. Med. rat. C. 37. & Mercurius libr. 2. Err. popul. 
Cap. 18. | W | 


Mir finden in unfern alten Tag» Büchern hin und wieder einige Nach 
richten von jüdifchen Medicis, deren ich nun auch Dieldung thun will. Mon⸗ 
tags nach unferer lieben rauen Tag U. 1423. iſt von dem Groffen Rat 
folgende Erfanntnuß ergangen: Weil der Juden Freyheit noch währet bis 
- Martini Tag , foU man fie bisdahin figen laffen, dann aber alle nur ze 
mal laffen gahn, und nicht mehr haben, weder in unferer Stadt noch Bes 
bieten, daß fie Feine bausbhablich Belibenuß dannethin by uns haben follen, 
ausgenommen Joſeph der Arzet wegen feiner Kunſt. Ob diefer Ars 
zet Joſeph aus Mangel der Aerzten zu felbigen Zeiten diefes Privileglum ers 
kanget , oder ob er in der Stadt Zürich, wie es diefe Rahts⸗Erkanntnuß ans 
zuzeigen febeint, ſchon viele gute und glüdliche Euren gethan, laſſen wir dahin 
geftellt ſeyn. Einmal wurde er wegen feiner Runſt begnadet, und ihme ges 
ſtattet, ſich zu Züri, da alle andern Fuden für einmal wegziehen müffen , 
aufzuhalten, und den feiner nöhtin habenden Leuten behilflich zu ſeyn. Nicht 
nur in der Stadt, fondern auch auf der Landichaft-Zürich, waren diefe Aerzte 
in gutem Luͤmden und Achtung. Wir finden noch ein Schreiben von Cuns 
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rad von Ruͤmlang, der zu Ausgang des XV. Jahrhunderts die Herrſchaft 
Mülflingen befeflen, an den Raht zu Zürich, darinnen er um Erlaubnuͤß ges 
betten, einen ſolchen Kunfterfahrnen Arzet in feiner Herrſchaft zu behalten. 
wie denn an St. Valentini Tag U. 1497. von der Dbrigkeit su Zürich Ju, 
Lazarus wegen feiner Erfahrenheit in der Arzney⸗Kunſt SErlaubnüß bee 
kommen, fich in Wöülflingen aufzuhalten. Man möchte auf die Gedan⸗ 
fen kommen, diefer Jud Lazarus wäre vielleicht ein Vieh⸗Arzet geweſen, wel⸗ 
che an dergleichen Orten und Gegenden nöhtiger find, als aber Die Medicine 
Dodores. Man möchte in diefer Muhtmaffung um fo mehr geftärkt werden. 
wenn man weißt, daß in der nur eine Viertel Stund von Wülflingen gelege⸗ 
nen Stadt Winterthur, um diefe Zeit, und bernach fich berühmte jüdifche Aerzte 
aufgebalten haben, wie wir bald zeigen werden. Diefer Gedanke befomnit eis 
en Zuwachs von MWahrfcheinlichkeit, wenn wir fagen, daß der Juden Aerzte 
meiſtentheils Schächter und Metzger geweſen, oder auch noch find. Antonius 
Margarita, der zu Zutheri Zeiten befehrte Jud, fagt in feinem obangegogenen 
Werk p. 92. Fraget alle Juden die fich für Aerzte ausgeben ı ob fie nicht 
erw Schochet und pri3 Bodeck feyen? d. i. ob fie nicht das Vieh greife 
fen und abtbun Fönnen? fo werden fie alle Ja fprechen, Vielleicht ger 
bört dieſer Wuͤlſlingiſche Schutz⸗Jud auch in diefe Zunft, 


Daß in der &tadt Winterthur, vor ımd um die Reformation Berühmte 
- jüdifche Aerzte fi aufgehalten haben , läßt fich deutlich fehen aus einer Nach⸗ 
richt, die in der Lebens⸗Beſchreibung des beruͤhmten Zuͤrcheriſchen Profeſſoris 
Ling. Græc. Rodolphi Collini, ſo er ſelbſt aufgeſetzet, anzutreffen. Dieſer Col⸗ 
linus war in Eirca A. 1522. in dem Cloſter Si. Urban in groſſem Anſehen, 
und daſelbſt Ludimagiſter, er ſtuhnde auch bey dortigem Abt in beſondern Gna⸗ 

den. Der Abt ſelbiger Zeit war Erhard Caſtler von Keyſerſtubl, nobili 
genere natus. Es ſcheint aber, er feve eine Tränklicher Herr geweſen, dentz 
Eollinug fagt von ihm : D. Abbas graviter zgrotans Medicos fedatus Vitodu- 
rum apud Judeum hærens. Es muß alfo diefer Herr ein gutes Zutrauen zu 
dem jüdifchen Arzet gehabt haben, weil er ſich in Berfon nach Winterthur 
verfügt, und fein Quartier, wie es fcbeint, felbft bey Diefem Juden genommen; 
vermuhtlich um beiler an der Hand zu feyn. Sehet Huldrici Mifeclanen Fin 
gurina. Tom, I. Ausgab L p. 12. 


. Wir wollen nicht unterfuchen, wie weit ed die Juden In der Arzned⸗Kunſt 
gebracht haben, und ob ſie deßwegen geduldet, oder aber verwieſen werden 
ſolten. Insgemein haltet man wenig von ihrer Kunſt und Wiſſenſchaft. Ob⸗ 
bemelter Margarita ſagt: Sie haben wol etwann kleine Buͤchlein mit 
hetr aichen Buchſtaben, deutſch gefärichen, Juden⸗Deutſche mob 
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ſche Buͤchlein) und einige Erkandtnuß der Kraͤutern und Wurzeln, die 
aber gar gering iſt. Gleichwie ihnen aber doch auch in dieſer Wiſſenſchaft 
nicht gar alle Einſicht, alle Theorie und Praxis abzuſprechen, alſo iſt hingegen 
auch nicht zu laͤugnen, daß in vormaligen dunklen Zeiten, von dieſem Voͤlk⸗ 
kein allerhand Betrug, Liſt, Charlatanerie und Gangeley im ihrem Methodo 
medendi vorgefallen. Ein. folcher Betrieger war zu Ausgang des XIV. Fahr 
hunderts, ein Jud zu Züri Namens Dislj von Vilingen ein vecht ſchlim⸗ 
mier Geſell, der wegen feinen vielen. Haͤndeln, ſelbs mit feinen Brüdern und 
Glaubens⸗Genoſſen, wie nicht weniger wegen feinen frechen Reden gegen die 
- Obrigkeit, und dann endlich wegen vielen Schindereyen fehr berichtiget ware, 
Wir wollen. aus dem Rahts⸗Protocoll nur von dem 1390ten Jahr zwo Pros 
ben anführen. Es heißt pag. 242. Man foll nachgen und richten, als Vieli 
der Jud, der etiwann fil Zites von erbar Lüten und von dien Erberſten 
von Zürich. geredt bat will: Worte, und och folich Ding, daß das grofien: 
gepreiten bringen. möcht , und davon ufitan, und mit benannten ftuden, 
ſo bat: Vislj: geredt,. es werde nicht viel in dem Kath geredt, er bab es 
Bann erfahren. Item: Man foll nachgan und richten, als Vislj dem 
Juden von. einer Srowen ie Sarn⸗Waſſer gefendet war, daf er folt fe 
ben, was Siechtsgen fie bätre, und dann der Disli das Waffer befach;- 
da ſprach er zu: etlichen Lüten, der Frowen ift ihr Blum vergangen. 
und treibt ein Rind. Und redt auch des Vislj zu Luͤten die die Sach: 
ungieng :. Wolter fie ihm. zwentzig Bulden geben, fo wolte er das Rind 
von. dien. Frowen bringen und vertreiben, daß da kein Rind werde, 
das empfiengen ihm die Lüth hart, und wolten es nun nicht aeftaten; 
ungeachtet er das: Umrecht gern vollbracht hätte Wie es dem gewiffene 
fofen. Dielj. über Diefe und mehr andere In dem. NahteBrotocoll diefer Zeit: 
angeführte ſchlimme Handlungen: ergangen feve,. wird nicht gemeldet. Die Here 
zen: Canzliſten felbiger Zeit: befliffen fich der möglichften Kürze, ohne ſich zu 
bemüben, der Nachwelt etwas ganzes zu überlaffen.. Es legten ſich von Diefen: 
jüdifchen- Aerzten zumeilen auch einige auf allerhand: Lachiner und Lumpen⸗ 
reiche... Smario: mußte U. 1390. 300. Flor, erlegen, und über den Rhein: 
ſchweren, weil er einer Frauen, genannt Bollerin, die ihm. ſchuldig ware, 
und hoc ſchwanger gienge, zugemuhtet, daß fie Die eine Bruft in die Hand 
nehme, und ihm 3. Blutstropfen gebe aus der. andern Bruſt, fo. wolle. er ihren 
die Schuld nachlaffen.. Ä 


Wir wollen: noch ein neuers Exempel von der Charlatanerie der juͤdiſchen 
Aerzte und: Reichtgläubigleit der Ehriften: anbringen, fo fih zu Baden. im 
Ergoͤw zunetragen:, und in. des berühmten Seinrich Pantaleons Philos & 
Med. Doctoris von. Baſel, Beſchreibung der: uralten. Stadt. und Grafſchaft 

Baden, 


- 
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Badem ſamt ihren heilſamen Wild⸗Baͤdern in Sochlobl. Eidtgnoßſchaft 
in dem Ergoͤw gelegen, fo A. 1578. in 4to in Baſel gedruckt worden, 
P- 93, 94, zu leſen, da feine Worte alſo lauten: Aber hilf GOtt, wie iſt 
bie bey diefem Bad, wie mebrentbeils altenthalben in der Eidtgnoßſchaft, 
ein groſſer Sehler ! Es will jedermann fich der Arzney annehmen und 
ſich für einen Arzet ausaeben » welchem man Faumerlich ein Thier ans 
vertrauen folte: bie Fommen Wurzengraber , Eandftreicher, Zahnbrecher, 
Triackskraͤmer, alte Meiber, Juden und Henfer aufammen, fo fich groffer 
Sachen rübmen, und nicht nur einfältig Leuth, fondern auch oft groffe 
Berren mit ihrem Schwegen betriegen. Sie zeigen wol etliche an, wel 
chen fie geholfen, aber vielen andern , fo ſie verderbt und betrogen, ge 
fchweigen fie. Wann fie auch ein Stücklein erkundiget, wollen fie es 
zugleich allen Perfonen darbieten ; Ia fie unterfteben mit groffer Srevels 
keit allen Rrankbeiten rat zu tbun. Sie wäre gut, daß man den Ber 
brauch bielte, wie in Italien, Frankreich, und an fürnehmen Orten teut⸗ 
ſcher Nation, daß man namlich diefe Befellen durch verfidndige Doctor 
res efaminirte und ihre Wittel und Runft probirte ; dann wurde man 
Wunder bören und vermerken, daß diefe wuͤrdig an ein Pranger zu ftels 
ben, oder das Land zu verbiethen. Es ift mie nor 25. Jahren cin guter 
Boß beſchehen, als ich mich erfilich gen Baden auf die Practic® beges 
ben, und zu dem Löwen zur Serberg gelegen ; dafelbit lag auch ein: 
Jud, nennt fich Meiſter Simon, und gab fich für ein Arzt aus. Es 
lefent viel Luͤt zu ihm, welchen er ein Latwergen umb ein groß Belt 
verkaufte, und begebret jedermann damit zu belffen. Damalen was ein: 
frommer alter Hauptmann von Zug-in dem Bad, und Tag zu der Sonnen: 
ſehr kranck. Dee Jud verfprach ibm au beiffen-, und entpfieng etliche 
* Rronen von ihm als er aber nichts auerichtet , was ich auch von dem 
krancknen erfordert. Ich fabe wel, daß der gute Herr Lungenfüchtig: 
und ibm das Bad fehr fchädlich, defbalben begehrte ich erſt zu wuͤſſen, 
was ibm der Jud geben hätte ? wie ich auch der Sachen fleißig nach⸗ 
gefraget, und alles bey dem Juden erfundiget, bat er einen Haffen voll: 
Solvermuß bey ihm, demnach ein Pfund Scamonnum, diefes pulvert: 
‘et, gab etwann zwey Quintlein in ein Loth Soldermuß Lüthen ein, und _ 
forderte eine Rrone dafür, fonft Tönte er weder fchreiben noch lefen.. De; 
fchalt ich ihn. fehr, und zeigte: ibm an, wie er vil. Leuth verderbt und 
betrogenz- Es wurde auch der Hauptmann bald fterben, wie dann auch 
befchachr dann er bat ibn zu dem Eod gefürderet, darum wolte ich ihm 
auch Fein Arzney geben, fonder viethe ihm beim zu fabren; Der Jud 
erſchrack und mechte lich hinweg. Der Geſellen, forg. ich, bat es villl 
(leyder GOtt erbarms, ) in- der Edieoßſchaſt. Wolan es gehe. wie: 
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jener ſagt: Mundus vult decipi, darumb bin ich auch hier. Big hieher 
Pantaleon. | 


Meiters ımd umftändlichers hierüber Haben wir nicht finden koͤnnen, atıfe 
fert daß U. 1545. in einer Rahts⸗,Verſammlung, fo Montags nach Weynachtss 
Tag, in lobl. Ort Glarus gehalten worden, der damalige Herr Landam⸗ 
man Bußi angezogen, wie daß ein gewiſſer Jud, fo in der Stadt Rap⸗ 
perichweil fih aufbalte , ein ſicher Seleit begebhre, von Aranens wegen 
in das Land Blarus wandeln zu dörfen. Welches auch von der Obrig⸗ 
keit ihme begoͤnſtiget und zugelaſſen worden. 


Wer aber uͤber dieſe Materie der Juden-Yerzten mehrere Nachrichten 
zu haben verlangt, den weilen wir zu D. Johann Wlüllers Judenthum, p 
3176. x. gu $Eifenmengers entdecktem Judentbum, allwo dieſer Schrifte 
Steller gar weitläuftig T. IL p. 227. und p. 1005. von dieſen gelehrten und 
Kunſt⸗ wolerfahrnen jüdifchen Herren Doctoren handelt ; fo auch Schudt iy 
feinen juͤd. Merkw. Bub VI. C. 23. Ueberhaupt tagt es ſich wol behaup⸗ 
ten, daß in den ehmaligen Zeiten Fein Jud, weder in Deutfchland, Boͤh⸗ 
men, Ungarn ꝛc. ꝛc. gemefen, der die Zage feines Lebens einen Hippocratem , 
Galenum, Avicennam, oder auch fpäbtere und neuere medicinifche Authores ges 
leſen, noch etwas in die Mediein⸗ oder Arzt⸗Kunſt einlaufendes gefchrieben babe. 
Nichts deftoweniger hat man in Ztalien die edle Wiffenfcbaft der Medicin fo 
proftitwirt , daß man auch die höchfte Ehrens und Doctor» Würde in derfelbfs 
gen den Juden mitsutheilen ſich kein Bedenken machte, Der Frankfurter Zur 
den⸗Arzt Helenius, deſſen Schudt B. VL C. 23. p. 404, gedenkt, hieß iu 
feinem erhaltenen Diplomate ‚Perilufris , ein über die Maſſen vortrefflicher 
Menn. Doc felbs die Herren Holländer find nicht fo edel, daß fie nicht 
auch die Juden mit der hochanſehmichen Doctor⸗Wuͤrde in der Medicin beeh⸗ 
ven ſolten. Des Frankfurtifchen Juden Doctors Woͤlffgen beyde Söhne Lips 
mann und Judmann , hatten den Doctor Grad in Keyden erhalten. In unfern 
Tagen legen ſich nicht wenige aus den Bortugiefifchen , fo auch einige vorneh⸗ 
me deutfche Juden, auf diefes edle Studium , befonders in Holland. Sie bes 
fuchen gleich den Ehriften die Collegia. Sie geben gelehrte und vecht wol ge 
fchriebene Difertationes an den Tag. * Ste nehmen den Gradum, oder die 
höchfte Würde in Medicina an, wozu ihnen auf vorhergegangene Examina, der 
‚ Zugang nicht abgefchlagen wird. Doc bedienen fie fich, ſelbs auf denen Difer- 
tationen, dig fie pro gradu balten ı niemalen dee Titels der Dodorum, fondern 
nennen 





Es Hat mir ein vornehmer Freund und Goͤnner, der nicht längft aus Holland gefommen , 
einige dergleichen juͤdiſche Differtationes guͤtigſt communlcirt, wofür ich ihme hiemit Öffentlich danke. 
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nennen- und ſchreiben ſich wie etwann ihre Vaͤter, Verwandte und gute Freunde, 
die ſich auf das Studium Medicum geleget, ſich aber nur Medicinx-. Practicos 
genennet, wie ang ihren Diſſertationibus Inauguralibus zu erſehen. 


§. XII. 
Don dem Eyd der Juden. 


Wir haben uns nun. lange bey den Aerzten der Juden aufgehalten. 
Laßt ung unfern Fuß weiters feßen , und zu einer andern Materie übergehen. 
Es ſtellet fib da meinem Gemüht eine heilige und hochwichtige Sach vor, ich 
meyne den’ Eyd, welchen die Juden bey vielfältigen Anläffen, vor Naht, vor 
Gericht und Recht abzulegen gehabt haben. Wir wollen zuerſt eint und ans 
dere Anmerkungen, auch einige juͤdiſche Eyds⸗Formeln vorgehen laffen, und 
dann die in unferm Vaterland, wie vormals, fo auch noch heut zu. Tage ge⸗ 
braͤuhliche EydasSormeln, fo viel wir in Erfahrung bringen fünnen, anführen, 
in- Hoffnung, ungern Leſern auch hiermit etwas angenehmes vorlegen zu können; 


Da der Eyds⸗Schwur jederzeit Billiger Maſſen unter allen Völkern für 
eine der feyerlichſten und heiligſten Handlungen gehalten, und der Meyneyd 
auf die ernſtlichſte Weiſe abgeſtraft worden, auch die Menſchen durch nichts 
mehr zur Erſtattung ihrer Pflichten, als durch den Eyd koͤnnen angehalten wer⸗ 
den, fo haben jederzeit diejenigen, die dad Recht haben, jemand einen End 
aufzulegen, alle nur Menſchen⸗ mögliche Vorſichtigkeit gebraucht, mit Auftegung 
und Abnahm eines Eyds ſparſam zur verfahren, und nur in Sachen von aͤuſſer⸗ 
fter Michtigkeit, und wen fonften kein anderer Ausweg vorhanden ware, fi 
diefes Aufferften und letzten Mittels zu bedienen, Doch können in der menſch⸗ 
—R viele Falle aufſtoſfen, da man genoͤhtiget wird, ſich des Eyds 
zu bedienen. 


Die von den Chriſten im ihren Schuß und Schirm aufgenommenen Ju⸗ 
den halten zwar nach ihrem Geſetz den Eyd auch in hoͤchſten Ehren; wenn es 
aber darum zu thun iſt, daß felbige fich gegen die. Ehriften endlich verbinden 
follen, und daß eine chriftliche Obrigkeit ihnen einen Eyd zu thun auflegt und 
anbefichlt , fo find viele: unter den Chriften beglanbt, der. ud frage nicht viel 
darnach, mithin feye auch einem Juden nicht wol ein End anzuvertrauen; der 
Jud felber werde fich zwar freulich Fein Gewiſſen machen einen. Eyd zu ſchwe⸗ 
ven, er werde fih aber auch eben ſo wenig Darans machen, denfelben wieder zu 
brechen. Man fehe hierüber Herrn Doet. und Paſtoris der Haupt⸗Kirchen zu 
St. Beter.in Hamburg, Johann Muͤllers Judenthum, p. 1216. x. Daher 
mag es gefommen ſeyn, daß man fo viele Ceremonien, ſo ſtarke Aucdeace 

ZZ. | v 


( 
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ſo entſetzliche Verwuͤnſchungen angerahten und geordnet hat, wann es um Ab⸗ 
legung eines Eyds von einem Juden zu thun ware. Es ſind noch gar viele 
Formeln vorhanden, wie in den aͤltern, mitlern und ſpaͤtern Zeiten der Ju⸗ 
den Eyd eingerichtet geweſen. Es wäre zu weitlaͤuftig, felbige allhier anzufuͤh⸗ 
ren; doch hoffen wir, es werde unſern Leſern nicht unangenehm ſeyn, wenn 
wir das eint und andere hier beybringen, welches zur Erlaͤuterung dieſer Sach 
in etwas dienlich ſeyn mag. 


In dem oft angezogenen Schwaben⸗Spiegel, der mit unſern vaterlaͤn⸗ 
diſchen Geſetzen viele Aehnlichkeit hat, finden wir ein eigen Capitel, nemlich 
das CCLIX. darinnen .erprefle von der Juden Eyd gehandelt wird, Es heißt 
daſelbſt: Es foll der Jud, der einen Eyd leiften muß, auf einer Schweins⸗ 
Haut fteben, und feine rechte Hand auf die fünf Bücher Wiofis legen, 
und nachfolgende Eyds⸗Formel nachfprechen. Ich fehwer , daß ich dies 
jenige Sach, fo jener von mir begehrt und verlangt, nicht babe noch bes 
fige, auch nicht wife wo felbige befindlich, noch fie jemalen in meinem 
Gewalt gehabt, auch meine Anechte felbige weder unter die Erden, 
noch in eine Maur oder foniten wo verborgen, alfo foll mir GOtt belfs 
fen, der den Simmel und die Krden, Berg und Thal, Baum und Gras 
erichaffen , alfo helffe mir auch das Geſetze, fa GOtt mit feinen Sins 
gern gefchrieben und es Seren Moyſi gegeben. Fahls ich aber falich 
fchwere, fo wünfche ich, daß ich mit meinem eignen Acth und Unrath 
vermwüftet, überfchütet und befudlet werde, wie es dem Aönig in Babys 
lonien widerfabren, und daß ein Schwefel, und Pech⸗Regen über meinen 
Nacken herab flieffen, wie über Sodome und Bomorre , daß dasienige 
Pech , dardurch in Babylon 200. und mehrere umkommen auch über 
mich gefchüttet werde, auch die Erde unter mir fich auftbüe und mich 
verfchlinge, wie Datan und Abiram, und das ferner mein Leib, der aus 
Erden und Afchen befteht, mit anderen dergleichen Keiberen nicht in Abras 
hams Schoos vereiniget werde, wann ich die Wahrheit nicht rede. Auch 
it ausdruchenliche Meynung , wann ich unwahrhafte Sachen vorgebe, 
Adonayı das ift, GOtt felbft nicht mehr belffen wolle, und ich einen 
Ausfag bekomme, wie Naemann und Gehaſi, und daß die böfe Plag; 
fo die Iſraeliten in der Wuͤſte betroffen, auch an mich Eomme, ja daß ders 


‚jenige Sluch, den meine Wiitbrüder, ale fie IEſum gefreugiget und getoͤ⸗ 


det, durch ihre Derwünfchung, Sein Blut feye auf uns und unferen Rins 
deren , fich zugezogen, nicht nur auf mir bleibe, fondern fich noch mehr 
en mir vermebre, das beiff mr GOtt, der Mopfe in einem brennenden, 
aber unverbrunnenen Bufch erfchinnen, daß alles wahr. In den Saͤch⸗ 
ſiſchen alten echten ward folgende Geremonie-obfervirt : Der Jud müßte auf 
einer 
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einer Schweins-Haut , die binnen 14. Naͤchten Junge gehabt, fteben, die 
Hart müßte man auffchneiden bey dem Rucken, und fie breiten auf die 
Zitzen, da müßte der Jud auffteben Baarfuß, und nichts anbaben dann 
ein Niderkleid, und ein Harintuch um fich, alfo ift fein Recht. Wir laffen 
es ben diefen angezogenen Stellen genug feun; Wer mehrere Nachricht über. 
diefe Materie verlangt, den weifen wir unter andern Schrift-Stellern, fo bier 
von gefchrieben haben, gu Seryck de Jure Senfuum. Dil. 7. Cafpari Ziegler 
Dif. de Jure Judxorum. 4. Vitemb. 1684. Schamberg Differt. de Jure Digitorum, 
and an die neuern bekannten Seribenten von juͤdiſchen @eremonien und Ges. 
braͤuchen. | | 
Man fiehet aus dem vorhergehenden, daß man den Juden bey Abſchwe⸗ 
rung eines Eyds nicht wol müffe getraut haben, deßwegen man auf fo viele 
wunderliche und bedenkliche Ceremonien und Umſtaͤnde verfallen. Man muß 
aber von den Juden und ihrer Religion keinen Begriff haben oder geftehen, 
daß alle diefe Umſtaͤnde einem Juden nicht nur ſehr ärgerlich , fondern ganz 
lächerlich, ja faſt naͤrriſch vorkommen muͤſſen. Selbſt die alte Glofa im Weiche 
bild Art. 137. fagt: Daß die Juden Baarfuß fteben auf einer Schweins⸗ 
Heut, das iſt eine Phanthaſey. Man muß aber den damaligen Zeiten et» 
was zu gut halten, Und es mag wol feyn, dag der und diefer Jud, ungeachs 
tet des geleifteten Eyds , dasienige nicht gehalten hat, was dadurch zu erhalten 
verhoffet worden. Allein, da es leider unter den Ehriften auch oͤfters ſolche 
gegeben , die den Eyd⸗Schwur gering geachtet und übertretten haben, fo ware ‘ 
es wieder alle Vernunft und Billigkeit, daß man dasjenige, was etwann der 

oder diefer Hofes gethan, einer ganzen Nation zur Laſt legen wollen, Mithin 

glauben wir nicht zu viel zu thun, wenn wir, nad der allen Menſchen ſchul⸗ 
digen Liebe, behaupten, es ſeyen unter den Juden redliche und gewiffenhafte Leute 
anzutreffen, denen ein Eyd wol anzuvertrauen, und darauf fich auch zu verlaffen feye, 


Da aber bey den unter den Chriften gebräuchlichen Juden » SEpden ein 
merklicher Underfcheid anzutreffen iſt, und an einem Ort fo, an einem andern 
Ort anderft gehalten wird , fo kommt es demnach noch auf die Frage an: wie 
es bey Auflegung eines Eyds mit einen Juden zu balten ſey? was wird zu 
einem Juden⸗Eyd erfordert? wir halten es bierinnfalls mit Heren Wagenſeil, 
der in feiner Denuntiatione Chrifiuna p. 9. folgenden Rath ertheilet : Vielleicht 
ift diefes, ſchreibt er , eine Fräftige Art , eines Juden Gewiſſen zu feſſeln, 
und ihne von einem falfchen Eyd abzuhalten: Wlan laſſe zeben Juden, 
die wenigftens das dreyzehende Jahr und einen Tag ihres Filters bereits 
erreicht haben, einer folchen eydlichen Sandlung beywohnen, dann fo viele 
Juden machen eine Gemeinde aus, auf welche in wichtigen Sachen alles 


zeit gefeben wird : Und fodann darf, er Juden Meinung nach, ein Jod, 
J | wan 


/ 


74 Verſuch einer jüdischen Gefchichte , 


wann eine Bemeind, oder zehen Juden zugegen find, auch dem allerge⸗ 
tingften Bebott GOttes nicht zumider handeln, und wenn ihm auch fein 
Beben darauf ſtuͤnde. Der Jud, fo fchweren foll, muß auf gewohnliche 
Weife mit feinem Roc und Mantel be£leidet feyn, und feinen Hut auf- 
auf dem Ropf beben. Er muß Trillin oder Befez, Riemen an die Stirn 
und den lincken Arm anziehen, und das Haupt in feinen Lallis , oder 
Geſetz⸗Umhang , einhüllen, dergeftalten, daß er ganz Feines ungewohns 
lichen Aufzugs vonnoͤthen, und der Jud zum fehweren fich anderft nicht: 
anfchicfen darf, als wenn er die Wercktage in der Synagog betten will. 
Ich fage die Wercktage: dann an dem Sabbath oder andern Seyertas 
gen enthalten fich die Juden ihrer Tfillin oder Gefeg-Riemen, welche «ber 
bier, beym sEydfchweren nöthig find. Fehrner muß eine groffe Iange pers 
gementine Rolle, auf welche die V. Bücher Mofis gehörig gefchrieben, und 
die man in der Synagog zur Sürlefung des Geſetzes gebraucht, und die in. 
Gegenwart Chriftenlicher Zeugen, aus der Synagog von einigen Sur 
den abgehoblet worden, bey banden feyn, die foll der Jud, ſo den Eyd 
ſchweren foll, Eüffen, auf den rechten Arm nehmen, die lincke Hand darauf 
legen , fich gegen Morgen, als in welcher Gegend Jeruſalem liget, wene 
den, den Eyd einem Chriften deutlich und langfam nachfprechen, und 
nach defien Endigung die Geſetz⸗Rollen nochmalen Lüffen. Man fehe hier» 
über auch Buxtorfens jüdifche Synagog p. 685. und Herrn Jodoci Becken 


Recht der Juden, da er Cap. XVI. weitläuftig und gründlich von dem Eyd 
der Juden handelt, 


Nunmehro wollen wir unferm Vorhaben gemäß, diejenigen Eyds »Fors 
mularin, fo vor dem, und nod) bey gegenwärtigen Zeiten bey uns in der Schweiß 
üblich find, dem Kefer vorlegen. Den Eyd, der ehedem den in Zurich wohnen» 
den Juden bey wichtigen Worfallenheiten worgeleget worden, finden wir in 
den A. 1553. don einem ehrfamen Habt dafelbft erneuerten und verbefferten 
Gerichts⸗Ordnungen eines freyen lobl. Stadt⸗Gerichts, da es unter dem Titel 
Juden⸗XEyd beißt: Item, der Jud foU ſtaan auf einer Schwynhut, und 
fol die vechte Hand in das Buch Herr Moyſes, da die Zehen Gebote 
ftand, legen, und fol man ihn alfo fragen. — Jud bift du deß, ſo man 
dich zicht, unſchuldig? Jud ift die Sag , fo dur gefeit haft, ein Wahrbeit ? 
Alſo helff dir GOtt, der Berg und Thal, Laub und Gras, ımd alle Ding 
teichaffen hat, und alfo heiffen dir die Zehen Bebott, die EOTT der 
SERR, Herrn Moyfes dab auf dem Berg Sinai, und alfo beiff dir der 
hochwuͤrdig Nam Adonaj. In der Stadt Winterthur wo ſich bey vielen 
Jahren Juden aufgehalten, ward nachfolgender Eyd, bey vorkommenden An⸗ 
laͤſen, den Juden zu ſchweren, vorgeleſen: Daß diß wahr feye, fchweer ich 


bey 
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bey dem Allmächtigen GOtt Sabaotl) , der erfcbin dem YWiofi in brens 
nendem Bufch, und ob es nicht alfo fey, daß ich dann ſterb in dem Erd⸗ 
rich meiner Sind, und das Erdrich mich verfchling als Datben und Abi⸗ 
ram, und Eomme uf min Houpt all min Sind, und all die Slüch die in 
dem Befatz Mofis und der wyffagend Schrift find, und die blibend all 
weg ewiglich bey mir. Alfo fell ein Jud fehweren uf das Buch Moſis, 
darin er die rechte Hand fol ligend haben bis an die Ellenbogen. In 
lobl. Stadt Bafel war vormals folgende Eyds-Formel in Uebung : Ich bes 
—— dich by dem Gebotte daz Adam zerbrach, dar in unſer HErrin 

dem Paradis ſach, ob du unrecht ſwereſt den Eyde, ſo muͤßte dich an⸗ 
gan daz Leid daz Araham angieng, do er ſinen Son Iſaac vieng, ſprich 
Amen, ob du unrecht ſchweereſt umb das Gut, ſo muͤßte dich angan der 
Fluche, der König Pharon angieng, do er die Juden vieng. Amen, wa 
du folt ze Recht ftan , daz du felber nut folt lan, du folt fiveren den 
“ rechten Eid und müffe dic) angan daz Leid, daz Dothan und Abiram ans 
gieng, do fie die sErde devieng. Amen. Und ob daz die rechten fünf Buͤ⸗ 
cher find, da folt du fiweren mer, und folt fi haben in deinem Sinne, 
daz du nit unrecht fivereft den Eide, daz dich nit angieng das Leid daz 
Moyſes Schwöfter angieng, do fi die Uſſetzigkeit gefieng, und ob daz die 
rechten zehen (Bebotte fien, die Wioyfes von dem rechten Berg bracht, wand 
da er inne gedacht, da ir daz Ralb gemacht, davon ch Fride ſchwahent, 
und muͤſſe dich niemer verlon, dich müffe alle die Fluͤche angon, die in den 
Buchen ſtand, unt der Sluche der Niemaſaron angieng, der müfle dich nim⸗ 
‘mer verlon, und der Sluche den ir vber lich gebent, da ihr fprachend fin 
Blut Gang über uns und unfere Rindes-Rind. Daz belfe dir der (Bes 
war Botte Adonay der da waz uf dem Berg Synay. Amen. Diefer Zur 
den⸗Eyd zu Bafel mag vermubtlich in der erften Helfte des XIV. Jahrhundert 
gebräuchlich gemwefen ſeyn. Wir wollen es bey diefen alten Eyds⸗Formeln diß⸗ 
malen bewenden laſſen, und nur noch aus den neuern Zeiten ein Paar von 
ſelbigen anfuͤhren. 


Den dißmaligen in lobl. Stadt Baſel den Juden aufzulegen gebraͤuchli⸗ 
chen Eyd, finden wir in der Stadt Baſel Statuten und Gerichts⸗Ordnum⸗ 
gen, fo aus Hoch oderkeitlichem Befehl zuſammen getragen, und durch öffentlichen 
Drud A. 1719, in Fol, in Baſel public gemachet worden , allmo p- 62. und 
63. folgendes zu leſen: Tit. LX. Ordnung und Form des Juden = Endes. 
So einem Juden ein Eyd zu thun auferleget wird, foll man ihme aller» 
"vordrift und ehe er den Eyd fehwöret, die heilige Schrift vor Augen les 
gen, und ibne mit folgenden Worten bereden und beſchwoͤren: Jude! Ich 


beſchwoͤre Dich bey dem einigen lebendigen und allmächtigen GOtt, 
K 2 Schöpfer 
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Schoͤpfer der Himmeln und des Erdreichs und aller Dinge, und bey feiner 
Toras und Befäg, das er gab feinem Anecht Moyſe auf dem Berg Sinai, 
daß du wolleft webrlich fagen und veriaben, ob diß gegenwaͤrtige uch 
dasjenige feye, daraufein Jude, einem Chriften oder einem Juden einen 
rechten gebührlichen Eyd thun und vollführen möge und foll: So dann 
der Jud auf folche Befchwörung befennet und faget, daß es daflelbige Buch 
feye, fofoll ihm diefe nachfolgende Srage und Vermahnung fürgebalten 
und vorgelefen werden, namlich: Jude : Ich verkünde dir wahrbaftig ı 
daß wir Chriften anbätten den einigen, allmächtigen , lebendigen GOtt, 
der Himmel und Erden und alle Dina erfcheften bat , und daß wir auflers 
halb deß Keinen GOtt haben, ehren und anbäten, Das fag ich dir darum, 
und aus der Urſache, daß du nicht meineſt, du wäreft entfchuldiget vor 
GOtt eines falfchen Eydes, indeme daß du dafür halten mechteit, daß 
wir Chriften eines unrechten Glaubens wären, und frömde Götter anbet> 
teten , das doch nicht ift ; und gleichwie die Hauprleute des Volks Jfesels - 
fchuldig gewefen find zu halten, das fo fie geichworen hatten den Mans 

neren von Gifen, die Dieneten den frömden Bötteren; um fo vielmehr 
biſt du febuldig uns Chriſten, als denen, die da anbätten einen Lebendi⸗ 
gen und Allmächtigen GOtt, zu fchiveeren und zu belten einen wahr⸗ 
haftigen und unbetrieglichen Eyd. Darum Jude frag ich dich, ob Cu 
glaubeft, daß einer fihandet und läfteret den Allmächtiaen GOtt indem 
er fchwöret einen falfchen und unwahrhaften sEyd ? fo fpreche der Jude, 
Fa. — Jude! Ich frage dich ferner, ob du aus wolbedachtem Muthe, 
und ohn alle arge Lift und Betriealichkeit, den einigen lebendigen GOtt 
wolleft anruffen zu einem Zeugen der Wabhrbeit; daß du in diefer Sach, 
darumb dir ein Eyd auferleqt ift, Feinerley Unwahrheit, Salfch- oder Ber 
trieglichfeit veden noch gebrauchen wolleft in einiger Weile ? fo fpreche der 
Jude, Ja. So das alles gefcheben, fo folleder Jude feine rechte Hand bis an 
den Knorren auf die heilige Schrift legen, und namlich auf die Worte des dies 
fätzes und Bebotte GOttes, fo im 2. Buch Mofisam 20. Cap. v. 7. zulefen 
feynd, welche alfo lauten : Du folt den Namen des SErren deines GOttes 
nicht mißbrauchen, dann der Err wird den nicht ungeftraft laſſen der feinen 
Namen mißbraucht: alsdann und ehe der Jud den Eyd vollenführet, 
foll der Jud diefe Wort nachiprechen : Adonay, ewigder , allmächtiger 
GOtt, ein HErr über Mielachim, ein einiger GOtt meiner Vaͤtter, der du 
uns die heilige Thorah gegeben haft, ich rufe dich und deinen heiligen Na⸗ 
men Adonay, und deine Allmachtigfeit an, daß du mir heiffeft beſtaͤti⸗ 
gen meinen Xyd, den ich jego thun fol, und wo ich unrecht und betriege 
lic) ſchwoͤren werde, fo fey ich beraubet aller (Bnaden des ewigen GOt⸗ 
tes, und mir werden auferlegt alle die Strafen, die GOtt den verfluche 
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ter Juden auferleget bat, und meine Scel ımd Keib haben auch nicht 
mehr Theil an der Verfprechung die uns GOtt gethan bat, endlich fol 
ich auch nicht Theil haben an Meßias, noch am verfprochenen Erdreich 
des heiligen feligen Landes: Ich veripreche auch und bezeuge bey dem ewi⸗ 
gen GOtt Adonay, daß ich nicht will begehren, bitten oder aufnebimen 
einige Erklaͤhrung, Auslegung, Abnehmung oder Vergebung von Feinem 
Juden, noch anderen Wenfchen , wo- ich mit diefem meinem. Eyd betrie⸗ 
se, Amen. Darnach ſo ſchwoͤre der Jude, und fpreche dieſen Kyd nach: 
Adonay ein Schöpfer des Himmele und des Erdreichs und aller Ding, 
auch. mein und der Menſchen, fo bier find, ich vuffe Dich an, durch Deis 
nen beiligen Namen, auf dieſe Zeit zu der Wahrheit , daß ꝛc. — Sch bitte 
alſo GOtt Adonay mir zu belffen, und zu beftätigen diefe Wahrheit: 
wo ich aber nicht recht oder wahr fage in diefer Sache, fondern einige 
Unwebrbeit, Falſch⸗ oder Betrieglichkeit darinn gebrauche, fo fey ich heram 
und verflucht ewiglich., daß mich übergebe und verzehre Das Seur, das 
Sodoma und Gomorrha uͤbergienge, und alle die Slüche, die an der Tor 
rah geichrieben ſtehen, und daß mir auch der wahre GOtt, der Laub 
und Gras und alle Ding erfchuffen bat , nimmerinehr zu Hülffe noch 
zu. ſtatten komme, in einigen meinen Sachen und Noͤthen, wo ich aber 
wahr und recht fage in dieſer Sach, alfo helfe. mir der wahr GOtt Adonay. 


Da zu: unfern Zeiten an Teinem Ort der Eidgnoßfchaft einige Juden mehr 
haushaͤblich geduldet werden, als nur in der Graffchaft Baden , und zwar in 
den zweyen Dörferen Endingen und Lengnau, fo den dreyen hochlobl. Can⸗ 
tonen Zürich, Bern und Glarus zugebören, als wird vermuhtlich unferm Lefer 
nicht zumider ſeyn, wenn wir auch den noch Heut zu Tag Nbdlichen Eyd ans 
. führen, welchen die In diefen zweyen Dörfern den Hoch⸗Oberkeitlichen Schuß 

genieffende Juden, in wichtigen Vorfallenheiten abzulegen und zu befchwören 
verbunden find. Selbiger lautet alſo: Ich N. fehweere bey dem Allmaͤchtigen, 
Lebendigen GOtt der Himmel und Erden erfchaffen batı und der dem Moſi erfchies 
nen ift im feurigen Bufch, und bey den Zehen Bebotten, die Mofi gegeben find daß 
meine Auſſag recht und wahr feyer oder daß ich wahre Rundfchaft wolle fagen und 
ob ich in ſolchem Unrecht oder Meineidig wäre, fo muß ich verjagt und verftreus 
werden unter den Voͤlkern, und wohnen unter dem sErdrich meiner Seinden , und das 
Erdrich muß mich verfihlingen als Dathan und Abiram, und an mich Fommen die 
Ausfägigteit Craemans , mein Weib muffe eine Witwe und meine Rinder Waiſen 
werden , und werde mein Hauß verlafien, und Fommen über mich meine und met 
nee Doreltern Sünden , und alle Sluch die im. Befaz Moſis und der Propheten 
gefchrieben find, und bleiben.auf mir ewiglih, und geben mid) GOtt ewiglich in 
Derfluhung zu einem Schandzeichen meinem Volt. Adonai, Adonai. | 
Man flehet leicht, daß dieſe neuere Ends, Formeln gar vernünftig, und 


auch der Religion der Juden angemeſſen ſind, mithin einen ſtarten Eindruck 
3: auf 
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auf das Gewiſſen des ſchwoͤrenden Juden haben müffen. Wacht fich ein Jud 

kein Gewiſſen, einen folchen Eyd falfch zu ſchwoͤren, fo wird ihn gewiß auch 
fein andrer Eyd, und wenn er auch noch mit fo vielen allfranzifchen Ceremo⸗ 
nien begleitet wäre, binden ; wie 3. Er. Burtorf in feiner juͤdiſchen Syuagog, 
p. 685. meldet, daß der berühmte Jud Pfefferkorn in feinem Libello contra 
Judæos den Kayfer Marimiliano, auf Befragen, wie der Juden⸗Eyd einzu 
richten feye ? folgenden Rath gegeben : Wann ein Jud fihweeren muß, ſo fol 
man ihm zuvorderift die fünf Bücher Mofis, und das Wider-sZorn, auf welchem zu 
gewiffer Zeit in der Synagog geblafen. wird, danne ein defottenes Stüdlein von 
einem Ochſen und von einem Sifch, famt vier gläfernen Arüglein , Davon Das einte 
mit Wein, Das andere mit Honig, Das dritte mit Mehl und Das vierte mit Wilch 
angefüllet fürlegen, und den Jud alfo fielen, daß der Geruch davon ihm in vie 
Vaſen fleige, darnach foll er die rechte Hand auf die fünf Bücher Mofis, und zwar . 
wo die Zehen Bebott gefchrieben fichen , legen, und folgende Worte fprechen : 
Ich fihweere bey dem groſſen Namen BOTTIES Schem SJamphorsfch ꝛc. ꝛc. 
er fiehet nicht, daß dergleichen Umſtaͤnde allen vernünftigen Juden lächere 
lich vorkommen mäffen. So viel von diefem. 


| . XII. | 
Derbrechen der Juden und Derfelben Abffraffung. 


Obgleich alle Nationen zu allen Zeiten viele böfe und Tafterhafte Zeute unter 

fich gehabt haben , fo iſt doch gewiß, daß die jüdifche Nation bierinnfalls keiner 
andern etwag nachgegeben. Und obgleich den Juden zuweilen manch es ift auf⸗ 
gebürdet und zur Laſt' geleget worden, woran fie doch keinen Theil hatten, wie - 
wir im Verfolg zum Erftaunen fehen werden, fo ifts und bleibt doch immer wahr, 
daß fie zu allen Zeiten gar viele böfe und gewiſſenloſe Leute unter ſich gehabt 
haben. Tasitus fagt: Vitia erunt donec homines, fo lang Menſchen find,, 
fo lang werden such Kafter feyn. Wir glauben dee Sach nicht zu viel zu 
thun, wenn wir diefen Ausſpruch mit Ausnahm und mit befonderm Nachdrud 
auf die judifche Nation überbringen und fagen : Vitia erunt donec Judæi, fo lang 
Fuden find, fo lang werden auch ſchlimme Lafter feyn. Es iſt mir zwar iedd, 
es iſt mir von Herzen leyd, daß ich diefes von dem ehmaligen auserwählten Volt 
GOttes fagen muß. Es iſt mir leyd, daß ich fagen muß, das lange Bolus, das 
lange Exilium, in welchem diefe Leute nunmehro Giebenzehn-Hundert Sahre , 
in allen Enden der Erden zerftrent , ohne einen Fürften oder eigen Land zu bar 
ben , ihr Reben unter taufendfältigen Befchwärniffen zubringen müffen, babe fie 
doch nicht froͤmmer und beffer gemachet ! Aber es iſt doch fo. Ich füge nichts 
‚als die arbeit, wenn ich diefes fage. Man frage felbft Die Juden, ob dem 
nicht fo ſeye? Ich darf es auf ihren Ausfnruch anfommen laffen. Man frage 


die Gelehrten aus ihnen : Warum kommt euer Erretier, euer Meßias noch Di 
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da Er euch doch ſchon lang iſt verſprochen worden? warum ſeyt ihr noch im⸗ 
mer unter dem Druck der Voͤlker der Erden? Sie werden euch alle aus einem 
Mund antworten und ſagen: Unſere Suͤnden ſind hieran die Schuld! waͤ⸗ 
ren wir beſſer, ſo waͤre Meßias ſchon laͤngſten gekommen; der Tempel 
waͤre ſchon laͤngſt wider gebaut. Wir waͤren ſchon laͤngſten nicht mehr 
der Schwanz, ſondern das Haupt aller Völker. Wenn wir aber cin» 
mahl rechte Tfchubhe, rechte Buß thun werden, fo wird Meßias bald da ſeyn. 


Doch wir wollen nicht zu weit in diefe Materie hinein, fondern anjeßo 
aus den noch verhandenen vaterländifchen Adis, aus den Gefchichts Schreis 
bern und andern bewährten Quellen , von verfchiedenen Gattungen Verbrechen 
der Juden in unfern Landen, und auf was Weife und Form felbige damals 
abgeftraft worden , das Nöhtigfte anführen, 


GoOttes⸗Laͤſterung. 


Eins der groͤſten Verbrechen, deſſen die Juden ſind beſchuldiget und an⸗ 
geklagt worden, und' welches vielen nachdenkenden chriſtlichen Obrigkeiten fo abe 
ſcheulich und unleidenlich vorgekommen, daß ſie ſich ein Gewiſſen daraus ge⸗ 
macht, die Juden in Schutz zu nehmen, und unter ſich zu gedulden, waren 
ihre mit Haß; und Laͤſterungen, gegen unſern ewig gelobten Herren und Hei⸗ 
land JEſum Ehriftun, feine gebenedente feligfte Mutter, Freunde, Juͤnger, Re⸗ 
ligion und deren Bekenner angefüllte Herzen, aus deren Ueberfluß ihr gottlofer 
Mund öfters die giftigften Schimpf- Spot und Läfter- Reden ausgeſpeyet. Wir 
find nicht gefinnet, dermalen zu unterſuchen, od ein Jud bey diefem Verbrechen 
und in diefem Fall, da er den Heiland der Belt, deffen Berfon, Stände, Aem⸗ 
ter, Lehr, Wunder, ja die ganze chrifliche Religion, die er niemalen für wahr, 
göttlich und begründet erkennet, fondern für ganz unbegründet und irrig haltet, 
als ein Gottsläfterer mit Recht koͤnne angefehen und adgeflraft werden? Genug, 
ein unter den Chriften fi aufbaltender, von ihnen ans Gnaden geduldeter , 
unter ihrem Schuß und Schirm ftehender Juyd iR verpflichtet, fich den Geſetzen 
feiner Schuß- Herren zu unterziehen, und fich fo aufzuführen , daß er niemand 
beleidige, niemand Aergernuͤß gebe , in Ruh und Frieden lebe, am allerwenig» 
ften aber ficbs in den Sinn fommen laffe, der Ehriften Gottesdienft und mag 
dahin gehöret, weder mit Worten noch mit Merken zu ſpotten, auszuhöhnen, 
vielmeniger zu laͤſtern, fonften er ia muhtwillig den Zorn feiner Schuß Herren 
auf ſich ziehen würde, und fich keineswegs zu beklagen hätte, wenn die Obrigs 
keit des Orts, Die ihn und Die Seinigen aus Gnaden geduldet, ihne deren gerechs 
ten Unmillen ernftlich fühlen lief. Und gewiß wäre eine chrifliche Obrigkeit 
dieſes fo fehönen Namens unwuͤrdig, wenn fis dergleichen. Wergehungen mit 
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gleichguͤltigen Augen anſehen, und nicht die Ehre ihres GOttes und Heilan⸗ 
des wieder alle und jede, fie mögen der Juͤdiſchen oder einer andern Religion 
zugethan feyn, auf eine ernſthafte Weiſe verfechten und rächen wurde, wie eg 
dann auch jederzeit alfo gehalten worden. Mir finden in unſern vaterländis 
ſchen Geſchichten hin und wider deffen Beweisthum. In den Zuͤrcheriſchen 
Stadt Urkunden von A. 1420, iſt ein ſolches anzutreffen, da der Naht, auf 
Vernehmen , daß ein dafeldft eingefeffener Jud einige Laͤſter⸗Wort ausgefpien, 
eine Erkanntnuß dieſes Annhalts ergehen laffen : Man fol nachgan und rich» 
ten, als ein Jud in unferer Stadt foll geredt Haben, da der Priefter mit unferer 
8. Srauen auf der Straf gieng: wo wollen fie bin mit der -- --17 oder: was 
band fie mit dev - - - -? Mehrere Umftände werden nicht angemerkt, nur fir 
den wir, angehend die Abitraffung dieſes läfterlichen Juden, die kurze Nachricht: 
Daß er defwegen von der Stadt gefehidt worden und felbige raumen müflen. 
Da leicht zu erachten, der Jud werde folche Käfterung nicht geftanden haben, 
auch deren nicht haben können übermiefen werden , fonften er gewiß nicht ein 
fo leichtes Urtheil befommen, fondern in defien Geſtaͤndnuß und Ueberweiſung, 
die Feuers⸗Straf, ohne anders auf Ihn gervartet hätte, 


Folgenden Jahrs A. 1421. fol ein Jud In Zürich, und wie die Acta zei⸗ 
gen, auch einer in Bern, gottsläfterlide Worte, über eine geweihete Hoftien 
ausgeredet haben. Es wird aber nicht gemeldet, was für eine Straf ex deß⸗ 
wegen befomnen, _ 


Herr I. Hottinger berichtet in feiner helvetiſchen Birchengefch, 1. Th. 
p. 650. daß um gleiche Zeit eine Juͤdin zu Zuͤrich, auf befragen von einem Chri⸗ 
en: Haltet ihe auch Meß, oder was thut ihr? in diefe Worte ausgebrochen : 
Wir wüffen allein die 5. X. Bebotte. ihr feyt aber thorächte Leute, Daß ihr glau⸗ 
bet, daß fich unfer Hıkre GOtt, , in des Prieſters ‚oder eines anderen rauhen Möne 
chen hand lafle fehen, oder darein Fomme. Melche Red und Antwort der Chriſt, 
anf feine. Fpöttifche Frag, mol verdiente, und fo damit vorlieh nehmen konnte. 
Wie die Juͤdin ſeye abgeſtraft worden finden wir nicht. 


In dem vorigen Jahrhundert hat ſich in der Stadt Zuͤrich ein bedenklicher 
Fall zugetragen, der ziemliche Weitlaͤuftigkeiten verurſachet. Da nemlich in 
den damaligen kriegeriſchen Zeiten viele aus Deutſchland vertriebene Chriſten 
und Juden genoͤhtiget waren, Sicherheit zu ſuchen, mo fie koͤnnten und moͤch⸗ 
ten, ſo ſchlichen ſich auch aus benachbarten Gegenden die Inden bey uns in der 
Schwetntz ein, und ob ihnen gleich der Zugang verbotten worden, ſo unter⸗ 
ſtunden fie ſich deunoch einen Unterſchlauf in dieſem Lande der Ruhe zu ſu⸗ 
chen, ja fie waren fo frech „daß fie auch gar heimlich in die Stadt Zuͤrich 
Samen, wie denn A. 1633. Samuel Kiron / ein Zude, ber. fonften zu Eangnau 
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in der Graffchaft Baden wohnhaft ware, feiner Gefchäften halben In die Stadt 
Zurich kame, und feine Einkehr in dem Baft- und Wirhts⸗Haus zum Schwerdt 
genommen , einige Tag allda verblieben, und einmal, ohne gegebenen Anlaaß 
zu des Wihrts Magd, in Beyſeyn noch anderer fremder Gaͤſten, in laͤſter⸗ 
liche und verfluchte Worte ausgebrochen. Dieſe abſcheuliche und abominable Re⸗ 
de wurde geziemender Maſſen der Obrigkeit geleidet, und deren Befehl daruͤber 


erwartet. Der Jude ward in gefängliche Haft genommen, gütlich und peins 


lich gefraget, durch gedachte Zeugen überwiefen, und zur Bekanntuuß feiner 
Läfterworten gebracht. Man ware aber in Zürich wegen diefer Läfterung, und 
wie fie folte angefehen werden, gang ungleiher Meynung. Ob nemlich, diefe 
von einem ungläubigen Juden ausgeftoffene gottlofe und unverantwortliche Neo 
de, ald eine formale Lafterung anzufehen feye oder nicht? ob felbige mit den 
Reben folle und müffe geitraft werden? oder , od bey diefen Lmftänden eine 
Poena arbitraria Statt haben koͤnne? Man erholte fich nach der damaligen Zei⸗ 
ten Gewohnheit, auch Raths bey den Gelehrten, oder den Herren Geiftlichen In 
Zuͤrich; Ja man begehrte anch die Gedanten der Gelehrten zu Bafel und ans 
dererÖrten hierüber zu wiſſen. Man wendete unterdeffen alle Muͤhe an, den einge 
festen Juden auf beſſere Gedanken zu bringen; er bebarrte aber auf feiner Auflage. Und 
fo. ward dann endlich, nach reiferlinterfuchung der Sache, nach vielen Pro und Con- 


tea folgendes Urtheil über Diefen boshaften Räfterer gefällt,daß er mit dem Schwerdt 


vom Leben zum Tod folle hingerichtet werden. Esift dieſe Geſchicht umftändlich des 
ſchrieben Inden Actis Eccleſiaſticis, die im Antiſtitio liegen. TyIL 1633-163 5.p.144.%. 


| - Rinder : Word. 

Die Belduldigung, daß die Juden den Ehriften Kindern nachftellen, um 
von felbigen durch Marter und Bein das Blut abzuzäpfen, zumalen fie diefes 
Blut nohtwendig bedürfen, iſt den Juden ſchon in den älteften Zeiten aufyes 
bürdet worden , wie denn Rigord de rebus geftis Philippi Augufti ſagt, duß 
diefer franzöfifche Rönig A. 1140, die Juden wegen eines Mords vertreis 
ben laſſen, indem fie zu Paris einen jungen Wienfchen, Namens Richard, 
an das Lreutz gebeftet haben. Diefe theils falſche und erdichtete, thells wahr⸗ 
bafte umd begründete Anklagungen hatten den Juden vieles Elend, Gefaͤngniß, 
Berjagung,ia Feuer und Schwerdt zugezogen. Serrn Hollbergs Anmerkung. 
die er hierüber in feiner juͤdiſchen Geſchicht P. IL p. 714. macht, gefällt ung 
überaus wol: In dem XII. Jahrhundert fieng man zuerft am, die sErsehlung von 


den gekreutzigten Rindern auszubreiten, weiches eben die Zeit war, da bie Juden 


in der gröften Unterdruckung lebten, und: die blinden Chriſten es für einen Verdienſt 
bieten, Die Juden zu ermärden. Wan kan nicht Iäygnien, daß man den Juden nicht 
fehr viel aus Haß angedichtet habe. Der Pbbel ſtuhnde allerdings in dem Wahn, 
und: wolte fichs nicht ausreden laffen, die Juden hätten gu ihren Religions⸗ 
Gebraͤuchen, und auch zur Arzney be Chriſten Blut vonnoͤhten, beßtoegen wenn 
at on 
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fchon bey dergleichen Begebenheiten öfters die Obrigkeiten, oder andere weile 
und von wenigern Vorurtheilen eingenommene Maͤnner, den Juden, die ent 
weder ohne Unterfuchung berhalten , oder die unbarmherzigſte Folter ausſtehen 
mußten , dag Wort reden. wolten , felbige wicht nur nicht angehört, fondern 
ihre gute, gerechte und -auf die Wenfchlichkeit gegründete Befinnungen und Vor⸗ 
fellungen, mit Zumult, Aufruhr, und ſelbs auch der Abfegung von ihren Ehren 
Stellen , unterdrudt worden, 


Allein wir kommen nun zur Sache , und wollen. dem G. Lefer eine merk 
wirdige Mord » Gefbicht , die an einem Chriften- Knaben in Zürich von den 
Juden ausgeübt worden, wie wir fie bey den Alten gefunden haben , erzehlen. 
Und dieſe Tragoͤdie wird uns Anlaaß geben, auch noch anderer dergleichen 
Mord⸗Geſchichten zu gedenken. 


Alle unſere Geſchicht⸗Schreiber kommen darinn überein, daß A. 1349. bie 
in Zuͤrich wohnenden Juden einem Burger, deſſen Geſchlecht zur Wyden;, 
und der ſeines Handwerks ein Schumacher geweſen, ſein noch kaum vierjaͤhri⸗ 
ges Knaͤblein entfuͤhrt, ſelbiges auf eine grauſame Weiſe gemartert, mit Na⸗ 
deln zu tod geſtupft, und hernach den Coͤrper in den durch die groſſe Stadt 
flieſſenden, und an ihren Wohnhaͤuſern au der Brunngaß vorbeylauffenden ſo⸗ 
genannten Wolfbach geſchmiſſen, und daſelbſt ſo gut als moͤglich verſcharret 
haben. Als nun eines Tags ein gewiſſer Burgers⸗Kuab Walther von Wyl 
genannt, nebſt noch andern Knaben durch dieſen Bach auf Stelzen hin und her 
gegangen, ſeye er dieſes todten Knaͤbleins gewahr worden. Nachdem ſolches 
an gebuͤhrendem Ort angezeiget worden, hat man ſogleich gemuhtmaſſet, dieſe 
Mord⸗That ſeye von den Juden veruͤbt worden, worauf einige derſelben gefaͤng⸗ 
lich eingezogen und an die Marter geſchlagen worden. Als nun die Thaͤter an 
der Marter dieſe unmenſchliche That eingeſtanden, ſehen ſelbige hierauf vers 
braudt, ihre Mitgenoſſen und uͤbrige in Zuͤrich wohnende Juden aber auf ewig 
bauniſirt worden. — 

In dem Chronieo Brenmwaldi Mſc. p. 79. b. werden nachfolgende Umſtaͤn⸗ 
de angemerkt :: Die Juden in Zürich haben diefes unfchuldige Kind mit Gufen 
ſo lang geftupft, bis es farb 5 und nachdem fie fein Blut von ihm empfangen, 
haben fie folches in den Bach zur Nuͤwmarkt begraben. Als nun etliche Kna⸗ 
ben, darunter einer Namens Walther von Wyl auf Stehen in dieſem Bach 
bin und wider gegangen + habe diefer von Wyl ein Kinden-Schülein, fo über 
das Waſſer gieng, gefehen, ſo er. mit feinen Stelzen bin und ber fchupfen wol⸗ 
len, worauf ihm ein Beinlein von sinem Kind zu Geficht gelommen, welches 
er feinen Cameraden und andern, sröffnet ; worauf dieſer todte Cörper befehen, 
uud befunden worden , daß dieſes ‚ante unſchuldige Kind von den Zuden alfo 
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granfamlich um das Leben gebracht worden. Man habe hierauf diefes Kind; 
als einen. Martyrer, in der Haupts Kirchen bey dem Groſſen Mrünfter, bey der fel: 
Martyrer Gräber, beygeſetzt, und feye , nach’ Verlauf etwas Zeits, ein Altar 
auf fein Grab gemachet / und eine Pfrund deßwegen dahin geſtiftet worden. 


Murer gibt uns, in ſeiner Helvetia Sacra, über diefen Mapterer noch mehe 
rere Nachricht. Er ſchreibt in gemeidtem IWerf-p: 312. folgende : Der Bur⸗ 
germeifter und Raht der Stadt Zuͤrich haben erkennt, man ſoll dieſes une 
ſchuldige Knaͤblein, deſſen Namen vergeſſen worden, mit ſonderlichen Ehren, 
als einen Martyrer und Blutzeugen Chriſti, in die Groß⸗Muͤnſter⸗Kirchen, un⸗ 
fern der heil. Martyrer Felix und Regulaͤ Altar begraben, fo auch geſchehen. 
Die Burger haben zu dieſem ſeligen unſchuldigen Kind eine ſonderliche Anmuh⸗ 
tung getragen, daß auch GOtt Wunderzeichen bey ſeinem Grab gethan, da denn 
mit der Zeit erfolget, daß dieſem heiligen Kind, mit Erlaubnuͤß ordentlicher 
geiſtlicher Obrigkeit, ein Altar aufgerichtet, und von andächtiger Burgerſchaft 
ein eigner Briefter und Bfrund deßwegen in obgefagtem Muͤnſter geftiftet wor⸗ 
den, die Andacht tänkich zugenommen, die Wunderzeichen fich vermehrt, alles 
aber zur Zeit der Reformation verſchwunden und ausgelöfhet, 


Chrift. Hartm. in ſeinen Annalibus Einſidl. p. 331. will, dieſer junge Val- 
terus & Villa feye in einem Frauen⸗Kloſter in Zürich begraben worden. Er 
ſchreibt: Tum vero audito exitu & caufis, Magiftratus hunc puerum, tanquam 
martyrio defundtum , judicavere dignum, qui bafılica fandimonialium , ſupra po- 
fita ara, tumularetur. Und alſo hätte nach feiner Meynung das königliche Stift 
Frau⸗Muͤnſter in Zürich die Ehre, diefen jungen Heiligen zu beherbergen ; da 
fonft alle, welche diefe Mord⸗Geſchicht aufgezeichnet , fein Grab, und den ihm 

Ehren aufnerichteten. Altar, der Mrünfter Kirch und dortigem Chorherren⸗ 

tift zueignen, daran aber nicht viel gelegen , zumalen in den noch verhan⸗ 
denen vielen Documenten und Seiten von diefem Heiligen mit keinem Wort 
einige Meldung geſchiehet. | 


Mehrere Nachrichten von diefer Geſchicht, findet man bey Bullinger Chron. 
Buch VII. Cap. 14. Stumpf Chron. VI. C. 18. Rhan Chron. Libr. IV. C. 1. 
Jac. Sottingers Rirchen⸗Geſchichten T. II. Lib. V. p. 168. und die daſelbſt 
angeführten Schrift⸗Steller. 


So häufig ſonſt die Geſchicht⸗Buͤcher von Mordthaten, welche die Juden 
an Chriſten⸗Kindern ſollen ausgeuͤbt haben, angefuͤllet find, fo finden wir doch 
in unfern Zürcherifchen Adtis nicht , daß auffert dem bereits angezogenen Kna⸗ 
ben , einige andere Ehriften-Kinder von den Juden folten umgebracht worden 
ſeyn. An Leuten, die fie hey dem und diefem Anlaaß in Verdacht bringen 
wolten, fehlte es zwar nicht, aber die gerechte und weile Obrigkeit ei 1 
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nicht durch: bloffe Anklagungen und Muhtmaſſungen einnehmen, fondern fle un⸗ 
terſuchte die Sach, und ſchuͤtzte die Juden öfters gegen ihre feindfelige Anklaͤger. 
Wir wollen diefes mit einem Par Erempeln lat machen. Im Rahts⸗Protocoll 
von A. 1392. ſteht: Es ertrant ein Anab im Wolfbach, und ward um 
ter dem Rächen gefunden, den die Baarfuͤſſer in den Bach gemacht band, 
Men wolte auf Jud Joͤslein argwohnen, als er ihn ermördet bätte, 
allein die Schärer die zu dien Heiligen gefchworen, die Weahrbeit zu ſagen, 
fanden,:daf dieſer Rnab oben herunter auf das Raͤchenholz müffe gefals 
len, und von diefem Sau geblieben feyn, und fo deichach niemand nichts, 
Im gleichen Jahr, N. 1392, finden wir im Rahts⸗Protocoll wieder einen fols 
chen Verdacht, da der Naht befohlen: Man foll nachgan und richten, ale 
man gefeit bat es fey ein Rind verlohren, und das ift afin Srauen von 
Ulm, eine gewiffe Hollwegin machte diefen Lerm. Bie war vor Juden 
über zu Hauß / und fahe daß andere Juden etwas in diefes Hauf tru⸗ 
gen, und zwar an dem Fronleichnam⸗Tag zu Nacht in einem Sad, und 
da fie gebört fagen, es’fey ein Kind verlohren, zeigte fie einem Burger⸗ 
meifter an was fie gefeben, in der Beglaubnuß, es feye diefes Rind in 
den Sack geweſen. Die Muter felbft jagt aus, fie habe ihr Rind in eis 
nem Jahr ſchon 15. mal verloren, fie wiſſe nicht daß ihro das Rind jes 
mand genommen, das Rind thuͤe oft weglauffen, weilen es nicht ſogar 
verftändig , von feiner Thorbeit wegen. Und fo geſchahe auch dermalen nie 
mand nichts , zumalen fich diefes verlauffene Kind auch wieder eingefunden hatte, 


Allem Vermuhten nach, war es mit dem Banniffement der Juden, bey Arte 
laaß des ermördeten Schumachers⸗Knaben nicht gar zu ernfthaft gemeint, denn 
wir finden fie in den Rahts⸗Buͤchern fogleich wieder, Mangolt fagt in feiner 
gefchriebenen Chronick p. 126. es feyen nicht einmal die Thäter eingefegt wor⸗ 
den , gefchweige daß die übrigen, Die keinen Theil an diefem Mord Hatten, folten 
Harmifirt worden feyn. Er fchreibt: 4. 13494 war zu Zürich ein junges Andblä 
von Juden gemarteret, aber die Thäter wurden nicht ergriffen, man vers 
drubs im Wünfter, und ward für einen Heiligen gehalten. Es iſt feltfam, 
daß eben diefer Author p- 126. fchreibt: Die Thäter wurden zur Straf gezogec 
und die Judenfchaft auf ewig bannifirt , doch hernach wieder angenommen, 


Wir können indeffen diefen Artidel vom Kinder- Word, der den Juden in 
den äftern Zeiten fo oft anfgebürdet worden, noch nicht von der Hand geben, 
Man erlaube und einige Anmerkungen hierüber zu machen. Anmerkungen, Die 
auch auf die in diefer Schweitzeriſchen Juden⸗Geſchicht noch öfters vorkommen⸗ 
de Exempel ihre Bestehung nnd Abficht haben. Wir wollen nicht fragen : ob 
nicht eiwa da oder dort ein Chriſten⸗Kind von einem Juden feye eembrbet not» 
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den? Sondern es iſt und dermalen um die Auflöfung der Frage zu thun: Ob 
die Juden die Chriiten, Rinder darum ermörder haben , damit fie das 
aufgefangene Blut diefer ermördeten Rinder, bey ihren Weibern in ſchwaͤ⸗ 
ren Rindes »Yiöbten,, oder bey den Sterbenden , oder als ein beylfames 
Mittel in andern vorfommenden Rrankheiten gebrauchen ? 


Diefe Frage iſt gar bald beantwortet, Wer die Juden und die jüdifchen 
Gebräuche kennet, dem Fan nicht verborgen feyn, daß diefe Leute alle nur möge 
liche Sorgfalt anwenden, damit ja nichts von Blut in ihren Speifen enthalten 
feye. Zudem, fo achten fie das Blut der entfeelten Menfchen für die allergröfte 
Unreinigkeit; Gewiß, wenn die Juden der Ehriften Blut zu ihrer Bebörfnüß 
gebrauchten, fo wurden es die, fo von Ihnen zu ung getretten, vorlängft verrah⸗ 
ten haben, Herr Wacgenſeil fchreibt hierüber in der jüdifchen Glaubens⸗Lehre 
p.96. Ich bezeuge bey dem Wort der Weahrbeit, und GOtt weiß, daß ich 
nicht Tüge, daß mir noch nie ein getaufter Jud, unter fo vielen , mit des 
nen ich umgegangen, zu banden kommen, der diefes Geftanden , ob ich 
zwar alle deßwegen genau befraget. Das Gleiche koͤnnen auch wir bezen⸗ 
gen. Alle, mit denen wir hierüber gefprochen , haben fich an diefer erdichteten 
Zulag der Ehriften heftig geſtoſſen. 


Es ſind auch die Juden, wie gedachter Herr Wagenſeil p. 100, ꝛc. anmerft, 
wieder dieſe Zulag, daß fie Chriften » Blut zu ihrer Bedürfnuß haben muͤſſen, 
mit Bullen der römifchen Bäbften, und mit Brivilegien der Kayſern, in der 
beften Form und Weiſe verfehen. Insbeſonder hat der Pabſt Bregorius IX. 
in einer Spiftel, die ficb anfangt : Lacrimabilem Judxorum Franciæ &c. und In⸗ 
nocentius IV. In einer Epiftel ad Archiepifcopos Alemanix , die Juden frey nes 
ſprochen von der Bezuͤchte, quod Chriftianis Infantibus crudeliter necatis , fandtif- 
fims morti Salvatoris.noftri illudant, & innocenti fanguine ad peflimos & nefa- 
rios ufus utantur , daß fie durch grauſame Ermoͤrdung der Chriſten⸗Kin⸗ 
der, den beiligften Tod unfers Heilandes verfpotten, und das unfchuldige 
Blut diefer ermördeten Binder zu böfen und gottlofen Sachen mißbrauchen, 


Die Art, mit welcher die neuerwehlten Kayfer den Juden ihre Freyheiten 
und Privilegien beftätigen‘, und den Verbrechern eine Bon von fechssig Mark 
Iötigen Boldes androhen, ift bey Limnæo Tom. I. Additionum ad Libr. 3.C. 2. 
weittäuftig zu leſen. In diefem Brief fteht unter anderm : Nachdem uns ges 
- meine Jüdifchheit zu erkennen gegeben, wie daß fie von ihren Wiederwaͤr⸗ 
tigen öftersmabls befchuldiget werden, daß fie zu ihrer Nothdurft Chris 
Ken » Blut haben müffen , und dadurch um Befcbichten und Handlung 
willen, fo fie derbalben an Ebriften- Mienfchen begeben follen, nicht aus ofs 
fenbabhrer oder wiſſentlicher That, Re auf genugſame Beweiſung und An⸗ 
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zeige, fondern aus Urſachen, Derdenfens und Argwohns, oder auf blofes 
Anbringen ihrer Wißgönner, Cunanaefeben unfere 9. Vätter, die Päbfte, 
bierüber Erklärung getban, und das zu alauben verbotten, auch) weiland 
umfer Herr und Anherr, Rayfer Sriederich, loblicher Gedaͤchtnuß, auf folche 
paͤbſtliche Declaration ernftliche Bebotts - Brief, an alle Stände des heil, 
Reichs, und etliche derfelben infonderheit Befehl ausgeben , und ihnen von 
folcyem Fuͤrnehmen abzuftehen, auch davor zu feyn, und folches nicht zu 
geſtatten, fondern we ſolcher Sachen nichts vorhanden, daſſelbe an Se. 
Meieftät ohne Mittel, als oberften Seren und Richtern, dem gemeine Juͤ⸗ 
difchbeit zugehoͤrig, gelangen zu laffen, ernftlichen gebotten haben,) auch 
wider ihre der Juden Sreybeiten und alt Herfommen zum höchften bea 
fehweret , gefangen, gemartert, vom Leben zum Tod bracht, und ihnen 
Saab und Güter gewaltiglich genommen werden, und wir dann aus ſol⸗ 
chen päbftlichen sErflärungen, und unfers UrsUnberen Rayfer Sriederichs 
fel. ausgegangenen Befehlen, fo viel Berichts empfangen, daß folches, : ſo 
den Juden alfo zugemeffen wird , Nothdurft halben nicht ſeyn muͤſſe: 
Sierum , auch aus andern bewegenden Urſachen mebr , fegen und wollen 
wir, daß binfüro niemand, was Stands er feye, Eeinen Juden oder Juͤdin 
derbalben faffen, und ohne voraehende genugfame Anzeig oder Beweiſung 
glaubmwuürdiger Zeugen, oder Befindung der Chat, peinigen und marteren, 
noch von dem Leben zum Tod richten fol, fondern, wann dergleichen Rlag 
und Beziege vorfiele, daffelbige zuvor an uns, als gemeiner Juͤdiſchheit, ins 
Reich oberfte Öbrigkeit,gelangen laflen, und dafelbit Befcheid erwahrten ıc, 


Es beruft fich alfo dieſer Kavfer nicht allein auf das paͤbſtliche Anfeben ; 
fondern auch auf einen Gebotts⸗Brief, welchen Kaufer Sriderich IIL ergehen 
laffen. Diefen Brief, der datirt ift zu Volkmark, mit Kayferlichem Inſigel befia 
gelt am Freytag vor St. Johannis, nach Chriſti Geburt 1470. Fahr, des römle 
fen Reichs im 31. des Kayferthums im 19. und des Ungarifchen im 13. Jahr. 
Ich fage : Here Wagenſeil fahe das alte Original von diefem Brief, und gibt 
uns davon eine Abfchrift in feinem Zractat von dem denen Juden falfchlich 
beygemefjenen Gebrauch des Ehriften » Blutes, p. 102, ic. 


Indeſſen hat man doch, möchte jemand fagen, eine Menge Exempel, daß 
die Juden hin und wieder chriftliche Kinder jammerlic) ermordet haben, Dias 
chen denn diefe die Sach nicht unzweifelhaft ? Wer will fich gegen fo viele Zeus 
gen feßen? Juſt das Gegentheil Ben. Lefer! Ich will nicht fagen alle, aber 
doch gewiß die meiften von diefen Befchichten find mit fo vielen fabelhaften Um⸗ 
ftänden begleitet , daß niemand als nur ein zum Aberglauben und zur Anneh⸗ 
nung aller Märchen aufgelegtes Gemuͤht/ dergleichen Hiſtoͤrchen für baare und 
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pure Warheit annehmen wird. Laßt uns, um die Sach zu erlaͤutern, einige 
Exempel anführen. Riſenmenger, der berühmte Juden⸗Feind, ſchaffet ung des 
ven viele. Er fchreibt in feinem entdecften Judenthum 1.2. p. 220. Im Jahr 
1282. haben die Juden zu Muͤnchen ein Rnäblein von einer Zauberin ge 
kauft , daffelbige im ganzen Leib zerftochen , und Araufam umgebracht: 
Und im Jahre Ehrifti 1345. ift wieder zu Muͤnchen ein Rnaͤblein Namens 
Heinrich von den Juden getödet worden, welchem fie die Adern geöfnet, 

und bey fechzig Stiehen gegeben haben. Im Fahr Chrifti 1486, haben die 
- Juden zu Regenfpurg ſechs Rinder mit ihren mörderifchen Händen umge» 
bracht , welche man in einem Bewelbe unter der sErden gefunden ıc. Im 
Jahr EChrifti 1509. haben die Juden zu Zofingen, einem Markflecken in Ins 
Garn , einem Wagner dafelbft fein Fleines Rind entführt , felbiges in einen 
Beller gefchleppet, auf das graufamfte gemarteret, indem fie ihm alle Aeder⸗ 
lein aufgefchnitten, und das Blut mit Seder » Rielen ausgefogen haben. 
Im Jahr 1540. ift in einem Flecken, in der oberen Pfalz , im Kürftenthum 
Fleuburg , welcher Sappenfeld beiffet, und nicht weit von Neuburg liget, 
ein Rnäblein Namens Wichael , ſo viertbalb Jahr alt war, deflen Vatter 
Beorg Piffenbarten gebeiffen , vor dem Diterfeft von den Juden wegger 
nommen, und nach Titingen gebracht worden :. Denfelben haben fie an 
eine Säule gebunden , drey Tag lang gequaͤlet, demfelben die Singer und 
Zeben vorne abgehauen, in dem ganzen Leib Creuge gefchnitten, und dens 
felben fo zerrifien, daß er nicht weiter verwundet werden Fönnte. Im abe 
Ehrifti 1598. ift in Polen, ein Rind von den Juden umgebracht worden , 
da denn die Juden des Rindes Blut in dem füllen Brod und Wein am 
Ofterfefte gebraucht haben. Was find das nicht für abgefchmadte Sachen ! 
wie recht hat Bafnage, wenn er Tom. V. Hiftoire del’Eglife, 1. 7. c. 11. ſchreibt: 
Je crains que ces crucifixions de jeunes Chretiens n’aient ee fouvent autant de 
pretextes, dont on s’eft fervi pour animer contre eux les peuples & les Rois. Ich 
beforge diefe vorgegebenen Rreugigungen, feyen nur erdacht worden, um jo 
mol den Pöbel als die Obrigkeiten gegen die Juden in Harnifch zu bringen. 


‚Mir möflen bir Simons von Trident nicht vergeffen. Unter dem 
Srankfurter Bruden-Thurn , wenn man nad Sachſen⸗Hauſen gehen will, zur. 
linten Hand glei anfangs unter dem Thor, findet man dag Kindlein Simon 
von Trident abgemablet, wie es ausgefpannet und mit Bfriemen durchitochen 
iſt, mit der Unterfchrift: Am grünen Donnerflag, ward das Rindlein Sis 
mon drithalb Jahr alt, von den Juden. umgebracht. Es iſt aber der 
Muͤhe werth , bierüber den Herrn Wagenfeil nachzuſehen, in feinen Benach⸗ 
richtigungen , A. 1705; au Leipzig In 8v0 gedruckt, | 


ir 
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Wir haben nun einige Begebenheiten angefuͤhrt, da die Juden, auf eine 
moͤrderiſche Weiſe unſchuldiges Chriſten⸗Blut vergoſſen zu haben, angeklagt wor⸗ 
den find. Wir haben auch aus den Geſchicht⸗Schreibern angemerkt, daß die 
Juden das Blut der Ehriften zu ihren Oſter⸗Kuchen zc. ꝛc. nöthin haben, Mir 
haben nicht vergeffen zu melden, daß die unfchuldig ermördeten Ehriften- Kinder, 
gemeinlich wegen erfolgten Wunder⸗Werken bey ihren Gräbern, als Martyrer 
und Seilige feyen angefehen worden. Wobey wir es Zönnten bewenden laffen, 
Allein, da einem unferer LandesLeuten ein gleiches Unglück, dag er von den Ju⸗ 
den ermörbdet , aber auch die gleiche Ehre, daß er unter die Heiligen und Mar⸗ 
tyrer aufgenommen worden, in einer anfehnlichen und berühmten Reichs⸗Stadt 
widerfahren, wollen wir ſolches mit Stillſchweigen nicht übergehen. 


Mir wollen zuerft die kurze Beſchreibung aus Petermann Eterlins A. 
1507. zu Bafel in ol. gedruckter Chronick ergehlen, und dann die mehrern Lime 
fände aus Murers Helvetia ſancta beyfügen. 


$Eterlin fagt ung p. 70. „ In dem Jahr ald man galt nach der Gebuhrt 
„ Ehrifti, Tuſent vierhundert und zwenzig sven, da ermurtent die Juden zu Aug⸗ 
„ fpurg einen Knaben, der gieng da ze Schul, und was von Brugk uß dem Era 
» göw. Derfelb Knab ift mit des gemelten Betermann Xterlis, fo dieſe Chro⸗ 
„ nice gefeßet bat, angebohrner Freund geweſen, der hieß Ludwig Eterlin. 
» Die Zuden führten ihm heimlich in ein Holz für die Stadt, hieß der Haßle , 
hancktend in an eine Tannen, als od er ſich ſelbſt fol erhendt Haben. Do that 
„ der allmächtig barmherzig GOtt durch feine göttliche Wuͤrkung, umb des 
» Knaben unfchuldigen Zod und Miarter , groffe Zeichen, ale man das zu Aug 
„ fpurg noch huͤt bh Tag bindet. Do wurden die Juden verbrennt, und in uns 
„ deren Städten auch an etlichen Enden gefangen und gefcheßt um groß Gut : * 
So weit Eterlin. Man fehe auch von dieſer Geſchicht Chronic. Hirfaugienfe. p. 368, 


Herr Murer in feiner Helvetia fandta erzehlet diefe Mord⸗Geſchicht des fel; 
Knaben Lugwigs von Brugg etwas anders und umfländlicher. Er fagt: Er 
habe diefe Hiftory aus zwo Quellen , nemlich ans einer alten Chronick deg 
Gottshauſes Deninaen , gleich ob Stein am Rhein theils aus Beſchreibung 
eines adelichen‘ Herkommens, zu Ravenfpurg , fo ihme von Herrn Niclaus 
Walfer Bfarrer dafelbft, und des Capitels Decan , mitgetheilet worden, gezogen. 
Er will, diefe Gefchicht feye nicht wie Eterlin gemeldet , in der freuen Reiches 
Stadt Augfpurg , fondern in der freyen Reichs⸗Stadt Ravenfpurg vorgegans 
gen, woſelbſt etliche Juden neben einem Burger wohnhaft geweſen, bey welchen 
Burger ein junger Knab Ludwig von Brucd, in den Schweißerland gebührtig, 
zu Tiſch alenge, und daſelbſt die Schul befuchte , und dem Studieren oblage. 
Diefer Knab fene mit feinen benachbarten Juden in Kundichaft gerathien, Babe - 
Umgang mit ihnen gehadt, auch ihnen allerhand Dienftgefätligkeiten ervoisien, 


um 


I 5 x* 


T 


Zweytes Capitel. | 89 


Es habe ich A. 1429. zwiſchen Dftern und Bfingften begeben, daß einer von 
diefen Juden in gemeldtee Stadt Hochzeit gehalten; auf welchen Freuden An, 
laaß viele Juden von Conftanz, Heberlingen und andern Orten eingeladen wor⸗ 
den und auch erfchienen. Diefer fromme Juͤngling wolte an dieſem Freuden⸗Feſt 
guch feine Dienſt⸗Begierde gegen die ihm bekannte benachbarte Juden befcheis 
nen, botte deßwegen feine Dienfte an, er ward auch in dem Juden⸗Haus gütig 
aufgenommen, und man beftellte ihn in der Kuche den Bratfpiß umzuwenden. 
Als die zur Hochzeit geladene Juden den Juͤngling gefeben , und gehört har 
ben, daß er ein Chriſt und zu Ravenfpurg ein Sremdling wäre, wirden zwey Ju⸗ 
den Aaron und Anshelm, Gebrüder mit-ihrem Schwager Moyſe fonderlich ber 
gierig chriftlich Blut zu vergieffen, und diefen unfchuldigen Menſchen zu ermors 
den, Um ihre gottlofes Vorhaben auszuführen, ergriffen Be den fronımen Juͤng⸗ 
ling , peinigten ihn fo lang, bis er feinen Geiſt und unfchuldige' Seel aufgabe, 
Nachdem fie nun mit diefem Ehriften- Blut ihr unmenſchliches Herz in etwas ers 
kuͤhlet, bekleideten fie den ermordeten Knaben mit feinen Kleidern und Roͤcklein, 
flieffen ihn in ein Zardel oder Sack, und trugen den Sad für das Thor der 
Stadt Ravenfpurg, woſelbſt die Juden einen Burger und Fuhrmann aus diefer 
Stadt angetroffen, und mit ihm ein Verding gemacht , diefen Sad auf feiner 
Karren» FZuhr bis in den Wald Haslach zu führen, da einer werde warten 
und zugegen feun, umd ihm diefen Sad abnehmen, welches der Fuhrmam aus 
@infalt und Riebe des Gewinns gethan. - Als er in obgenanntem Wald ankom⸗ 
men, babe er viele Juden bey einer Tannen beyſammen angetroffen, welche den 
verbundenen und verftrichten Sad von feinem Karren abgeladen, und fogleich 
geoͤfnet, den ermördeten Knaben heraus genommen, worüber der Fuhrmann 
heftig erſchrocken, und ſich befchwähret, daß man ihm ſolche Waar aufgeladen, 
und er unfchuldig ermordetes Blut unwiſſend herzu führen muͤſſen. Die gegene 
waͤrtigen Juden baben ihm ein Stillſchweigen auferleget; und weder in der 
Stadt noch fonften jemand diefes zu offenbahren verbotten, unter der ernfllichen 
Bedrohung, wann etwas durch ihn, Fuhrmann, folte entdeckt werden,. fie 
felbigen als einen Dritconforten und Drithelfer angeben, und als Zengen fich Wis 
der ihn dargeben werden. Der Fuhrmann durch diefe Drohung erfchredt, und 
noch von den Juden mit gehen Gulden befchenkt, wurde von felbigen beredt, dies 
fen ermordeten Knaben von feinem Karren zu einer hohen Zamıen zu tragen , 
worauf die gottlofen Juden ein Seyl über einen hohen Tannen A geworfen, 
den Knaben daran aufgezogen, ale 06 er fich felbft erhenkt hätte. Ueber dag 
legten fie feine Hand über fein Gemaͤcht, welcher fie ihm bey feinem Mord weg⸗ 
gefchnitten und mißbraucht, gaben ihm das Meſſer in die Hand, als ob er folch 
unflätige und granfame That felbft Begangen; giengen darnach famtlich nacher 
Haus, der ungesweifdten Hoffnung, die Sachen fenen fo eingerichtet, daß alles 


werde verſchwiegen bleiben können, Allein der gerechte GOtt wolte diefen grau⸗ 
M ſamen 
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ſamen und unſchuldigen Mord nicht verborgen laſſen, ſondern das unſchuldige 

Blut rächen. Er lieſſe derowegen unterſchiedliche mahl zu Nacht einen Glanz, 

gleich einem ſchoͤnen leuchtenden Sternen, von gemeldtem Wald Haslach und 
diefer hohen Tannen , an welcher das unfchuldige Blut hienge, in die Stadt Ras 
venfpurg feheinen, wie folches viele ehrliche Leute gefehen und wahrgenommen, 

auch auf Begehren. mit einem End beftätiget haben, aber die Urſach nicht wiſ⸗ 
fen können. Mitlerweil giengen etliche junge Knaben in diefen Wald, um Vogel⸗ 
Neſter zu fuchen, und die jungen Wögelein auszunehmen, diefe fanden und fas 
ben unverfehens ihren SchulsBefellen an der Tannen bangen und todt , giengen 
fogleich in die Stadt zurüd, ersehlende, wie und in was Zuftand fie ihren Mit⸗ 
Schuler Knaben Ludwig angetroffen , ftuhnden auch in den Gedanken , er ſelbſt 
wäre der Urheber diefes fchredlichen Anblide: Allein verſtaͤndige Burger uns 
terfuchten die Sach beffer, giengen in den Wald hinaus, diefen Knaben zu des 
fichtigen, befunden fo viele Merkmahle und Zeichen, daraus zu ſchlieſſen, daß. ex 
müßte gewalthaͤtig ermordet worden feyn, und daß feine Mörder ſelbſt ihne an 
diefe Tannen aufgelnäpft, auf daß die That etwann vertüfchet werden könnte, 

Dazıı wurden fie bewogen, theils wegen des ihnen bekannten unfträflichen Le⸗ 
bens diefes ehrlichen Schweitzers, theils aus dem von etlichen Burgern wahrges 

nommenen aufferordentlichen Glanzes in diefer unbewohnten Gegend. Geil: 
und weltlihe Obrigkeit fanden gut und gaben Befehl, daß diefer unfchuldige 
Juͤngling von der Tannen abgelößt, und bis auf weitern Bericht und Nachfors 
ſchung unter derfelben folte vergraben werden. Doc es währte nicht lang, der 
Argmohn diefes Mords fiele auf die Juden, weilen man in Erfahrung gebracht, 
daß. diefer Ludwig viel bey den Juden aus und eingegangen; Zudem wiche 
auch der obgenannte unglüdlihe Fuhrmann Niclaus Anoll von der Stadt 
Ravenfpurg, und begabe fi aus Forcht, Schrecken und böfem Gewiſſen nach 

Meberlingen. Unterdeſſen giengen viele Neden und Murmelungen wegen diefer 
grauſamen That uͤber / die Juden und über diefen Fuhrmann, diefer wurde deß⸗ 
wegen zu gedachtem Ueberlingen eingeftedlt, befraget, da er denn den ganzen Wera 

lauff diefer Mord⸗Geſchicht geoftenbahret, die Thäter entdeckt, und in U. 1430, 

der Fuhrmann, wegen feines ſchweren Verbrechens auf das Rad gelegt, die 
Thäter und ihre Mithelffer, fo an der Hochzeit geweſen, eingesogen, zum Feuer 

verurtheilet und famtlich verbrandt worden. Ungeachtet diefer gerechten Abftrafe 

fung gewahrete man doch noch jederzeit den helleuchtenden Glanz und Stern 

an dieſem Ort, wie zuvor, wodurch man beivogen worden, hernach eine feine 

artliche Kapellen, GOtt zu Ehren, und diefer That zur Gedächtnuß gu erbauen : 
Sie wurde genennt die Capell zur Tannen, dahin bey hundert Jahren eine 

groffe Wallfahrt von Fremden und Einheimifchen angeftellet worden, auch groffe 

Wunder gefcheben, deren Murer drey namhaft machet, und aus der alten Ras 

venfpurger Chronick erzehlet, nemlich: 


) 


1, Johann 
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1, Johann GSrabmann von Ravenfpurg , deſſen Geſe chlecht noch zu 
unſerer Zeit gruͤnet, hatte einen groſſen LeibsSchaden und Bruch an 
feinem Leib , deßwenen er oft in Lebens-Gefahr aeftanden, als er fich 
aber mit Andacht zur Capellen zu der Tannen verlobte, wurde er durch 
des feligen Anaben Fuͤrbitt feifch und geſund. 


2. in Anab zu Bregeng ift in das Waſſer gefallen und ertrunten, 
welcher über eine Stund heraus gezogen und todt befunden worden. Da. 
verfprachben die Geinige eine Wallfahrt zu dem feligen Rnaben, alfor 
bald lebte der Funaling wiederum und war frifch und gefund, 


3. Michel Bing, ein Anecht von sEfchach, ein Stund wege von Raven, 
Burg gelegen, litte fo aroffen Schmerzen an feiner einer Hand Singern, 
daß er felbe weder ſtrecken noch vegen konnte, verlobte derowegen eine 
Wallfahrt mit Andacht zu der Tannen = u vollbringen, und ein eyferne 
Hand dahin zu verehren: tbäte feiner Derfprechung gemäß, geht mit 
friſch geſunder Hand von der Tannen wieder nach Haus und arbeitete, 


: Diefe Eupell, jagt Muver ferner, im Wald Haslach aelegen, als fie 
bey bumdert Jahr geitanden, wurde baufällig, und iſt in Abgang gerah⸗ 
ten, oder vielmehr iſt fie wegen einreiffen Der Lutberey diefer Orten zer⸗ 
brochen worden, daß jetzo bey unfern Zeiten nur noch etliche Maurftöck 
vorhanden. Doc) find die Bebein des feligen Jünglings Ludwigen in 
St. Veits Eapellen, nahe bey dem Schloß Ravenfpurg gelegen , trans» 
ferirt und geleget worden, da fie noch zu ſehen und verwahret werden. - 
So findet und zeigt man noch auf dem Rahthaus zu Navenfpurg deflen 
Hut , Roͤcklein und Gürtel, fo er an feinem Leib getragen, neben einem 
wachfenen Schreib » Täfelein , welches er auch bey fich gebabt. Man 
Gabe auch den Bilgern zu der Tannen Bilger » Zeichen , wie man noch 
von Einſidlen und andern Orten pflegt beim zu tragen, 


Man firdet dergleichen Gefchichten noch viele Durch ganz Deutfchland, und 
dieſe müßten den bequemen Anlaaß geben zu den entfeglichften Juden⸗Verfolgun⸗ 
gen, wovon wir im Verfolg noch manches merkwuͤrdiges werden anzuführen haben. 


Wie erfprießlich wäre es den Juden in diefen Verfolgungs⸗Tagen gewe⸗ 
fen, wenn fie viele nbaprı wor in der geheimden Rabbala erfahrne Maͤn⸗ 
ner nehndt hätten. Es fhreibt sEifenmenger im entdeckten Judenthum pt. 1. 
p. 162. In dem Buͤchlein Schever Jehuda wird Fol. 64. Col. 1. Num. 63. 
folgenses gelefen: „Ich habe gehört, dag in Spanien einige geweſen feyen, 
- „ Welche gegen die Juden eine Lift und Urſach gefucht, ihren böfeg zu thun, und 
„ vorgegeben haben, daß fie einen vn in eines Juden Haug gefunden ‚ wel⸗ 
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„ her umgebracht, und gegen dem Herzen aufgefpalten war ; deßhalben fagten 
„ fie, daß die Zuden ihm das Herz heraus genommen hätten, um ihr Feſt das 
„ mit zu halten. Es kame aber der Don Salomon £evi, der ein kluger Mann 
„ und Kabbalift war, und legte unter die Zunge des Knaben einen gewifien Nas 
„ men, worauf der Knab ermachete, und fagte, wer ihn umgebracht, und ihm, 
„ dag Herz heraus genommen hätte, und ſeye folches gefchehen , damit man 
„ gegen die Juden eine Urfach haben, und ihnen folche That zufchreiben möchte, 


Kir befchlieffen nun dieſe Mord: Gefchichten mit vielem Eckel, und geſtehe 
gerne, daß aus fo vielen Mordthaten, die man ehedem den Juden aufgebuͤrdet 
hat , die allermeiften ſchaͤndliche und unverantwortliche Zulagen feyen. * Es die 
net auch der Ehriftenheit nicht zur Ehre, daß man aus diefen angegebenen Mar⸗ 
tgrern Heilige gemachet hat. Wir berufen uns über diefen Buncten felbR auf 
die Bullen der Paͤbſten und Edicta der Kayfer , deren wir bereits gedacht haben, 


ir müffen doch, ehe wir von diefen juͤdiſchen an Ehriftensfiindern ver⸗ 
übten Mordthaten ganz weggehen, noch etwas lächerliches aus Heren Wagen» 
feils Difertation de Infundibulo p. 69. &c. anführen. „ &s hat ſichs, Cfchreibt 
„ diefer in jüdifchen Gebränchen erfahrne Mann,) in einer benachbarten Stadt , 
„ (nicht weit hiemit von Altorff bey Nürnberg.) A. 1693. begeben dag ein Chris 
„ſten⸗Weib zu etlichen Juden anf den Vieh Markt, da fie Vieh Faufen wolten, 
„ gefommen,.diefelbe auf die Seite gerufen, und ihnen eine Schüffel mit Blut 
„zu Laufen anerbotten, weil fie wife, daß die Juden gern Blut von den Ehris 
„ fensKindern hätten. Die Juden erzoͤrnten fi) Darüber , nnd fehmieflen dag 
„ Weib tapfer ab, worüber vom Volk ein Zulauf ward , auch die Stadt 
„ Knechte darüber binzugefommen, und die arme Zeöpfin mit ihrer Schuͤſſel 
„ vol Bluts ins Gefaͤngnuß führten. Da esnun der Obrigkeit fogleich ange 
„ jeiget worden lieſſe diefelbige das Weib ohne Anftand vor fi kommen, 
„ welche dann geſtuhnde, daß fie fehr arnı feye, und vermeynet babe, bey dieſer 
„ Gelegenheit ein par Grofchen von den Juden zu erwerben , indem man fage, 
„ daß fie Chriſten⸗Blut kaufen, Das Blut ſeye wahrhaftig Dienfchen- und Chris 
„fen Blut; aber nicht von Kindern , fondern von einem par Soldaten , Die 
„ um ihrer Geſundheit willen zu Ader gelaflen, und ihr das Blut ing flieſſende 
„ Waffer zu tragen, gegeben. Weil ſich nun, nach gefchehener Nachfrage , Die 
„ Bache alfo befunden, iR Das Weib mit einem fcharfen Verweis, von derglei⸗ 
„ hen Sachen abzufleben , wieder frey gelommen. “ Here Schudt erzehlet 
ung die gleiche Geſchicht, in feinen jüud. Merkw. B. 5. C 12. p. 533. fo 
auch Tentzel ad Ann. 3693, p. 533. weitlänftig. 


Endlich 








v & iR doch merkwürdig, dag nur die Juden in Occident bed Kinder Mordes, und des Ge 
brauche Ihres Bluts beſchuldiget werden, nicht aber in Orient, da ihr doch ſehr viele wohnen, 
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Endlich ware doch die Verfolgung der Yuden, wie Here Holbera mol ans 
merkt pt. 2- p. 667. wegen der Reformation nicht mehr fo eifrig getrieben , 
indem dadurch das Chriſtenthum eine ganz andere Geſtalt erhielt. Denn fo wol 
Diejenigen, welche den Verbeſſerern des Glaubens benpflichteten,, als auch die 
meiften Roͤmiſch⸗ Catholiſchen, baden nachher gefündere Grundfäße in der Relis 
nion angenommen. Seit der Zeit Haben auch zugleich verfchiedene Beſchuldi⸗ 
gungen aufgehört, womit man ehedem die Juden zu belegen, und die man bald 
von gefreuzigten- Kindern „ bald von blutigen Oblazen zu entlehnen pflegte, zu 
vielen Verfolgungen Anlaaß gegeben. . a . 


Da Herr Holberg der blutigen Oblazen gedenft, koͤnnen wir nicht unan» 
gemerkt laffen, daß A. 1453. und folgenden Jahren, dag Befchrey weit und 
Breit ausgegangen‘, als ob die Juden Hin und wider geweihete Hoftien übel 
"behandeln, welches ihmen denn auch viele Verfolgungen auf den Hals geladen. 
In Matthiæ Deringii Continuatione Chronici Theod, Engelhufi p. 20. ad Annum 
1453. lefen wir: In Slefia A. 1453. prope Wratislaviam quidam rufticus, per 
Judæos animatus, furatus fuit in die cene pixidem cum multis parvis hoftüis 
confecratis & Judæis prefentavit, qui quafdam ad Peloniam, quafdam ad Lufa- 
ciam & alias civitates propinquis: Judæis tranfmiferun.. Quorum alii Hoftiam 
virgis, alii flagellis, alii cultellis , alii igujbus impetebant. Et quorundam Judzo- 
rum Deus mifericors oculos aperuit, ut yiderent guttas fanguinis erumpere de 
Hoftia ad quemlibet ictum virge, Bagelli vel cultri, & hi fadi Chriftiani rem iftam 
Sacrilegam detexerunt. Et idcirco Judasi didte patrie capti: funt cum uxoribus & 
prole & combufti paulatim &c. d.1. In Schleſien, nicht weit von Breßlau 
„ hatte ein Baur, auf Anftiften der Juden, an. einem Communions⸗Tag, eine 
„ Schachtel mit vielen geweiheten Hoftien geftohlen , und felbige den Juden übers 
„ bracht , die einige davon in Bolen, andere in Laußnitz, noch andere in ver 
ſchiedene benachbarte Städte , darinnen fi Juden aufgehalten , verfchickt has 
„ ben. Da denn einige die ihnen uͤberſchickte Hoftien mit Ruthen, andere mit 
„ Beitfchen geſchlagen, andere mit Meſſern zerfchnitten, andere aber felbige ing 
„Feur geſchmiſſen und verbrennt, Was geſchahe? Der barmherzige GOtt 
„ dfnete einigen von dieſen Juden die Augen, ſo daß ſie wahrgenommen, wie 
„ auf einen jeden Ruthen⸗ oder Geiſel Schlag, oder Stich mit dem Meffer das 
„Blut mildiglich aus der verwundeten Hoftien heraus gefloffen ; welches fie dann 
„ bewogen, den hrifilichen Glauben anzunchmen , und diefe an den Hoftien 
„ ausgeuͤbte Bottloßgkeit zu entdecken. Worüber denn die Juden vorangesos 
„genen Orts, famt Weib und Kind eingefebt umd verbraunt worden find, “ 


In dem Chronico Turingico Adami Urfmi ad Annum 1454. leſen wir fol⸗ 
gende merkwürdige Geſchicht: In diſem —* empfinge eins Stadt-Knechts Fraue 
3 


das 
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das heylige Sacrament, und verkaufte das den Juden , die flugen das mit Ruthen, 
da hörten die Wechter das eine Stimme da rieffe, heifet eurem Gotte. Alfo kamen 
dieBurger in das Juden-Haus und fahen die groſſe Schmache. Da. wurden die Ju- 
den gefangen und verbrand: , wol XXIII. Manne und Frauen, darumb ward des 
Stadt-Knechts Fraue mit Zangen zuryflen, und darnach verbrandt. 


In unſern Zürcherifchen Archiven, fo auch in denen Schweitzeriſchen geſchrie⸗ 
benen und gedruckten Chronicken, finden wir keine Spuren, daß unſere Santa 
Juden jemalen in den Verdacht dieſer Uebelthat gelommen feyen. 


Brunnen » Dergiften.' 


Die Vergiftung, oder dag Crimen Veneßcü, if jederzeit unter allen Voͤl⸗ 
fern mit den ſchwaͤreſten Leib⸗ und Lebens⸗Etrafen beleget worden. Es wird 
dieſe abfchenliche Uebelthat auf verfchiedene Art begangen, und wir finden, Daß die 
in der Schweitz und in Deutfchland wohnende Juden, in dem XIV. Jahrhundert 
öfterd der Vergiftung nicht nur angeklagt, fondern auch darüber veruvtheilt mb 
hingerichtet worden. Man legte Ihnen faft durchgehends die Schuld bey. . ale 
hätten fie die Brunnen vergiftet, und dadurch den Zod vieler taufend Menſchen 
anf eine verruchte Weiſe verurfachet. Ein Verbrechen, welches Seneca unter die 
abſcheulichſten zehlet, wenn er Lib. II. de Ira ſagt: Inter maxima ſcelera refero, 
violare fontes venenis. Ob die Anklagen nieder Die Juden über diefen ſchwaͤren 
Fall jederzeit begründt gewefen, davon werden wir im Verfolg das mehrere fa 
gen. Dermalen wollen wir dem Ben. Lefer eine kurze Geſchicht diefer jüdifchen 
Vergiftung und deren Folgen ımter Augen legen, und denn auf unſere are 
rifchen Zuden insbefouder Fommien. 


In der Mitte des XIV. Yahrbundert, U. 1348, drange aus Shine: in 
Europam eine entfeßliche Peſtilenz durch, die bis A. 1350. aller Orten fo ernftlich 
gewuͤtet, daß dadurch mehr alg der dritte Theil der Menſchen bingerifien worden, 
Cluverius Epitome Hiftoriar. meldet p. $77. hievon: Annus ifte 1348. terre mo, 
tibus & contagiis adeo eft nobilitatus, ut Albertus Argentinenfis inde a Diluvio, 
haud regnafle tantam vim morborum & mortium putet. Quædam Provinciz ho» 
minibus plane evacuatæ. Clemens VI. Camerx incluſus, continuos habens ignes, 
neminem ad fe admifit , neminem vifitavit. Non uno: anno hoc malum graflaba- 
tur. Quadragefimo nono plurimos Principes ablumfit , in his Reginam Hungariæ, 
Cæſaris Filiam, ejusdemque fororem, Johannis Franci Regis Conjugem ; fola Ar- 
gentina eo anno XVI. millia Libitinæ dedit. Judæi paflim veneficii Corruptorum- 
que fontium accufati , incendiis ad Clamorem vulgi periere. — Joft. Micu. Heı- 
NECCIUS L. 4. Antiquitat. Goslar f. 351. fort: Daß allein aus dem Srancifcas 
ner-Örden über: 124000, Brüder an dieſ er Seuche umgekommen. Span 

Fu genberg 


vo 


— 
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genberg ſchreibt: Er babe i in einem alten Derzeichniß Baarfuͤſſer⸗Kloſters 
geleſen, daß in dieſem Sterbent die 3. Jahr über allein 124434. Baarfuͤſſer⸗ 
Muͤnche an der Peſtilenz geſtorben ſeyen. 


Dieſe Plage eſtreckte ſich nicht: nur uͤber die Erde, ſondern auch aber das 
Meer. Viele und groſſe Schiffe ſturben an Menſcheu gaͤnzlich aus, und wurden 
auf dem Meer, nach dem Willkur der Winde und Wellen, herumgetrieben. Sie 
wuͤtete ferners nicht nur wider die Menſchen, ſondern auch wider das Vieh. 
Die Voͤgel fielen aus der Luft todt zur Erden, die wilden Thiere lagen in den 
Waͤldern und in ihren Höhlen todt ausgeſtreckt; dag sahme Vieh, welches von 
der Peſt nicht Bingeriffen ward., irrete, weil niemand daffelbe mehr beſorgete, 
7— ganze Doͤrfer ausgeflorben taren,. auf den um ohne Hirten und Mei⸗ 
fer herum. 


So heftig diefe: Peſtilenz aler Orten witela. wbo eine:grofe Niederlag machte 
le. auch in der Schweiß. Auch da war bey nahe der dritte Theil der Men» 
ſchen hingeriffen. Zu Baſel foll es 14000. Dienfihen-gekoftet haben , fo daß 
alldorten von dem Eſchemer⸗ bis zum Rhein⸗Thor nur drey Ehen ganz geblieben. 
Ber ſich zu den Kranken genähert;-ift von derem: Athem angeſteckt worden ; deß⸗ 

wegen kein Briefter zu den Kranken geben wollen. Menniglich ift geflohen , ohne 
daß etliche mit groffem Geld fich miethen laffen, die Kranknen su Grab zu tragen. 
Biel Hänfer; ganze Gaſſen und Dörfer find laͤr geſtanden. Der terbend ward 
Im September fo graufam im Turgoͤw, SEradio , Uchtland und’ allem Schwei⸗ 
Berland, das vorhin dergleichen nie gervefen, welches man alles den Juden zu⸗ 
legt. Zu Zürich ſturben ſo merklich vH Luͤt, daß ſie diefen Sterbend für ein fon 
derbare Straf und Plag über Ir Statt hielten. Zu Bern in der Statt flarben 
menigmal uf ein Tag Sos Berfonen, und uf dem Land wol als firng. In Uns 
terwalden zu Engelberg ſturbend uß dem Frauwen⸗Kloſter 115, Berfonen in 
vier Dronaten, und uß dem Diannen- Klöfter allein 2. Briefter und 5. Schuler, 
der Tallüten zu Engelberg flurbend etlichs Tags 16: Berfonen, und. wurdent 0b 
20. Hüfer gar laͤr, da doch wenig Volks in ſelbem Thal: ift.. 


Tſchudi fchreidt in feiner belvetifchen Chronick p. 3777. ie. von diefer Veſt: 
„9%. 1348. und 1349. was ein merklicher / unerhoͤrter, grauſamer Sterbend in 
„ ganzer Ehriftenheit alfo , daß vil Stett, Flecken, Clöfter, Landſchaften und 
„Inſeln fehler gar uß ſturbend; dieſes Siechthum was alfo giftig, daß wann ein 

geſunder Menfch dem Stechen fo nach kam, daß er fin dlrhem oder Dunſt em» 

» Pfand, oder fein Gewand berührt, der mußt fterben, das gefchah in allen Lan⸗ 

„ den, welches zuvor von Anfang der Welt nie erhört worden, baß zu einer Zeit 

„ in ganzen Europa an allen Orten ge mal eine föliche Blag geruefen fig. Es 

» rang eritinals an ennert dem Ders kam plöglich in ganz Welſclan und 
chuell 
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„ſchnell daruf in alles Tuͤtſchland, und märet eine lange Zi. Der Siechthum 
„ was alles umrein, welcher Menſch damit verfert ward, der lebt nicht länger 
„ dann an dritten Tag. Und kam dazu, daß kein Prieſter zu den Siechen Men⸗ 
„ſchen gan wolt, und ſchochs mängflich. In etlichen Stetten möcht man kum 
„ um groffenton Lüt übertommen, Die die Todten zu Kitchen trugen und vergruben. 


Diefe erſchrecklich wütende Beftileng num gabe Anlaaß zu ungleichen Gedan⸗ 
fen. Die Frommen fliegen hinauf in den Himmel , und fanden in GOttes Ges 
vechtigkeit, der wegen der groffen Sünden der Menſchen ergörnet ware, die Haupt⸗ 
Urſach diefer groſſen Blage ; andere aber blieben auf der Erden, und vermeynten 
folche, in der durch die vielen damaligen Erfchätterungen der Exde, und dem aug 
der geöfneten Erde heraus geitiegenem giftigen Dampf gefunden gu haben; noch 
andere nahmen hier Gelegenheit , die Kuden in Verdacht su bringen, als ob fie 
Urheber diefes färchterlichen Jammers waͤren. Allee Drten beredte einer den 
andern, die unter ihnen wohnende Juden feyen die einige Urſach dieſer verderbli⸗ 
een Plag, denn fie haben die Brunnen vergiftet, und damit die graßiren⸗ 
de Deft verurfachet, derhalben wurd in der ganzen Chriſtenheit zu ihnen gegrif⸗ 
fen. Man wolte dieſes, Daß die Juden die Brunnen ꝛe. vergiftet, ſonderheitlich 
auch daraus fchlieffen und erweifen , weil weniger⸗Juden an diefer Peſtilenz ge⸗ 
ſtorben als Chriften. Auf diefes vom Böhel angenommene Fundament bin, wur⸗ 
den die Zuden faſt aller Orten eingeſteckt, und mit äufferfter Schärfe in fie gefekt, 


⸗ 


Da nun einige, die eben nicht alle Gattungen der Marter auszuhalten im Stand 


waren, ausgeſagt und bekennt, daß ja die Bruͤnnen, die Quellen der- Brütte 
nen, wie auch die Bäche und andere Waſſer von ihnen feyen vergiftet worden ; 
fo ware diefe Auflage fchon genug, nicht nur ſelbigen, fondern der ganzen Nation, 
was nur Jud hieß und ware, den Proeeß kurz zu machen, und fie mit Rad und 
Teuer hinzurichten.: Tſchudi fchreibt in der helvetiſchen Chronick p. 378. „ Run 
„ tat difer Breften in allen Landen den Juden nuͤzid, und markt man, daß fi kein 
„ Brunnen Waffen, Ciſternen⸗ noch Sod⸗Waſſer trundend noch bruchtend wie 


„ vorhar, do fiel ein Verdacht und Luͤmden auf fi, Cinfonders auf die voten Ju⸗ 


„ den, die rot bekleidet warend, ) daß fi alle Brunnen vergift hettind, und wurs 
„ dent im etlichen Landen fengklih angenommen und gepeiniget, die verichend 


„ diefe Miffethat , da ſiengs man fehler in allen türfchen und welfchen Landen, | 


„ und wurdent die erwachſenen bi nah all verbrant, von Ir groſſem und uner⸗ 
„ hörtem Moͤrden wegen. Biel ihrer Kinder wurden getauft und behalten, “ 


Herr Schudt ergehlet ung in feinen juͤd. Merkw. Cap.-L.S. 18. ꝛc. erſtaun⸗ 
liche Sachen, wie die Juden bie und da angegriffen, und ohne Linterfchied ver, 
brannt worden feyen. Man fehe ferner Ephurdium bey Menken, p. sos. und dag 
Chronicon Sas Petrinum Erfurtenfe p. 341. ſo wird man sum Erſtaunen ſehen, ok 
viele 
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viele Juden zu Bera, zu Erfurt; Botba, Iſenach, Arnſtadt ic. sc. erbarmlich 
gemartert, verbrennt, und auf andere Weiſe hingerichtet worden, 


Joh. Mauritius Gudenus L. H. Hiſtoriæ Erfurtenfis Num. X. p. 194. ſchreibt: 
» Die Burger zu Erfurt haben den Juden ihre Haͤuſer angeſteckt, und kamen 
„ auf 6000. Juden, allerley Gefchlechts und Alters um, ja als die Juden den un⸗ 
‘„ bermeidenlichen Tod für Augen faben ſteckten fie felber ihr Häufer in Brand, 
» boffende, der Brand wurde die Stadt ergreiffen, daß fie nicht allein umkaͤmen. 
Joh. Bangius fchreibt in feinem Chronico Thuringenfi p. 137, hievon fü: „ Fu 
„ den Sahr 1349. war ein groffes Sterben in Thüringen, und fonderlich zu Er⸗ 
„ furth, wovon alle Kirchhöfe mit Todten erfüllet zc. And dieweil man die 
» Fuden verdächtig hielte , daß fie an diefem Sterben etwa eine Urſach geweſen 
„ feun folten, daß man ihnen Schuld gabe, fie hätten die Brünnen vergiftet, 
„ wurden fie alle, die Faften über zu Gotha, Iſenach, Ereußburg, Arnſtatt, Il⸗ 
„ met, Nebar, Weyhe, Dennſtatt, Herbsleben, Thomas Brud, Frankenhaufen, 
„Sonderhauſen und Weiſſenſee erfchlagen. Zu Erfurth wohneten Damals 3000, 
„Juden, die anderen liefen zufammen in ihre Häufer, ſteckten fie an, und ver 
„brennten ſich feldften darinnen. “ Eben dieſes erzehlet auch Meibomius in 
Chron. Comit. Schauenburg. Vol. 2. p. 516. Tſchudi fihreibt in feiner helvet. 
Chron. p- 78. faſt das nemliche, und fahrt denn fort: Darnach am andern Tag 
„Aprellen 1349. als ſich bievor zu Coſtenz der Juden einer aus Forcht hat tau⸗ 
„ fen laffen, zuͤndt derfelb Jud fein eigen Hauß an, verbrant fich felbs und feine 
 „ Kinder im Huß eigens willeng und ſchrey ans dem Fuͤwr, er wolte fterben - 
„» als ein frommer Jud. Mit diefes Juden Hauß verbrunnend in der Stadt 
„Coſtanz bis 40. Haͤußer. Zu Eßlingen verſammleten ſich die Juden fung 
„und alt und verbrannten ſich ſelbs in ihrer Synagog, zu Coſtanz wurden fie 
„an St. Darren Tag all verbrennt, als fie lange Zeit gefangen gelegen. Dies 
„ſes Juden brennen wäred lang hinuß in das 1349. Jahr, dann der ers 
„ſchrockenlich Siechthumb ließ nit ab. 


.In Uuͤrnberg eilete man mit den Juden zum Feier, und wurden da viele 

verbrannt an dem Ort wo jest nach der Judens Buͤhel genennt wird. Wa⸗ 
genfeil meldet hierüber aus einem Mic. folgendes: „ U. 1349. wurden die: 
Juden zu Nürnberg auf dem Juden» Bühel verbrannt, und zu todt gefchlar 
» gen, um der Lirfach willen, daß fie die Brünnen follen vergiftet baden , 
ss. Dadurch fie denen Ehriften einen groffen Schaden zufügten. Und auf folce . 
» zeit fingen die Buͤrger erklich an, eigene Brünnen in ihren Haueren zu 
„bauen, da fie es zuvor nicht im Brauch hatten. 


Doch es wird Zeit ſeyn zu fehen, wie es den Juden im diefen mißlichen 
und betruͤbten Umſtaͤnden in Zuͤrich oo; ſey. Dei 
De 


98 Verſuch einer jüdifchen Geſchichte, 


Der Rath von Zurich lieffe nichts an fich erwinden die! gegen die Juden aufs 
gebrachten Burger , mit Oberkeitlichem Anſehen zu befänftigen , aber umfonft. 
Denn als das Gerücht über die Kuden von Tagl zu Tag fchlimmer geworden, 
koͤnnte die Obrigkeit den Poͤbel nicht im Zaum halten. Sie ward alfo gezwun⸗ 
gen , die Zuden gefangen zu nehmen, ımd fie zu verderben * Brennwald bes 
richtet ung in feiner gefcbriebenen Chronid p. 79. a. folgendes: „, U. 1349. was 
„ ein groſſer Sterbend in allen Landen, darum die Juden an vil Enden ges 
ss fangen wurden, die befandten, daß fie bie Brunnen vergiftet, und darmit 
„ den Sterbent gemacht, daruf fie in willen Städten verbrennt wurden: Man 
„verbrendt fie zu Zürich an St. Mathufen Abend in obgemeltem Jahr.“ Eine 
siemtich alte Zürich » Chronid machet hierüber diefe Anmerdung : Do von 
Bots Geburt‘ 1349. do verbrandt man die Juden Zurich an Et. Mathys 
Abend, und ze Jahre umb do Fam die Mordnacht uf St. Matbys Abend, 
Diefen Umſtand führe auch Mangolt in feiner Ehronid an. Vermuthlich 
aus dem Grund, weil ee beglaubt war, daß man in Zürich allgufcharf. mit dies 
fen Leuten gefahren, danahen folgenden Jahrs, an gleichem Tag, die Stadt 
mit einem groſſen Ungluͤck bedrohet und heimgefucht worden, | 


Der Auflauf zu Zurich noider die Juden war dem Kayſer Carolo gar gehäßig 
vorgetragen ; allein die hinterlaſſene Habfchaft der Juden feßte die Stadt in 
Stand den Kayfer zu begütigen ** fo daß er dem Rath und den Burgern zu 
Zürich auf das neue alle ihre Privilegia und Freyheiten beftätigte. Diefer Gna⸗ 
dene Brief liegt im Schatz beym groſſen Muͤnſter und bat zur Uberſchrift: 
» Ein gar redliche Frepheit von unferm Herrn Könia Karlen, daß er unfer 
„» Stadt alle ihre Freyheit, Burger» Meifter, Nath und Zunft, um alle die 
>» Briefe die wir von Zeit zu Zeit bis auf den Tag, als derſelb Brief geben 
> Mt, gehabt haben , beflätet und eonfirmirt hat, daß man ung nicht von dem 
„Reich verfegen noch trengen foll, und wäre eine Verfekung vormals vorges 
» gangen die thut er ab. Auch fagt er und quit von dev Juden wegen , alg 


„ ein 
” Das ift der Ausdruck, deffen ſich die Schreiber felbiger Zeit bedienten , wenn fie von- der 
ſchmaͤchlichen Hinrichtung diefer unglüdfeligen Leuthen Meldung tbaten. 


» Ein alte# nad glaubwuͤrdiges Mifc. fast und bievon folgendes , welches nicht wenig zur Ex 
läuterung bienet : 4. 2349. Caralus EV. R. R. gebtetet der Stadt Zuͤrich, feinem Vogt di 
ſelbſt, Rudolf von der. Ward), der Juden Guter und Steuͤren abfolgen zu laflen, 
Burdhardt von Arbach Caroä IV. Vogt zu Zürich; ziehet der famtlichen Judenſchaft 
Güter an ſich, bezahlet Taraus den Burgeren ihr auf den Juden gehabte Schulden 
und bebalt den Reſten auf der Juden Weiber und Ainderen. sPr verfauft auch der 
Juden Sauß und Hofftete an Burgen, Meier und Rath Zürich gegen der Juden Schul. 
ven ı Da die Ausrichtung aller Burger Schulden auf den Juden zu Dapier gebrachs 
wor | 
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„ ein Auflauf über fie gefchehen war. Und wer uns bon ſolchen Gnaden 
„ trengen wolte, des mögen wie uns ehren nach unferm Vermoͤgen, und 
» haben darinn nicht wider Inne gethan.“ &o lautet Auffchrift dieſes Gna⸗ 
den, Briefs., Den Brief felber findet dev G. Leſer unter den Beylagen Lie O. 
Gehet auch HOTTINGERI Speculum Tig. p. 127. 


Es find aber die Juden gar bald nach diefer ſchwaͤren Verfolgung wegen der 
ihnen aufgebürdeten Vergiftung der Brunnen wieder begnadet, und ihnen das 
Beneficium Domicilii wieder accordirt worden. Laͤßt fih nicht aus dieſem Um⸗ 
fand fchlieffen, daß man in Anfehung der vorgegebenen Vergiftung nicht gar 
gewiß geweſen fey ? Wenn fie aber und bey mas Anlaß, fie nach diefer Vers 
folgung wiederum zuruck gekommen feyen ; und die Freyheit in Zürich gu woh⸗ 
nen und zu handeln erhalten haben, koͤnnen wir fo gar præcis eben nicht fagen. 
Das iſt gewiß, daß fie fich bald wieder eingefunden , und von den Burgern, 
Die ihrer nicht wohl mangeln können , gar liebreich aufgenommen worden. 
Denn es findet ſich ſchon ein Authenticum von U. 1352. SEtliche Juden zu 
Sürich quittiren die Stadt, um all die Anforderung r fo fie auf Ihro 
von ihren SElteren ererbt haben. Beylage P. A. 1354. findet fi ein 
Schirm und Burger » Brief von Burger» Meifter und Rath Zürich den Zur 
den gegeben, deſſen Innhalt folgender iſt: 1. Wollen fie den Juden Leib 
und Gut, als ihrer eingefeflener Burger fchirmen. 2. Wer wider fie zeugen 
will, foll es thun mit einem ehrlichen ohmverfprochenen Ehriften, und einem 
gleichen Juden. 3. Was ihnen verpfändet, und aber fo lang gelaflen wird; 
daß Kapital und Zins das Bfand auffreffen, mögen fie wol eg auf den hoͤch⸗ 
fin Pfenning bringen und verlaufen, den Lberfchuß aber bey ihren Eiden 
dem erpfändeten zulommen laſſen. 4. Einem Burger von einem Pfund wo⸗ 
chentlich nicht mehr als zwey Pfenning abfordern. 5. Auf ein KBfand aber dag 
blutig oder naß iſt, auch 6. Auf geweihete Kelche nichts leihen, und fo fie es 
thäten , daß fie es nicht gemüßt, mit dem Eide darthun, 


Wir werden von diefer groſſen Juden » Verfolgung , oder von dem Juden⸗ 
Brand , wie die alten Ehronid » Schreiber ſich ausgedrudt, im erfolg dieſes 
Werks noch manches zu fagen haben, Dermalen wollen wir nur noch mit we⸗ 
nigem die Frag erörteren : Ob denn die Juden die Brunnen würklich ver⸗ 
giftet und durch diefe Vergiftung den groffen Sterbend verurfachet bar 
ben? Eyriacus Spangenberg läßt fiib in der Wianns » Seldifchen Chronick 
2. 337. ‚hierüber alfo vernehmen: „Es ließ GOtt feine Straffe An. 1349. 
„» über die unglaubigen verfiodten Juden geben; ob fie aber die Brunnen ver⸗ 
„giftet Haben an allen Orten, das weiß ich nicht, fonderlich daß daraus die 
„Peſtilenz follte durch Euvopa kommen ifeun iſt! nicht glaublich, denn Gift 

Na „» bringt 
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s: bringt ja nicht Peſtilenz fondern, den gewiſſen Tod, doch möchten fie gleichwol 
„ an etlichen Drten ſich böfer Stucken unterflanden , und neben der regierenden 
„Seuche unzehlich viel Menſchen um den Hals gebracht haben, mit ihrem 
» Gift und Arzneyen.“ Es iſt aber Bier die Frag nicht, od nicht etwann die 
jüdischen Nerzte Gift unter ihre Arzneyen gemischt , fondern ob die Juden Gift 
in die Brünnen gethan, und damit die damals grafierende Peſt verurfachet 
baben ? Ein Mfc. einer Nuͤrnbergiſchen Chronick eines Anonymi hilft ung fo 
ziemlich aus dem Wunder, warum man die Juden des vergiftens halber nicht 
nur in Berdacht gefaflet , fondern auch jämmerlich umgebracht habe. - Es wird 
diefe Chronik nach) dem Bericht Herr Conrector Schudten, in der Stadt» 
Bidliothe zu Frankfurt verwahret. Diefe kan nicht genug fagen, wie faul, 
liederlich und verthäifch damals die mehrefte Einwohner in Nürnberg geweſen, 
und nach weitlauftiger ſolcher Erzehlung wird Hinzu gefügt: ., Damals was 
; ren auch viel reicher Juden in diefer Stadt, die auf dem Markt und daſelbſt 
„umher wohneten, und viel koſtliche Pfand hatten, desgleichen viel Vorkauffer 
„auf denn Markt, die viel Schuld » Brief hatten, fo dieſen Burgeren zuge⸗ 
hörten, Nachdem fie aber das vorige Gut verzehret, fielen fe mit den Haupt⸗ 
„leuthen zum erften in der Juden Haͤußer, allda folkt ein jeder fein Brand 
„ ofme allen Entgelt nehmen. Da fie aber fo einen ſolchen Schatz bey ihnen 
„funden, machten fie es alles Breiß, nahmen was da vorhanden war. “ 
Herr Schuöt macht B. 5. «6. p. 363. für ich ſelbs dieſe Anmerkung hierüber. 
Diefes mag vielleicht auch zu der damabligen Beſchuldigimg der vergife 
teten Brimnen Anlaß gegeben haben. Und eben fo denken wir auch unſers 
Orts. Joh. Mauritius Gudenus, nachdem er von der Hinrichtung der Er⸗ 
furter Juden, wegen folcher Belt, gehandelt, giebt. Lib, II. Hiftorie Erfur- 
‚tenfis Num.X, p. 105. ihre Unſchuld ebenfalls deutlich mit diefen Worten zu 
erfennen : Incerta .fama fpargebatur, Puteos a Judxis, injedte veneno, cor- 
ruptos; fußficiebat rumor ad crudele facinus, omnesque mortes huic toxico 
imputabantur. Probabile eft, veneficium fallo fparfum ab üs, quos pecuniis 
mutuo datis fibi Judæi devinxerant, ut fublatis Creditoribus fe quafi per com- 
pendium a nexu liberarent. d. i. „ &8 gienge ein ungewiſſes Gerücht, die 
„ Bruͤnnen fegen von den Juden, durch eingeworfenes Gift, angeftedt, und 
„dieſes Geſchrey ware genug zu ihrer graufammen Abmeklung , und alle 
„Sterbfaͤlle wurden allem diefem Gift zugeſchrieben. Es iſt aber glaublich, 
„daß ſolche Vergiftung fälfchlich vorgegeben worden , von denen welche denen 
„ Juden viel ſchuldig geweſen, die denn durch die Hinrichtung ihrer Eredito⸗ 
„ren, fein kurz dee Schuld abgekommen. “ 


Tſchudi heget auch hierüber milde Gedanken, und fchreibt In feiner Zelvet. 
Chron.Es meinten vil weiſer Luten die Juden waͤren nicht ae pe 
er⸗ 
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„Vergiftung der Waſſeren, und das fi ſolches uß groſſer Miarterung bekennt, 
„ und gaben dagegen diefe Vergiftung dem grofien Erdbidem zu , der im vers 
, ſchienen 1348. Jar im Jeuner gewefen, der hätte die böfen ſchaͤdlichen Fuͤch⸗ 
„ tinen und Taͤmpf der Erdklüften eröfnet, und in die Brännen und Soͤd, 
„ auch in Luft diefe Verunreinigung eingegoflen , das hettind die Juden , dies 
„ weil merteil Aerzt und Naturkündiger uß iv Kunſt erlernet und vermerkt , 
„ und deßhalb die Brünnen und Soͤd gemitten ze trinken anch ander Lüt an vil 
>» Enden darvor gewarnet , dann es wire unmoͤglich, daß fie in aller Chriſten⸗ 
3, heit einsmals alle Bruͤnnen haͤttind vergiften können. In Summa es gieng 
„ über die Suden uß, und fund ie Sad) ruch.“ Selbſt Pabſt Elemend 
hatte denen ungläclichen Juden das Wort geredet, und verbotten., ihnen, 
weil fie mit unbilligem Verdacht Delegt worden, fernerhin kein Leid zu thun. 
Der noch lebende H. Hr. Schultheiß von Alt zu Sreyburg fihet diefe grau⸗ 
fame Verfolgung der Juden auch fo an. Er fchreibt in feiner Hiftoire des Hel- 
vetiens Tom. 2. p. 47. Es babe A. 1349. eine grauſame Peſt graſſirt, und da 
man fich viele Mühe gegeben die Urſachen derfelben zu errathien, und die einten 
diefes die anderen etwas anders glaubten, ſeyen fonderheitlich auch die Juden 
in Verdacht gekommen. D’autres ont crü, que les Juifs dans le deffein d’e 
teindre le Chriftianifme' avoient mis du poslon dans les puits, dans les fontai- 
nes, & dans les citernes. Eft c’eft ce poilon , qui 'enlevoit tant de monde; em 
éffet il fut verihie ,. qu’en quelques endroits , come aà Zoffingen, à Berne, m&me 
4 Bale non feulement les fontaines mais encore le vin,- & le beure etoient em- 
poifones. On ne.tarda pas de fe venger de es fleau fur ces’ pauvres miferables, 
que Pon pourfuivit & outrance parfjle fer & par le feu, d’ou il arriva que bien,. 
fouvent l’innocent & celui-qui.n’avoit point trempe dans ce crime ſuffroit pour 
le coupable, il ſuffiſoit d’etre Juif.pour. &tre ceiminel, & condamne au, feu. Ceux 
qui en avoient compaflion,, & qui. leur donnoient azile ,. courroient le rifque 
Wtre les victimes de la fureur du peuple. Albert le Sax, Düc d’Autriche ,.en 
avoit retire trois cens dans-fon-Chäteau-de Kibourg: Les &tats voifins ‚ui firent 
dire, que s’ils ne les faiſoit pas bruler; il iroient.eux- memes en faire l’ofhice;; 
ainfı ce Prince fe vit force à les abandonner aux flammes, d'ont on: etoit faili 
alors ‘contre ces malhegreux. Man fihet hieraus, daß dieſer Herr die Vers 
folgung der. Juden in-den ditern Zeiten mit dem rechten Aug angeſehen, und 
von den Sitten unferer Vorfahren unpartbegifch gefchrieben , und + wie billig 
mit denen Unfchuldigen Mitlegden gehabt. Er fchreibt Diefen unbändigen Ei⸗ 
fer auch meifteng dem Voͤbel zn, und entfchuldiget die Obrigkeit, die der Wut 
des Volks nicht allemal gervachfen waren. 


| Man fehe hierüber auch Laufers Beſchreibung Selvetifcher Befchichten 
Tom. IV, Lib. L p. 23. &c. Anhang p. 18. Kc. Go auch Broffen Furze 
| 9N3 Basler» 


oo 
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Basler⸗Chronick p. 41. x. wie nicht weniger Jac. Sottingers helvetiſche 
Rirchen⸗Geſchichten. Tom, IL p. 167. und die von ihme daſelbſt angeführten 
Schrift « Steller, 


Von diefer erfchredlichen über die Juden nicht nur in der Schweiß, fons 
dern faft durch gang Deutfchland ergangenen allgemeinen Verfolgung, find alle 
Geſchicht⸗Buͤcher voll, Dienet aber diefes Verfahren dem chriftlichen Namen 
sur Ehre? wozu kan doch ein "unordentliher und blinder Religions » Eyfer , 
fonderlic wenn es noch ein anfebnliches zu vauben dabey giebt, die Menſchen 
antreiben. 


Wenigſtens iſt dieſes nicht zu laugnen, wenn man je zuſtehen will, daß 
die Juden die Bruͤnnen vergiftet haben, daß es doch gewiß nicht alle ex 
conſpirato gethan haben. Mit was Recht kan man aber einiger weniger Per⸗ 
ſonen Laſter einem ganzen Volk ohne Unterſchied beylegen, und um einiger 
Böfen willen fo viel tauſend unſchuldige ohne Anſehen des Geſchlechts und 
Alters, aufs graufamfte binrichten ? wie kommt dag mit der chriftlichen Sanft⸗ 
muth überein? Haben diefe Leuthe gewuͤßt welches Gelftes Kinder fie feven ? 


Nimmermehr können wie und vorftellen, daß die Juden bie Brünnen fols 
Ien vergiftet und die Peſtilenz vwerurfachet Haben. Dann 1. farben fie ja 
auch felber Häufig bin. Man gabe zwar 'vor: Es flerben ungleich weniger 
Inden als Ehriften. Allein das waren wie noch vile andere gehäßige Zula⸗ 
gen, im Grund falfh. Wir wollen nur einen‘, und zwar einen bewährten 
Zeugen anführen , nemlich Heineccium Annal. Goslar. L. 4. f. 351. Der fagt 
ung, das in der Peſt⸗Zeit zu Goßlar fo viele Juden datauf gegangen, daß 
der Friedhof ihnen gu Klein geworden: Priſtinorum Judxorum Coemiterium 
Cadaveribus e poſto obeuntium ita fuiſſe repletum, ut de alio comparando fue- 
rint ſolliciti. 2. Durchlaufte ja die Peſt nicht nur gang Europa, ſondern faſt 
die ganze Welt: 3. Bringt ja Gift die Peſtilenz nicht mit, mol aber den ges 
wiſſen Tod. Ich unterfchreibe alfo den Gedanken dee Gudeni von ganzen 
Herzen, da er in feiner Erfurtiſchen Ehronid p. 104- fügt: Die Juden bas 
ben durch ihren erworbenen Reichthum fich der Ebriften Neid zugezo⸗ 
gen , und dabero vermuthlich um ibrer Schulden, damit fie_den Juden 
verhaft waren, loß zukommen, folche Vergiftung der Brunnen von des 
nen Cbriften gegen die Juden A. 1349. falfchlich ausgefprenget worden. 


Ob aber gleich die Juden, in Abficht auf Beraiftung der Brunnen, groͤ⸗ 
ſten theils, unſchuldig geweſen und man nicht anderſt kan, wenn man je der 
Wahrheit nicht zu nahe tretten will, als grad heraus zuzugeben, daß viele 


Vorurtheil, Neid, Haß und Raub Begierd an dieſer Verſchreyung die 
un 
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and Haupt⸗Urſach geweſen; So fan man doch den Obrigkeiten nicht ſchuld 
geben. Der Poͤbel wuͤtete, und wolte von keinen Schranken willen , gab auch 
allen Sorftellungen kein Gehör. Die Obrigkeit muͤßte ſich ſelber foͤrchten, und 
ward auch oͤfters, wenn ſie fuͤr die Juden ein gutes Wort reden wolte, ab⸗ 
geſetzt, wie wir an feinem Ort zeigen werden. Doch finden wir Exempel, 
dag die Obrigkeit zu Zürich bey dergleichen Antäffen ſich ſtandhaft erwieſen 
hat , und auch) Durchgedrungen iſt. Wir wollen, um diefes zu beweiſen, eint 
und anders anführen. 


Einige boͤßwillige Reuthe fireuten U. 1379. aus, daß die Brunnen von 
den Juden wiederum vergiftet worden feyen. Allein der Rath demmte dieſes 
Feuͤer fo gleich. Das Raths⸗Manual von diefem Jahr fagt ung: Yan foll 
nachgan und richten, wer von den Juden ausgegeben babe daf fie 
Gift in die Brunnen gethan. Auf dieſes hin. geſchahe eine Lnterfuchung ı 
ob diefe Klag begründet oder. falſch, endlich Lam alles da hinaus, daß in eines 
Kannengieffers Gaden, einer zu feinem Nachbar fol geſagt haben: O YGeini 
man feit, es gang aber Gift aus! über das was Waͤlti Brebel ein 
Burger von Zürich Oberkeitlich verbhört, darum das er in Banwarth 
des Rannengieſſers Hauß geredt, des Schulers Weib babe gefagt: Der 
Brunn im Niederdorf wäre vergiftet. Wie deutlich zeiget ſichs, daß eis 
nige Boͤswichter gerne ſchon wieder hinter die Juden haͤtten her mögen. Ale 
lein die weiſe und gerechte Obrigkeit ſchuͤtzte die Unſchuld. 


An. 1401. War das Gerücht auf das neue verbreitet, die Juden haben 
die Brunnen vergiftet. Der Rath zu Zuͤrich lieſſe nichts an ſich erwinden, 
die. gegen die Juden aufgebrachten Buͤrger, mit Oberkeitlichem Anſehen zw 
befänftigen ; aber umſonſt. Denn als das Gerücht über die Juden von Tag 
zu Tag fehlimmer geworden , könnte die Obrigkeit den Böbel nicht langer im 
Zaum halten. Sie ward alfo, wie Hr, Tfchudi fehreibt, gezwungen, auf 
den fechsten Zag Augſt die Juden gefangen zu nehmen, Dann die Gemeinde 
und die. Zünfte in der Stadt waren fo unruhig, daß man es thun müßte, 
Nun hätten die Raͤthe die Juden gern geſchirmt, dann fie ihnen gefigelte Ge⸗ 
feit und Schirm» Brief gegeben hatten, bergegen mwolte die Gemeind, man 
ſolle fie binrichten und töden. Am Raths⸗Mannal ſteht hievon folgendes : 
Räth und Burger + SErfanntnuß. Wie der Burger » Meifter die Raͤthe 
und die Sweybundert der Stadt Zurich, find auf diefen heutigen Tag 
von der Juden wegen einbelliglich überein Fonmen, daß man Smaryeı 
den Juden, und Iſrael den Juden, beften und in Thurn legen foll, 
und daß man auch - die anderen Juden alle gemeinklich in Haftung foll 
nehmen, und ihr Leib und ihr But beforgen, und auch ihe But in 


- | Gefchrift 
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Geſchrift nehmen ſoll, in ſolcher Maaß, daß die Burger ſicher ſeyen 
daß weder der Juden Leib noch ihr But nicht entfroͤmdet werde, und 
ſoll man fie alſo in Haftung behalten, bis daß ein Burger⸗Meiſter die 
Räte und die Zweybundert 3e Rat werden; was man uß ir Lip und ir 
But tun welle. Man foll aud) die Brief und Bezeugnuß fo von Schaf⸗ 
baufen und von anderen Stetten von der Juden wegen bergefchickt find, 
und auch die Erkanntnuß fo die Berner ibretwegen vormals getan haͤnt 
für die Zunft und Eonftaffel bringen , und da diefelben Brief lafjen vers 
hören, und fol ein jeglicher ZunftMeifter mit feiner Zunft veden , ob 
fie den Burger » Meifter die Raͤt und die Zweyhundert wellen fchirmen, 
was fie fich über die Juden je erkennt, oder noch von ihnen richten 
und über fie erfennent. Das beſchah an dem fechsten Tag Auaftm. 1401. 
In einer alten gefchriebenen Ehronid, die in Handen Hr. RathsHr. Leu 
Hegt, ſteht ad Annum 1401. Don den Juden Fam auch denen von Zürich 
Warnung, die unterſtund ber Rat ze ſchirmen, von der Schirm⸗Briefen 
wegen Die fy inen gan batendt. Welches aber der Gemeind widrig 
war, doch ward die Sach betragen ı das ſy um etlich Mißhandlung 
1500. Bl, gebind und us der Stat mußtind, 


Bey allem diefem Berfahren der Obrigkeit au Zürich waren dennoch vice 
unruhige Burger nicht zufrieden und freuten aus, man binterbalte ihnen 
viele Nachrichten x. An. ı401.. haben Peter Ellend nnd Diethelm Ruͤ⸗ 
den Kuecht berichtet , daß man zu Schafhaufen drey Juden, Laͤmbli, Maͤnnli 
und Hirz verbrennt, nachdem man fie an dem Schind⸗Karren angelangen 
brennen, und die Waden aufgeſchnitten. Als nım der groſſe Rath erkennt. 
die Juden weiters zu fehirnien, ſagt Weringer der Meſſerſchmid, der 
Rath habe zwey Schreiben von Schafhauſen, der Juden wegen unter⸗ 
truckt. Sehet Stumpf Chron. p. 358. Das Zuͤricheriſche Raths⸗Protocoll 
dieſes Jahrs giebt ung hieruͤber folgende Nachricht: „tan ſoll nachgan und 
„richten, als unſere Herren die Burger⸗Meiſter, die Raͤt, Zunft⸗Meiſter 
„ und der groſſe Rath, die Swenhundert ſich geeinbaret und erkennt han von 
„ der Yuden wegen, dag man fi will laſſen Bleiben bi ir Freoheit und das 
„ ben ſchirmen, es erfind fih dann fchuld über fi, und da man dies hieß 
„ fagen allen Zänften, da redt Wering Meſſerſchmid offentlich unter der 
„ Schmid» Zunft: Der Burger» Meifter und die Raͤt haben zwen Brief, 
„ die ihnen von Schafhaufen von der Juden wegen geſchickt worden unters 
ʒ gedrucket und verfchlagen , daß fie den Zwevhunderten nit gezeiget oder vor⸗ 
„geleſen hant, und das wolle er ouch uͤber ſi bewiſen.“ Wie dieſe Sach vom 
Rath zu Zürich ausgemacht, und wie der Meſſerſchmid ſeye angeſehen wor 
den, ſtehet micht in dem Raths⸗Manual. Wir haben fchon oben angemen 

da 


Zweytes Capitel. 105 
daß die Herren Archivarii und Regiftratores der Altern. Zeit, in ihren Verzeich⸗ 
nuffen gar kurs geweſen, obne einige Abſicht auf die Willend + Begird der 
Nachkommen zu haben. Indeſſen ift allerdings hieraus offenbar, daß fich im⸗ 
mer unruhige Gemüther gefunden, die Anlaß genommen haben, gegen die 
Juden einen Stecken aus dem Zaun zu nehmen, befonders wenn fie etwann 
denen Juden tief in der Dinten waren, daß aber auch die Obrigkeit ihre 
Juden beſt möglich gefchätst habe, 


Diefe Unruhen wollten ih, ungeachtet aller Oberkeitlich angewandter Ba 
mähung, kuͤmmerlich legen. Es waltete unter der Burgerfchaft zu Zürich, 
von Zeit zu Zeit , noch immer viel Unwillens und Verdachts gegen die Ju⸗ 
den; weßnahen von Näth und Burgern, in eben diefem Jahr, folgende Er⸗ 
kanntnus errichtet worden: Man foll nachgan und richten, ale unfere 
Serren Burger + Meilter, Rät und Zunft» WMeilter, und der aroffe Rath 
der Zweybundert , allen Zünften bieffen fagen: daß wenn fie die Juden 
bi ie Sreybeit wulten laffen beliben und dabi fchirmen, das da der 
Vrmi Zimmermann freventlich wideret , ımd fprach : Er wolt daf die 
Reit ımd die Zweyhundert ze miltetz aefein. Und vil ander böfer Ned 
bat er gret. Serner: Man foll nachgan und richten ‚, ale Brmi Kun fres 
ven unbeicheidene Worte geret bat von der Sach wegen. als jetz über 
Die Juden geloffen ift. | 


Ich fage: Die Unruhe der Burgeren zu Zürich, wegen des Verdachts der 
Vergiftung der Brunnen, wolte ich nicht nur nicht legen , fondern ward von 
Zeit zu Zeit erneuert. Doch ward durch die Vorſicht und Klugheit der Ob⸗ 
rigfeit dieſesmabl die Wuth in fo weit gedämpfet, daß den Juden kein bes 
fonderes Leid widerfuhre. Wozu denn noch. nicht wenig beytruge, daß zu ‚dies 
fer Zeit, da die Sachen mit den Juden in Zurich eben nicht beym Bellen 
ausfahen, eine trefliche juͤdiſche Bottſchaft mit vielen Briefen gen Zürich in 
die Stadt gekommen, die fich beklagte, daß man dag gegebene Geleit an den 
Juden gebrochen habe Da ließ man die Sad für den groſſen Rath die 
Zwenhundert kommen. Alfo ſchickt der groſſe Rath die gegebenen Geleits⸗ 
Brief für alle Zünft, mit Bitt, daß man folich Geleit nicht brechen , und 
ihr Statt» Siegel und Brief nicht leten wolle. Da woltent etlich unter den 
Zünften nuͤtzid defto minder ſelbs richten in der Sach und dem Rath ungehors 
ſam fin und Mund man in groffen Sorgen, daß ein Widerparthey und Uf⸗ 
kauf daruß entſtan wurd, Doc wards mit groffer Muy fürlommen, und. 
Heß man die Juden wider uß der Gefängnuß, des müßten fie der Stadt 
1500. Gulden geben, und müßten dazu von der Stadt. 


O Hier 
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Hier ſihet man wiederum, wie edelmuͤthig der Rath von Zuͤrich, in die⸗ 
ſer tringenden Noth der Juden gehandelt. Der Rath wuͤßte Mittel dieſes 


Weter von den meiſten Juden abzuwenden, und die anderen wurden baͤldeſt 
wieder angenommen. 


An. 1420. wurde gebauet das Waſſer⸗Rad an der unteren Bruck, ſo 
in acht Roͤhren Waſſer ſchoͤpft, aus Anlaß weil die Juden die e Brunuen ſol⸗ 
ten vergiftet haben. Koſtete 400. Pfund. 


Zunm Beſchluß dieſer armſeligen Tragoͤdie ſollen wir noch melden, daß die 
Inden in den zehen Bußtagen, zwiſchen dem Neu⸗Jahr und dem groſſen 
Verſoͤhnungs⸗Tag, ein Gebet, welches 38. mal anfangt: Unſer Vatter und 
unſer Koͤnig! Alle Tag mit groſſer Andacht daher ſagen. In welchem Ge⸗ 
bet ſie ich unter anderm alſo ausdrucken: 5FRR bilf uns um der Heilis 
gen willen, die wegen deines Namens erſchlagen find. Ach Unſer Vat⸗ 
ter, tbue doch folches um deren willen, die doch einig um deines Na⸗ 
mens willen geſchlachtet worden find. 


An ihrem fo genannten Schwarzen Sabbath , an weichem fe fich der 
Zerfiöhrung Jeruſalems erinneren, nehmen fie, nach Verleſung der. Thorah, 
und. Haphthorah , ihres Memor⸗ Buch, oder ‚die Geſchicht ihren Martyrer: 

(welches Buch aber nicht gedruckt, fondern gefchrieben iſt,) zur Hande, 
darinnen es heißt: GOtt wolle ſich rächen an denen und denen Drten , wo 
Das Blut ihrer unfchuldigen Voreltern vergoſſen worden. Sie gedenken darin⸗ 
nen der Koͤnigreichen und Staͤdten, worinnen ſie ſind verfolget worden mit Na⸗ 
men, als Spanien, Portugal, Frankreich te. ꝛe. Sie vergeſſen auch der 
Schweitz nicht. Wobey aber wol zu gewahren, daß die Juden in ihrem ges 
fchriebenen Wiemors Buch, weder der Brovinz in Deren fie geduldet werden, 
noch der Städten derfelbigen Provinz niemalen gedenken, damit fie fich nicht 
etwann Unmillen und Verantwortung auf den Hals laden. Den Herren 
Schweitzern zu lieb , follen wir nicht vergeffen zu melden , daß dieſe lichen 
Reuthe die Schweiß nennen Medinah &chweiß, und auch Medinah Poroth. 
Sie haben doch nicht gar Unrecht. Wenn nun das Memor⸗Buch am 
ſchwarzen Sabbath verlefen iſt, fo fangt der Ehafan oder Vorſinger folgen. 
des Gebet mit trauriger Stimme an: 


Vatter der Barmherzigkeit , der du im Simmel wobneft , fey doch, 
nach deiner unendlichen Liebe , eingedenk, deiner Frommen, Heiligen 
und ganz getreuen Rindern, die ihre Seelen um deines heiligen Na⸗ 
mens willen aufgeopfert haben, die die angenebm geweſen in ihrem Le 
ben, und auch im Tod nicht von dir abgewichen ſind. Sie erwieſen 


ſich 
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fich gefchwinder als, die Adler, und ftärker als die Löwen , um deinen 
willen, den Willen ihres Schöpfers , und das Wolgefallen ihres Selfen 
zu vollbringen. WErr fey ihnen für diefe Treu zum Buten eingedent, 
und raͤche das vergoffene Blut deiner Rinder, wie Gefchrieben ftebt, 


‚5. Mof. 32.: 43. Der Hfrr wird das Blut feiner Anechten rächen, 


und wird fich an feinen Seinden rächen, und fich feinem Land und feis - 
nem Volk verföhnen laffen. Und durch die Propheten baft du ja ge 
fagt : Ich will rächen das Blut, weldyes bis dahin noch nicht ift geros 
chen worden. Und wiederum: Warum follen die Heiden ſprechen: wo 
it euer GOtt? Lak den Heiden bekannt werden vor ımferen Augen. 
das Blut deiner Rnechten welches fie vergofien haben, Und wiederum 
ſagt dein Wort: Der ibrem Blut nachforfchet, wird des. Bedächtnifies 
und des Gefchreys der sElenden nicht vergeſſen. ꝛc. ꝛc. 


Ehebruch, Surey und allerhand geichtfertigkeiten. 


Nachdem wir bis dahin von denjenigen Verbrechen, der Juden gehans 
delt , welche wider das fechste Gebott der Heil, X. Gebotten lauffen , fo fol 
sen uns nun zu betrachten, die Delidta Carnis, die verbottene unzüchtige ſtraf⸗ 
bahre Verbrechen, Hurey , Ehebruch und andere Keichtfertigkeiten, fo in dem 
Giebenden der Gebotten Gottes verbotten find. Die Erfahrung aller Zeiten 
hat geseiget , daß die Juͤdiſche Nation diefem Laſter auf eine‘ befondere Meife 
ergeben geweſen, und folches eigentlich ihre Favorit » Sünde ausgemadyet : 
Tacitns hat fie Lib. V. Hifter. c. I. Gentem ad libidinem projediffimam , eine 
zur Leichtfertigkeit aufferft geneigte Elation genennt. Ob diefes fo gene 
ralitee von ihnen gefagt werden fönne , ftehet dahin; gewiß aber ift, daß 


ſchon in den alten Zeiten viele Ordnungen und Gefete wider diefe Verbre⸗ 


chen gemachet worden, und zwar fo ernſtlich, daß man die fleifchliche Ver⸗ 
miſchung von Chriften und Juden nicht für Heffer als das Lafter der Sodo⸗ 
mie ungefehen und als folche auch abgeftraft. In dem ſchon oft angesogenen 
Jure provinciali alemanico Ober Speculo Suevico ftehet won der Straf diefes Las 
ſters C. p. 317. folgendes: Und lit ain Chriftan bi ainer Jüden, und ain Jud 
bi ainem Chriftan Wip, dife fint der uberhurei fchuldig. Und man foll ſi 
baide uber einander legen und fi verbrennen, wann der Chriftan hat Chriftau 
gelauben verlaugnet, In einem anderen Codice ſtehet: Wa der Chriften man 
oder das Chriften Wip das tunt die habent ir Chriftentumes verlaugenet, 
Das will fagn: IR ein Chriftlicher Mann bey einer Juͤdin gelegen , 
oder ein Jud bey einem Cbriften Weib, fo find beyde des Todes fchuls 
dig, und man fol fie beyde über. einander legen, und ſoll fie verbrens 
nen, weil der Ehrilten Wann oder Dan Chriften Weib ihren Glauben 

2 2 
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verlaugnet. Sehet auch Goldaſt Reichs⸗Satzungen, part. I. p. 104. c. 149. 
Es findet fi) aber in unferen Geſchichten, daB man nicht gewohnt geweſen, 
eine fo firenge und ſchwaͤre Straf in diefen Fallen ausüben. u laſſen. Uns 
fere Vorelteren waren menfchlicher und mitleidiger gefinnet und die Straffen, 
die über folche Verbrecher ergangen , kommen faft mit der heutigen Bratic 
überein, davon ung Bayer Delin: Juris Criminal, p. 197. folgendeg berichtet: 
Stuprum inter perfonam cultui Judaico & Chriftiano addidam commiffum , etiam 
voluntarium & prifcis gaemanis capite luebatur , quod abnegationem fidei invol- 
vat, vel, ut vulgo dicitur, quod Sodomiæ ſpeciem cenitituat: Verum cum 
Delicta Carnis fidem & cultum divinum non attingant , & Judæa non minus 
homo fit ac Chriftiana, fuſtigatio, ex obfervantia hodierna obtinet. 


Die weife und chriftliche Obrigkeit in Zuͤrich bediente fich aller Vorſicht / 
‚und gabe fih alle Mühe die Ehriften von der Unzucht mit Juden abzuhal⸗ 
ten. Dann wie fchon vorlängft in den Kanferlichen Rechten verbotten gewe⸗ 
fen an der Juden Hochzeiten gu gehen , oder fie an der Ehriften Hochzeiten 
zu laden, um allen Anlaß zur Reichtfertigleit auszumeichen: Cin dem Jure 
Provinc. Aleman. ſo Hr. Schilter edirt, finden wir Cap. 25. 8. $. 41. d. Ju 
dis folgende Gakung : fie die Juden foll niemand zu Feiner: Bruts Lauf 
laden, noch zu Feiner Wirtbfchaft:) als ware diefes Kapferliche Recht 
auch bier odferoirt , wie denn U. 1403. einige Burger zu Zürich vom Rath 
gebußt worden , weil fie an einer Juden » Hochzeit gedanzet. U. 1404 
Joͤggli Aberli und Ludwig Bawerfch zeugen, als Chriften an einer Ju⸗ 
den » Brutlauf Getanzet haben. 


Laßt und aus den älteren Zeiten eint und anders Exempel anführen, wie 
diefe Reichtfertigkeit der Juden von hiefiger Obrigkeit ſeyen abgeftraft worden. 
Mir finden eine Raths⸗Erkanntnuß von A. 1322. welche alfo lautet: Elſi 
von Lucern, und Elli von Eonftanz , weil fie fih von Juden brauten 
laſſen, müßten die Stadt verfchweren , und find alle drey Rätbe vers 
bunden, fo fie in die Stadt Fämen, fie zu fangen, und ein Ganzes Jabr 
in den Thurn legen zu laffen, die Räth find dazu mit dem Eyd vers 
bunden. Eine andere Erfanntnuß in dem folgenden 1323. Jahr ergangen, 
fagt: daß Dinelin, der Jud Burger Zurich , getbürnt , mit Waffer und 
Brod tefpiefen, und um 20. Mark Belt feye gefiraft worden, darum 
daR er by einem Chriften Wip ergriffen worden. Bey welchem Anlaß 
der Rath von Zürich folgende allgemeine Satzung gemachet hat: Wann ein 
Jud Nachts bey einem Chriften Weib ergriffen wird, foll er zehen 
Mark geben, oder fo lang im Thurn mit Waſſer und Brod gefpiefen 
werden, Doch ward jederzeit Die Straf nach dem Verbrechen eingerichtet; 
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zum Exempel, U. 1379. ward erkennt, daß Antoni” der; Lamparter, als 
Kundſchaft ſollte eitirt werden, als die Sag ausgieng, eine Jungfrau hie habe 
von einem Juden ein Kind gewonnen. 


An. 1381. war Johannes Falkenſtein Zug vor Rath, daB Michael 
der Jud von Schafbaufen, mit einer Ehriften Frauen zu fchaffen gehabt. | 


Bleiben Jahrs war erkennt: man ſoll büflen, den alten Ralmann, 
den Juden, daß er mit der Groͤppelin ze fchaffen gebat. U. 1382. Ellin 
von Zofingen müßte fchweeren: ein: halb Wileil von unferer. Stadt Zürich, 
um daß fie heimlich bey. einem Juden funden: war. U. 1388. findet ſich 
folgendes in dem Raths⸗Manual: Mean foll nachgan und richten, als- 
Matys Zud , sEberhardten. Sohn: gefchuldig. iſt, daß er mit einer Chris 
ften Frauen zu fchaffen gehabt in Surs Weiß. Das hierüber nefällte Ur⸗ 
theil lautet: Wiattys der Jud wird geftraft um fünf Bulden, die Stau 
aber fo mit ihm zu ſchaffen müßte (chweeren ewiglich zwo Meilen von 
der Stadt, und zwaren aus des Raths Gnade. An eben-diefem Jahr 
ward ein in’ Zürich) wohnender Jud Moͤfli genannt, vor Rath gebüft, als 


." eine Stau in Manns » Rleideren in Acklis⸗Bad geführt, und da mit 


fdven gelebt als es ihm dann fuͤegt. Diefer Sud ward zwar damals we⸗ 
gen feines Fehlers, da in dem Schwaben + Spiegel unter anderen auch Dies 
fes Geſetz fich Befindet : Es foll auch kein Chriftan mit den Juden baden. Ab⸗ 
gebäßt , es ſcheiuet aber, daß er folches nicht viel geachtet oder ſich gebefferet 
babe, denn U. 1349, war der gleiche Moͤfli wiederum gebüßt, und zwar 
um fechshundert Gulden, in Thurn gelegt, Stadt und Land verwiefen , und 
mößte uber die Reuͤß und Aaren ſchweeren, weil er mit der Ringgerin , ei⸗ 
nem Ehriften Weib, zu fchaffen gehabt, welche laut der dumahls ergangenen- 
Raths⸗Erkanntnuß, wegen diefes Werbrechens , folgende Straffe fich zugezo⸗ 
gm. Es heiflet: Wlan foll fie fegen auf einen Barren, durch die 
Stadt ‚führen an alle Ort da man die Ruff tbut, auch Juden 
huͤetlein von Papier ihro auf das Haupt ſetzen, und vor ihro durch: 
die Stadt, mit zwey Schaarwachto Hörneren blaſen, darnach ſoll ſie 
ewiglich zwey Meilen von der Stadt Tchweeren-, begreift men fie innert: 
dem Zihl, foll man fie blenden. Serner ward erkennt, daß auch dieſer 
Ringgerin Mutter folle zwey Weilen von der Stadt fchweeren , thäte- 
fie darwider, fo foll man fie blenden, weil fie ihrer Tochter, der Ringge⸗ 
rin zu allem zugeluget , da fie mit Möfli dem Juden zu (chaffen gebabts. 


Zu einer etwelchen Erläuterung dieſer Erkanntnuß dienet, daß man obbe⸗ 
melter Ringgerin ein Juden» Hütlein von Papier aufgefeßet, nicht nur zur 
auͤſſerſten Schmach gedient , fondern gs ein Zeichen geweſen, daß man Hi 
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nicht mehr vor eine Ehriftin fondern vor eine Juͤdin halte Mir haben oben 
von dergleihen Füdens» Hütlein, bey Anlaß der Kleidungen der Juden dag 
niehrere angebracht, und da in dieſem Lrtbeil, fo wol der Mutter als der 
Tochter, gedrohet wird, daß, Falls fie Die gefchworne Urphed zwey Meilen 
fib von der Stadt zu entfernen übertretten und brechen würden , fie alsdann 
follten geblendet werden. So wird nicht auffert dem Meg ſeyn, das vor» 
mahls diefer Straffe halben in der Stadt Zürich übliche Formular bier beyzu⸗ 
feßen , daraus zu erfehen, was diefes Blenden für .eine Gattung Straffe ge 
wefen feye. Die Aukuͤndigung diefes Straf -Urtheilg lautet alfo: „Um folch 
„ Uebel und Mißthun ift von dem genannten N. R. Gericht, daß er dem Nach⸗ 
„ richter befohlen werde, der ihn binden und-Binaus in die Haupt » Gruben 
„ führen, und ihm da feine beyde Augen aus dem Haupt. flecben und ihne 
„ binden fol, und ihm hernach wiederum entbinden, und ſchweeren lafie eis 
„nen Eyd, zwey, drey ꝛc. 30. Meilen von tinferer Stadt Zürich und nim⸗ 
„ mermehe näher zu kommen, und foll damit dem Gericht und Rechten gem 
„ büßt haben. Und od jemand märe, der folch Urtheil wideräfferte, daß der in 
„ die Fußftapfen fan folle, dariunen der genannt N. N. flat. * Es it noch 
anzumerken, daß. die fechshundert Gulden um welche der WMöfli geſtraft, 
nicht zu Oberkeitlichen Handen gezogen worden. Die hierüber ergangene Er⸗ 
kanntnuß lautet : Aus Diefee Summe follen der Chriſtin Kinder beforget 
und erzogen werden. Unt, bis fie das. Brode durch GOtt mögen beifcben, 


In dem folgenden fünfzehenden Fahr hundert , finden wir noch mehrere 
Exempel gleicher Straffe wegen gleichen Verbrechens. In dem Raths + Dina 
nual ſtehet folgendes: U. 1415. „ Elfi Meverin an der Korngaflen bat bey 
„ Seliamann, dem Juden zwey Kinder gehabt des erfien Kinds Götti iſt 
„Peter Michelmann, Gotten Greth Ockenfuß, und haben Wichelmann und 
„ fein Weib gewuͤßt, daß fie Juden Kind find, und hat bey ihnen gekindbe⸗ 
„ thet, find zwey Knaͤbli, und hat vorgegeben, das erfte feye Beter Gräl 
„ fpergs , das andere des alten Schmids von Ruͤmlang. Die Lirtheil ware: 
„ Geligman müßte zwanzig Gulden Buß geben. Elfin Meverin aber foll man 
„ auf einen Karren feßen, ihre Arme bloß laſſen, ihre Haar zerthun, Tein 
» Tuch auf dem Haupt haben, ein Kuden » Hüetlein darauf ſetzen, alfo durch 
„ die Stadt, und dann durch zur Stadt hinaus führen, und foll vier Meil 
„ wege ewiglich über Rhein ſchweeren. Wichelmann foll den Karren führen 
„ und auch ein Fuden s Süetlein auf dem Haupt haben , und foll man vor ihm 
„ mit Hornen blafen. Der Jud Seligmann foll noch über obiges ein Urphed 
„ fihmweeren, zwey Meilen wegs von der Stadt Zurih zuigan. * Menn 
man jemanden des Lands vermeifet, fo muß derfelbe ſchweeren, daß er die 
ihm angetbane Straffe weder felbft , noch Durch jemand anders , an der Bonn 
. eit 
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keit und deren Unterthanen, auf feinerley Art und Weiſe rächen , auch waͤh⸗ 
renden Banniflements , die Lande, woraus er verwiefen , nicht betretten wolle‘, 
fo man nennet, Urpbed thun, Urphed ſchweeren. Zu Reipsig ift diefe For⸗ 
mul gegen die Juden gebräuchlich: Ich N. ſchweere bey dem GOtt meiner 
Dätter , Abraham , Iſaac und Jacob, der Himmel ımd SErden gefchafe 
fen, und das Befetz Moll auf dem Bera Sinai gegeben bat, eines rech⸗ 
ten, freywilligen , und unmwiederfpvechlichen Uhrfrieden und Eyd, meis 
nem Gnädigften Herrn, dem Ehurfürften zu Eachfen ꝛc. ıc. SE. SE. Hochs 
weifen Kath, und der Gtadts Gerichte allljie zu Leipzig, allen ihren 
Burgern, allen ihren Unterthanen, und allen denjenigen, die mich in: 
Haft und Befängniß gebracht haben, daflelbe nicht zu rächen, weser 
an Heren, noch an Anechten, weder durch mich, noch jemand anders. 
Ich verichweere auch ihrer Churfuͤrſt an Sachfen ganzes Land, und 
dero einverleibte Stiftster, die Zeit meines Lebens nicht mehr zu bez, 
rühren. Ich verfchweere auch die Stadt Leipzig und, SE, SE. Sochweiſen 
Raths Weichbild in die 6. Jahr nicht zu: betretten, noch zu berübren. 
Den Uhrfrieden und Eyd, den Ich allbier fchweere, den will ich jeder» 
zeit ftet, fett, und unverbrüchlich halten, fo wahr mir GOtt, der 
GOtt meiner Pätter, Abrahams, Iſaacs und Jacobs, und fein beili« 
ges Geſetz helffe. A. 1418. aus dem Naths + Protocol Zürih: Iſaac 
der Jud Salmons des Inden Knecht , vergehet fib in Hurei mit Gretbli 
von Schönen » Büel von Lucern. A. 1422. einige Juden werden ange 
klagt, daß fie mit Ehriften Grauen zu fchaften gehabt, Laut Raths, Manual. 
Es wird aber nicht gemeldet, wie der Broceß feye ausgemacher worden. 


A. 1331. findet fich folgendes Urtheil: Salomon Löwen des Juden vom 
Conftanz Sohn , ift in Hanfen Grunickers Scheuer, bey einer Chriſten 
Frauen gelegen und bat fie genuͤnnſt, ward deswegen getbürnt und umn 
40, Merk gebüßt. \ 


Es iſt mehr als zubekannt, daß in dem XIV. und XV. Jahre hundert, 
Zeiten einer groffen Unwiſſenheit und Verfalls der Neligion geweſen, danahen: 
in diefen Eayptifchfinfteren Zagen die Laſter erftannlich überhand genommen: 
haben, unter welchen ſich die Delicta Carnis beſonders hervor gethan, doch: 
erfcheinet fich aus denen noch verhandenen Adis publicis,. daß die Obrigkeit: 
ihrer Pflicht nicht vergeffen , fondern fleißig allem nachgefraget,, und ihr Amt: 
in treuen verrichtet, 


Mir wollen, alfo bier Mill: ſtehen, und won diefem Unrath weiter nichts; 
anführen, und zu einer anderen Gattung. ber. Verbrechen wider das achte: 
Gebott der Heil, X. Gehotten übergeben. Dich 
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Diebits« bt. 

ir finden in unferen Geſchicht⸗Schreiberen, und auch In denen annoch 
vorhandenen Oberkeitlichen Urkunden, welches in der That merkwürdig, feine 
Erempel von dem Verbrechen des Diebſtahls. Diefes einige flehet in dem 
Raths⸗Manual der Stadt Zurih von A. 1412. Man folle nachgan und 
richten , als dem Dfaffen von Dietikon fein Belt genommen, ‚und enwed 
aeführet worden , daß man da feitı Joͤsli der Jud und feine Schwiger 
follen da geholfen und daß Belt wol achtzeben Tag in einem Trog ge⸗ 
habt, und dann erft eweg geführt Haben, 


Derleumdungen, Scheltungen und Die Laſter gegen 
das LX. Gebott. 


Unter die National » Lafter der Juden gehoͤrt ſonder Zweifel auch die nie 
derträchtige VDerleumdung , wie wir denn bin umd wieder von Calumnien, fo 


die Juden wider die Ehriften,, umd auch Juden ausgegeben haben, Merkmale 


in denen alten Raths⸗Manualen antreffen. In dem Protocoll von A. 138r. 
wird gemeldet: „ Smarien Pfeſſerkorns des Juden Schwöfter » Tochter klagt 
„ auf Kalmann des Juden Sohn, daß er fie freventlich eine Hur ſchelte. 
„A. 1383. Gmarien Pfefferkorn der Jud, klagt, jung Vißli der Jud babe 


ihn einen Verraͤther geſchulten .A. 1383. Peter Guglagugs Frau klagt auf 


„Moſen den Juden, er habe fie erſucht, als haͤtte fi im einen Mantel geſtollen. 


„An. 1421. Jud Jochmann ſoll geſagt haben, daß ihm einer des Raths 
„geſeit, daß Salomon der Jud geredt habe, dag man all Juden von Zürich 


 „ vertreiben follte, darum woͤll er gern all Burgeren Zins geben gemeinglich, 


„ je ein Pfund zu der Wochen um einen Haller. A. 1451. Merkli Fr. 
» Schultheiß, in Beyſtand H. Weckers klagt auf Rachlin die Juͤdin, dag fie 


» dor dem Schneggen geredt: waͤr man ibnen zu Zürich vil Gut fchuldig, 


» Ihren wurden da Aveniger , dieweil Merkli Frey Nichter iſt, mann er richte 
» und urtheile, daß fie dann um das ihre groͤßlich kommen wär, und redte 
„auch, umd follte fie es vil Gut koſten, ſie wolte ihn als unehrlich darſtellen, 
„ daß er von dem Schultheiffen » Amt komme. Zeugen waren Rudger Maneß, 
» Zohann Amman, Brüfhmann Pfifter, Johann Handſcher, H. Hagenauer, 
» Kohann Valkenftein, Heinrich Kramer. In gleichem Fahr findet fih, daß 
„ Merli Schönemannin die Juͤdin vor Rath geklagt , der junge Bislin habe 
» fie geſchalket, und ihr unredlich Brief zugeſchickt, auch klagt fie in Bevſtand 
» Zohann Jordans des Echneiders auch Elfingen von Woßenburg, er fage 
„ Offentlih, fie laffe alle Nacht einen ein. und pflege folcher Huren, daß es 
„ unfaglich feye, und babe ihro durch Viſelmannin erbotten , daß ‘ 'oro 

agte, 
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„ fagte, ein Kind dag Schoͤnemannin hätte, feye anderen Männeren afin, 
» dann ihres Manns den fie von Rechts wegen bett. Des Lang Smarien 
» Weib habe auch gefagt, Haͤnly gand Hin zu euerer Geſchweyen und fagt ihr, 
» daß fie alle Nacht Juden und Ehriften durch den Etall aus und ein laffe, 
o folder Huren pflegt fie, des lacht die Emarien und fügt; Elfi gang en weg, 
„ich will mit dir nuͤt zu ſchaffen han, do fprach fie, ſchweige du biſt auch ein 
„Hur, und du haft Huren zu Augſpurg und Landfperg getrichen cc. “ Wie 
dergleichen Calumnien und Berleumdungen etwann abgeflraft worden wird 
nicht gemeldet, doch werden wir bald cin Exempel anführen, da ein Chrift 
einen Juden verleumdet, und wie er deswegen an offentlichem Ort ſolches wis 
derruffen muͤſſen. Mehrers hierüber anzuführen finden wir nicht noͤthig. 


Schlaͤg⸗ Händel Der Juden. 


Mir finden in den alten Raths⸗Buͤcheren allerhand Scyläg » Händel, fo 
von den Juden, theils unter fich ſelbſt, theils unter und mit ben Chriften 
vorgegangen. Wir mollen einige Exempel bievon anführen. In dem Raths⸗ 
Protocoll von A, 1390. Aindet fi ein ernfihafter Schlag- Handel: Es klagt 
»Samnel, Josmauns des Juden Sohn von Echafhaufen, auf FJakob am 
„Stad, auf Langen Smarien Juden, daß fie etwas Feindfchaft mit einans 
„ deren hätten, dag der Samuel nicht gern allhero gen Zürich zu des Dis, 
„ US Hochzeit kommen wollt, als er und fein Gefellen hetten dag Geleit von 
„ unferen Herren von Zürich, daß fie von dem Smarien und von anderen in 
„Leibes und Guts ficher wären, des ſchickt der Visli an ein und anderen 
„Juden einen Brief gen Schafhaufen, er hette die Buß geben an Zürich und 
» Beleit erworben der Juden. Darauf fan auch der Smuel: (Samuel) 
„ fein Fran und andere fein Geſellen har gen Zürich, und wond: (glaubten: ) 
„ auch da ficher zu feun. Und nun an dem nechflen vergangnen Samſtag zu 
„Nachts dansten fie, und auch andere Juden, und wollten in ihrem Sinn wols 
„ leben, fo kommt der Smario freventlich gelaufen und ſchlug den Smuel mit 
„feiner Kauft an den Hals, da er flund und niemand nichts begehrte zu 
„tm. Alser den Schlag zuerſt gedult, da kam des Smarien Söhnen einer 
„ mit einem blofen Schwert , das er ausgesudt Hat, und wollt es feinem 
„Vatter bracht haben, und alfo wollt der Smario und die mit ihm da was 
„ ren, den Smuel und die feinen unredlih und ohn al Schuld, in unferer 
„ Herren Gleit von Zürich und in ihr Frid erfchlagen und ermörden, doch 
„ getraut der Smuel, es fen wahr, daß fie den Juden allen, fo zu Vislis 
„Hochzeit fommen Beleit haben geben , und hab der Smary diefe Sach mit 
„ Auffat gethan und noch über Das, daß er wohl wußt daß fie Beleit hetten, 
» wurden noch von dem Smaryen umd feinen Geſellen die Liechter abgefchlas 
„gen. * Weiters findet Ach von a Friedbruch, und wie er fege Pr 
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ſtraft worden, nichts. A. 1422. wurden laut Naths s Manual, einige Ju⸗ 
den geftraft , weil fie einander in der Synagog zu Zürich derauft und 
geſchlagen. Item Hans Uftre der Schmid klagt in Beyftand Hans 
Gängen des Zicalers , Ioflel der Jud hab ihn mit einem Stoß andes 
rennt , daß er nicht. entfliehen koͤnnt, des warf er den Juden mit einem’ 
Stein. A. 1451. klagte Smario Pfefferforn , fonft der kurz Smarien ges 
nannt auf den Juden Dislin , daß er der Schul, Sreybeit gebrochen 
daf er ein tod Rind in die Schul gefchaffet hat, da es der Juden Bes 
feg und Recht nicht ift. Zeugen waren Seinrich Schwirmann , Johannes 
Ehrishaupt, Audi Trechfel, Jacob Malner. | 


$. XIV. 


Wie die Obrigkeit in Zurich ibren Schu uden 
a — t gehalten. B 3 


Da mir bisbero von denen Verbrechen fo die Juden begangen, und wi⸗ 
fie darıım abgeftraft worden, gehandelt, fo wird es dem Leſer nicht mißliebig 
feun, wenn wir nun auch kuͤrzlich zeigen, wie die Juden von der Obrigkeit 
gegen die fie beleidigenden Chriſten ſeyen geſchuͤtzt und geſchirmt worden. Wir 
„ finden Hievon in den alten Raths⸗Manualen eint und anders, „U. 139% 
„ wurden Hans Nordorf, Welti Oechem und Heinzmann der Zuber von 
„ dem Rath zu Zürich gebüßt, daß fie lang Smarien den Juden In des Oeris 
» Hauß, das Hans Kordorf verzinfet , gezwungen Gelt zu geben, und der 
> Jud fprechen müffen, ev wär gefährlich. bey Hans Rordorf Frauen gſyn. 
» Hans Rordorf müßte vor Gericht über den Gothart ſchweeren ohne Gnad 
„ nicht mehr gen Zürich zu kommen, desgleichen Heingmann der Zuber, und 
» MWelti Oechem Tollen bey dem Juden abbetten und über den Rhein und 
“ Boden» Se ſchweeren. | 


An. 1390. ang dem Nathe s Protocoll p. 129. der Dfaff zu &t. Peter 
bat zwey Rind verdinget , die den Juden waren. Es fleht nicht wie dies 
fee Handel. ſeye angefehen worden U. 1391. war Johann Chunz gebüft, daß 
er den Langen Smarien gefchlagen , und mit dem Meſſer erftechen wollt. 


Als A. 1392. Rudolf von Lowlin, ein Muͤnch von Wädenfchweil, mit 
Schweſter Lecilia Nonne im Schwelter- Haus zu Retzis Thuͤrli, die dazumal 
dieſes Schwefter » Haufes Meifterin mar, Zofepben dem Juden ein Kind aus 
der Stadt Zürich entführt , willens ein Ehriften daraus gu machen, und es 
zu Schweiß getauft , on des Burger » Meiitere und des Raths zu Zürich Urs 
laud , und obne des Juden Wiffen und Willen, erkennte der Rath: Da fol 

nachgen 


Zweytes Capitel. 115 


nachgan und richten wer geratben und geholfen habe, daß Joſeph des 
Juden⸗Kind alfo weggefübrt ift. Man verhörte Kumdfchaften. Sehet was 
wir hievon gemeldet p. 22. Man fihet , mie wir da angemerkt haben, daß ſich 
die Obrigkeit ale Muͤhe gegeben, den Juden in billihen Sachen das beſte 
Recht angedeven zu laſſen. Wir können bey dieſer Gelegenheit nicht unterlafs 
fen zu fragen: Ob man den Juden ihre Kinder entweder mit Gewalt, oder 
mit Liſt wegnehmen und tauffen folle? Uber diefe Frage ift in den dunkleren 
Zeiten von denen fogenannten Scholafticis, oder Schul⸗Lehreren, viel diſpu⸗ 
tiert worden. Auf der Hohen Schul zu Freyburg im Breißgau, iſt hierüber 
ein gar ernſtlicher Streit entflanden: Denn als im Kriege, welchen der Kayr 
fer wider den Bfalz» Grafen beym Rhein geführt , ein Ind gefangen worden , 
der endlich mit Gelt Ach lostauffen wollen , auch deswegen feinen Sohn zum 
Unterpfand geftellet, mit dem Bedinge, wenn er das Belt erlegen wurde, 
fein Sohn ihm wieder zugeftellet werden folte , des Juden Sohn aber inter 
des die Tauf begehrte , it man in ungleihe Meynung gerathen, wie man in 
ſolchem Fall fich verhalten follte. Und dieſes gabe Anlaß auf die Frage zu 
fommen: Ob nicht eine Ehrikliche Obrigkeit den Zuden ihre Kinder mit Ges 
walt nehmen und tauffen folle? Gar viele Gelehrte, fonderlich an denen Orten 
wo die Juden zahlreich waren, behaupteten: Es wäre nicht zu verantworten » 
daß man die jüdischen Kinder in folder Blindheit ſtecken laſſe, man folle fie 
den Eiteren mit Gewalt nehmen und tauffen, damit fie alfo dege ewigen Ver⸗ 
derben entrunnen, und als Glieder der Ehriftlichen Kirchen leben und fterben 
möchten. 280 haben wir aber einen Befehl in Gottes Wort foldes zu thun? 
Mo haben wir ein Erempel , daß jemalen die Heil. Apoſtel, oder die erfien 
Chriften folches gethan? Man fehe hierüber D. Joh. Müllers Judenthum, 
allwo man dieſe Frage weitläuftig und gelehrt ausgeführt antreffen wird, 
p- 1149. &c. - 

Ueberaus merkwürdig iſt, und welches diefen ımferen Satz ungemein er» 
(äuteren Tan, was in eben dieſem Raths⸗Manual von A. 1392. p. St. 52. 
ſteht: Es ertrank ein Knab im Wolfbach, und ward unter dem Rechen 
gefunden den die Darfüffer in den Bach gemachet bant. Man wollte 
auf Jud Jöslin argwohnen, als ob er ihn ermördet hätte, allein die 
‚Schärer, die ze den Heiligen gefchworen die Wahrheit zu ſagen, fanden, 
daß der Rnab oben herunter auf das Rechen « Holz müfle gefallen, und 
‚von dieſem Sall geblieben ſeyn, und fo geſchahe niemanden nichts. Das 
‚war ein auter Zeit⸗Umſtand für den Jud -Jösli und feine Glaubens⸗Genoſſen. 
Zu anderen Zeiten wurde er an die Folter gebracht , und zur Geſtehung des 
niemahls begangenen Mords gezwungen, und mit den übrigen Juden, nach 
Conſiſcirung ihrer Güter-verbrannt worden ſeyn. Ä 


2 Geiten 
| , 
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Seiten 6o. in eben diefem Tom vom Züricherifchen Stadt» Manual 
befindet fih noch etwas welches wol verdient angemerket zu werden, und wels 
ches unferm gemachten Satz, von der Billigkeit und Klugheit der Obrigkeit 
von Zürich, einen nicht geringen Spiendor giebt. Wan fol nachgan und 
richten, als man gefeit bat, es fey ein Kind verlohren, und das ift afin 
Frenen von Ulm, und foll och die Solwegin gefeit han, fi fig vor Ju⸗ 
den über zu Hus, und fehe, daß Juden etwas trugen in Simons Su 
ven Hs, 


Verena von Ulm ſagt aus: daß fi ein Kind hat ift war, umd fi hat ed im 
einem Jahr fünfzsehen mal verlohren und au juͤngſt. Da brachte es ihro 
Sans Schurmejer , der funde es im undren Dorf by dem Dor flände, und 
tan aber nit wüflen, daß ir das Kind jemand genommen bab, wen daß von 
finee Thorheit wegen alfo thut. 


Solwegin ſagt aus: daß ſi und ein Frow an einer Bahlen in ir Hus 
lagen an unſers HErren Fronlichnamen⸗Tag ze Nachte, fo kaͤmen zween Ju⸗ 
den an des Juͤden Hus an Spithaler Gaſſen, ge Nacht und klopfeten an, nnd 
trugen etwas in einem Sad, fi wiſſe aber nit was in dem Sad war, und ba 
fi hört fagen, das ein Kind verlohren war, da rete fi es mit einem Sen. 
Burger + Meifter , mit dem Safer und mit Martin Reller. 


Martin Keller fagt aus: Daß die Hollwegin zu im kam geluffen vaſt 
nothlich, daß er gedacht was es waͤre und ſeite im, daß ſi und ein Mann ſa⸗ 
chen, daß Juden Nachtes, umb Stübi zit, mit einem Sad kommen, an⸗ 
gents andere Juden hiben und wugen etwas in dem Sad, da bat fiin daß er 
es fürbrächte, do ſprach er, er molte es nicht tun, er wüffe dann mag es wer, 


Reiters iſt nichts angemerft. Die Hrn. Regiftratores und Archivarii ſelbi⸗ 
ger Zeit ſchrieben nur fuͤr ſich, nicht aber fuͤr die Nachkommen. 


An. 1401. den 26. Wintermonat ward ein Kind in Dieſſenhofen von ei⸗ 
nem Chriſten, auf angeben eines Juden ermoͤrdet, und daruͤber die Juden weit 
und breit verfolget, gemartert und verjagt. Wir wollen dieſe Mord⸗Geſchicht, 
deren unten in mehrerem wird gedacht werden, kurz anfuͤhren, und denn ſehen 
wie klug und vorſichtig ſich die Obrigkeit in Zuͤrich hierinn falls betragen habe. 
Dieſe Mord⸗Geſchicht wird von allen Chronick⸗Schreiberen angemerkt. Mir 
wollen aber dermahlen nur anführen. was In einem alten Mfc. ſo MIHHAR. 
RathsHr. Leuͤ beſitzet, fleheti: » A. 1401. was ein Fud zu Diefienhofen hieß 
„Michel, , der vedte mit des Vogts Knechts, er folte ihm Ehriften Blut über 
„khon, darum er ihm drey Gulden gab. Der Knecht war ergriffen, und uf 
„ ein Rad geſetzt. Der Jud aber, als er vil ſchandlichen Thaten bekannt, ward 

ver⸗ 
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„ verbrennt, Indeme flurben vil Leut und erfand ſich, daß die Juden vil 
„» Brünnen vergiftet hatten. Darum wurden zu Schafhaufen 30. Menſchen 
3 verbrennt, und zu Winterthur 27. die anderen von Land vertrieben. Von 
»» den Juden Fam auch denen von Zürih Warnung, die unterftund der Nat 
„zu fchirmen , von der Schirm - Briefen wegen die ſy inen gen hattend, wel⸗ 
„ches aber der Gemein widrig war. Boch war die Sach betragen , daß fy 
„ um etlih Mißhandlung ısoo. Gulden gebüßt und us der Stadt müßtind, ° 
ie Mar erfcheint fich aus diefem Bericht, einerfeits , daß die Muth des Por 
bels an denen unmenfchlichen Verfolgungen der Juden meiftens die Schuld ges- 
wefen, und denn auch, daß der Rath von Zürich immer vorfichtig und fo ande 
dig als möglich in diefer wichtigen Sache gegangen! U, 1404. ward Rudolf: 
Brun ein Mark gebüßt, daß ev. Loͤwen den Juden, Smarien Sohn. gefchlas 
gen. A. 1412. ward Clevi Leether von Weſen wegen Fridbruchs gegen einem 
Jud des Lands verwiefen.. A. 1416. Einige. Juden werden zu Schwa⸗ 
mendingen. übel geſchlagen. A. 1427. Jung Saͤnsli Rilchmann , Sansli 
Uberli der Berwer und der. Studi forderten von Matbifen.dem Juden ein. 
Maaß Wein, dann fie heiten ihm Nachts im der Metz gefunden, und da cr 
ihnen nicht: geben wolt , wurfen fie ihn zum Rinder » Markt in den Brummen. 
Conrad Muͤnzer nahm zum dritten mal Waſſer und begoß ihn, fagende, er 
wol ihn tauffen. Wie diefer Muthwillen ſeve abgefraft worden, wird nicht 
gemeldet. An. 1429. uf den: H. Abend zu Weynacht ward vor denZwey⸗ 
Bunderten auf Anfuchen der: Städten. des Bundes am Boden, &ee ertennt) 
wegen eines Mordes zu Ravenfpurg , alle Juden zu haften. Sie wurden aber 
des Verhafts An.. #430. Montage vor: Purificationis Marie wieder entlaſſen. 
Bir werden unten von dieſem Diord das mehrere gu:melden haben. Genug: 
daß man auch hieraus ſihet, wie zu Zurich man im Maleſitz⸗Klaͤgden über die: 

Juden forgfältig und bedaͤchtlich gehandelt Habe, An. 2431. ward gellagt, 

Hans ʒd uͤnickon habe gefagt, Salomon Jud hab ihm gefagt, er babe. des 

Helds Tochter etwen. dick genimt., Dieſer Jud Taugnete , und’ es Fönnte auch 

anf ihn nicht erwiefen werden. Der Rath erfennte : Wann Suünickon in die 

Stadt kommt, foH man ihn haften, Übernacht in Thurn legen ,.und' 

Poller am. Sontag, fo der Leutben am .meiften find. an die Waſſer⸗Kirch 
gan und offentlich ſagen: Was ich von der Langen Ohrlin geſagt/ daß: 

fie einen Juden Löwens Sobn gekupplet, das bab ich erlogen und ihr 

unrecht gethan. 


= 23 | Das 
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Das Dritte Capitel. 
Der Zuden völliger Abfchied und Bannifirung 


aus der 


Stadt Zuͤrich und dem Zuͤricher⸗ Gebieth. 


§. I. 

Man muß ſich die Vorſtellung nicht machen ; daß man die Juden, die fint 
einigen Hundert Jahren Schutz und Schirm ven der Obrigkeit in Zürich ge 
noffen , mit eins feyen vertrieben worden, Freblich ward mander Jud mit 
feiner Familien, um diefes und jennefen Verbrechend wegen weggeiagt, bie 
uͤbrigen aber, uͤber die man nichts ſonderliches zu klagen hatte, wurden nach 
dem Tenor der ihnen ertheilten Schutz⸗ Briefen gehalten. 


Doch waren dieſe Gaͤſte endlich nicht nur der Burgerſchaft, ſondern ſelbs 
auch der Obrigkeit, ungeachtet ihres jährlichen Steurens und anderer Accideu- 
tien, unertraglich und flinkend. Es ergienge.fbon A. 1423. Montags nach une 
ferer L. Frauen Tag im Augufto vor den Zwerhunderten folgende Raͤth und Bur⸗ 
ger Erkanntnuß: Weil der Juden Freyheit noch waͤhret bis Martini Tag⸗ 
foll man fie bis dahin noch ſitzen laffen „dann aber alle num zemal laſſen 
gan ımd nicht mehr haben in unferer Stadt, in unferen Berichten und 
Gebieten , daß fi Bein haußheblich Belibnuß dannenhin by uns ſollen 
baben. Ausgenommen Jofepb den Arzet, wegen feiner Runft. 


Auf diefen Donnerfchlag folgte fogleich ein anderer. A. 1424. da waren 
die Juden auf von Stadt und Land verbanniſirt bis auf wenige. | 


Doch ward bald wider: ſchon Wetter. Dem in eben dieſem Jahr zu Sk 
Johann zu Sungicht, wurden vor. Räth und. Burger vier Juden auf. zwoͤlf 
Fahr zu Burgern angenommen gegen. 2000; Bulden , doch daß man fie gegen 
den König nicht fchirmen wollte, und ward dem Kath überlaffen ‚. auch andere 
um diefe Summ , aber nicht minder anzunehmen. Der Matb. felher bielte 
bey Kayfer Sigmund um die Erlaubnuß an diefes zu thum dörfen. Negiftean 
tur⸗Trucken 255. L. 12. Und der Kavfer gabe. Erlaubnuß, Im Schatz liegt 
noch das Urſtuͤck Hievon, und hat die Weberfchrift: „Fryheit als ums 
„ fer Künig Sigmund erlaubt hat, zwölf Juden oder mehr hußheblich zu 
» halten, und dag wir n ſchuben und ſchirmen follen, und fol niemand 

{ „n 
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„ nüt gebunden fon, dann in dem guldenen Opferpfenning. Es waͤre dann, 
„daß die Juden gemeinlich durch das ganze Neich fleuren müßten. * Adum 
Freytags vor Reminifcere A. 1425, | — 


Eben DIE Jahre A, 1425. Samſtag nad St. Thomaͤ, ward von Räth 
und Burger den Nähten überlaffen, einige Fuden anzunehmen und mit ihnen 
abzumachen. U. 1435. als der Juden Freyheits⸗Brief zu Ende gieng, erfennte 
der Rath zu Zürich , keinen Juden mehr zu leiden‘, der Wucher trieb. 


Mittwochen vor St, Urban, 1436. ward vor den Zweyhunderten wiederum 
ertennt, daß fürobin kein Jud der Wucher trieb , bier foll geduldet werden. Mitt⸗ 
wochen nach St. Balentini Tag ward erkennt , daß Die Juden auf ewig von 
Stadt und Land follen verbannet ſeyn, GOtt und Unferer Sieben Frauen 
ze Ehren. Doch mwährete diefe Verbannung nicht ewig , wie wir denn ſchon 
wieder A. 1451. allerhand Händel finden, fo die Juden in Zürich angeftellt, - 
und die vor Kath ausgemachet worden. Doch febeint es, fie ſeyen zu dieſer Seit 
ziemlich abaefchmulsen, und nur einigen wenigen der Aufenthalt gegönnet worden, 


Die letſte Spur die wir in Zürich von ihnen antreffen, ik im Raths⸗Ma⸗ 
nual von A. 1490. zu finden, da es heißt: Montag vor Simonis ward zu 
Zurich erkennt, daß die Juden ihre Schulden Innhalt ihrer Verfchreis 
bung und Briefen bezieben mögen, doch ift mit ihnen geredt, daß 
‘fie. armen Leuthen fehonen , und fie nicht vertreiben follen. Bon dieſem 
Zeitpunct an finden wir nichts mehr von Züricherifchen Zuden, fo daß es als 
lerdings fcheint, man feye einmal ihrer müde gervefen. Mithin hatte die Herts 
lichkeit Iſraels in Zürich ein Ende, 


ir Haben oben p. gı. ein Erempel eines Juden angeführt, der U, 1633. 
deum Schwerdt zu Zürich gottsläfterlich von dem Heiland geredt, und wegen 
diefer ausgeftoffenen Zäfterung Donftags den 24. April mit den Schwerdt bins 
gerichtet worden. Diefee Vorfall nun gabe den Juden im Zuͤrich⸗Gebiet den 
letften Stoß , fo daß fie von der Zeit am nicht mehr geduldet worden. Es 
ward nemlich vor Rath erfennt, dag von Stund an fich alle noch in der Stadt 
befindende Juden durch einen Stadt» Trompeter follen werrüft werden, und 
dieſes gottlofe Juden⸗Geſind bey hoͤchſter Straf und Ungnad aus hiefigem Ger 
richt und Gebiet follen verwiefen feyn , und ohne ausgedrudte Bewilligung und 
Dberkeitliches Geleit Leiner derfelben darein kommen dörfen. Stadt⸗ Man. 24. 
Apr. 1634. Und. fo wurden die Juden aus allen Gerichten und Gebieten der 
Stadt Zurich verwieſen, und foldyes allen Ober und Landvoͤgten notifieirt und 
infinuirt , wie folches ans nachfolgendem Schreiben des Raths der Stadt Züs 
rich an Ikr. Berolden Brebel, Doat zu Ryburg , erhellet, 


| Unferen 
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Unſeren Gruß 2c. ıc. 


» Demnab wir jet ein zeitlang mit groffem Mißfallen vernehmen und 
geſpuͤren müfferr, welcher geftalten der unnäße und gottlofe Schwarm der 
„ Suden mit allerley entwendeten Sachen, mid dabey netriebenen gottlofen 
» Mucher befchäffen und betrogen vieler ehrlicher Leuthen und anderen Gottlos 
ſigkeiten in unſerer Stadt und af der Landichaft fich fo weit ingelaſſen, daß 
„ fie an unterfchiedlichen Orten ihren gewiſſen Unierfchlauf gehabt, und fo vil 
„ gemeinfame durch ihr ‚verführifch , gottlos, und leichtfertig Leben mit ihnen 
„ wollen gemacht werden, daß wir billich uß Oberkeitlicher Bflicht verurfachet 
. „ worden, Nachgedenkens zu haben, wie mehrerem deswegen by Zoten vorge⸗ 
„ buwen werden möge: Und wir un desuahen in unferer Sudt allhier ſol⸗ 
„ lih Juden⸗-Geſind, durch offenen Ruff von Stadt und Land bereits verrufs 
„ fen und banniſiren laſſen. Als gefinnend wir. derohalben hierauf an dich 
„ ernftlich, du ſolleſt den unferen im ‚deiner Verwaltung allenthalben dis unfer 
„» Anfinnen und Ruff ebenmaͤßig Fund thım laſſen, und hiemit ernftlich gebieten, 

„ dag fih von Stund an, alle die Juden, fo’ fich in derfelben aufenthalten 
„ würden, bey höchfter unferer Straff und Ungnad daraus , und hiemit, ug 
„unſeren Gerichten und Gebieten gänzlich begeben, und fich keiner mehr darinn 
‚, finden laſſen folle, ee habe daun deſſen von uns nedrudenliche Bewilligung 
„und Beleit empfangen , und fo:eher oder der ander hierüber ergriffen, under⸗ 
„zogenlich in gefänkliche Verhaftung gelegt, und gegen denfelben ohne Verſcho⸗ 
„nen gefahren, auch Diejenigen fo ihnen wyteren Unterfchlauf geben thetend 
„ebenmaͤßig nach Nothdurft und Verdienen abgeftraft. werden föllind, welchens. 
„ ‚allem du gebürlich nachzufommen., und daß diß unſer Oberkeitlich Anſinnen 
„ in den Kilchen dyner Verwaltung fürderlich verfünt, und daß demfelben von 
„ mennlichen gelebt werde, zu verſchaffen wol wuͤſſen niit: So wir in Ona⸗ 
„den erkennen werden. 

Dat. den 28. April 1633. E 
oo | Burgen Meifter und Kath der 
Stadt Zurich. 


Diefer Hoth Oberkeitliche Berehi war auch genau an allen Juden, ohne: 
Anfehen einiger Perſon oder einigen. Verſprechens, ohne Auſtand exequirt. Wie 
wir dern im Raths⸗Mannal diefes Fahre, ımter dem 2aften Day, lefen:: 
»» Der Land » Graf zu Stülingen, welcher durch einen feinee Juden in allhie⸗ 
„ſiger Stadt und Landichaft einige Pferd. erfauffen laſſen wollte, wurde feines 
„Begehrens in befter Freundlichkeit abgewieſen. Bey dieſerem Anlaß wurden 
» auch denen Herren Burger » Meifterii Erkanntnuffen zugeſtellet / der t Juden 
halben niemanden mehr. Tag für. Rath zu geben. “ 
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Es unterſtunde ſich zwar die Judenſchaft in der Graffchaft Baden eine 
Supplication einzulegen, daß man Ihnen Stadt und Land wiederum öffnen 
wollte, allein die Raths⸗Erkanntnuß fügt: Es folle bey obiger A. 1634. 
bey Anlaß einer Hinrichtung eines in Zürich läftrenden Juden gemach⸗ 
ten Erkanntnuß, die Derbannifirung der Juden betreffend, beftendig vers 
bleiben und fie verwiefen feyn. 


Den 17. Julii An. 1635. wurd das A. 1634. gegen die Juden gefällte 
Urtheil erneuert: Es follen nemlich die Juden ſich Mr. BI. HOLT. 
Grund und Boden beydes mit Leib und But aufferen. Raths⸗Manual. 


Den 23. Sept. A. 1640. ward dieſe Erfanntnuß erneuert. Es Heißt im 
Stadt» Manual: „Ohngeachtet des Anerbietens des Joͤli Schwaben , des 
„Juden von Mellingen, daß er gegen Verwilligung freyen Paß⸗ und Repafe 
„ſes über biefigen Grund und Boden , den alihiefinen Markſtall mit guten 
„ dienftlichen Pferden zu verfchen, bleibt es doch nochmahls bey bievoriger 
» Berbannifirung aller Juden biemit auch den obgenannten, “ 


Das Stadt» Manual fagt ung ferner unter dem 26, Febr, A. 1641, daß 
Unſer GR. HHN. für nun und immer die Juden alles Ernſt aus ihrem 
Gebieth wollen weggewiefen haben. „ Der Jud, mit welchem der zu Feuers 
„ thalen wohnende Graf von Fürftenberg etwas zu fchaffen begehrt, folle von 
„ dem Untervogt zu Uhwiſen ab der Rheins Brugg abgehollet, dem Herren 
» Grafen zugeführt , und nachdem fie ihre Sachen mit einanderen werden ges 
„ machet haben : C als bisdahin der Untervogt dafelbft zu warten hat: ) wie⸗ 
„ der auf die Rhein⸗SBrugg begleitet, und weiters feinen Weg gewiefen , und 
» Suene qapereiget werden, ſich ferner in Dir, GN. HH. Gebiet nicht finden 
„zu laffen. * 


In gleichem Jahr den 16. Sept..fteht in eben diefem Manual’: Salomon 
Spyr , den Juden zu Rheinegg, welcher nach Baden citirt worden, 
ward durch biefiges Bericht und Gebiet ficher Beleit verfprochen, doch 
folle es dem Mandat unfchadlich feyn. | 


Stadt » Manual den 29. Jan. U. 1656. Es folle bey der Bannifirung 
aller Juden, ungeachtet des ein und anderen Nutzens den man von ihr 
nen baben Könnte , alletdings verbleiben. 


Sicher Beleit für einen Juden bey einem Salliment, 


» Wir Burger » Deitten und Rath dee Stadt Zurich bekennen und thun 
„kund hiemit offentlich , daß wir auf bittliches Anſuchen N. N. , denjenigen 


» Juden , die bey unſers Burgers N. N. Falliments⸗Handlung interesfirt find, 
| Q | „ einen 


122 Verſuch einer judifchen Geſchichte, 


„ einen aus ihnen, der in aller übrigen Namen, bey den deswegen haltenden 
„Rechtstagen, jedefe Angelegenheit fürbringen und darthun möge, ein. frey 
„ fiber Geleit gegeben haben, geben und verfprechen einem ſolchen auch für 
„ und, alle die unſerige, umd dero wir ungefahrlich mächtig find, hiermit 
„ wüffentlih alſo, daß er fich ermeldte Rechtstag über, und fo lang wir 

„ thunlich befinden werden, in unferee Stadt allbier aufhalten, und ſowol in 
„ feinem als aller übrigen Namen, ihre Sachen am Recht führen , forderen 
„ und verfechten möge. Dabey aber fich gleitlih halten, und wider unferen 
„ Herren und Heiland , noch deflelben allein feligmachende Lehr im geringften 
„ nichts vernehmen laffen , auch nach Verflieſſung der vermilligenden Zeit wis 
> derum aus unſerer Stadt und Land begeben fol, Alles ungefährlich, in 
„ Kraft dieſes Briefs daran wir unfer Stadts YUnfigel offentlich haben trufen 
„laſſen, Samſtag den 6. Augſtm. 1670. 


Dem Herr Landvogt zu Baden wurde geantwortet: „M. EN. HHN. 
„laßind es bey der Verbannifirung der Juden mit der Erläuterung verbleiben, 
„ daß fie ihre Waaren gegen Bezahlung doppleten Zohls, über Mir. GNHHR. 
» Zerritorium durch Chriſten führen laffen moͤgind, ihre Perſonen aber betrefe - 
„fend, wolle man fie bey gegenwehrtig unficheren Zeiten zu Waſſer auf dem Rhein 
„ paßiren laffen, jedoch daß fie nicht ausfteigen, auch in biefigen Randen nichts 
» handeln, Fauffen noch verkauften thuͤnd. Deſſen folle auch der Herr Lands 
„vogt zu Egliſau mit dem Bedenten berichtet werden , wann einer der Juden 
„ auf dem Land betretten wurde, denfelben verwahret allhero zu febicden, “ 
Stadt Manual, den 10. Merz N. 5677. 


In eben dieſem Jahr, den 24. November ward ertennt: Der Juden 
Dferd will man durch biefige Land zwarn paßiren laffen, Boch daß dop⸗ 
pleter Zoll davon genommen werde. Ihre Perfonen aber follen, laut 
der alten und auch der febrndrigen Erkanntnuß, den biefigen Boden 
nicht betretten. Stadt » Manual. | 


In gleihem Jahr, den 13. Dec. ergienge folgende Raths⸗FErkanntnuß: 
» An denen Herrfchaften Regenſperg und Egliſau, auch in dem Neuen s Art 
„ foll ab allen Canzlen verlefen werden , daß jcdermenniglich mit den Juden In 
„ ein und anderen. Weg zu handeln, bey Hoch » Dberkeitlicher Straf und 
»» Ungnad fich müßige und enthalte, und die Juden auf Betretten in M. GN, 
» HHN. Gericht und Gebiet, gefänglich angehalten , und in die Stadt ges 
„ führet; Ihnen auch und ihren Buͤrgen, um ihre Anſprach kein Recht 
„gehalten werden ſolle. 


Herr 
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Ser Candvogt auf Regenſperg folle feine Amts-Angehörige , welche 
zu Stadt und Land Pferd aufaekauft, und den Juden zugeführt , des 
bübrend ftraffen. Stadt» Wianual, 


An. 1689. den 2. Septbr. ward vor Kath erkennt: „ Auf den Anzug 
„ und Bericht , daß die Juden nicht nur mit Schacheren und Anleihen , fon 
dern auch Perfönlich in biefige Land fchleichind, wurde erfennt: Es folle in 
„denen Kirchen im Neu⸗Amt, Renenftorf, Höngg, Egliſau, Negenfperg, 
" Andelfingen und Meiningen ein Mandat offentlich verlefen werden, daß 
„ um dergleichen Anfprachen fein Recht gebalten, bie mit ihnen handlende zur 
» Straf gezogen , auch die Juden und ihre Anmälte auf betretten , gefaͤnglich 
„angenommen und allhero geführt werden follen, “ 


„Deſſen folle Herr Landvogt zu Baden zu dem End berichtet werden, 
> damit er die Juden warnen laffen könne, und ihnen kein Arreſt, auf die fo 
„mit ihnen gehandelt, bewillige, dann MGHHN. folches nicht neftatten und 
” ſich bey den regierenden Orten beſchweren wurden. Stadt⸗Manual. 


Den 29. Aprill und 9. May 1695. ,. Ward dem Iſaae von Oppenheim 
„Juden, , der Kayſerlichen Wölferen Zahl » und Proviant⸗Meiſter, verwilli⸗ 
»» get, wegen benöthigter Wechſel⸗Gelter, fich 3. Tag hier aufzuhalten, doch 
daß er fich keiner anderen Gefchäften aunehme, nichts weiter Bandle, und 
» fich in allweg gleitlich halte. Ratbs » Wianuat. Den 4. Jenner 1696. 
ss Ift dem Jud Sammel Wyl von Donau⸗Eſchingen verwillige: worden, daß er 
»» dem Herren General Buͤrgkli die beftellten Bferde sun Verkauf nach Trülliden 
» bringen möge. Stadt, Manual. A. 1702. ward ein Jud, der bey Egli⸗ 
„ far den Rhein abgefahren, von dortigem Landvogt um ı2. Thlr. geftraft. 
„» 3. M. den 18. Hornung 1702. N. 1711. den 16. Dec. haben MGHHHN. 
„ den Jacob Bär und feinen Aflocie , jüdifchen Yubeliver von Hamburg, in ihrem 
„ dur Hr. Hs. Heinrich Reütlinger angebrachten Begehren, fich für einige 
» Tage in bier aufhalten zu mögen, einhellig abgewieſen. Stadt » Manual. 
An. 1718. den 24. NRovb. haben MEGHHN. dem Joſeph Michwedſchoko 
Hebräer von Ober⸗Naͤch aus dem Elſaß, verwilliget, fi) ein Monat lang 
allhier aufzuhalten, und nebſt einem Bedienten Bferd einzukauffen, in der Mei⸗ 
nung , daß er zu Anfchaffung folch verlangender Pferden , fich hiefig verburs 
gerter Beyhuͤlf gebrauchen thuͤe. Ratho⸗Manual. An. 1719. den 23, 
Detobr. ward folgende Rathe » Erfanntnuß ausgefällt. „ Wann ein Jud im 
»» biefiger Stadt oder Land kommen wolte Roß zu kauffen, foll man ſich um 
„„ disfälliger Erlaubnuß bey dem Herren Amts+ Burger » Meilter anmelden. 
„Raths⸗Manual. An. 1731. den 13. Augſtm. In der von Hrn. Land⸗ 
„vogt Waſer an Ihro Gnaden Herrn Zrger /Meier Eſcher, auf Anden 

er 
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„der Judenſchaft in der Graſſchaft Baden, erlaffenen Vorbitt, daß zwey 
von gedachten Juden ihre Anliegenheit über den in legterem Syndicat ihrent⸗ 
» Wegen ergangenen Schluß MEHHN. vorftellig zu machen erlaubet, und zu 
„ dem Ende hin ein Paß zugeftellt werden möchte. Haben MEHHHN. zur 
„Verwilligung nicht thunlich , fonder beffer zu feun befunden dem Herr Lands 
„vogt diefere Juden zu verbören , ihr Anbringen in Schrift zu verfaffen, und 
» folhen MEHHN. einzufenden zu üderlaflen. Unterfchrieben Manual, 


An. 1736. den 17. Merz » Dem zu Dieticken fich befindenden Jud, Abra⸗ 
„ bam Levi, Geſetz⸗Meiſter zu Ehringen bey Freyburg, iſt die vermilligung 
„auf zwey Tag, mit feinen Bücheren herzulommen, gnaͤdig ertheilt. Stadt 


A} 


„Manual. “ | 


Diefer Abraham Levi müßte verrudt im Kopf fen, wenn er jet har⸗ 
kommen, und Buͤcher verkauffen wollte. Unendlicher Schade fuͤr den Unter⸗ 
gang der orientaliſchen Philologie! 


In gleichem Jahr, den 26. und 3z0. May. „Ward Rudolf Biphbartz, 
„Jud von Endingen, in feinem Begehren zur Auflauffung einiger Juwelen 
„herzukommen, und eine zeitlang in biefiger Stadt fich aufhalten gu doͤrfen, 
„ abgewiefen. So auch der Jud Abraham Levi, der für 2. oder 3. Zap 
„die gleiche Freyheit begehrt. Unterſchr. Manual.“ An. 1738. den 10. 
„Juli findet ſich in der Unterſchreiber⸗Canzley folgendes: Jud Seligmann 
»» Lazarus Oppenheimer von Frankfurt und fein Camerad Foble Pickardt 
„ von Endingen, find in angeſuchter Bewilligung, zur Auflauffung einiger 
„Juwelen gegen bahrem Belt, anbero kommen zu dörfen,, abgewieſen. 
An. 1738. den 25. Juny lefen wir wider in dem Unterfchriebnen Manual, 
» Dem Hedräer Sohle Pickardt von Endingen ift ein Paßport bewilliget, 
„» daß er, zur Curirung feiner gefährlichen Augen » Belchwerd , anhero kom⸗ 
„ men, und big zu vollendeter Eur allhier. verbleiben möge, An. 1741. 
„ den letften Juny. Dem Lehmann Wyl zu Stuͤhlingen, wurde dahin will 
„ fahrt. daß er, zu kauflicher Antragung unterfchiedenlicher ſchoͤner Reit⸗Pfer⸗ 
„ den, an die Blat- Brugg, oder nacher Altfkätten, mit einem Knecht kom⸗ 
„ men, dafeldft ſich zu obbedeutetem Endzweck zwey Tag aufhalten, und aber 
„ kein Bferd verkaufen mögen folle , bis die Herren Stallherren folche befiche 
„ tiget. Unterfchr. Manual. An. 1742, den 4. July. MEHHN. haben 
„ dem Moſes Guggenheim und feinen Conforten von Ehrendinger , um ihre 
„in bier von einem Auffahls-Zug habende Herren Ereditores auszahlen zu 
»» mögen, einen Aufenthalt von zweyen Zagen in biefiger Stadt gnaͤdig bewil⸗ 
„liget. Unterfchr, Manuel, “ 


on 
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Von dieſer Zeit an iſts bis auf den heutigen Tag immer ſo gehalten worden. 
Feder fremde noch auch die Endingiſchen und Lengnauiſchen Schutz⸗Ju⸗ 
den , dörfen bey höchfter Straf feinen Schritt in das Zürich &ebiet vielweniger 
in die Stadt Zürich thun, es feye denn Sach, daß fie Hoch⸗Oberkeitliche Er 
laubnus und Geleit erhalten, Und fo ift die Herrlichkeit Iſraels in Abſicht 
auf Zürich dahin! | | . 





Das Vierte Capitel. 


Der Tuden Aufenthalt 


im u 
Süricher : Gebiet, 


Mintertbur 


Mit der Gefchicht der Yuden die fich ehedem in der Stadt Zürich aufge 
halten , verbinden wir die Gefchicht dieſer Leuten in dem Züricher » Bebiet.- 
Es ift;aber diefelbige ganz Turz, zumalen weder die Municipal» Städte aus ihren 
Archiven , vielmeniger die Dorffchaften ung hierüber Licht geben können. 


Wir fangen von Winterthur an. Diefe angenehme und berühmte Stadt 
Batte ſchon von Alteften Zeiten har den Juden Unterfchlauf und Schuß gege⸗ 
ben. Allem Vermutben nach Haben fich diefe Reute, in biefer wol» bemittel⸗ 
ten, "und "zur Handlung gar wol gelegenen Stadt wol befunden. Sie 
wurden reich , aber eben diefer ihr durch Schacherey errvorbene Neichthum 
ware , wie an mehr anderen Orten , die Urfach ihres Jämmerlichen Untergangs. 
Um ihrer los, und damit zugleich aller bey ihnen gemachten Schulden quit zu 
werden, gabe man vor, fie haben die Brunnen , die Bäche und die (Erde 
vergiftet. Warum folte man denn dergleichen Boͤswichte länger leben lafien ? 
Das ware die Sprache des Poͤbels. | 


Laurentius Boßbardt, Canonicus auf dem Heiligen Berg zu Winterthur/ 
meldet in feinem Chronico Manufcripto Anno Domini 1349. s Was der groß 
„Sterbend an der Peſtilenz, desgleichen vor nie gehört was mit Schwindien 
„ oder Bälen unter ber Vus und oben an Beinen in dj oder iij Tagen was 
» einer tod. Der GSterbend hat eine Forcht in Die Welt gebracht, das vil 
» Luͤt verliefen Hus und Hof, und giengen im Land um, fungen geiftliche 
„Lieder, taten alfo Benitenz. | 
8 Ab 


126 Verſuch einer jüdifchen Geſchichte, 
” "Ab inearnato Domino noftro JESU Chrifto 
-  sAnno'millefimo cum tricentefimo pleno 
- Quadraginta noverh’annos his addas 
Prima tunc Fuerat Peftilentia maxima [eva 
Morbus hic dictus epidemicus & maledidtus. 


Da nun dieſe graufame Peftilenz alfo vegiert , gieng das Geſchrey 
“über die Juden? baß fie die Bruͤnnen, Baͤch und Erdrich vergift habind. 
Darum verbrandt man fie in Winterthur am Bruͤel. 


Die Juden füchten zwar Schirm bey Herzog Albert. von OGeſtreich, 
welcher wegen Leid“ Echtbachheit der Lame; ‚wegen -Genrüths « Qualitäten 
aber der Kluge zugenennt worden. In deſſen Schloß Ryburg batten 330, 
Juden Unterſchlauf. Aber die Städte:lieffen dem Herzog fagen: fo er die 
Leute nicht zum Feuer an 10 feuen fie folches zu thun ent⸗ 
ſchloſſen. Alfo müßten ſie auch daran. | 


Faber Lib. I. Rerum Suev.. Fol. 151. meldet bievon folgendes zur Erlaͤute⸗ 
rung diefer Sache Dienendeg : daß nemlich Juden ineSchwaben den; Herzog 
Albertum von. Oeſtereich, Brafen von Habsburg und Ayburg , um Schutz 
angeruffen , welcher ihr auch etlich Hundert zu Ryburg. im Schloffe in Sicher 
heit zu bringen fich bemübet, Es hatten aber die umliegenden Städte dem Her⸗ 
zogen gefchrieben: Er ſolle dieſelbe durch feine Richter verbrennen laffen , oder fie _ 
wollen dieſelbe, der Gerechtigkeit.nach, ſelbſt abſtraffen. Alſo find diefelben auch 
das mahl alleverbrandt worden. Welche aber von den Juden fich haben tauffen 
laffen , die haben ihr Leben erhalten. u. 


Nach diefer erften ſchwaͤren Verfolgung , Lieffen fich. doc. die Juden nicht 
abſchrecken. Das liebe und einträgliche Winterthur. auf dag. neug zu befuchen, 
um felbiges , wo moͤglich, durch ihre Schinderen zu piuͤnderen. Es gelunge 
ihnen. Sie famen Hauffenweile, und wurden gütig aufgenommen. Das Ende 
aber diefer Letzteren mare nicht beffer als.der Erfteren, Es ward mit ihnen Die 
gleiche Tragödie geſpielt. U. 1401. fagen faft alle. Chronici,,. „,. waren vi 
„ Juden zu Winterthur und zu Dieffenbofen, am legten Ort brachten fie 
„cein Ehriften Kind. um, wurden aber auch darum verbrandt. Zu Winterthur 
„ wurden 27. Juden, rauen und Kinder verbrandt. “ Das -Chronicon Hir« 
faugienf. fügt : p. 313. Hac.ocgafione. in oppido -Schafhaufen triginta , in Winser- 
shur feptem atque viginti, & im multis aliis ‚locis. Suevie plures Judæi capti 
fuerunt & ignibus combußi. Dus gleiche fast: Determann Etterlin in feiner 
Ehronicz von der Lobl. Eidgenoßſchaft ihren Harkommen p. 57. b. und 58. a. 
Ye Br ee Fa 
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Bregorius Mangold, Burger zu Koftanz , fehreibet in feiner Chronick 
Mte. folgendes: A. 1401, als abermal ein Sterbet was, wurden die Ju⸗ 
den, wie im 1349: Jahr, gezigen, fi bätten-die Brunnen vergiftet, und 
alfo den Sterbet verurfachet , derhalben verbrandten die von Schaffhau⸗ 
fen, am Samftad nach Johannis Baptifte, 19. Juden. Die Chriſten die 
lies man leben. Die von Winterthur 27. und Die von Drag in Beben 
alle und jede, deren etlich tufent. | 


Vermuhtlich mag Mangold nicht wol berichtet geweſen ſeyn, daß er dieſe 
Verfolgung einer Peſt zugeſchrieben. Die eigentliche Urſach hievon ware ein in 
Dieſſenhofen von den Juden geſchehener Mord, wie man nemlich ſolches vor⸗ 
gegeben, und wovon unten in mehrerem wird gehandelt werden. Oben ange⸗ 
fuͤhrter Laurentius Boßhart, ein Pfruͤnder auf dem Heiligen Berg zu Win⸗ 
terthur hat ein Diarium hinterlaſſen, in welchem er meldet: A. Dnni 1401. 
verbrandt man zu Winterrhur XXxXF. Juden von eincs Words weden in 
Dieffenbofen beſchen. Hr. Tſchudi in feiner Helvetifchen Chronick endet 
die Befchreibung des Mordes zu Dieffenhofen, p. 610. b. mit diefen Worten: 
Darnad) , ze ußgehenden Hömmonat , fieng man an zu Winterthur auf 
die greiffen, deren wurden 19. verbrennt, die anderen wurden Chriſten. 


In Bernhard Weiflen Chronick, oder aus feinem kurzen Auszug aus 
etlichen Chronicken, ſteht: A. 1401. anf einen Samſtag naͤchſt nach Joh. Bapt. 
brennt man ein Tbeil Juden zu Schafhauſen. Darnach über 4. Wochen 
brennt man fie zu Winterthur. Wol 18. Frauen und Mannen. G''ſchach von 
eines Kinds wegen , das bat ein Chriſten Knecht zu, Dieſſenhofen ermoͤrdt, aus 
G'heiß eines Juden. Aber ob die Juden zu Schafhauſen und Winterthur 
Schuld daran hettend, weiß ich nit. Sie mißtend fierben von des gemeinen 
Manns Gefchrey wegen. 


Diefer Juden» Brand machte, wie leicht zu erachten, aller Orten viel 
Aufſehens. Au unſerm Arciv liegt ein Brief von A. 1401. von einem Oeſtrei⸗ 
chiſchen Landvogt zu Rapferftubl, welcher an den Magiſtrat zu Winterthur, 
durch die Adreſſe an den Schultheiß von Saal, gefchrieben. Diefer Herr will 
man foll ihn berichten, ob ſich Juden in Winterthur aufhalten , und od fie 
folche feuen , was man von ihnen ausgebe. Wann es etwas unvichtiges ihrents 
wegen waͤre, fo wollte er felbften gen Winterthur kommen, und für fie bitten, 
wenn man aber feine Fürbitte nicht annehmen wollte, fo wurde es ihne vers 
drieffen,, und wolte er lieber daheim bleiben. Was gedachtem LZandvogt 
geantwortet worden, haben wir nicht finden koͤnnen. Die Auffchrift dieſes 
Briefs iſt: Kin Schreiben von Job. von Lupfen, Landgraf zu Stülingen, 
Hr. zu Sofmargk Landvogt zu Baden, an Laurenz von Saalı — 

heiſſen 
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heiſſen zu Winterthur. Dieſer Brief, welchen vermuthlich mancher zu le⸗ 
fen begierig ift, lautet ale: „Meinen freundlichen Dienſt, beſonders lies 
„ber Freund, wuͤſſe, daß mie fuͤrkommen iſt, wie daß eine Rede, unter 
„euch gehe, als ob Ich noch: einmahl für die Juden bitten wol, Da 
„ bitte ich dich freundlich und ernftlich , daß du dem nachgangeft, und nur das 
9 eigentlich ervareſt, ob es alfo ſy. Dunkt es dich dann, daß es Fuͤrgang har 
„ ben wolle, das laffe mich unverzogenlich wäflen , fo will ich mich durch uͤwer 
„ Stadt willen, gern bewegen , noch einft darzu riten und für fie zu bitten, 
„ um deswillen, daß ie nit in mins Herren Ungnad als gröftlich Lommend , 
„ wann mie doch in fein mins Herren Stadt follich Unglimpf nie erbotten iſt 
„ als by uͤch, daß mir doch von ümwer wegen nit liep ift. Duchte aber dich, 
„daß ich nicht geert möcht merden, daß laffe mich ouch wuͤſſen, fo iſt zu before 
»» gen, baß ir in ſoͤllich Ungnad bey minem Herrn kommind, , der es nicht leicht 
„gegen üch vergißt. Lieber Fruͤnd, da thu du hierinn din beftes als ich dir 
„getruwe. Geben zu Baden am Gamſtag vor Jacobi Apoftoli, An. Dom, 
„». Milleimo Quadringentefimo prime. Die ueberſchrift hieſſe. An den Erbaren 
„Minen beſonders Heben Fruͤnd. 


Gint der Zeit dieſes Juden» Brands find keine Juden mehr in Winter⸗ 
thur geweſen, als nur zuweilen etwann einer aus beſonders vorwaltenden Ur⸗ 
ſachen, oder etwann auch eine Haushaltung, welche auf einige wenige Jahre, 
um ein gewiſſes Belt, Erlaubnuß erhielten da zu wohnen und zu handeln. 


Man fihet dieſes, dag nemlich fint dem uden » Brand Leine Kuden mehr 
“in Winterthur fich aufhalten dörfen, aus dem Brief, welchen Die Stadt Con⸗ 
ftanz an den Magiftrat zu Winterthur U, 1436. abgehen laſſen, betreffend «ine 
zu Ravenfpurg von den Juden begangene Mordthat, gar Elar, 


Dog aber doch, auch nach dem Juden» Brand, zuweilen ein und andere 
juͤdiſche Famille um die verkommene Gebuͤhr, und auf gewiſſe angedingte Jahre, 
ſeye aufgenommen worden, zeiget ſich aus einem Inſtrument, welches die 
Stadt Winterthur einer juͤdiſchen Famille, die ſich daſelbſt aufgehalten und 
Gelt⸗Wechſel getrieben, A. 1440. zugeſtellet, theils aus einem alten Steuer⸗ 
Model, welchen mir ein angeſehener Herr und Freund von Winterthur guͤ⸗ 
tigft mitgetheilt hat. Diefes der jüdifchen Famille ertheilte Inſtrument if in 
der That merkwuͤrdig. Sehet felbiges in Berlage Lit. Q. der Steuer » Brief 
aber lautet alſo: 


Anno 1468. am Niedermarkt (NB. es trift das Schmid⸗Gaͤßli) 
ſtuͤrt Schmoll Jud 2. fl. Unſer Freund macht hieruͤber dieſe Anmers 
kung: Es iſt alle Wahrſcheinlichkeit, daß dieſer Mann nicht nur 

den 
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den Namen Jud gehabt, ſondern wuͤrklich ein Hebraͤer * geweſen ſey, 
denn A. 1470. ſteht an gleichem Ort Lazarus der Jud ſteuͤrt 2. fl. allein 
nur bis 1476, U 1478. ſteht dieſer Lazarus bey den Haußleuthen in der 
Obergaß einthalb. A. 1470 ſteht wieder ein Lazarus Jud, in der Neu⸗ 
ſtatt. Steurt 8. W. So viel von dieſem Steur ⸗Rodel. 


Daß Zü Winterthur gleich vor der ſel. Reformation ſich ein beruͤhmter Arzt 
aufgehalten, haben wir ſchon oben p. 67. umſtaͤndlich angemerkt, wohin wir 
den Leſer wollen gewieſen haben. 


Allerdings dienet auch hieher, was unſer grundgelehrte und weitberuͤhmte 
Herr Johann Conrad Fuͤßlin, Pfarrer zu Veltheim und Camerarius E. E. 
Winterthurer⸗Capitels, in feinen nuͤtzlichen Nachrichten aus den helvetiſchen 
Geſchichten, ins erften Zehend , den neueflen Sammlungen vermifhter Schrife 
ten einverleibet , Tom. 2. p. 221. fihreibt : », Zwinglin berichtet in feiner Vers 
„theidigung wider einige wider ihn ausgeſtreute Unwahrheiten vom Jahr 1524. 
.»» &8 wäre ein Jud mit Namen Miofes, von Winterthur, von demfelbigen 
 fagten feine Feinde, haͤt er feine Lehren ber. Diele Verleumdung bat er 
os gründlich widerleget , aber er hat nicht gemeldet „ wer dieſer Jud geweſen, und 
„ wie er nach Winterthur gelommen fey , dann die Burger zu Winterthur hats 
„» ten fchon lange zuvor die Juden aus ihrer Stadt vertrieben und duldeten feine 
„» mehr darinnen. Aug Erasmi Brief bin ich benachrichtiget worden, daß die Aerz⸗ 
» te zu felbiger Zeitifehr rar gewwefen, und daß die Juden die Medicin am meiften 
„» getrieben haben ; ich bin demnach auf die Gedanken gerathen , ob nicht villeicht 
» die Stadt Winterthur diefen Jud beruffen habe, damit er ihr Arzt wäre, So 
weit Herr Fuͤßlin. 


| In fpätheren Jahren, nemlich A. 1570. muͤſſen doch noch einige Juden in 
Winterthur gewohnet, und da geſchacheret haben ; mie dieſes aus verfchiedes 
nen Briefen eines gewiſſen Hrn. Bfarrers , der einem Juden in Winterthur 
ſchuldig geweſen, und die mir ein (däbarer Freund in originali mitgetheilt 
bat, zn erfehen if. Wir wollen mit diefen Briefen Unſere Leſer nicht bemuͤ⸗ 
ben, fonder nur , um die Sach zu erweifen, die Obligation, die diefer Hr. 
Pfarrer den Juden gemachet, harſetzen. Hier iſt fie: „Ich Hang Rudolf 
„B. Hr Burger zu Zürich und diefer Zeit Diener der Kirchen B. *** bes 
„kenn bier menniglichem mit: diefer miner elaner Handfcheift, daß ich A. 70. 
„ den 25. May von dem Erbaren. Drardocal dem Juden zu Baier hur 
empfan⸗ 





Freblich war dieſer Schmoll Jud ein Hebraͤer. Sein Namm verratbet ihn. Er Heißt 
Schmoll ode Schmuel d. 1. Samuel. Man wird keinen Schmoll oder Smuel umer den 
Chriſten finden. Zudem, fo beißt ee noch dazu, um ihn recht zu Charackteriſteren, Schmoll Jud. 


n 
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„ empfangen habe 100. SI. Zuͤrich Währung, darum ich im Verſatz ein Baar 
„ uffen umd innen verguldig Bächer , ein gulden Ring mit vier wyſſen Stei⸗ 
; nen und ein Thürgis verfeßt, auch ein Robyn⸗Ring, famt liegenden ers 
„ Tauften Güteren an Raben und Woswachs zu B. *x** gelegen. Solliche 
„ 100, Gl. verfprich ich bey Ehr , Treuͤw und Slauben, von hät dato in 2. 
» Monat frift widerum zu erlegen famt dem Zins vom Mongt 2, Cronen 
„wie abgeredt, des ich zu warem Urkund fölichs trülich zu halten, für mich 
„ und minen Erben Büdfchier , oder Ynſigel herunter gedrudt und geben zu 
„B. *** im Pfarrhuß. Datum den a5. May 2. 70. 


Den 11. Februarii Anno Domini 1571. „ Jh Hans Rudolf B.*** 
„ Burger zu Zürich, diefer Zeit Diener der Kilchen B.* ** bekenn bier men⸗ 
„ neglich mit diefer meiner eignen Handfchrift, daß nachdem der edelveft Ikr. 
»» Selig Schneeberger Amts » Verwalter zu Winterthur Guͤlt und Buͤrg für 
» mich worden gegen Mardochai den Juden von Winterthur, won wegen eines 
„Kleinods, welches ich im Mardochai verfeht han, er Junker Selir mir dafs 
„ felbig Herz oder Kleinod uf huͤt dato durch minen Diener Herbergeren ges 
„ fit hat, Werfprich derohalben ich jet genannter B. *** für mich und 
„. minen Erben, gedachten Ikr. Felix Schneeberger, oder feine Erben in Mo⸗ 
„ nend Frift von fölicher Buͤrgſchaft ganz und gar zu erledigen in was Wiß 
„» und Meg um ganzen Hauptaut, Zins, Köften und Schaden fo daruf gan 
„ möchte mich oder Junker, Felix der Jud unfehen wurdy, das alles folk 
„ imene vilgedachtem minem günftigen Ikr. nit fchaden, Sonder er foll von 
„ mir oder minen Erben dann genzlich enthept fin, und bieran foll all min 
„ Hab umd Gut nuͤtzid ußgenommen überall nüt ſchirmen, fonder fo etwas 
„ Koften nud Schaden, uß Verfumung daruf gan wurdv foll Junker Schr 
„ Gewalt haben das num anzgugruffen und zu bekuͤmmeren, fo lang bis er dies 
„ fer Buͤrgſchaft halben loß wirt, und one allen ſynen Koften und Schaden 
„ von mir und den minen quittirt voorden , des ich dann zu mer Verſicherung 
„ foHichs thrülich und ony alle Befahr zu halten, min eugen Inſogel hierunter 
„getruckt und geben zu B.*** im Bfarhuß, den 11. Februarii, Anno Do- 
g mini 1571. Sans Rudolf 3. ar, 


Die übrigen Städte Lobl. Standes Zürich, Stein am . 
Rhein, Egliſau, Brüningen, Regenfpurg | 
Fu und Bulad. . 


Ich verhoffete, da das angenehme Stein am Rhein von allen Seiten 
har mit Juden umgeben iſt, von daher viel merfwürdiges zu erhalten, allein 
die Nachricht, die mir der Hoch» Ehrwürdige Decanus und Pfarrer zu 
WB nn Ä Stein: 


.» 
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Etein, Hr. Marcus Soſpinianus überfchriebeg, hat meine Erwartung 
vereitelet. Es meldete mir diefer gelehrte Herr, unter dem 23. Sept. A. 1760, 
folgendes: „Sie haben mid) neulich mit dem Anfuchen beehrt, ich möchte 
„ das Archiv der Stadt Stein durchgehen laffen, um zu fehen , was da für 
» Nachrichten von den Juden möchten anzutreffen ſeyn. Ich könnte mir aber 
„ſo gleich einbilden, dag von hier nichts zu hoffen fege. Es ift zwar hier ein 
„ Archiv und zwar in einem doppelten Gewölbe, hiemit fo ficher als es nur 
s Dreufchen machen können, Es ift aber Feine Regiftratur, dag man eigentlich 
„ wiſſen koͤnne, was man darinnen habe, und wo man es finden könne, Zu 
„ meiner Zeit vor ungefehr 20. Fahren, iſt eine etwelche Regiftratur angeords 
„ net worden. &ie begreift aber nur diejenige Documenta und Schriften , die 
„ Stein betreffen , fint des es unter Züricherifchen Schuß ſtehet. Die älteren 
„ und Kloſter⸗Doeumenta find nach Zürich tommen, “ Eben fo wenige Nach⸗ 
richten finden wir auch in denen Staͤdtlinen 


Egliſau, Grüningen, Regenfperg und Bülach. 


Aller Maprfcheinlichkeit nach haben da in älteren Zeiten die Juden ich ein 
gutes Quartir zu machen gefucht. Wir wollen aber in Mangel genugfamer 
a, bintänglicer Nachrichten , unferen Lefer nicht mit blofen Muthmaſſungen 
aufhalten. 


Daß die Juden im Zuͤrich⸗Gebieth fich in dem oder diefem Dorf niedere 
gelaſſen, und da ihre Handelfchaft getrieben, auch ihren Gottesdienſt ausgeübel 
baden , ift ebenfalls unbelannt. Und fo gehen wie weiter, um dem Ben. Lefer 
noch einige Anmerkungen , über etwelche feltfame Ueberbleibſel der Juden in 
Zürich mitzutheilen. | 


| Dad Fünfte Capitel. 
Anmerkungen über einige alte jüdifche Ofter » Lieder ıc, 
Deren Angedenken ſich bis auf den heutigen Tag erhalten hat, 
als ein Anhang zu denen Züricherifchen Juden Geſchichten. 


Mir haben uoch bis auf den heutigen Tag in Zirich von den Juden, ne⸗ 
bent denen bereits angeführten vwerfchiedenen Dentmalen ihres ehmaligen Das 
ſeyns noch andere eben nicht verachtens » würdige Doeumenta. Wir zehlen das 
Hin verfchiedene Lieder» Spiele, Redens⸗ Arten und Wörter die ganz jür 

diſch find. Hier iſt ein etwelcher Dar welcher unfere Gedanken win : 
| 2 a 
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Das alte Ofter» Lied der Juden wu m am ın ein Zieelein, ein 
Zickelein, fo alljährlich Yon ihnen an diefem Feſt gefungen wird und ſich in 
Ihrer ndo Si nman 970 Ofters Liturgie befindet , wird die Sach Elar machen. 
Es lautet in unferer Sprache alfo : 


Ein Zidelein, ein Zickelein, das hat gekauft das Vaͤterlein, um zwey 
Pfenniglein. Ein Zickelein, ein Zickelein, 


Da kam das Kaͤtzelein, und aß das Zickelein, das da hat gekauft mein Vaͤ⸗ 
terlein , um zwey Pfenniglein. Ein Zickelein, ein Zidelein. 


. Da kam das Hündelein, und biß das Käkelein, das da bat gegeffen das 
Zickelein, das da hat gekauft mein Vaͤterlein, um zwey Pfenniglein. Ein 
Zickelein, ein Zickelein. 


Da kam das Stödelein, und ſchlug dag Huͤndelein, das da hat gebiffen 
das Kaͤtzeleln, das da hat gegeflen das Zickelein, das da hat gekauft das Bis 
terlein, um zwey Pfenniglein. Ein Zickelein , ein Zickelein. 


Da kam das Feuerlein, und verbrennt dag Stoͤckelein, dag da hat gefchlar 
gen das Hündelein , das da hat gebiffen das Kätelein, das da hat gegeffen das 
Zidelein, das da hat gekauft mein Väterlein, um zwey Bfenniglein. Ein Zicke⸗ 
kein, ein Zickelein. | 


Da kam das MWöflerlein , und verlöfcht das Feuͤerlein, das da bat vers 
brennt das Stoͤckelein, das da bat gefchlagen das Hündelein, das da hat gebife 
biffen das Kaͤtzelein, das da hat gegefien das Zickelein, das da hat getauft mein 
Vaͤterlein, um zwey Pfenniglein. Ein Zidelein, ein Zickelein. 


. Da kam der Dchfe und trinkt das Mäfferlein,, das da hat verlöfcht dag 
Feuerlein, das da hat verbrennt das Störelein, das da hat gefchlagen das Hündes 
kein, das de hat gebiſſen das Käkelein, das da hat gegeſſen das Zickelein, das da” 
bat gekauft mein Vaͤterlein), um zwey Pfenniglein. Ein Zidelein , ein Zickelein. 


Da kam der Schochet , (Metzger) und fchlachtet (metzget) den Ochfen , 
der da bar ausgetrunfen das Waͤſſerlein, das bat verlöfcht das Feurlein, dag 
da hat verbrennt das Stoͤckelein, das da bat gefchlagen das Hündelein , das da 
hat gebiſſen das Kaͤtzelein, das da gegeffen das Zidelein, das da hat gefauft 
mein Vaͤterlein, um zwey Pfenniglein. Ein Zidelein , ein Zickelein. 


Da kam der Malach Hammavet, Cder Engel des Tods,) und fchechtet 
den Schochet, der hat gebchechtet den Ochſen, der da hat ausgedrunfen dag 
Waͤſſerlein, das da hat verlöfcht dag Feuerlein, das da bat verbremmt das 
Stoͤckelein, das da hat gefchlagen dag Huͤndelein, das da hat gebiſſen das Kaͤtze⸗ 
fein , das da hat gegeſſen, das Zickelein, das da hat gekauft mein Wäterlein, um 
zwey Vfenniglein. Ein Zickelein, ein Zickelein. © 

| ' a 
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| Da kam der lieber Herr GOtt, und fchechtet den Malach Haͤmmavet, 
der da bat gefchechtet den Schochet, der da bat gefchechtet den Ochfen, der 
da hat ausgetrunfen das Waͤſſerlein, der da hat verlöfcht das Feuerlein, das 
da bat verbrennt das Stoͤckelein, das da hat geſchlagen das Huͤndelein, das 
da hat gebiſſen das Käßelein, das da hat gegefien das Zidelein, das da bat 
gefauft mein Wätterlein, um zwey Pfenniglein. Ein Zickelein, ein Zietelein  . 


Hier hat der Ben. Sefer ein uraltes aber nicht veraltetes Ofter » Lied! 
der Juden, welches alljährlich von denfelben in der Oſter⸗Wochen mit vieler 
Andacht gefungen wird. Es flehet dieſes Lied in der Dfter- Liturgie der Juden. 
Und nicht nur die Juden, fondern auch viele von unferen Gelehrten erkennen, 
daß in diefem Lied ein hoher und ernfihafter Sinn zu fuchen ſeye. Wagenſeil, 
Rofenroth , Probft von der Hardt, Ebr.. Andre, Teuber, Bodenſchatz ik 
a. m. haben es der Muͤhe wehrt geachtet dem Sinn dieſes Lieds nachzuſpuͤren. 


Mer der Urheber dieſes Lieds ſeye, Tonnen uns die Rabbinen nicht anzels 
gen, und ſelbſt Wagenſeil hat es nicht erfragen können. Es fagt ung dieſer 
groſſe Juden⸗ Freund in feiner Belehrung von der Juͤdiſch⸗ deutfcben eds 
und Schreib + Art. ?. 98. daß unter fo vielen Zuden die er in Deutſchland, 
Frankreich, Italien ind Holland, wegen des Zickeleins zu Rath gezogen, fich 
feiner gefunden , der ihme den gerinaften Befcheld hätte zu geben gewußt. So 
hätte er auch einen gar gefchickten Rabbiner zu Prag darım befragt, der ihm 
zur Antwort ertheilt,. daB allwegen grofle Sachen darunter angezeiget wurden, 
er koͤnne aber fo gleich Leinen richtigen Befcheid geben , er wolle aber nachdenken, 
und ihme eine Erklärung uͤberſchreiben. Nah einigen Monaten ſeye ihme ein 
nachdenklicher und verwunderlicher Brief won dieſem Rabbiner zukommen. rc. ꝛc. 
Es muß aber die Ausſag dieſes Rabbiners dem Hr. Wagenſeil nicht wahr⸗ 
ſcheinlich genug vorgekommen ſeyn, in dem er ung die ihm zugeſchickte Ex 
laͤrung nicht anzeiget, ſondern ſich begnuͤgt dem Diſcours dieſen Beſchluß zu 
machen: er halte dafuͤr, daß dieſes Lied ein bloſes Wortſpiel ſeye, fo 
nichts wichtiges mit fich führe. Allein das wird dem Hrn. Wagenſeil kein 
ud gelten laffen. Hr. Wagenfeils Urtheil if auch darum nicht, (wie Dr, 
Teuber in feiner gelehrien Wlutbmaffung von dem alten jüdischen Oſter⸗ 
Liede: Ein Zickelein; Ein Zickelein p. 25. grundlich anmerkt: ) anzunehmen, 
weil dieſes Lied der Dfters Liturgie einverleibet if, und alljährlich von’ den 
Juden mit Ernk und Eifer‘ gefungen wird. Es muß fotplich dieſes Kied von 
folchen Leuten die Anfchen und Macht gehabt haben den juͤdiſchen Gottesdienſt 
anzuordnen, gemachet worden ſeyn. So wenig aber als wir in unſeren Kirchen⸗ 
Agenden nnd Geſang⸗ Bürberen, bloß zur Luſt erfonnene oder weltliche Lieder 
aufnehmen; eben fo wenig iſt auch das von den Juden zu vermuthen. Fa 
ſelbſt unfere Gelehrten haben diefem — einen geheimen ernſthaften Verſtand 
3 


zuge⸗ 
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zugeſchrieben. Rnorr von Rofenroth, in dem Antwort » Schreiben an den - 
Sen. Wagenfeil, feat: er feye für fich auf die Gedanken geratben, daß 
dieſes Kied die Gefangenfchaften und Trübfalen, welche die Juden in 
$Eaypten, Babylon, wie auch zu Zeiten Untiochi, $Epipbanis , und fons 
derlich auch die fo fie noch leiden, famt der SErlöfung anzeite., Der Hr, 
Probſt von dee Hardr übertrift den von Roſenroth und führet defien Gedan⸗ 
fen ordentlich und finnreich aus, in dem Anhang des A. 1727. zu Helmftett 
herausgekommenen Hædo. Er nennt dag Lied ein Enigma, ein Rätbfel , und 
weil es aus sehen Verſen beſteht, fo machet er gehen Soenas zenigmatis, eine 
sebenfache Raͤtherſchen daraus. 


Nach dem erſten Vers wäre das Zickelein das Volt Iſrael; die zween 
Pfenninge Moſes und Aaron r die das Volt Iſrael aus Egypten gerührt has 
ben; amd das Oäterlein GHOtt der. HErr. 


Nach dem zweyten Vers bedeutet das: Rägelein , welches. das Zickelein 
gegeſſen, die Affyrer , welche das Steaelitifhe Reich angegriffem und bie zehen 
Staͤmme weggefuͤhret haben. oo. 


Nach dem dritten zeigete das Hlndelein weiches Das Kägelein gebiſſen; | 
die Babplonier an, von weichen wieder die Aſſyrer uͤberwunden find. 


Nach dem Vierten ftellete das Stödkelein, das das Hündelein gefehlas 
| gen, Corum, den Perſer vor , der Babylon unter ſich gebracht. | 


Nach den fünften-nienge das Seuerlein, ſo das Stödelein verbrannt, 
auf den Alexandrum, der die Verſer wieder bezwungen bat. 


Nach dem fechstentwäre das Wäfferlein, welches das Seuerlein erloͤſcht / 
din Bild der Römer, von welchen die Griechiſchen Reiche erobert find, 


Nach dem fiebenden würden durch den Ochſen, der das Waͤſſerlein aus⸗ 
getrunken die Saracenen vorgetellet , von welchen die Roͤmer wieder aus 
dem gelobten Lande verjagt worden ſind. 


Nach dem achten wäre ber Schochet der den Ochſen geſchlachtet Gode- 
red von Bullion , der die Saracenen wieder aus dem gelobten Land verjagt hat. 


Nach dem neunten waͤren durch den Malach Sammavet-, durch den 
Engel des Todes, der den Schochet , den Metzger geſchechtet, gemetz⸗ 
get, die Türken abgemablet, von welchen die Ehriften wieder aus dem gelob⸗ 
ten Rand aeſchlagen ſind. Nr Um diefe Zeit feye auch diefes Lied gemachet 
word en. 


. En „SE Zr 2 
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Nach dem zebenden bedeute der liebe Herr GOtt, der den Engel des 
Todes gefchechtet, den HErrn Meßlam, der die Türken aus. dem. gelobten 
Rand hinausſtoſſen, dieſes fchöne Land den: Juden wieder einraumen , und 
fein irdifcheg Rei darinn aufrichten wurde, *: : mon 


Es if alfo die Meynung des Herrn Probſts von der Hardt, da 
in dieſem Liede die vornehmſten Veränderungen. begriffen ſeyen, denen das 
jüdifche Volk unterworfen geweſen, und Habe dee Verfaſſer darthun wollen; 
daß alle die das Volk Gottes überwunden haben, non anderen wiederum übers 
wunden · worden feyen, und dag endlich der Herr Meßias kommen werde, 
um allen Trangfalen feines lieben Iſraelitiſchen Volks ein Ende zu machen. 
Zu mehrerer Beſtaͤtigung diefer feiner Erklärung führt der Herr Probſt die 
Worte Jerem. 30. 16, 17. an: Es follen. alle die dich freſſen, gefreften 
werden, und alle deine Seinde follen in Gefaͤngnuß geführt. werden; 
alle, die dich verwülten werden, auch verwuͤſtet werden; und alle die 
dich berauben, will ich auch zum Raub machen. 


Herr Pfr. Bodenfchag vermennt zwar , in feinem deutfchredenden Her 
braͤer, (welches Buch ein Mann der die jüdifche Religion und Gebräuche 
gern können nadchte, unmöglich manglen kan:) pt. 2. p. 312. P. N. Lebrecht, 
ein Bekehrter ans dem Indenthum, babe die Gcheininifie , welche in dieſem 
Ried verborgen liegen , gluͤcklich entdeckt. Allein es iſt aus Hr, Chrift, Andr. 
Teubers ſchoͤner Schrift über diefes Lied bekannt, daß der Lebrecht feinen 
Kram dem Hr. Probſt von der Hardt abgeborget. Er der. Hr. Teuber 
(chreibt in dern anderen Cap. feiner Auslegung‘ dieſes alten judifchen Oſter⸗Lieds 
p. 18. und 19. folgendes: „Izt angefuͤhrte Ansiegung des Hrn. Vrobſtes hat 
„ein befehrter Jude Leberecht., Im vorigen Jahre (1731.) ing deutſche und 
„ jiwar nicht allemal accurat, überfeßet, und unter feinem Namen zu Leipzig 
„ drucden laffen. Man gönnete ihm gern den Vortheil den er vielleicht damit 
» gemacht, wann er ſich nur. etwas behutſamer dabey verhalten, und dem 
» Hr. Brobft, ohne ihn zu nmentten, nicht alleß blind bin Ipctgeförieben hätte, 
„Es verfpricht zum Erempel der Hr. Probh p. 9, Teines Hxdi „den nachdenk⸗ 
„lichen Brief, welchen der Rabbiner and Brag an Wagenfellen von dem 
„Zickelein abgehen laffen: Epiftolam hanc resenfere,, ag examinare, latentes- 
„ que artes detegere alterius erit loci: Paucis ‚in angecelum, Nun verſpricht 
„dieſer gute Menſch, der den Brief ſchwerlich gefehen , penfelten ergus zu geben 
„ und zu unterfuchen. Er fchreibt dieſe Worte dem Hrn. Brodft getroſt nach 
‚ p. 7. Den Brief zu erzehlen und zu unterfuchen , Im gleichen die. Darin vers 
„ſteckte Kürfte zus entdecken, gehört an einen Anderen. Ort, jetzo habe nur 
„zum voraus kürzlich Erwähnung deffelben gethan “ F 

err 


> 
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Serr Teuber ſagt in feinem fchon oͤfters belobten Tractat über dieſes Lied p. 22. 
Auf der Reife Fame ich vor einiger Zeit mit einem aus Polen Eommenden 
Rabbiner auf :diefes Lied, und fraate ibn: was er davon bielte? Er 
fagte mir: diefes Lied wolte anzeigen, daß in der Welt einer über; den 
anderen fey , und eine jede Creatur ihren Meifter babe. Sündige jemand, 
ſo baͤme ein ftärkerer uber ihn, und Hieffe ee ihm entgelten. Und von 
dieſer Meinung geht Hr. Teuber nicht weit ab; wie er denn p. 45. ſchreibt: 
Ich glaube daß diefes Kied ein Lob Bottes, und deſſen Hoheit und 
Oberſte Gewalt uͤber alle Creaturen vorſtellen ſolle. 
Mehrers wollen wir bierüber nicht anführen, fondern nur 10% ı um jur 
Sach, m die es ung eigentlich zuthun iſt, zu kommen, fagen: daß diefes Lied 
ehmalen unter unferen Burgers Kindern, Die wie leicht zuerachten mit den, 
Juden Kinderen vielen: Umgang gehabt, gar bekannt muͤſſe geweſen feyn. Sie 
Brachteng mit naher Haufe, und das gab Anlaß die Juden zu 'veriren und 
denen Ehriften Kinderen, zu ihrem zeitvertrieb, dieſes noch heut zu Tag be⸗ 


kannte Lied aufzufegen : 


Es iſt ein Baum im Gaͤrtli hinne 
V’Birren waͤnd nuͤd fallen 

Da ſchuͤckt de Bur de Joggeli uſen 
Er ſoll die Birren ſchuͤttlen 
Joggeli will nuͤd dBirren ſchuͤttlen 
dBirren waͤnd nuͤd fallen. 


Da ſchickt der Bur es Huͤndli uſen 
Es ſoll de Foggeli biffe 
Huͤndli wil nid Joggell bien — 


Da ſchickt der Bur es Steckli uf. 
Es foll das Händeli, fchfah 
Steckli will nid Huͤndelt ſchlah — 


Da ſchickt der Bur es Fuͤrli uſe 
Es ſoll das Steckli Bremen 
S'Fuͤrli will nuͤd Steckli brennen — 
So gehet dieſes Zaricheriſche Kinder Lied dem jͤdiſchen Dfter » Lied nach 


bis zum Ende, und beweifet fo bis auf den beutgen Tag, daß die Juden 
hier 


— 
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bier in Zurich nicht nur gewohnt, fondern auch mit den Chriftlichen Burgeren 
gute Bekanntſchaft müffen gemacht haben. 


Ich habe vermeint bey dem Zickelein flillzuftchen , doch kan ich mich 
nicht mohl enthalten, noch ein Efter » Lied, welches in der jndifchen 
Liturgie ftehet, und von den Juden über das Ofter » Felt öfters gefungen 
ah, * anzufuͤhren. Es lautet dieſes beruͤhmte Lied, nach Sepher Hagga-· 
an, ‘ 


Eins weiß ich: Einig und das unſer BOt, der da lebt, und der da 
ſchwebt, im Himmel und auf der Er 


Swen und dag if aber. mehr und dafjelbe weiß ich. zwey Tafeln Moſs. 
Einig F iſt unſer GOtt, der da lebt und der da ſchwebt, im Himmel und 
auf der rd. 


| Du und das iſt aber mehr, und. daſſelbe weiß ib. Din ſeyn Die u 
ter, * zwey Tafeln Mofis ic. * Abraham, Iſaae und Jacob. 


Hier und das iſt aber mehr, und daſſelbe weiß ich , vier feun die Mit⸗ 
ter * drey find die Vaͤtter ıc, * Sara, Rebecca, Rachel und Lea. 


Fünf und das ift aber mehr, und daffelhe weiß‘ id, fünf feyn die Bis 
cher * bier feyn die Muͤtter, nn * die x. Bücher Mofie, 


Sechs und. das ik: aber mehr/ und daſſelbe weiß ich. Sechs ſeyn die Ler⸗ 
nung * fünf ſeyn die Buͤcher ꝛe. * narp mortts die Sechs Theile des Tal⸗ 
muds, oder der. Miſchnah. I | 


Siben und das ift aber mehr , und daffelbe weiß ich. Siben ſeyn die Fey⸗ 
rung * Sechs ſeyn die Lernung ꝛe. * anaw vor nyaws der fiebende Tag 
in der Roche, 

Adıt und das iſt aber mehr, und daſſelbe weiß is: Acht feon die Bes 


fhneidung , * Siben feyn die Feyrung x * ion oı mamtn, Ein jedeg 
. Knäblein muß am achten Tag befchnitten werden. 


Neun und da ig aber mehr, und daſſelbe weiß Ich, Neun ſeyn die Ges 
winnung *. Acht die Beſchneidung ic. x* nvh Nyon. Eine ſchwangere 
Frau gebibret noch 9 Monaten. 


© | "Zehen 
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Zehen und das ift ader mehr, und daffelbe weiß ich. Zehen feyn die Bes 
botte * Neun feyn die Gewinnung ꝛc. * dieio. Gebotte, die der Herr 
durch Moſen gegeben, 


Eilf umd das. ift aber mehr, und daſſelbe weiß ich. Eif fen die Sterne *. 
Beben feun die Gebotte ıc, * welche Joſeph im Traun gefehen 1. Moſ 
XXXVII. 9 | 


Zwölf und das iſt aber mehr, und daffelbe weiß ich. Zwölf ſeyn die Ges 
ſchlechte *. Eif find die Sterne. Zehen find die Gebotte; Neyın find die Ges 
winnung; Acht find die Beſchneidung; Sieben find. die Feyrung; Sechs find 
Die Lernung; Fünf find die Buͤcher; Vier find die Muͤtter; Drey find die Vaͤ⸗ 
ter , zwey Zafelen Mofis; Einig iſt unfer GOtt, der da lebt und der da 
ſchwebt, im Himmel und auf Erden. 


* Day Sy ante die swölf Stämmen Iſraels. Menn m mit dies 
fem beliebten jüdifchen Ofter » Kied vergleiche, was ehedem die Kinder in Züs 
rich gefungen haben, und zumeilen noch fingen, fo iſt mir diefes widerum ein 
Beweis von dem uralten ‚Aufenthalt der Juden 1 in Zarich · Es lautet dieſes 
Kinder» Lied der Chriſten alſo: 


Buter Gefell ich frage dich. 

Suter Geſell was fragft du mich? Ä 

Ich frage dich das erſte. Was ift einmal Eine? 

Einmal Eins ik GOtt der Herr, der da lebt und der da ſchwebt im 
Himmel und auf Erden ; durch Chriſtum müffen-wir felig werden. 


Iqh frage dich das Zwedte. Zivey find die Tafeln: Mofis.. Einig I GOtt 
der HErr ic | 


Ich frage dich das Dritte, Drey find die Batriarchen, zwey find — 


Ich frage dich das Vierte. Vier ſind die Evangeliſten — 
Ich frage dich das Fuͤnfte. Fünf find die Bücher Moßi, vier die Evan⸗ 
geliften. — 


Ich frage dich dag Sechste. Sechs Krüg mit. wochen ein. ſchenkt 
uns der HErr zu Cana bey der Hochzeit ein. Fuͤnf Vaͤcher Mofis. — 


Ich frage dich das Siebende. Sieben find die Gaben des Heil. Geiſts. 
Sechs Kruͤg mit — 56 


Fuͤnftes Capitel. 139 


Ich frage dich das Achte. Act Stuͤck der Seligkelt. Sieben Gaben des 
Heil, Geile. — 


Ich BR dich das Neunte. Neun Choͤr der Engeln, acht Stuck der 
eligkeit. 


Ich gute dich das Zehende. Zehen Gebotte GOttes. Neun e der 
Engeln. — 


Ich frage dich das Elſte. Eif tauſend Maͤrterer. Zehen Gebott EOiter — 


Guter Geſell ic frage dic. Guter Gefell was fragſt du mich? Ich frage 
dich das Zwoͤlfte. Zwoͤlf ſind die Artickel des Glaubens. Eilf tauſend Maͤrte⸗ 
rer; Zehen Gebott GOttes; Neun Choͤr der Englen; Act Stuck der Selig⸗ 
keit; Sieben Gaben des Heil. Geiſts; Sechs Kruͤg mit rothem Wein, ſchenkt 
uns der HErr zu Cana bey der Hochzeit ein; Fuͤnf Buͤcher Moſis; Vier 
Evangeliſten; Drey Patriarchen; Zwo Tafelen Moſis; Ein mal Eins iſt 
GoOtt der HErr, der da lebt und der da ſchwebt Im Himmel und auf Erden, 
Durch Ehriftum hüffen wir felig werden. 


Ich fage wenn wir mit dem juͤdiſchen Ofter» Lied yap o rk Sins das 
weiß ich, dag fo eben vorgetragene. Züricherifche Kinder » Lied vergleichen , fo 
ſehen wir gang deutlich , daß es einer der ehrlichen Alten zum Gebrauch der 
EhHriften » Kinder habe eingerichtet, es ſeye um die Juden damit zu veriren, 
oder die Ehriften» Kinder, die Diefes Lied zur Ofter - Zeit gar öfters von denen 
Juden⸗ Kinderen, mit denen fie auf den Gaſſen berumgelauffen, und gute 
Belanntfebaft gemachet,, gehört , denen es denn auch wol mag gefallen haben: 
(mie es denn aud für die Kinder, eben wie das Zidelein , eine artige Me⸗ 
lodey hat, etwas befiers zu belehren. Seye dem aber wie ihm wolle, fo if 
einmahl diefes Kinder⸗Lied hiemit ein Zeuge, daß ehedem Juden in Zürich ge 
weſen, und zwarn vor längflem, zumalen diefes Lied ganz gewiß var der fel, Refor⸗ 
mation anfgefeßt worden, wie ang denen acht Stucken der Seligkeit, denen 
neun Chören der Engeln und denen eilf taufend Martyreren klar zu leben. . 


Es kommt und noch zu Sinn, In unferer erften Jugend folgendes Kinder, 


Spiel öfters gehört zu haben: Wer kan am geſchwindeſten und ohne An⸗ 
ſtoß ſagen: 


Sa4 Bartho- 
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Bartholomzus , 
Artholomzus „ 
Tholomzus , 
Lomzus , 
Kus, - 
Us ,. . 


Andiſputirlich kommt auch dieſer kindiſche Zeit « Vertrieb von den Juden 
ber. Der Ben. Lefer aber wird vermuthlich fragen: Warum wir auch diefes 
Dingerchen anführen? Man wird uns aber erlauben zu fagen: daß auch dies 
(es eine und nicht viel bedeutende Ding doch in diefen Schmeiter + Küdifchen 
Nachrichten eben nicht überall gu verachten ſeye. Allezeit ift dieſes ein Beweis⸗ 
thum , daß die Ehriften und Fuden» Kinder unter einandern gelauffen feyen, 
umd einen gemeinfchaftlichen Umgang mit einander gehabt haben. 


Folgende kurze Anmerkung wird die Sach Hor machen. Die Zuden glaube 
ten namlich, daß die Teufel über das Waſſer groffe Macht Haben.‘ Sie warne⸗ 
ten alfo ihre Leuthe, des Nachts kein Waſſer zu trinken, zumalen folches fehr 
gefährlich , und man fich dadurch Schwindel und Dunfelyelt der Augen zuzlehe. 
Diefem Ungläd nun vorgulommen bedienen fie fih, wie und Buxdorf im 
Lexico Talmud:. p. 2320. aug dent Talmud in Pefachin; fol. 112. und Avoda 
Sara fol. 12. erzehlet, des cchafriri und ſprechen beym Erinten: 


aD . Schaftiri:- | 
23 | Beriri 
"77 Riri: 
m a Bi 
' m. 00. MB 
V77 I. 


j: 


Gleichwie uun dieſes Wort alle Tag um einen Buchſtaben ſchreiben ab⸗ 
nimmet, alſo muͤſſe auch die Duntelheit des Geſichts alle Tag etwas abnebmen, 
bis fie ſich ganz verliehre. 


Es if aber Schafriri der. Name eines, böfen Beiftes , der über die Plage der 
Blindheit gjeſetzt iſt, wie denn 1. Moͤſ. ı9. 11. anſtat des Hebräifchen Dmuu3 
mit Blindheit , In der Ehaldaifchen Ueberſetzung flieht Tatra. mit Schafriri. 
An des Schafriri ftatt Haben die Chriſten⸗ Kinder , auf Angeben eines nach Das 
figer Art aufgeweckten Kopfes, den Heil, Barthimdum oder Bartbolomdum , 
welchem der Here JEſus das verlohrene Geficht wieder geſchenkt, als einen 


tüchtigeren Arzt hingeſtelt. 
| zum 


Fuͤnftes Capitel. 141 

Zum Beſcchluß wollen wir noch einige bey ing übergebfiebene und noch 

immer übliche judifche Wörter anführen, Wir könnten ein ganzes Woͤrterbuch 
bievon machen, folgende aber mögen ung genug ſeyn. 


Aetti fagen die Juden anftat Vater, und das ift noch Immer die Sprach 
unſerer BaurensKinder von ax Af Vater , welches Wort die Juden verzwicken. 


So fagen fie auch für ax sEm Mutter, Memme oder Mamme. 
Chutz, fort, geſchwind fort! mob zın Chug, außbin. LKility! ıc. 


Es ift ein Goͤl oder Goͤgel. Das fagen wir, wenn wir von einem 
ſchlechten Kerl reden wollen. die Juden nennen ihren Sabbaths⸗Knecht, den 
Schabes Boi, oder Schabes Bil, Schabbes Goͤgel. 


Hui gefhwind! In einem Hui ift das gefchehen. DVermutblich ſtammt dies 
fer Ausdruck aus dem Wort m’ Jehi her, welches fagen will, es ift augen» 
blicklich gefcheben. 


Ein Kuͤſſe. Den Juden iſt ein xdo Kiſſe ein Seſſel. 


Ein Schiggel von Schiccer betruncken, voll Weins ſeyn. Hiemit ein laͤp⸗ 
piſcher ein beſofſener Menſch. | 


Schacheren. Handlen , Kaufen, verkauffen :c. habt ihr nichts zu ſchache⸗ 
ren ? Iſt der Juden gewohnliche Anrede an die Ehriften. Won mtr Schachar er: 
bet verkauft. | | 


Diochele , oder Achele, fü fehreyen untere Lands⸗Leuthe, bey empfindendem: 
Schmerzen, iſt das nicht das orıx Acheli 2. Königen V. 3. Ach! daß mein: 
Herr bev dem Bropheten su Samaria waͤre! und das orıx Achalai PL. 119. 5. 
©, daß meine Wege gerichtet wurden, daß ich deine Rechte hielte ! dieſes Wort: 
Tommi ber vom nbrn Chalah. Er. ift frank gewefen , ex bat in feinen Schmerzen: 
gefeufset, 


Riechen von I Riach. Er hat gerochen. 
Rift, der obere Theil des Fußes, von ner Reſchit, Anfang: 


Um dem Ben. Leſer nicht verdrießlich zu feun, wollen wir noch mit einen 
einigen Sächelgen den Beſchluß machen. Unſere Kinder haben noch , bis. auf! 
3 . 7 den: 
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= heutigen Tag, bey einigen ihrer Kinder + Spielen, den Gebrauch herum 
zu sehlen: Eni, Meni, Sigat, Saggi. Und diefen Gebrauch haben auch 
die tädifchen » Kinder , wie ich denn demfelben noch gilt vorgehendem Jahr nes 
nau nachgefragt Habe, und mir dieſes herum zehlen fchriftlich übergeben laſ⸗ 
fen. Sie zehlen auch Eni, Meni, Figgi, Faͤggi ıc. 


KR RM YO OR, 
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Zweyter 
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En nme anna nenne nme eure nennen - 
Zweyter-Theil— 


der 


Schweitzeriſchen Juden⸗Geſchicht 


angehend die 


Stadt-Bern, 


Und das Berner⸗ ⸗Gebieth, deutſcher und weltſcher Landen. 
| Samt übrigen Hohen Ständen.Loßl. Eydgnoßſchaft 


Das erſte Capitel. 


Nachdem wir die Geſchicht der Zuͤricheriſchen Juden um etwas beleuchtet 
haben, kommen wir nun auf das Schickſal dieſes merkwuͤrdigen Volks, in 
denen anderen Freyen Staaten, dieſer von Palaͤſtina fo. weit: entfehrnten Re⸗ 
publick. Der Gen. Leſer hat hier wiederum uͤberaus merkwuͤrdige Sachen 


anzutreffen. 
Bern. 


Es haben die aus Frankreich und Deutſchland vertriebene Juden, auch 
in dem Canton Bern einen Ort der Sicherheit gefucht. Und es find auch dieſe 
arme Flüchtlinge in ihrem Abſehen nicht unglücklich gewelen , zumalen fie , wie 
in der Stadt Bern , fo auch in denen diefem Hohen Stand zugehörigen weit. 
lauftigen Landen und Gebieten gnaͤdig aufgenommen, und ihnen die Erlaub⸗ 
nuß ertheilt worden da su wohnen, zu handeln und ihre Religion ungehin⸗ 
deret zu uͤben. | 


Den eigentlichen Zeit » Bunct , wenn diefe Leuthe in mehrerer oder gerin. 
gerer Zahl, da angekommen feyen , können wir nicht beflimmen. Gewiß iſt, 
daß fie fchon vor dem dreuzehenden Jahrhundert ſtch da eingefunden haben. Der 
An. 1288. von den Juden in Bern: C nach der Erzehlung verfchiedener Schrift 
Eteller:) verübte Mord des Knaben Ruff beweißt diefeg mehr als nenug. 
DH wir gleich glauben , daß die Ermördung der Chriften, Kinder den Juden 
bundertmahl ungerechter Weiſe feye angedichtet worden, fo kommen doch hier 
fo viele Umſtaͤnde zuſammen, daß man keine Urſach zu zweifeln “ h Bin | 

| am 
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‚Gericht müßte fi wahrhaftig zugetragen, und der Jud Jöli, den Knaben 
Ruff gottlofer Weiſe umgebracht haben. Within beweiſet diefe Words 
Bericht , daß die Juden ſich in dem dreyzehenden Sahrhundert in Bern aufe 
gehalten haben ; Sie beweifet, daß fie da bereits wol erwarmet geweſen 
ſeyen, da fie ſich unterftehen doͤrfen, eine fo abfcheuliche Tragödie mit einem 
Ehriften Kind zu fpielen. 


Es wird ung diefe Trauer⸗Geſchicht von Michael Stettler in feiner 
Schweiger » Chronic® p. 20. ꝛc. alfo vorgetragen: „Im Jahr 1288. da nicht 
„ wenige Zuden in der Stadt Bern wohneten, erjeigten fie ihrer greulichen 
„ und anerbohrnen Miſſethaten ein denkwuͤrdige, jedoch ganz unmenfchliche 
„Prob. Eie nahmen einen jungen Kuaben zu ſich, Ruff genannt, in einen 
„ Keller eines Haufes, niden an der Murit oder Markt» Gaſſen, Schatten» 
„ halb * gelegen, fo Joͤli ** einem Juden zu gehörte , und ermordeten den⸗ 
„ ſelben mit groffer unfäglicher Tyrainey und Marter. Das unfhuldige Blut 
„ aber ſchreyte Raach, alfo daß, da gleihwol die unbarmherzigen Moͤrder 
„ und Todfchläger , folche greuliche That zu verbergen fich befliffen , ſelbige 
„ doch endlich entdeckt, und das gemartete Kind klaͤglich mißhandlet, todt ges 
s funden worden. Folgends in der Leuth⸗Kirchen, in des Heil. Creutzes Als 

„ tar, einem martyrifieten Chriſten gleich, zur Erden. beftattet, auch von 
„ diefem Kind der Altar St. Ruffen Altar genennt worden. Und ward 
„ diefer Leichnam bernach im 1528. Jahr an bemeldtem Drt in einem bleher⸗ 
„ nen Sarg wol verwahret gefunden, und aus bedenklichen Urſachen, an 
„ einem andereg Ort, ter Erden anbefohlen. Als num diefer Juͤdiſche greuliche 
„ und unmenfhlide Mord an den Zag gebracht, kamen die Thäter und 
„ Schuldige , aus Befehl der Obrigkeit in Bande, die legte man als Mörder 
„ auf Räder , die uͤbrigen, als dem Mord mitftimmend, verloren die Stadt s 
„darzu gieng von Schultheiſſen, Raͤthen, Burgeren und ganzer Gemein; 
„ ein offen Ediet aus, daß man in der Stadt Ber für dißhin auto lan 





* Man unterſcheidet in Bern eine jede Gaſſe in zwery Theile, der eine Theil wird genennk 
Sonnenhalb, und der andere Schattenhalb Die Urfach iſt, weil die meilten Haͤͤſer in der 
ganzen Stadt , umd durch die meilten Gaffen , ihre Ausficht haben , entweder gegen Mittag oder 
Maternacht. Mithin wird diejenige Seite einer Galle, fü gegen Mittag ſihet, Sonnenhalb 
oder Sonnen » Seite , diejenige Bingegen die nach Mitternacht ſ het, wird Schaitenhalb oder 
Schatten⸗Seite genennt. 


se Joͤli heißt Joẽl. Die Juden verfürzen und verungftalten gewobnlich die Namen hre 
Kinder: Wir wollen Hiervon eine kleine Prob geben, Für Aſer ſagen fie Anſchel; für Elieſer ſagen 
fie Leyfer oder Leſer; fuͤr Ezechiel fagen fe Kuſil; für Jacob ſagen fie Jeikel; für Im⸗ 
manuel fagen fe Maͤnnle; fuͤr Iſaac ſagen ſie Eßick, fuͤr Judith ſagen ſie Judle oder Ju⸗ 


del; fuͤr Nathan ſagen ſie Noſen, fuͤr Raphael fagen fie Sole, fir Salomon fagen fe Ser 
ligmann , u. ſ. m 
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„ Zeiten , Teinen Juden mehr darinn fein Wohnung anzuſtellen geduldten 
„ molte, und hiemit aber führte fich eine Burgerfcbaft infonderheit zu Gemuͤ—⸗ 
„the, daß fie bisher viel und groſſen Unfahl von Brunften und fonft ausges 
„ fanden, auch vielleicht ſolches alles an dem Aufenthalt der Juden, der 
„ rechten wahren Feinden JEſu Chrifti unſers Erloͤſers erhollet hatte. Und 
„ ftellte ihr hineben auch das Exempel Bhilippi Auguſti Koͤnigs in Frankreich, 
„ der zu feinen Zeiten, um gleicher Urſach willen , diefeesi juͤdiſche Geſchwarm 
„ aus feinem ganzen Königreich vertrieben hatte, fonders Zweifel für Augen. 
„ Solche Bertreibung der boßhaftigen Juden, und das darüber vorbefchriebe: 
„ ner Geſtalt ausgegangene Verbott, lieſſe ihm der. kriegerifche Kayſer Rudolf 
„nicht gefallen, vermeinte es waͤren die Juden in feinem und Roͤmiſchen 
» Reichs » Schirm. gefefleuig: auch deswegen ſtunden fie mit Leib und Gut ihme 
» zu verſprechen, begehrte an eine Stadt Bern, fie folte diefen Fehler vepar 
„riren, verbefferen umd feinem Belieben nach zu Handen der Cammer des 
» Römifchen Reichs gebührende Straf» Gelt zu erlegen, 


» Hierüber zwar verantwortet ſich ein Burgerfchaft von Bern su ihren 

» Slimpf aufs Beſte fie möchte, erflagte fich des grewlichen ſchweren Mords 
„ und Beleidigung unfchuldiger Creatur in ihrer Stadt begangen, und ver⸗ 
» boffe, daß fie mit diefer Vertreibung der mörderifhen Rott Leinen Frefel 
„begangen hätte, Unterſtuhnde biemit des Kayfers Zorn zu ftillen, und ihne 
„> mit Demüthiger Anfprechung zu begätigen. Er aber beharret wider Bern mit 
» feiner Ungnade, Hatte villeicht von feinen eigenen Geſchaͤften etwas (dag 
» don den Alten der Feder nicht anbefohlen worden) * wider fie im Kopf, 
„und erzeigte ſich der Stadt Bern für einen ofnen Feind. Dann auf einen 
» Dienflag zu ausgehendem Merz⸗Monats des vorbenannten Jahrs zog er 
„ mit einem auserlefenen Heer, dreyßig taufend »æ Man flark für Bern, 
» delanerte die Stadt und fchlug fein Lager gegen der Reuth » Kirchen binäber 
„» auf das Breit⸗Feld. Er bauete auch, damit er die Stadt auf beyden Sei⸗ 
„ ten nötigen möchte, zu Marſili eine Brugge ‚über die Aaren. Und da die 
„» fer Zeiten das Gottshauß des oberen Spithals vor der Stadt, und das 
». under Siechen⸗Hauß unten an Aaren bey der Bruggen gelegen war, 
' verſuch⸗ 





Es ſchien aus des Kanferd harten Aufführung » daß es ihm nicht fo ſehr um die Juden, 
ald aber um feine eigene Geimtichen Abſichten zu thun geweſen, weilen er in ben ietzten Jahren 
feiner Regierung auf alle Weis und Weg getrachtet , die Habsburgiſche Herrſchaft in Helvetien 
su mehren und vollmächtig zu machen. Zu dieſem verlangten Zweck zu gelangen, war die Hoch 
befrepte Reiche » Stadt Bern nicht eine geringe Hinterniß. Alſo ergriffier dieſe Gelegenheit mit Freu⸗ 
den, und boffete unter dem Vorwand den Einbruch in feine. Kayferliche Rechte zu rächen, dieſe 
Stadt mie andere unter Haböburgifche Bottmäßigkeit zu bringen. Cauffer Tom IN, 310. 


*Cſchattland, Eupulus und Tſchudi fagen nur von fünf taufenden, 


Y 
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„ verfuchten zwar die Kauferlichen oft folche beyde Hauͤſer zu befcbädigen , moch⸗ 
„ ten aber von handveſten Widerſtand der Burgeren zu ihrem Begehren nicht 
„ gelangen. Es enthielten ſich auch, in währender diefer harter Beldgerung 
„. alle Burger der Stadt Bern wol gewapnet an der Creutz⸗Gaſſen mit dapfes 
„ rem männlichen Entſchluß ‚und guter Ordnung dergeflalten bereitet, daß, 
„ wo und an welchem Ort der Feind angreiffen wurde, man ihme mit genuge 
„ famen Widerftand begegnen möchte, und verbielte fib eine Burgerfchaft 
„ dergeftalten, daß der Kavſer ohne Hofnung einigen Siegs, und mit Vers 
„ wunderung des Beinen Bernerifchen Heers -Refolution und Standhaftigs 
„ feit, das Lager verlief. And fo wurden die Belägerten der Gefahr , für 
„dißmahl befreyet. | Ä 


Sigmund von Birchen erzehlet uns diefe Geſchicht in feinem Ehren⸗ 
Epiegel des Haufes Befterreich, Buch I. c. ı5. £ 12. b. wie folget: „Es 
„ wurden die Juden befchuldiget , Daß fie A. 1287. zu Bern, Rudolf Coder 
» Ruffum wie andere feßen ) ein Chriftens Kind, aufgefangen, gemarteret und 
„ das Blut von ihme genohmen, Solches wurde verfundfchaftet , und des⸗ 
„ wegen einige Juden geraddrechet, etliche um Gelt geftraft, und die. übrigen 
» aus der Stadt verwielen. Diefe fommen zu dem Kayfer Rudolf dem 
„ erften nach Ulm, wohin er von Würzburg fich beneben hatte, fich bekla⸗ 
> gende, daß man zu Berm den Unfchuldigen mit dem Schuldigen verfolgt und 
„ an ihnen , als des Meichs Sammer » Knechten das Kapferliche Geleit gebro⸗ 
„ ben. Des Kapfers Mille war, daß jedermann im Reich ded Lande, Fries 
„ dens genirffen , und niemand fich eigenen Gewalts anmaflen follte , in Sa⸗ 
» den darüber ihm , dem Kanfer , die Erkanntnuß gehörte. Demnach zog er 
„ ohne Verzug in die Schweiß, und um ſolchen räfel abzuftraffen, belagerte 
„er die Stadt Bern im Julio 1288. obneradhtet die Burger der fuden 
„Anthaten vorftelleten , koͤnnte ihr aber nichts anhaben. Darnach im Auguſto, 
„ am Abend Raurentü, kam er flärker wieder, und ließ die Stadt, bey der 
„ Mühl über das Waſſer, ernfllich flüymen; es welte ihm aber auch bier. 
„ nicht gluͤcken, weil die Berner in guter Gegen⸗Verfaſſung ſtuhnden. Weil 
„aber der Kayſer anderer Orten noͤthigere Geſchaͤft hatte, und da nichts aus⸗ 
„richten koͤnnte, zog er ab, dieſen Krieg auf eine andere Zeit verſparende. 


Diefe Mord⸗ Gefbicht, famt der Verwelfung der Juden, und daher 
entflandenen 30 en, erzeblet auch Rhan in dem erften Theil feiner Rid⸗ 
anöifchen Geſchichten, Buch II. C. VIL S. =, fo auch Jac. Hottinger 
Hhelvet. Rirchen Geſch. Tom. II, p. 100, &c. | 


Tſchudi fagt uns, im feiner Helvetifchen Chronik p. 194, col. a, b. 


von dieſer merkwuͤrdigen Sach ſolgendes: in ‚ Anno Domini 1287. begiengen 
» ZU 
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„zu Bern etliche Juden ein Mord an einem Kind Ruff genannt, das fie 
:» heimlich zu tod martertend: das Kind ward hinter dem Altar, in dee Pfarr⸗ 
„Kilchen begraben , und geſchahen lange Zeit groffe Zeichen bey feinem Grab : 
» Und ward tod funden unver von der Juden Höferen, und fiel der Zwifel uf 
» die Juden, fi beitend ermärdt. Man fieng fi all die da wartend , und fand 
» man die Schuldigen die es bald Hefanntend, die wurden auf Räder gefekt: 
„ und den übrigen allen, fo an der That nicht ſchuldig, verbott man die Statt. 
» * Da furend diefelben Juden zu dem Roͤmiſchen Künig Rudolfen , klagtend 
„ m ab denen von Bern, daß fi um Unſchuld vertriben, mit irem groſſen 
» Schaden. Der Künig fchrieb denen von Bern, (den er funft ungänftig ). 
» fi falten gedenfen , daß fi, die Juden, dieweil fi unſchuldig, über Ir gege⸗ 
» ben Bleit nit vertribend , oder inen allen Koſten, Schaden und Nachtheil, 
» fo fi von ihres Vertribent und Abziehens wegen haben wurdend, beſſern 
„und abtragen, bi Verlierung feiner Gnaden und Erwartung fchwerer Straff. 

» Die von Bern gabend. nuͤtzid um des Kuͤngs Schreiben , * was dem Kuͤ⸗ 
nig nur lieb, damit er Urſach hätte fi zu beleidigen. 


. .So jemand Luſt hat noch mehrers hierüber zu leſen den wollen wir am 

Lauffere Beſchreib. Selvet. Geſchichten Tom: III. Buch 4. p. 108. &c. an 
Rod. Waldkirchen sEidgnößifche Bunds⸗ und Staats +» Giftori. Tom, L 
p. 135: 136. und, wie fon verdeutet, an Hr. Hottingers Helvet. Kirchen, 
Geſchicht, Tom. IL p. 100. &c. und ı an die daſelbſt eitirte Authores gewi— 
ſen haben. 


Es ſtehet dieſe Mordgeſchicht, (welches wir nicht vergeſſen ſollen angusels 
gen) auch gar weitlanftig in denen beruͤhmten Actis Sanctorum, die von Hen- 
fchenio und Papenbrochio zu Antwerpen berausgelommen , Tom. II, p. 504. &c. 
Mir haben aber nicht noͤthig diefe Relation ans diefen Adtis Sandorum Antwer- 
pienfibus Ing Deutſche zu überfegen, zumalen ung Hr. Murer in feiner Hel- 
veria Sandla p. 299, dieſer Muhe überhoßen bat. Es fchreibt derfelde : 


„» Mig Honorius IV. Die Heil, Roͤmiſche Kirchen, und Rudolphus L das 
Ruoͤmiſche Neich regirten, auch Die Stadt Bern ben Hundert Fahren von ihrer 
„ Erbauung an geſtanden, (in welcher nicht wenig Juden wohneten, fo ihren 
» Arimmigen und anerbohrnen Nod und Haß erzeigten gegen dem Ehriften 
» Blut ) im Jahr Ehrifi 1288. a den 17. Tag April, namen die Juden 

» zu 





»Tſchudi ſolte feinen Leſer bald auf den Gedanken bringen, die Geſchichte des 3 martveifccen 
und wundertbärigen Muffe möchte vielleicht wichtigen Scrupeln ausgeſetzt ſeyn. 
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» zu Bern einen jungen Knaben zu ich, Ruff oder Rudolf genannt, in einen 
„Keller eines Hauſes, unten in der Mturit » Gallen Schattenhalb gelegen , 
„ C(ſo Zoll, einem ſehr reihen Juden, sugehörte: ) und ermördeten den mit 
„ unfdglider Marter und Tyranney. Uber das unſchuldige Blut ſchrye Raach 
„zu GOtt, alfo daß, da eben wol die unbarmberzigen Moͤrder und Todts 
:. febläger die granfame That zu verbergen beſten Fleiß anwendeten, felbige 
„ endlich doch entdeckt, und -die Mißhandlung mit dem abgemarterten Kind, 
„ fo-todt gefunden , und von den Seinigen- mit: groſſem Herzenleid aufgenoms 
„men worden. Dieſes Kind ift, auf der Briefterfchaft ud eines weiſen Raths 
„zu Bern Gutachten, als ein ımfchuldiges Kindlein und Martyrer vor GOtt 
„indie Leut- Kirchen oder Vfarr getragen, und bey des Heiligen Creutz⸗Altar 
„ zur Erden beftatteb worden , und iſt darum derſelb Altar: mit der Zeit, St. - 
" Ruffs » Altar genannt worden. :: GHOtt der ‚allmächtig erzeigte mit manchen 
» Wunderzeichen an Jung und Alt, Mann⸗ und Weide » Berfonen , wie ano 
genemb feiner göttlichen Barmherzigkeit diefes unfchuldige alſo abgemarterte _ 
„Knaͤblein geweſen fen: und iſt fein Grab don den: Janwohneren etlich hun⸗ 
„ dert Jahr , mit groffer Andacht und augenſcheinlicher Fruchtbarkeit befucht, 
„ in Ehren gehalten und begabet worden, biß daß das’ Neue Evangelium, 
„wie die anderf glaubigen zu veden pflegen , auflommen und der Urſach diß 
„alles abgenommen. Als nun diefe Mordthat kundbar worden, nahme die 
„ Obrigkeit die mörderifchen Juden in Verhaftung, und wurden die füre 
„nehmſten auf das Rad gelegt , andere.aber fo dieſer That Wiſſenſchaft hate 
„ ten, und mit eingeſtimmet, der Stadt verwielen. &o ergienge auch ein 
Ediet und Raths⸗-Befelch aus, Keinen Inden mehr zu emigen Zeiten in 
„ ihre Stadt auf und. anzunehmen, wegen gemelter und anderer Urſachen 


* 


„mehr, wie anderſtwo zu ſinden. 


„Als man aber die alte Leuth⸗oder Pfarr⸗Kirchen im Jahr 1420. abge⸗ 
„brochen, und ein ſchoͤn Groß⸗Muͤnſter dahin gebauet, wurde der Knab 
„ansgegraben, und In ein Sara aus Bley in das Heil. Creutz- Altar gele⸗ 
„get, und beſchloſſen darinnen in Ruhe zu bleiben, bis auf unfers Hep⸗ 
» lands und Seligmachers Zukunft, Bis U. 1528. ward er von männiglichen, 
„ fo wol Immvohneren zu Bern, als Nusländifchen in hohen Ehren gehals 
ten. Da aber um gemeltes Jahr zu Bern und der Landfchaft und Gebiet, 
„ die alte Römifche Catholiſche Religion ausgemufteret, die Bilder, Kirchens 
„Gezierd und Altar verftöret und beraubet worden, gefchabe desgleichen auch 
„genanntem Heiligen Erenß » Altar, in welchen in einem wolverwahrten 
2» bienenen Sark diefes Knaͤblein befunden und anderfiwo zur Erden beftats 
„> tet worden. on | 


8 


In 


U end 
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Ju dem Chronico welches im Cloſter Salem ligt, * heißt es Fol. 127. ſub 
Titulo: „Wie die Juden ein Kind marterten, und was darvon ent⸗ 
» ſprang. An. Domini 1237. Der Zeit waren viel Juden zu Bern , die. 
» Mmarterten ein Knäblein, hieß Ruff das ward in der Luͤth⸗Kilchen hinter 
» des Heil, Creutz⸗Altar begraben. Da er groß Zeichen that, deshalb viel 
„ Leuth denfelben den Sant KRuff- Altar nennten. Um diß Diord griff man 
zu den Juden, und die Schuld daran Hatten, wurden auf die Mäder gefekt, 
„ und die übrigen um groß Gut geſchaͤtzt, und von der Stadt geſchlagen. Die 
„ tamen für König Rudolph von Habspurg , erklagten fi, wie ihnen Uns 
„ recht geichehen und fein Königlich Geleit an ihnen gebrochen wäre. Daranf 
» erforderet der König die von Bern, daß fie ihm die Juden befferten und 
„dieſen Frefel abtrugen. 


„Alſo verſprachen fie ſich und meinten ihm nicht pflichtig zu ſeyn, dann 
„die Juden ein groß Mord in ihr Stadt begangen. Deshalben fie die nach 
»» Kavferlichen Rechten gerichtet hätten, und wäre dag nicht in Verachtung 
„geſchehen, darum fie boffeten nit flrafbar zu ſeyn, begehrten auch, daß fein 
„Gnad das nit zu Ungnaden tolle aufnehmen. Aber der König harte ſonſt 
„nit groffen Luft zu dee Stadt Bern. Deshalben er in feinem Fuͤrnehmen 
„beharret, und unterſtuhnd fie um diefen Frefel zu ftraffen. 


In eben diefem Jahr, nemlich 1288. iſt die gleiche Tragödie auch anderſtwo 
gefpiclet worden. Freherus meldet ung; Script. Germ. T.L p. 597. Die Jus 
ven haben zu Pacherat im Würzburgifchen , einen redlichen und qotties 
ligen Menfchen , Namens Werinfer , heimlich getödet, und von ibm das 
Blut: (welches fie zur Arzney gebrauchen:) mit vieler Grauſamkeit 
abgezapfet, der denn nach feinem Tod durch viele Wunder berühmt 
worden. Vergangenen Jahres baben die Juden in Srifingen einen Chri⸗ 
ften Rnab getöder, um dergleichen Un ſach willen. Woruͤber das Bor 

3 | o 


*Das Original ligt im iftereienfer . oder Bernbardiner » Elofter zu Wettingen, welches Herr 
Praͤlat Eitbereifen zum Author hat. Wir batten vor einigen Jahren die Ehre von Ibro Excell. 
und Gnaden Hru. Grafen von Barampi , da derfeibe auf hoben Befehl des Pabſts nad Salem, 
um einige Streitigkeiten abzuthun, durch Zürich reißte, denenſelben in bier aufjumarten „ und bey 
diefer Gelegenheit Hochdiefelben zu erfuchen, uns dieſes koſtbare Mfc. gütigft zu communiciren, 
Wir erhielten auch daffelde, zu unferen nicht geringen: Vergnügen , zumalen in felbigem viele 
Abriſſe, Zeichnungen und Gemaͤhlde waren , Die einige 100. B. mögen geloflet haben, Es if ayer, 
(welches wir erſt bernach vernommen) das Original im Cloſter Wettiogen anzutreffen, welches 
und auch der jetzige Gn. Herr und mwürdige Brälat, (dem wir gluͤckliche Regiernng und langes 
Leben von Herzen antwünfchen, ) gäugft procurirt hat. Fa ſelbſten in der Zuͤricheriſchen angefebenen 
and zahlreichen Burger. Biblioth. befindet ſich das gleiche Mic. aber ohne Gemaͤblde. 
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ſo erboſet, daß ſelbictes alle Juden daſelbſt, die ſich in ein Haus ge⸗ 
fluͤchtet, ſamt dem Haus au Pulver verbrennt. . 


Wir maden num über die angeführte Bernerifche Mordgeſchicht folgende 
kurze Anmerkungen. s. Zeigt ſichs aus dieſer Geſchicht gar deutlich, daB die 
Juden bereite in den aͤlteſten Zeiten, das angenehme Bernerifche Canaan bes 
fucht und darinnen gewohnet haben. Sie verlohren es aber auch auf eine 
ihnen fehr betruͤbte Weiſe; denn Das, bey Anlaß des ermördeten Ruffs aus⸗ 
gesangene ſcharfe Edict, Feine Juden mehr, zu ewigen Zeiten, in Bern 
auf und anzunehmen, ward pündtlich gehalten. Non diefem Zeit » Bunct 
an finden wir feine Spuren mehr von Juden, daß fie in Bern Religions sumd 
Handels sFrepheit folten gehabt haben. 2. Wir laugnen die Wahrheit diefer 
Traur⸗Geſchicht nicht ab, ob wir gleich glauben , wie wir febon oben ange 
deutet haben, daß den Juden vilmahlen der Kinder -Mtord ungerechter Weiſe 
aufgebürdet worden ſey. Es kommen da fo viele Umſtaͤnde zufammen , daß 
man denken muß. der Jud Joͤli und feine Mithaften, haben den Knaben 
Ruff um das Leben gebracht. Und wir werden allerdings in dieſen Gedanken 
becfeſtnet, da ſich Schultheiß und Rath diefer Sache angenommen , die Uebel⸗ 

thäter nach Unterſuchung dieſer Mord⸗Geſchicht, mit Ernſt geftraft , die uͤbri⸗ 
gen Juden aber auf ewig bannifſirt Hatten. Ferner iſt zu gewahren, daß bie 
Juden ſelbſt ſich nicht unterſtanden haben, in ihrer bey dem Kanfer, als ihrem 
Oberſten Schuß und Schirm, Herrn, eingeleaten Klage chrift , diefe grau⸗ 
fame That abzulaugnen. Sie ftellten dem Kayſer Rudolpho I. von Habsburg 
vor , daß die von Bern In diefer Vorfallenbeit zu weit gefchritten. und den 
Unfchuldigen mit dem Schuleiaen verfolget , und einmahl eine Stadt Bern 
an ihnen, ale des Kaufers und des Reichs Kammer» Knechten das Kayfers 
liche Geleit gebrochen haben, 3. Was denn aber die Wunderwerke, bie ber 
gemarterte Knab nad feinem Tod folle verrichtet haben , betrift, fo ift das eine 
andere Frage, die wir hier nicht zu erörteren haben. Wir begnügen ung einig 
die Geſchichten anzufuͤhren, wole felbige ung von unferen lieben Alten angezei⸗ 
get worden. Hr. Joh. Jacob Hottinger macht hierüber folgende Anmerkung : 
Es ift aus Tſchattlands Mſe. p. 9. da es heißt: das Rind thate groſſe 
Zeichen, als die Alten fagen; So aud aus Lupuli Mfe. da es beißt: ad 
nos verilimilis fama pervenit, corpus pueri hujus aliguando , miraculis pluribus 
corufcafle , d. i. Es ift auch zu uns ein wabefcheinliches Gerücht gekom⸗ 
men , der Leichnam dieſes Rnaben babe etiwann viel Wunder getben; 
wie nicht weniger aus anderen alten Echriften zu erſehen, daß ſchon zu ihren 
Zeiten , biemit fchon vor der Reformation Leine Wunder bey diefem Grab ge⸗ 
heben feyen. And dabey laffen wir es auch unſers Orts beivenden. 4. Den 
"Mord su Dacherat im Würzburgifchen wie auch den Srifingifchen ba 
| man 
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man zur Urſach dieſer Uebelthalen angiebt, die Juden brauchen das Blut 
der Ehriſten⸗Knaben zur Arzney, iſt eine ſchaͤndliche und dem Chriſten⸗ 
thum keine Ehr machende Luͤgen wie wir bereits oben umſtaͤndlich gezeiget 
und erwieſen haben. Was wurde man ſagen, wenn einer behaupten wolte: 
Die Chriſtlichen Aerzte haben zu gewiſſen Arzneyen Juden » Blut noͤthig? 


Baſnage ſchreibt Über die den Juden imputirte Kinder Words, und andere 
dergleichen erdichtete Geſchichten, in feiner Hiftoire des Juifs, Liv. IX. Cap. XIIL 
pag. 371. &c. folgendes: .„. On les accufe fouvent de crucifier des En- 
fans Chretiens la Veille de Paque, afın de reneuveller le crime de leurs Peres 
qui ont cruciä€ JEfus- Chrit. On croit encore que comme le Diable fe fert 
du Sang humain pour fes operations , les Juifs, qui font fort adonnez à la Ma- 
gie, &gorgent fouvent des Enfans, afın de prendre leur cœur & leur fang, 
qu’ils melent avec une Hoftie confäcree,, dont ils fe fervent en fuite pour faire 
des Prodiges. Cette accufation fe trouve re&petee par tout depuis le douzieme 
Siecle. Les Hiftoriens P’appuient par un grand nombre de Miracles, que Dieu 
a operez, afın de venger exemplairement P’impiete des Juifs, fans les avoir pu 
cörriger. Dirons nous que les Miracles & les Crimes font egalement faux? Les 
fuperftitieux s’en irriteront : mais, il n’importe. En eflet, les Juifs crient & la 
Calomnie fur tous ces Faits. Ils rapportent mille Decouvertes qu’ils ont faites 
de Partifice des Moines , ou des autres Chretiens, qui jettoient dans leurs Mai- 
fons le corps mort d’un Enfant, eu d’un Homme, pour avoir le pretexte de 
les charger de ce Meurtre, Ils fe plaignent quil fufffoit 4 un Pere de perdre 
fon Enfant par quelque accident, pour foulever la Populace contre-.eux , comme 
s’ils Pavoient enleve, 'afın de l’egorger ; & en fuite le cadavre fe retrouvoit 
dans une Fofe, dans un Bois dechire par les Betes, ou l’Enfant reparoiflot. 


‚ vivant lorfque ’Execution &toit faire, “ 


Herr Bafnage fährt in diefer Materie p. 374. &c. fo fort, daß er von den 
Juden ſagt: „Us ajoutent une Raifon tirée de leur Interet, qui paroit ſolide; 
car, vivans fous l’Empire des Chrätiens qui puniflent feverement les Meurtres 
de leurs Enfans, il n’eft pas apparent qu’ils foient afez fous pour s’expofer à 
des perfecutions cruelles & generales , pour des chofes inutiles & ridicules, Ny 
a encore d’autres Raifons qui rendent ces accufations fulpedtes , quoi que fouvent 
zepetees. Premierement , on ne lestrouve qu’& la fin des dernier fiecles. Les Juifs 
ne font point accufez d’avoir fait rien de femblable dans les pr&miers Terms, ou 
la multiplication & la profperit& de PEgliſe, qui s’&tablifoit fur la ruine de la 
. Synagogue, rendr.it leur jaloufie & leur haine plus piquantes. Pourquoi fe 
font ils avifez de crucifier des Chretiens dans les derniers fiecles, où ils ne 
pouvoient elperer P’Impunite; & ne l’ont- ils point fait fous le Gouvernement 


des Empereurs Paiens, ou ce crime n’auroit pas paru fi enorme, & on il n’au- 
roit 
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roit pas été puni fi feverement? Ce n’eft que depuis le milien du treizieme 
fiecle, qu’on voit des Enfans &gorges. Secondement , ces accufations font tou- 
jours fujvies d’un Acte de cruaute & d’injuftice de la part des Chretiens , qui 
ne doivent avoir de la Severite, ni infliger de peine qu’aux Coupables, düment 
convaincus du Crime qu’on leur impute ; au lieu d’egerger tumultuairement les 
Innocens avec les Criminrls: car, ces emotions populaires font douter de la 
verite du Fait qui les caufe: elles fe forment fouvent fur des faux Bruits, & 
‚s’executent avant que l’Information foit faite. On ne peut encore s’empe- 
cher de dire a la döcharge de cette Nation, qu’outre ce Caradtere on en trouve 
un troifieme qui augmente le Soupgon. Ce font les Miracles qui accompagnent 
prefque toujours la Mort des crucifhies. Il n’eft point Etonnant que la Terre ait 
tremblE lors que JEfus- Chrift mourut: c’&toit le Seigneur de Gloire qu’on 
crucihoit. Mais, on lui donne des emotions plus fr&quentes pour des Hom- 
mes du commun, que pour JEfus-Chrift, Elle tejette les Corps morts; elle le 
fait plufieurs fois; elle ne peut point ſouffrir qu’on les enferme dans fon fein. 
Les Chretiens fe font encore animez violemment contre les Juifs, lorfqu’ils ont 
cru que cette Nation, ennemie de fes Myfteres, prophanoit ce qu’ils adorent, 
& crucihioit une feconde fois le corps de JEfus-Chrift, que quelques - uns 
croient etre re&ellement dans PEuchariftie. En eflet, on a fouvent accufe les 
Juifs d’avoir pris une Hoftie, & de l’avoir percee de coups; & le.meme Mi. 
sacle revient toutes les fois que cet Ev&nement fe renouvelle: car, le fang 
coule de l’Hoftie percee. Ce qui prouve trois chofes: 1. La pr&miere , la Réa- 
lite du Corps de JEfus-Chrift dans-l’Euchariftie: 2. P’Autre, que la Commu. 
nion fous les deux Efpeces n’eft point neceflaire & 3. la troifieme eft le Sacti- 
lege des Juif. Mais les Miracles qu’on debite font fi impertinent, que l'hon- 
neur de la Religion Chretienne demande qu’on les mette au rang des fables., 
Das mehrere und umftändlichere mag man bey Hr. Bafnage in feiner Hiftoire 
des Juifs Lib. IX. Cap. 13. nachfehen. 


—Ob es mit diefem allgemeinen Bannifement der Stadt Bern und dem. 
Berner » Gebiet gar eruftlich gemeynt geweſen feye, ift nicht zu zweiſlen. Doch 
muͤſſen fich dieſe Leuthe zuweilen wiederum haben einfchleichen können. Wir 
baden unlaͤngſt iu einem Bernerifiben Mfcpt, folgendes gefunden, welches 
und nicht wenig In unſerm Zweyfel flärfet: ,, Sub dato St. Urbans Tag, 
„A. 1391, findet fih ein Spruch wegen der Herrfchaft Simnenegk in dem 
»». Bernerifchen Simmen oder Sibenthal, , von ſechs erbettener Schied-Reutben 
„und Herr Johannes Kriech, Obmann. Zwifchent folgenden Partheyen, Der 

„. nernmtlichen dem Grafen von Nellenburg und anderen Anfprecheren an wei⸗ 
„ land Mangolt von Brandis , Bilhoffen von Eonftanz, Land, fo ihnen verſetzt 
„ware, an einem. Ikr. Waltheren von Hohen Klingen fregen , und Da. 
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„Hansmanns Muͤnch von Münchenftein , Ritteen, Namens Frau Agnes von 
» Brandıs, feiner Gemahlin, als vermeinten Erben gedachten Biſchofs am 
» anderen , umd der Stadt Bern von etlicher ihrer Burgeren wegen, es feyen 
„Chriſten oder Juden am dritten Theil: da erkennt worden, daß die bey» 
„den eritere Bartheyen denen Ehriftliden und Juͤdiſchen Bernern ihre Schul⸗ 
» den und Forderungen die fie haben, ohne anders bezahlen müffen. “ 


- Ehe wir Bern verlaffen, müffen wir doch noch von zweyen merkwürdigen 
Saben kurze Nachricht geben. Bon der einen fchriebe mir ein vornehmer und 
hoher Gönner folgendes: | 


„, Sie haben mir fhon öfters aufgetrögen, wenn mir noch etwag mehrers 
von den Fuden In den Endgnößifchen Landen zu Geficht fäme, ihnen felhiges 
wiffen zu laffen. Da nun juͤngſt die Spitz⸗ Buben »Comedie, welche die Dos 
minicaner- Münche zu Bern, mit den befannten Schneiders Burfch dem Jerer, 
gefpielt,, ein wenig durchgegangen , kamen mir fo viele Acteurs, als z. Ex. 
der Teufel, Dominicaner⸗Moͤnchen, Brioren, Fratres, Heilige, Beiftliche , 
Dumme, Wißige, Gefcbeide und Einfältige ic. 2c. vor, daß mir faft Niemand 
mehr gemanglet ale ein Jud. Aber aud ein folcher fande ſich bald, der die 
fen Ordens » Brüderen reale Dienfte geleiftet, Der Endzweck diefer gewiſſen⸗ 
lofen Leute ware, durch allerhand capriolen und erdichtete Wunderwerke 
ihre bekannte Theſin den Leuten weis zu machen. “. 


„In dem geheimden Rath diefer Heil, Männer fame auch auf das Tapet 
eine Hoftie zu färben , und damit Hocus Pocus zu machen. Um dieſes fchöne 
Stuck nun recht net und gu jedermanns LWeberzeugung auszuführen , beruften 
diefe um die Wahrheit und um die Nelinion hoch» verdiente Maͤnner, naher 
Bern einen newiffen Lazarum von Andlauw, einen getauften Jud und kuͤnſt⸗ 
lien Illuminiſten, der ihres Ordens ware. Diefer adgefeimte und rafinirte 
Spitz⸗Bub nun war zu diefem Epiel perfect gu. Er mußte eine Hoflie - 
mit Blutfard zu illuminiven, daß es eine Luft war. So lehrete er auch die 
Hrn. Dominicaner ein Wlartyr - Trant machen. Da diefe fhönen Euriofle 
täten in der Haupt. Etadt Bern paßirt, und dafelbft noch die Acta darum - 
vorhanden find, fo habe ich geglaubt, auch dieſes Stuͤck möchte ihrer Schweibe⸗ | 
riſchen Zuden » Gefbicht , einen nicht geringen Spiendor machen. “ 


Wir wollen die ganze garſtige, nicht nur der Religion fondern felbe der 
Menſchlichkeit Unehr machende Komödie, melde die. Dominicaner » Diönche 
in Bern A. 1506, gefpielt haben , nicht erzehlen. Sie ift aus vielen Gefchichts 
Büchern befannt genug. Eie if von Stumpf, Hoſpinian, Stettler , denen 
beuden Hrn. Hottingern., Luthard und vielen anderen weitlaufig beſchrieren 
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Nur das wollen wir fagen: daß es ja wahr iſt, daß unter fo vielen Betrie⸗ 
geren auch ein Jud vorlomme, 


Der Ben. Lefer findet diefe Geſchicht gar umftändlich in unſers groffen 
und um die Reformirte Kirchen unfterblich » verdienten fel. Hr. Theologi Jac. 
Hottingers Helvetifcher Kirchen » Befchicht Tom: II. p. 552. &c. Und fie iR 
würdig gelefen zu werden, felbs von denen Hrn, Eatboliquen, 


Die zwente Merkwuͤrdigkeit die wir von Bern zu berichten haben, bes 
teift den ewigen oder unfterblichen Jud, wir haben ſchon in verfchiedenen 
gefcbriebenen Helvetifchen Reis» Befchreibungen. waderer Männer gelefen, daß 
man auf der Bernerifben Bibliotheck einige Dentmahle vom unfterblichen 
Jud aufbehalte. Leber dasjenige wäs wir fchon aus dieſen gefchriebenen 
Heife » Befchreibungen wußten , meldete uns noch unlaͤngſt ein hoher Gönner 
folgendes: Ich babe Beftern mit dem Hr. N. H. der fi dermalen hier in 
Zürich befindet, neredt und Erlauterung beachrt über juͤngſt verdeutetes koſtba⸗ 
res Städ, fo auf der Oberkeitlichen Bibliothek zu Bern unter anderen aufe 
Behalten wird, welches aus einem Stecken und einem paar Schuhen von dem 
ewigen Juden beſtehet. Er fagte mir, es feye wahr, daß diere koͤſtliche 
Ueberbleibſel fich alldort befinden, und müfle man aus der Bibliotheck etliche 
Sritte herunter in ein Soucterain fleigen , allwo ein Zürkifcher Habit zu fehen, 
den ein Herr Heerport dahin verehret. In gleichem Cabinet befinden fich 
auch des unfterblichen Juden Eteden und Echuhe. Der Steden feve ziem⸗ 
lich grob und ſtark, C vielleicht iſt es Samgars Eihfen- Eteden ) die Schube 
feven auch ungemein groß, und von hundert Bleken zuſammen geſetzet, und 
fbienen ein Meiſter⸗Stuck von einem Schuhmacher gu feon , weil fie mit wies 
fer Drühe, Fleiß und Geſchicklichkeit aus gar vielen lädernen Theilen zuſam⸗ 
men gefickt worden. “ | 


Mie vieles bat man fchon von dem in aller Welt berumlauffenden Ewi⸗ 
gen Juden gefchrieben und erzehlt ! Die Each if, nach der alten Tradition, 
kurz folgende : Als unfer Herr zum Tod des Creutzes ausgeführt worden , be⸗ 
fande fich in Jeruſalem ein Burger, feines Handwerks ein Schufter, Namens 
Abafverus. Diefer wollte nicht zugeben , daß der ermüdete Heiland für feiner 
Haußthuͤr etwas ausruhete, fondern ſchluge den Heiland mit dem Leiſt, den 
er eben in der Hand hatte; worauf ihn Chriſtus mit zornigem Angeficht ans 
geſehen, und zu ihm aefagt babe: Ich zwar will bier ruben, du aber ſolſt 
geben bis ich wiederfomme! Darauf der Jud fogleich fein Kleines Kind , fo 
er auf dem Arm gehabt, niedergefeßt , Chriſto zur Nicht» Stätt nachgefolget, 
fein Leiden und Zod ſelbſt mit angefehen , nachdeme aber nicht nacher Jeruſa⸗ 
lem wieder zuruͤcckehren doͤrffen. Er babe alfo fein Weib und feine —* 

nicht 






» 
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nicht mehr zu ſehen bekommen, ſondern ſeye in der Welt herumgereiſet, habe 
ſich tauffen laſſen, und ſeye ein Chriſt worden, wandere aber noch bis auf den 
beutigen Zag umher. 


Es giebt von diefem Juden unterfchiedliche Urtheile. Einige balten feine 
Geſchichte für wahrhaft, wie 5. Ex. Matthæus Paris, in Hiftor. Anglic. p. 339. &c. 
p. 827. Desgleichen Chryfoftomus Duduleus Weftphalus in einem Grief an 
einen quten Freund aus Revel, A. 1614, Joh. Georg Hadecu, ein Prediger 
in dee Pfalz in einem Lleinen U. 1681. unter dem Titul Nasbazielis Cbrifliani 
Relation eines Wallbruders mit Kamen Abafverus eines Juden, ꝛc. Andere 
wollen nichts gewiſſes feßen, und laſſens, als etwas zweifelhaftes, dahin ge 
ſtellt ſeyn, wie Thomas Bartbolinus de Latere Chrifi aperto, C. 7. und 
Henr. Bongert:s Commentar. de Vita A. Coleri, fo auch Cluverus, Epitom. Hiß. 
so6. Mundi p. 759. &c D. Dannbauer Catech. Milch p. 1380. Die mehreften 
aber verwerten Diefe ganze Geſchicht, als eine abgeſchmackte Legende und Fa⸗ 
Bel. Wir müßten ein meitläuftiges Verzeichnis hieher ſetzen, wenn wir dieſe 
Widerſacher des sEwigen Juden anführen wolten. Da aber die Sache felber 
redet , fo brauchen wir feinen Verzeichnis. 


Sr. Schudt macht über den Ewigen Jud folgende bearündte Anmerkung : 
» Die Urſachen, warum wir diefe Erzehlung für ein Gedicht halten, find fols 
»» gende; 1. Weil folches der Liebe, Sanftmuth und Gedult des HErrn JEſu 
s; gu wider, welcher niemablen feinem feiner Feinden etwas zu Levd getban. 
» 2. Haben weder die Heil. Evangeliften in der. Leidens⸗Geſchicht JEſu Chriſti, 
„noch die Apoftel in ihren Schriften davon Meldung gethan. 3. So bat 
„ auch über 1200. Jahr vorn Chriſti Leiden an, kein einziger Gelchicht- Schreie 
» bee, weder Philo, noch Egefippus, auch nicht Euſebiuss Socrates, Theödo- 
„ ricus, Sozomenus, Evagoras, Nicephorus, diefer Sach Meldung gethan. “ 
Jud Merkw. V. Buch 14. Cap p. 488. &c. 


Der berühmte Hr. Gotthard Heidegger macht in feiner Acerra, p. 855. 
über den ewigen Juden folgende grundliche Anmerkung: Der groffe Chriſto⸗ 
pbel und der ewige Jud gehören zuſammen. Bleichwol hat man noch 
erft Cer fchrieb N. 1708.) vor wenig Jahren aus Engelland noch mans 
chen wunderlichen Bericht, ımd wol berrlich auch das Rupfer bekom̃en. 
Da denn zur Erläuterung dieſer Anmerkung Hr. vSeideg dienet: daß, 
da der durch eine Menge Schriften bekannte Bartbolomdus Anborn gegen 
dem Ende des vorigen Jahrhunderts ſich in Engelland begeben, um dem König 
Wilhelm den IIL Tom. feine Theatri Concionum gu überreichen, bat das leb⸗ 
bafte Ausfehen dieſes bald achsig Kehrkgen Greiſes, welcher durch fein — 

2 
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- Haar umd fchnee-weiffen langen Bart recht Ehrmürdig mar, die Engelländer 
auf den. tollen Einfall gebracht, dieſen alten Schweitzer in Kupfer zu fechen, 
und fein Bildnuß unter dem Zitul des ewigen Juden der Welt vorzulegen. 
Wer etwas mehrers von dieſem uniterblicden Schumacher zu lefen verlangt‘, 
den wollen wir an Schudt und Holbera gewieſen haben , zumalen dieſer in 
feinen jüdifchen Geſchichten pl. 2. p- 699. jener aber in feinen jüdifchen 

Merkwürdigkeiten V. Buch, 13. Cap. p- 488. umftändlich bievon handelt. 


‚Wir wollen doch noch eines Juden gedenken , nemlich des Hrn. Profek. 
- Theologie Pelargi, welcher aber weder mit dem Ambroſio Pelargo , einen ge⸗ 
lehrten Domintcaner , des Erz» Bilbofs Ju Trier Theologo , der ſich auf dem 
Tridentiniſchen Concilio in giemliches Unfehen gebracht, noch niit dem Nicolao 
‚Pelargo einem der vornehmfen Enthuſiaſten und Wiedertäuffer in dem XVI, 
Seculo noch auch mit dem gelehrten Lutheriſchen Theologo, der fehr viel ge - 
fehrieben, und A. 1628. ale General » Super Intendent und Profeſſor Theo- 
logie zu Frankfurt an dee Dder geftorben, muß vermifcht werden. Von die 
fem fcbreibt Samuel Leemannus P. P. in feiner Narratioge biftorica manufcripta. de 
ordine & ſucceſſione Profeſſorum in illuffri Schola Bernenfi: 
JACOBUS PELARGUS, germ. Storch. 

Origine Judæus profeffione Chriltianus, primus fuit, eut in Schola Bernenfi 
Ingua Hebr&a fola publice docenda demandata fuit. Hanc autem docuit ak 
Anno cı910xr11 ufque ad annum cidioxrvr quo certas ob caufas Bafil eam fe 
contuliffe dicitur. „Jacobus Pelargus oder Storch ,. von Beburt ein Yud, von. 
Bekanntnuß aber ein Ehrift, wer der erfte auf der Hohen Schul zus 
Bern, Profeffor dee Hebräifchn Sprache geworden, die er denn auch 
von U. 1542. biagz 546. lehrte, hernach aber fich naher Bafel, um ge⸗ 
wiſſer Urfachen willen , folt begeben baben, 
—— — nn nn nn nn nennen 

Das Zweyte Capitel. 


Von denen Juden, die ſich in denen Berneriſchen 
| Landen aufgehalten. 


In dem weitlauftigen und groſſen Berner ⸗Gebiet, in dem dentſchen 
Theil deſſelben, haben wir in | 


Arau, Brugg, Zofingen, Lenzburg, Arburg md Burgdorf, 
als in Diunicipals Städten von Bern, Juden zu fuchen. Wir finden 
| | aber 


vo. 
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aber weder in den Archiven und Adtis publicis, noch in einigen geſchriebenen 
Chronicken diefer Städten nicht die geringſten Spuren von denſelbigen. 


Arau 


betreffend, ſo hat man zwar eine von Hr, Stadtſchreiber Gyſi ſel. ge⸗ 
ſchriebene Chronick, darinnen aber von den Juden nichts enthalten iſt, als 
einig dieſes: daß wenn ein Jud auf Arau komme, ſolcher eines jeweili⸗ 
gen Hrn. Amts Schultheiſſen Srauen zehen Schilling und drey Würfel 
Son geben ‚müßte, Ä 


Brugg 


mag fonder Zwelfel ſchon in den aͤlteſten Zeiten Juden genug gehabt haben, 
zumalen alles da herum von Juden gleichſam wimmelte. Allein weder geſchrie⸗ 
bene noch gedruckte Chronicken, noch auch das dortige Archiv geben uns hier⸗ 
uͤber Nachricht. Ein lieber und geehrter Freund uͤberſchriebe mir folgendes: 
„Ich habe mich bey Hrn. Schultheiß Zimmermann, Hrn. Stadtſchreiber 
Zimmermann , und mehreren des Vaterlands Geſchichten kundigen Herren ges 
meldet, und mich der Juden halben informirt, aber nichts merfwürdiges er⸗ 
fahren können. Im Ueberfall (fo vedere Hr. Schultheiß Zimmermann ) von 
den Lauffenburgern 3. 1444. baben wir unfere alten Stadt » Document«a 
faft alle verlohren, die. bier Licht aeben Fönnten. Sint diefer Zeit ‘aber 
iſt mit den Juden bey uns nichte merfliches vorgegangen. Ran ich etwas 
noch finden, fo will es alfobald zu wiflen machen. Heute haben ſonſten 
die Juden alle Freyheit in Brugg gegen einen halben Creutzer Brugg zoll zu 
ande und zu handeln, wenn und wie ſie wollen, wie auch im Amt Schen⸗ 
enberg. 


Daß in Brugg ſchon vor laͤngſt Juden gewohnet haben, erſcheint ſich aus dem 
Zuͤricheriſchen Rath» Dianual, da in U. 1396. angemerkt wird: Iſrael der 
Jud von Brugg ward auf 3. Jahr, jaͤhrlich auf Martini 8. Slorin 
Steuer zu geben, angenemmen. 


Sofingen 
hatte vor gar langen Zeiten her Juden, und es hat ſich auch dieſe Stadt 
in Abficht auf die Juden Geſchicht ſehr berahmt gemacht. Denn von dieſem 
Ort her breitete ſich der erſte Ruff aus , die Juden baben die Brunnen vers 
giftet. Man ſchickte von da her ganze Side mit Gift angefüllet ; welche von 
den Yuden in die. Brunnen follen geworfen morden feyn, wodurch denn dieſen 
unglückfeligen Leuten, in denen dDamahligen barbarifchen Zeiten, unzaͤhliches 
Nebel auf den Hals arladen worden, Jac. von Rönigeboven. Khreibt in fel« 
3 Zn '‘; 


P_ 4 


em En n das aM 
Syeidenthalt war de Sterbet groſſer As in der Cdriſtenbeit· Manches 
x. nd 


„Von dieſem GSterbete re die Juden in det Welte verluͤmotet und 
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muniter dicuntur, in quantum veritati ſubeſſet, abſque correctione debita præ- 
-terire.; Rogamus igitur amicitiam veſtram, omni quo poſſumus ſtudio & affectu, 
quatenus noftrorum obfequiorum intuitu, omnia & fingula nova vobis per di- 
«um Judeum didta & revelata cum omnibus fuis circumitantiis, in quantum 
vobis conitat , feu conftare poterit de eisdem , nobis velitis refcribere per prefen. 
tem perlatorem , ut fecundum ea quæ nobis refcribendum duxeritis, nos regere 
valeamus, & nobis per oportunæ provilionis remedium de hujusmodi veneh- 
cio praecavere.. Bene valete, Datum feria fexta ante feftum B. Thomæ Apoftoli. 


Civitas Celonienfis. 


Dos if: 


Unferen Freundlichen Gruß und alles Gutes allezeit zuvor in allem. Liebe 
Freunde! Es hat uns hinderbracht Herr Bruder Heinrich Commentur des Deuts 
ſchen Haufes zu Coͤllen, daß als er fonften in euer Stadt fih aufgehalten, von 
etliben Euers Raths vernommen , daR der Rath der Stadt Bern in licht 
lande euch einen gefangenen Juden überfchichet, euch Nachricht zu geben von 
der Beraiftung und Gifts» Ausflrenung , daran in unterfchiedlichen Enden der 
Melt die Ebriften geftorben , bey uns iſt vielerley Redens hiervon , und in dem 
einer diß der ander ein anders vorbringt, wiſſen wir nicht, was bierunter 
wahr fev, weil es aber zu beklagen were, wenn dergleichen Frevelthat, vor deſ⸗ 
fen Urheber die Juden insgemein gebalten werden, ohn gebührende Beſtraf⸗ 
fung folte hingehen , als bitten wie Eure Zreundfchaft auf das allerfleißigfte 
und befle als wir können, Ihr wollet in Unfehung unferer Dienſte, alles und 
jedes neues fo Euch von ermeltem Juden ausgefagt und offenbahret worden, 
mit allen Umſtaͤnden, fo viel euch davon wiflend if, oder wiffend feyn fan, 
ung wieder ſchreiben, Durch gegenwertigen Boten, daß wir ung nach dem, 
was ihr ung wieder zu antworten vermeinen werdet , zu richten haben mögen, 
und uns durch bequeme Fürfehungs s Mittel vor dergleihen Vergiftung verwah⸗ 
ten mögen. Gehabt euch wol, Geben den fechsten Tag vor dem Fell deg 


feligen Apoſtels Thoma, 
Stadt Roͤlln. 


Man fihet aus diefem Brief gar deutlich, daß man zuerſt in Zofingen nach 
den Juden gegriffen , und fie gebunden naher Bern geſchickt, allmo man fie 
an die Miarter gethan, und won ihnen unter der Marter das Geftändnuß er» 
alten hatte: Ja fie haben die Brunnen vergiftet. Worüber fie denn ver 
brennt worden. Dian berichtete von Seiten Bern dieſe merkwürdige Entdes 
dung denen Städten Straßburg, Srybura und Bafel, da dem die gleiche 
Tragödie mit diefen unglücfeligen Drenfchen gefpielt worden, Man kan pr 
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ſes weitlaͤuftig bey denen bereits angezogenen Chronick⸗Schreibern dem Roͤ⸗ 
nigshofen und Schilter leſen. In Jacobi Wimphelingi Catalogo Epifcoporum 
Argentinenfium, liefet man: Anno 1349. dira invaluit clades in univerfa fere 
terra, occubuere paflim juvenes & fenes. Argentinx fedecim millia referuntur 
extincta, mec ulli cognita tantæ mortalitatis radix. Oritur contra Judæos fulpi- 
cio, fontes ab ipfis veneno infedos, trahuntur in Berna & Zofingia ad chor- 
das , fatentur in queftionibus culpam. Inventum ajunt in fontibus efle venenum, 
ignibus cremanter. d. i. A. 1349, entſtuhnde ein entfeglicher Sterbet faft 
in der Ganzen Welt, der junge und alte hinriffe. Zu Straßburg follen 
wohl 16009. bingeraft worden feyn. Niemand Eönnte erratben , woher 
doch diefer erfchreckliche Sterbet möchte entitanden ſeyn. Der Verdacht 
fiele auf die Juden, daß diefe möchten die Brunnen vergiftet haben. 
Man ſetzt fie zu Bern und Zofingen ein, man fchlug fie an die Solter, 
und fie geftuhnden das Verbrechen, wie man denn, nach dem Angeben 
deren von Zofingen, das Gift wuͤrklich in den Brunnen gefunden bat, 
und fo wurdent fie verbrennt. 


Mir mollen dermalen hierüber ein mehrere nicht melden. Mir wurden 
ollzutief in die Materie hinein kommen, wenn wir über die Barbarey umd 
Unmenſchlichkeit felbiger Zeiten unfere Gedanken eröfnen wolten, wir fehen, 
um unfere Gedanken kurz zu eröfnen , diefe Tragoͤdie, als einen Schand⸗ 
fleck der EChriften, und denn aber auch als ein gerechtes Gericht Gottes über 
. die unter dem erfchredlichen Bann Gottes ligende Juden an. 


Noch eins von daher. Es fchriebe mir ein geehrter und fchäßbarer Freund 
von Zofingen folgendes: „ Gründliches können wir aus unferem Archiv nichts 
berichten, das aber Fan Ich aus alter Tradition melden, daß man die hinterfte 
Gaß vom Unterthor gegen die Hol» Mühle für die Juden⸗Gaß geglaubt, ans 
derfeits ein Stüc der aufern Baam « Gaß, von dem auf den heutigen Tag 
Annoch genannten Juden⸗Acker her bis etwas gegen dem Oberthor , welche 
man aber die aufere Juden⸗Gaß darıım foll genennt haben , weil fie wegen 
Vergiftung der Brunnen von daher lange denen Wafferleitungen aufgehenkt 
und verbrennt worden. “ Es meldet unfer Freund in diefem Brief, er habe 
in dem Zofingifchen Archiv nichts von darı Juden antreffen können, Das ift 
leicht heimzuweifen. Die Verfolgung der Juden wegen Vergiftung eutftuhnde 
A. 1349. Nun aber ift Zofingen ‚fit desfelbigen Zeit: mit dreyen erſchrocklichen 
und auferordentliben Brunnften Heimgefucht worden. Das erfiemal A. 1396. 
damals verbrann der gröfte Theil der Stadt, famt dem Rahthauß und dem 
Archiv. Das andere mahl A. 1424. brannte die obere Stadt nebft dem Kirche 

bof, und im Sahre 1473; die niedere Stadt bis an den Kirchhof ab, 
Ein 
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Ein anderer Gelehrter und verchreng » wurdiger Freund ſchrieb mir 
von Zofingen Sub dato 11. Maj. 1761. 


„Ich wollte lieber daß das Augedenken dieſer juͤdiſchen Execution unter, 
druckt als aber erneuert wurde. Es war dieſe erſchroͤckliche Execution allerdings 
ein übereilter Eifer der damahligen dummen und Gelehrcheit » lofen Zeiten. 
Hiefige Stadt benügte ſich nicht eine fo feharfe Erecution ausgeuͤbt su haben, 
fondern fie fporrete auch die Stadt Bafel an ein gleiches gegen ihre Juden zu 
thun, die fie denn auch auf dem gewefenen Rhein Inſelin verbrannten , nach⸗ 
dem fie durch fehr harte umd viele Diarter zur Geftändnig gebracht worden. “ 


» Mich will einmal dunken diefer aller Orten gegen bie Juden befcheinte Eifer: 
ſey allzu übereilend gewefen, daß ich nicht etwas ärgers fage. Die damaligen Zeiten 
waren fo Dunkel und von aller Gelehrtheit fo entfernt, daß ich zweifle, ob fo 
wol unter den Ehriften als Juden jemand zu finden gewelen wäre, der aus 
den Bilanzen , oder Ersten ein Gift zu finden gewußt bitte. Ich glaube auch 
en Tauffendes ftarkes Brunnen » Waller: (welches wir, GOtt feu berzlich 
gedanft , in herrlicher Güte haben ) könne auch mit angewandten groffen Fleiß 
kaum fo empfindlich inficiet werden , ſelbs auch bey gegenwärtigen tief grübelnden 
chimiſchen Zeiten, angefehen es etwas erfordert eine fo groffe Mafla lauffend« 
kaltes Waſſer zu infleiren. Vermuthlich ift der damahlige Sterbet nicht dem vera. 
gifteten Waſſer, fondern denen groffen in der Mitte des 14. Jahrhundert ents. 
ſtandenen Erd, Erfchütterungen zusufchreiben. - Durch welche Erd⸗Erſchuͤtterun⸗ 
gen dann die unterirrdiſchen Waſſerleitungen aus ihren Furthen gedrenget, 
theilg geftopft , theils andere Ausweg fuchende veränderet worden, mithin viel 
Sulphurifches Vitriol/ und anderes Mineralifcheg mit abgeſchwemmt, die Waſſer, 
daran die Natur von Jugend auf gewohnt von ihrer Güte abgewichen , folglichen 
- Krankheiten nnd den Tod verurfachen koͤnnen, welche denn die Juden durch 

Vergiftung geftiftet haben follen , darauf ihnen mit fehr harten Marteren zugefegt: 
und die Geftändniß von ihnen ausgepreßt worden. “ 


Von Burgdorf ift mir nichts befannt, und eben fo wenig von Arberg. 
Und fo kommen wir in den franzöfifchen Theil der Bernerifchen Landen, 
Saufanne an dem Genfer » See, die Haupt» Stadt im Pais Je Vaud, 


will nichts von Inden willen, eben wie die übrigen Berneriſch⸗ Granzöfifche 
Municipal » Städte auch, alg Orbe, Granfon , Wifisburg, und Murten nur 


von 


Yverdon 
haben wir eine merkwuͤrdige Geſchicht, den Hrn. Paccoton von 1 Nerdon der 
treffend zu erseblen. x ap 
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Ich will die Sach vorläufig hieher fegen, wie fie von Hr. Schudt in ſei⸗ 
nen judifchen Merkwürdigkeiten V. Buch 2. Cap. p. 335. und von Hr. Bo⸗ 
denſchatz p. 184. befchrieben wird. Berde fagen ung dag gleiche: „ A. 1701... 

ergieng in der Schweiß ein harter Befehl wider die Juden, dadurch ihnen alle 
Handlung verbotten wurde, deffen Lirfach diefe war: Ein wolhabender Kauff⸗ 
manns Sohn von Bern, (NB. es folte heiffen von Tverdon aus dem Berner, 
Gebieth) reifete eben zu felbiger Zeit von Erfurt, (NB. folte beiffen von Fuͤrth 
bey Nuͤrnberg:) da ein Zud heimlich mar umgebracht worden , daber ihn die 
Juden in Verdacht gebracht, ale habe er folchen Mord begangen, brachten es 
auch durch Stel» Briefe fo weit , daß er nach Erfurt (Nuͤrnberg) geliefert , 
und allda auf die Tortur gelegt, aber doch unfchuldig befinden ward, deswe⸗ 
gen der Vater zu Erfurt (Yverdon oder zu deutſch Yferten) einen Proceß ans 
gefangen, deſſen fich dann die Berner angenommen, und einige, durch ihr Ges 
bieth reifende Anfpachifche Juden , weil von denen im Proceß interesfirten. 
Juden im Anfpachifchen feßhaft waren, angehalten, um dadurch die Juden» 
ſchaft zu nöthigen, dieſem Kaufmann , der fein groſſes Vermögen auf den 
Proceß gewendet, einige Satisfaction zu geben; doch wolten fih die Juden 
nicht darzu refolviren , noch ihre gefangene Glaubens, Brüder löfen, ob man 
(yon denen Gefangenen mit dem Galgen gedrohet, dahero man zu obigen G% 
Bott gefchritten. * Hr. Schudt hat Diefe zum Theil wahrhafte zum Theil uns 
richtige Nachricht, aus der Sranffurter Relation , Oſter⸗Meß An. 1702. 
Ti. 5. p. 77. Hiftor. Rermarques P. III. p. 321. genommen, | 


Es hat dieſe Vaceotoniſche Geſchicht aller Orten viel Aufſehens, und dem 
Hohen Stand Bern viel Muͤhe gemacht. Ich bedaure aber , daß -ich aus Man⸗ 
gel genugfamer Documenten, Ddiefelbe nicht in ihr wölliges Licht ſetzen Lan. 
Indeſſen verdienet dennoch dieſe wichtige Dergangenheit, fo mangelbar wir fie 
anch auslieferen, in diefer unferer Schweigerifchen Juden » Ebronick einen 
Platz. Sch will dem Ben. Leſer bier ein gedrudtes Faetum communiciren, 
darinnen diefe Tragödie fo ziemlich umftändlich und deutlich befchrieben. Dies 
ſem Facto werde ich einige Stüde aus unferen Tag⸗Satzungs⸗Protocol⸗ 
len beyfuͤgen, und endlich mit denen Gedanken des berühmten Juriſten Hr. 
Joh. Jodoci Be J. U. D. und bey Lobl. Univerftät Altdorf Pandedtarum 


Profefloris , die er hierüber im feinem gelehrten Tractat de Juribus Judeorum 
auͤſſert, beſchlieſſen. 


Das gedruckte Factum, welches ich der Guͤtigkeit des berühmten Schwei⸗ 
tzeriſchen Hiſtorici Hr. Gottlieb Emanuel Haller , zu verdanken habe, lau⸗ 
tet von Wort zu Wort alfo: | 


Johann 
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Johann Seinrich PACCOTONS, 


Raths⸗Verwandten von Nferten moͤglichſt kurzer Bericht, über feine 
Anligenbeit werten des feinem unfchuldigen Sohn greulichſt⸗ angeichuls 
digten Juden » Mords und des nun dabero erfolgten billichen Arrefts der ° 
zZweyen zu Lenzburg in Verhaft figenden Juden von Fuͤrth. 


Mas Hochfürftl. Anfpachifche Regierung in Ihrem underem 27. Weinm. 
1699, an einen Lobl. Stand von Bern, und noch letfthin underem 22. Merz 
1700, an eine Gefamte Hoch⸗Lobl. Eydgnoßfchaft abgelaffenen Schreiben vor⸗ 
geben, als wann Joh. Heinrich Paccoton Handels» Mann und Nathe » Vers 
wandter von Herten, der zu Lenzburg in Verhaft fitenden Juden Arreft durch 
falfche Erzehlungen herausgebracht hätte, umd fein Sohn der Junge Pacsoton 
in der Stadt Nördlingen von den Fürthifchen Juden, nicht wegen eines anges 
ſchuldigten Juden⸗Mords, fondern bloß wegen Zollſchalkung folle verarreftirt 
‚worden feyn; was bernacher aber der Detingifche- Jud Sirſch Neumark we⸗ 
gen eines tod gefundenen Juden von Fürth, alldorten widerrechtlich_voider den 
jungen Pacceton angebracht : folches weder in aller zu Fürth wohnhaften Ju⸗ 
den, am wenigften der bepden arreflirten Namen geſchehen fen; auch die von 
Paccoton dieſer Schmach halber ausgewuͤrkte Sentenz, weil fie in ſpecie wider 
den Juden Hirfch Neumark ausgefallen, derohalben auch gegen felbigem die 
Erecution zu fuchen fey, wann aber Paccotens vor feinen Sohn erhaltenes 
Urtheil, die ganze Zudenfchaft anfehen wollte, folle er naher Anſpach verwies 
fen werden, um alldorten unpartheyifche Juſtitz zu erhalten. Anderſt fey der 
gegen die gefangenen Juden verhengte Arreft ein Eingriff in des Durchl. Fürs 
fien von Anſpachs Furisdiction und den Völker, Rechten zuwider, wie alles 
weitläufiger in gedachten Schreiben angeführt wird. 


Hierüber num zur Rettung der von Loͤbl. Acht alten Orten der Eydanoßs 
Schaft wol erhaltenen Verarreftierung der Juden zu Zurzach, und des bedränge 
ten Paccotons Rettung feiner Ehr und Aufrichtigkeit, ligt ihme ob, ſpecialiſſime 
und Sonnenklar zu erweifen, daß die gefamte Judenſchaft von Fürth, den, 
dem jungen Paccoton wegen angeſchuldigten Suden » Words fchmächlich an⸗ 
gelegten Arreft erlangt und. gefucht: und alfo alle von felbiger interesfirter 
Judenſchaft, derem Corpori die zwey in Werhaft fitende angehörten, als Mile 
bafter zu Erftattung der Ehren, Koſtens und Schadens billihft angehalten. 
werden können und ſollen. Und wird ſolches beftens und unzweifelhaft er⸗ 
ſcheinen koͤnnen, aus der blofen Erzehlung der Vorgangenheit dieſes gans 
zen abſcheulichen und gottlofen Handels; welche, wie fie folget, einer Hos 
ben Oberkeit Loͤbl. Stande Bern u und Ipecialilime , durch jr 

2 
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in diefem Handel vorhandene Originalia und authentifhe Asta iſt juftificiert 
und Ddargethan worden. | 


Namlichen, daß nachdeme ein gewiffer Jud, Daniel. Dreyfuß genannt, 
Mittwochs den 14. Herbſtmonats des 1698. Jabrs Abends um 7. Uhr von 
Nuͤrnberg aus gegen Fuͤrth zu geritten, ſind gleichen Abends um 10. Uhr von 
dem Feld» Weibel der Stadt Nürnberg fünf Juden vor der Stadt zu Pferd 
angetroffen worden , die gedachter Feld» WWeibel, weil er fie wegen ihres Her⸗ 
uniſchweifens zu fo ungewohnter Zeit für verdächtig hielt, zu der Haupt Wacht 
‚geführet ; dieſe Zuden gaben dem DOfficier vor, daß fie den Juden Daniel 
‚Dreyfuß von Kürth ſuchten, weil derfelbe gewohnlicher Maffen nicht na» 
ber Saus Eommen feye, und fie vernommen auch fich beförchteten , daß cr 
um das Leben gebracht , und auf die Seiten ins Wafler möchte gewor⸗ 
fen worden feyn , und folches um fo viel mehr, weil vor etwan 14, Tas 
gen ein Schweiger Raufimanne » Diener diefen Juden in ein Gaͤß⸗ 
lein beftellet „» worein aber der Jud, weil ev Boͤſes geargwohnet , fich 
nicht getrauet hätte. u 


Den Morgen darauf haben zwey andere Fuͤrther⸗ Juden dem Loͤbl. Kriegs⸗ 
Amt der Stadt Nürnberg angezeiget 5; » der Jud Drevfuß fey feit gefirigen 
Tages naber Fürth nicht wieder gefommen, fondern man babe nach angebro⸗ 
chenem Tag deſſen Pferd voller Blut, von der Moͤhn bis an die Füfle, den 
Juden aber nicht gefunden, daß alfo zu muhtmaſſen, er moͤrhte ermördet wor⸗ 
den ſeyn; und weil man einen Verdacht auf einen herumvagierenden Schwei⸗ 
‘ser habe, und der ermordete Jud geitern zu Haus gleichwol gedacht, daß 
‘ce mit diefem Kerl C der ausgeben etlich zoo. Ducaten gegen Perlen mit ihm 
zu handel ) reden wolle. So wollten fie fageı einen Hochedlen Naht in Un⸗ 
lertaͤhnigkeit gebeten haben, fürderliche Kundſchaft umd Rachforſchung diefes ange⸗ 
gebenen Kaufmanns Dieners. fellen zu kaffen: * wie alles aus den bey Handen 


Habenden Actis ordentlich zu erfehen. 


Wie aber der vermißte Fud ein Stund von Närnberg aus, ımd biemit 
Abends um 8. Uhr muß ermordet morden ſeyn, die zwey Städte aber zwey 
ſtarke Stunde von einander abgelegen, die Juden alfo um 9. Uhr fümmerlich die 
Zeitung des dem Juden zugekommenen Ungluͤcks haben erhalten koͤnnen, doch 
aber ungeacht der Belle, die man In dergleichen allen zu berahten, und einen 
langen Weg binter fich zu legen, nehmen muß, fich , wie gedacht worden, doch 
ſchon s. Juden Nachts gegen ro, Uhr bey Nürnberg eingefunden, und weiß nicht 
‘wie , (hen zu urtheilen gewußt, der Sud Dreyfuß, der doch erſt 36. Stunden 
nach verrichteter Mordtaht gefunden worden, feye ermordet morden, ale muß 
ſich hierinn wol etwas fonderliches zugetragen, and nachfinneden Renten über dieſe 
. ſo 
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ſo geſchwinde Wiſſenſchaft der Juden wunderliche Gedanken erwecket werden, 
die auch um ſoviel weniger zu hinterhalten, weil der Jud erſtickt und erwuͤrget, 
ohne einige Wunden oder Beulen und ohne Waſſer im Leib, in einem fremden 
Mantel eingewickelt gefunden worden; und wird dieſe erſchoͤckliche Taht, die 
auf eine den chriſtlichen Boͤswichten ſelbſten ungeuͤbte Weiſe geſchehen, von 
mebr als einem hinterliſtigen Boͤswicht an dieſem Juden, der, wie man vor⸗ 
gegeben , ein Chriſt zu werden , hat verdächtig werden wollen, begangen wor⸗ 
den ſeyn; die hernacher aber fo gottlofer Weiſe auf den fremden und hilflos 
Heachteten Chriſten Paccoton bat getrochen werden follen, | 


Und wie diefe Drordtaht den 14. Herbfim. Abends zwiſchen 8. und 9. 
Ubr nach geſchloſſenem Stadt-Thor gefchehen , ift den Morgen darauf den 15. 
Herbäm. zwiſchen 7. und 8. Uhr, der junge Paccoton aus Nürnberg ausges 
ritten, um naher Ulm und von dannen in fein Vaterland zu veifen; gleich aufer 
dem Thor der Stadt hatte er etliche Fuͤrther⸗ Juden angetroffen , die unter dem 
Vorwand mit Pferden zu handeln, den jungen Paccoton aufgehalten, damit 
. fe ihne wohl betrachten , und von Bferd, Haut und Haar befchreiben könnten: 
Woraufhin fie in die Stadt geritten, und alldorten einen meyneidigen Zeugen, 
den Bottfchafter Beiffer , erfauft und vor dem Notario verhören laffen , der 
dann den jungen Paccoton fälfchlich für einen Schweitzeriſchen Jubilierer ange» 
geben , hat hernacher aber, wie auge Nürnbergifchen Adtis erhellet , fein gottloſes 
Zeugniß ſowohl richterlich als ohmrichterlich widerrufen uud abbitten muͤſſen. 


Nach diefen erzbetrügerifchen Zubereitungen haben die Fuͤrther⸗Juden, eben - 
ſolchen Tag der zu Nürnberg gethaner Anzeig, namlichen den 15. Herbfim. durch 
einen Hebräifden Steck⸗ und Avis, Brief den jungen Paccoton vor den rech⸗ 
ten Zhäter des begangenen Mords leichtfertigſt naher Schwobach, Detiugen 
und anderſtwo beſchrieben, um ihne, wo er möchte betretten werde als einen: 
Straffen s Räuber arreftiren zu laffen, wie folches deutlic) erhellet, aus der 
Sr. Hocfürftl. Durchl. zu Detingen , von Hrn. Rancelliffen Kreflen, Amts 
wegen gethaner Relation, daß namk, die Judenſchaft von Fürth an den Oetin⸗ 
gischen Juden Hirfb Neumark zwey Staffeta abgeſchickt, und bey Fuͤrſtl. 
Regierung die Anfuchung thun laffen, dag wann der junge Paccoton, der in 
Verdacht gerathen wäre, einen veichen Juden von Fürth umgebracht, und: 
ihme etlih 1000. fl. Juwelen adg:nommen zu haben , durch Detingen paßiren 
wurde, derfelbe angehalten werden möchte: Indeme aber der verdächtige junge 
Paccoton ſchon durchpaßirt geweſen, hat der Jud Hirſch Neumark bey. der Re⸗ 
gierung aldorten ausgebetten, daß fie Ihme Paccoton durch jemands nachenlen, 
und wo er atteapirt murde, anhalten laffen wolle, 


3 Nach⸗ 
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Nachdeme aber der nachaefchickte Sancellifisfireß, wegen der vom Juden 
preßirten Vortheilung, der Verfertigung des Fürftl. Steck⸗Briefs, nicht ers 
warten können , es aber, da er die für verdächtig befchriebene Berfohn in der 


Stadt Nördlingen ſchon von einem Schwall Zuden umgeben, angetroffen, _ 


die ihne Paccoton für den Zhäter abermalen ganz gewiß angeben, wegen Man⸗ 
gel des erforderlihen Stecks⸗Briefs, Noth haben wollen, des Paccotons 
Verarreftirung zu erhalten , hat er Kreß verficheret , es werde der Stel » Brief 
durch einen expreſſen Eurier gleich nachfolgen , er habe fih zu Gewinnung der 
Zeit voraus gemacht, Unterdeſſen (mie aus Hrn. Mombachs Ausfag zu erfes 
ben ) dem Hr. StadtsLieutenant angezeigt , die Juden von Nördlingen habind 
auch einen Ste» Brief von denen Juden von Fürth; worauf er dem Juden 
der folchen gehabt , befohlen, daß er ihne leſen, und weil er Hebräifch gefchries 
ben , verdeutfchen folle, aus deffen Interpretation unter anderem verftanden 
worden, daß der Jud Dreyfuß fen ermordt worden: „Der Thäter fey ein 
Schweißer, rede nicht viel Deutſch, fondern beſſer Franzoͤſiſch, babe einen 
liecht » braunen Rod, weiſſe Berruque ꝛc. Man habe Nachricht , Daß er grad 
auf den Landftraffen nach Detingen und Ulm zu, bittet alfo eine gefamte Ju⸗ 
denfchaft zu Fürth, fie namlich die Juden von Nördlingen ) wollind fich des 
mühen und nachfragen , daß foldher angehalten werden möge, ſey aber darlım 
behutfam zu gehen, und könne man vorgeben, als wann man vernommen, 


daß felbiger mit Inbelen handelte. ꝛe.“ Auf dieſes bin feyen die Juden mit 


Hrn. Kreß zu Rath gangen, und habe Hr. Kreß fich wieder naber Detingen 


begeben um alldorten zu referiren, wie es eine Belchaffenheit mit dem jungen 
Paccoton habe ꝛe. Als er nun wieder naher Oetingen kommen , bätten die 
Hrn. Raͤthe der Sach ſich nicht mehr annehmen wollen, den Paccoten vor 
einen ehrlichen Kerl Haltende. „ Hat aber der Jud Hirfch Neumark begehrt, 
auf der Juden Gefahr und Koften ihne weiters anzuhalten, weil diß für ein 
und allemahl der Thäter fey und wölle er Jud inzwifchen nochmablen naher 
Fürth ſchreiben, um genauere Nachricht und Umftänd einzuholen; “ Wie alles 
aus Mombacifcher Ausfag , Kreßifcher Relation und Nordlingiſchem Raths⸗ 
Protocoll erhellet. 


Nachdeme nun auf ſolch der Fuͤrthiſchen Judenſchaft ſpeciale Mandatum 
und ſorgfaͤltigſter Unterſuchung und aller Juden⸗-Koſten und Gefahr bin, der 
unfcbuldige Paccoton in der Eradt Nördlingen von einem ganzen Schwall 
Juden umgeben, als ein Vebelchäter graͤulich geläfteret, ins Angeficht geſpeuet 
und geſchmaͤhet: And diefe enkfetliche Zumuthung des Juden⸗Mords, und 
deſſentwegen vorgenommene Verarreſtierung, fo Notorifch und frey offentlich 
geſchehen, daß fie als eine klare und richtige Sach zu des jungen Paccotons 


und gefamter feiner Familie hoͤchſtem Spott, Beſchimpfung und groſſem Der 
| zenley 
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zenleyd inn⸗und auſſerhalb Deutſchlands, in den offentlichen Zeitungen, von 
den gewiſſenloſen Juden ſchleunigſt iſt ausgebreitet worden. Hernach er aber 
der junge Paccoton von dieſer gottloſen Zumuthung durch einen Loͤbl. Magi⸗ 
ſtrat zu Nördlingen, laut Noͤrdlingiſcher Deſinitiv⸗Urtheil, und Atteſtati, juſti⸗ 
ficirt und abſolviert, und der Indenſchaft bekannte Mandatarius wegen dieſer 
auſſerſt ſchmaͤchlichſten und auf Leib und Leben ankommenden Bezuͤchtigung 
und daher erfolgten Arreſt, und von der Judenſchaft ihm zugezogene harte 
Belimpfung , in ein merkliche Summa Gelts, und alle Schaden und Koͤſten 
fih hat contumacieren und verdammen laffen , ift er Paccoton daraufhin, wis 
der die Rechts’, flüchtigen Juden und ihren Mandatarium , executionem Sen. 
tentie hinter Detingen, wo Ihr Anmalt in Dienften fich Befunde, zu fuchen 
gesiwungen worden, Ä ' 


Und obwolen diefer der Judenſchaft Mandatarius von den Fuͤrthiſchen Ju⸗ 
den gottloß getbaner Anfchuldigung des Raubs und Juden⸗Mords, und dar; 
auf erfolgten höchft » fcbadlichen Arrefis niemahls Tat in Abred feyn konnen 
md dörfen, bat gleichwohl Ihr Hochfürft. Durchl. zu Oetingen, unter dem. 
Grund und Vorwand , daß bey den Fürften des Heil. Reichs es ungebrauch- 
Ich einicher Reiche » Stadt Sentenz und Urtheil dev ihnen erequiren zu laſ⸗ 
fen, ihme Paccoton verfaget , die Execution Nördlingifcher Sentenz widerfah⸗ 
ren und geftatten zu laffen; auch von Paccoton deffentwegen begehret , wider 
den Rechts » flüchtigen Juden , wo es ihme angelegen vor feinen Regierungs⸗ 
Räthen zu Brocedieren; worüber er Paccston Ihr Durchl. gebührlich vorge⸗ 
fiellet, wie er einiche Sr. Regierungs » Näthen für verdächtig und verwerfliche 
Richter halte, und alfo fein Recht ihnen anzuvertranen billiches Bedenken trage, 
zumahlen nachdeme dem Magiftrat zu Nördlingen des Paccotons Unſchuld über 
dieſe böfe und beſchwerliche Zulag heiter erfchienen, auch der Hr. Canzeliſt 
Kreß folches den Hochfürftl. Hrn. Raͤthen erzeigt und rapportirt, daranf auch 
die meiften gar recht geſchloſſen, daß durchaus weiters nichts wider Ihn Pac- 
coton prätendiret werden folle ; deffen allefien ungeacht, gleichwohl etliche der⸗ 
felbigen auf der Juden ungeflümes Anligen und groffe Verſprechen, die noch⸗ 
mahlige Abſchickung des Canceliſten um den Arreſt zu beharren ganz wider⸗ 
rechtlich geſchehen laffen ; alles nach deutlichem Junhalt Kreßifcher Relation 
and dem Nördlingifchen Raths⸗VProtoeoll. 


Auf diefes billich mäßige Repraͤſentiren, mie auch der anderen Hochfürftl. 
nintereßierten Nähten, den 6. Chriftm. nänzlichen und einmütbigen Erkannt⸗ 
nuß, bat Ihr Hochfürkl. Durch, genädigft verfprochen und erkannt , es foll 
ihme Paccoton unpartheviſch Recht verfchaffet werden , ſollind zu dieſem End fie 
die Bartheyen ihre Klag, Antwort, Replie und Duplie auf und eins ice 


N 
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haben, damit der ganze Proceß auf Hochfuͤrſtliche Anſchaffung ohnwiſſend der 
Partheyen, einer unpartheyiſchen Univerſitaͤt möge uͤberſchicket, won derſelben 
wohl erwogen, und ihres rechtlichen unpartheviſchen Entſcheids koͤnne gelebt 
werden; woraufhin auch den 17. Jenner 1699. der Nuͤrnbergiſchen Juriſten⸗ 
Facultaͤt zu Altdorf rechtliches Gutachten unter ihrem gewohnten Facultaͤt⸗In—⸗ 
ſigel erfolget und ausgefertiget worden; um deffen Vollſtreckung, als aus einem 
. beiten Inſtrument, welches die Execution in Bereitfchaft hat, es nun auch zu tuhn. 


Wie inzwifchen aber Ihro Hochfürftl. Durchlaucht gun Detingen Abreiß in 
. Schweden den Binterlitigen Juden Anlaß gegeben, durch Gewinnung des Hrn. 
Dber: Bräfidenten und Zertrennung der Herren Hof Räbten, ihre boͤſe und ges 
wohnte Practiken anzubringen unb fortzuführen , ift daraus erfolget, daß der 
fremd und hilflofe Paccoton , ohngeacht feines langen und koſtbaren Aufenthalte, 
dennoch die Ausübung und Berverkftelligung obiger aus Fuͤrſtl. Anfcbaffung ges 
fprochenen Urtheil nicht hat erhalten koͤnnen, und haben auch etliche der Hrn. 
Regierungs ·Raͤhten ſich der Abwefenheit Ihrer Hocfürftl. Durchl. im fo weit 
pr&valieren doͤrfen, daß fie ich eigenen Gewalts und wider den fo deutlichen 
Befehl Ihro Hocfürftt. Durchl. angemaffet , nach der unparthepifchen Altorf⸗ 
fiſchen Sentenz noch eine neue anszufällen, dadurch zwar der Yudenfchaft Ans 
walt mit Verweiſung Regreſſes an feine Eonflituenten , aber zumider oft ange 
merkten Altörfifcben und Nördlingifchen Urthlen, in eine fo geringe Summ und 
zu fo fchlechter Genugtuhung verfallet worden , daß der bald erfchöpfte und fo 
gewaltig gefehmähte Kläger Paccoton fih daran keineswegs erfättigen , noch fels 
bige , weil dadurch die Herren Negierungs » Rabte ihre Commißion und Ges 
walt überfchritten, umd ihres Fürften ausdrücklich gnaͤdigſt ertheilten Befehl 
bindangefetst , hat annehmen können ; deffenwegen ee auch wider diefen letſtern 
Beſcheid gleich in Berfon und hernaher noch feverlicht durch einen Erprefien 
proteftirt , und die Nichtigkeit des Proceſſes und umbillige Verwaltung der Juflis 
vorgeſchuͤtzet, und ihme weiters wider der Juden Anwalt und feine Principalen 
die rechtliche Strafe und Vollziehung fich feines groſſen Schadens und araus 
famen Schimpfs nach der Altorffifchen ergangenen Genteng , an ihnen gu erholen, 
vorbehalten , wie felbften aus des Herrn Ober⸗ Amtmanns Herrn Baron vom. 
Mildenftein feines Secretarii, im Namen feineg Heren Principalen, auf dieſe 
Broteftation getahnen Bericht abzunehmen, 


Und wie num der bilflofe Paccoton durch ſolch Verfahren der Herren Regie 
rungs⸗Raͤhten in einen ganz rechtlofen Stand, nämlich Der verlängert und abge⸗ 
fchlagenen Gerechtigkeit, gerahten , hat er endlichen zu der Hochloͤbl. Acht alten 
Orten und feiner Gnädigen Obrigkeit von Bern Welt » befannten Gerechtigkeit 
und Billicpkeit feine Zuflucht nehmen, und von felbigen die Anhaltung der nun im 

Verhaft 


— 
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Verhaſt fikenden Juden von Fürth, durch Erſuchungs⸗Schreiben und Vollzie⸗ 
hungs⸗Befehl gnaͤdigſt erhalten muͤſſen. 


Dann indem ab denen heiteren im ganzen Heil, R. Reich beobachteten 
echten bekannt, dag in unehrliben Befehlen aus Verbrechen und Unbillich⸗ 
keit, fo wohl der Befehleude als Gehorchende gleiche Straff zu gemarten 1. $. 3. 
de Injur. Ja felbiten auch der Befchlende laut Verbrechen, was er befißlt - 
mehr verpflichtet werde, als der fo den Befehl auf fich genommen, per Canon, 
cum bono 19. cauf. 23. quoniam (ie die Nechtegelehrten fügen.) Wenn man 
nicht gerathen oder befohlen hätte, fo hätte man auch nicht gethan, und wie 
ſelbſten der unparthenifche Altorfifche Endfeid , aus den echten , faget, daß 
im Fall eines durch einen Fuͤrſprech unbillich umd unrechtmäßig erlangten A 
refts C wie hier) eben fo wol der Fürfprech als der den Befehl anf ſich genom⸗ 
men , ja felbft auch die Herren der Unbillichkeiten follen zu dem Geſchaͤft ges 
nommen werden , wie folches aus angeregtem abzunehmen. Mev. in Tradt. de 
arreft. Cap, 7. n. 24. &c. Und daneben follen beyde gleichfalls hauptſaͤchlich 
verpflichtet ſeyn, und des einen Keiftung den andern nicht befreyen. Per Ca- 
non. quialiorum 32. cauf, 24. Q.3. &c. Und aber wie aus vielen: Actis, ſon⸗ 
derlih aber aus Hirſch Neumarks erfter und anderer Verantivortung ımd oft 
gedachtem Altorfifchen Entfcheid zu erfehen , .daß der Judenſchaft Mandatarius 
erzeigt, wie er alles aus Anfuchung und Inſtanz der Judenfchaft von 
Sürtb gethan; allermaffen folches aus den bey den Actis befindlichen 
Briefen von Fuͤr b, und Schwobach fichs erzeige, und er Ganz nichts 
über den Innhatl' der erhaltenen Briefen gefchritten; Sie haben ihm. 
die Perſohn von Rleidung und Bröffe befchrieben, daR alles was er ger 
than, das fey geſchehen auf Inftanz der Juden zu Sürth, wie ihre eigene 
durch zerſchiedne Staffeten abgelafiene Briefe weifen und baben fie das 
was ihre abgelafiene Briefe gewirfet , alles approbiert und gemein ges 
halten, welches nicht gefcheben wäre, wann er etwas wider ihre Inten⸗ 
tion gethan hätte. | Ä 


Und wie daneben eg nochmal den heilfamen echten und Billichkeit 
ganz gemäß, daß was eine famte Societaͤt thut und befelchnet, auch jede 
Darvor gehalten werden, und mo unterfchiedliche Berfonen per Mandatarium 
oder anders jemands eine Injurie zugefüget , ein jeglicher davon überhaupt und 
Ohnzertheilt belanget werden fan , und der Injurien fo viel angetahn gu ſeyn 
gehalten wird, al8 Unrecht tuhende Berfonen geweſen, 1. 34. fl. de injur. 
Wefemb. ad ff. eod. n. 5. & 12. &c. ale iſt ganz unmiberfprechlich und hei⸗ 
ter, daß nach'beſt und gröftem Recht alle und infonderheit die zu Zurzach in Ars 
reft genommene Juden von Fürch, in der erfchröclichen dem unſchuldigen 
Ehriften Paccoton von der gefamten Judenſchaft angethanen Injurie vor Mit⸗ 
| 9 bafter 
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hafter des Laſters und der Etreitfache follen gehalten, und im die mol, vers 
diente Beftraffung und, zur Vollſtreckung der ausgeſprochenen Urtheln, als 


einer liquidierten Sach, welche fchleunige Vollziehung haben foll, billichſt koͤn⸗ 
nen angehalfteret werden, | 


Daß nunmehro aber der fo vielmahls betrangte Paccoton die Exeeution fels 
biger Urtheln oder einiche andere geſaͤtzliche Straffe und Fortſetzung feines Rech⸗ 
tens ben Fuͤrſtl. Anfpachifcher Negierung erhalten und fuchen folle, darwider 
hätte der Kläger Paccoton viel und michtige Gründe auszuführen: dann neben 
dem, daß die dem unfchuldigen jungen Paccoton von den Juden ohne einigen 
in Eachen nehabten Grund, und vorgegangene Special - Unterfuchung wider, 
rechtliche und gottloß gethane Aufbärdung des Juden Morde und Raubs ein 
öffentliches Zafter und Verbrechen iſt, fo jeder Oberkeit hinter weicher die ſchul⸗ 
dige betretten werden, zu rechtfertigen und abzuftraffen gebübret, und alfo er 
Paccoton die Vollſtreckung der fchon in genrtheilte Sache erwachſenen Urtheln mit 
aͤuſſerſtem Fug Nechtens , bey feiner gnaͤdigſten Oberkeit zu begehren hat: So 
Bat die Fuͤrſtl. Anfpachifche Negierung , indem Sie durch einen ihrer Secre⸗ 
tarien den Juden Hirfch Neumark (wie ang zerfchledenen Mctis zu erfehen ) 
befelchnet, wider den jungen Paccoton , mit dem ihm angelegten Arreſt zu be⸗ 
harren, und bernacher noch, nachdem der Verarreſtierte feine Unſchuld an 
der vermutheten Ermordsund Beraubung des Juden ungweifliche Beweisthuͤ⸗ 
mer der Briefen und Sachen probiert und der Oberkeit in Nördlingen , wie 
auch Hochfuͤrſtl. Detingifiben Nähten ungweifelich gemacht hatten, dennoch den 

ürthifchen Juden zugefallen um Verlängerung des ſchmaͤchlichen Arreſts, Ber 
egung eines härteren und Extradiction des Paccotons inftantifime und beftigft 
bey dem Magiſtrat zu Nördlingen angehalten, ja was noch mehrers, felbften 
auch den unglücteligen Gefangenen mit gröfferen Schmähungen gehäufet, ins 
dem fie felbigen durch ihren Beamteten Climenium mit Dragonern, Scher⸗ 
gen und einen Karren begleitet, von dem Nördlingifchen Magiſtrat als einen 
Mörder mit fcharfem Drohen und Trotzen hat abfordern und in ein Erimis 
nal» Sefängnuß wollen einfegen laſſen. Durch welches harte Verfahren die 
Fuͤrſtl. Anfpachifche Regierung ſich nach allen Rechten zum verwerflichen Rich⸗ 
ter gemacht , ja feldften auch zur billichen Satisfaction belanglichen Parthey, 
gegen welche der Kläger einer Hochlöhl. Eydgnoßſchaft und feiner Gnädigen 
Oberkeit Schutz fpecialiter anzuflehen hätte, 


Bey ſo geſtalter Beſchaffenheit der Sachen nun legt ſichs heiter an Tag, 
obs nicht wider alle Fuͤrſichtigkeit und Rechte wäre, wann der Kläger müßte 
wider. die Fürthifchen Juden, bey Fuͤrſtl. Anfpachifcher Regierung , fi mit 
Grund⸗ Rechtens zu beklagen, und auf einige Brechung des Voͤlker⸗Rechtens 
und Eingriff Doch + Fürftlicher Jurisdidtion zu ſchreyen Urſach habe en ob 
. ngegen 
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hingegen nicht die Hochloͤblichen Acht alten Ort der Eydgnoßſchaft, mit des 
Klägern Paccotons Gnaͤdigen Oberkeit von Bern, als die Niemand ſonderlich 
aber ihre getreue Unterthanen unterdrucket und rechtloß laſſen wollen, durch 
den gnaͤdigſt zugeſtandenen Arreſt der Juden, aller gerechtigſt und hoͤchſt⸗ruͤhm⸗ 
lichſt gehandlet, und ihre Herrl. und Gnd. weiters Urſach habend, ihne den 
betrengten Paccoton bey ſelbigen gu handhaben, und wider der halsſtarrigen 
Juden ungeſtuͤme, hinderliſtige Verfolgungen durch ſchleunige Vollziehung weis 
ters gnaͤdigſt zu ſchuͤtzen: In fuͤrnemlicher Betrachtung noch, daß der arme 
Klaͤger durch allbereit langes Rechtigen in ſeinen Mittlen nun bald erſchoͤpft, 
und (wo nicht ein Hochloͤbl. Eydgnoßſchaft und ſeine Hohe Oberkeit, als Ge⸗ 
rechtigkeit liebende Herren und liebreichſte Landes/- Väter ihme ſchleunigſt und 
extraordinarie gnaͤdige Hand bieten wurden) er erligen, und durch der gewif⸗ 
fenlofen Juden übermäßiges Spendiren, und wie fehon vorhin bey der zu Nürns 
berg wider alle Schweißer angeftellten Unterfuchung. gefcheben, Erkauffung fals 
ſcher meyneydiger Gezeugen, ihm der Zugang zu feinen guten echten leichte 
lich verfperret , oder wenigſtens die Erecution auf die lange Bank gefcboben; 
und faft unmöglich gemacht werden möchte, | 


J Dieſem allem aber, wegen feines nun vielmahls exponirten göttlichen und 
Haren Rechtens, hoffet er Paccoton, werde durch einer Hochloͤbl. Evdgnoß⸗ 

ſchaft und feiner Gnädigen Oberkeit unverweigertem und gewohntem Juſtitz⸗ 
Evfer gnaͤdigſt, kraͤftiglichſt und hoͤchſt⸗ruͤhmlichſt vorkommen werden, und er 
dermahlen eins uber fo vieler Betruͤbniß getröftet, und die unerſchwingliche Un⸗ 
koͤſten ein Endfchaft nemmen, ihme auch der groffe Schaden, fo feiner Hand» 
lung und Haushaltung durch dieſe jüdifche Ungerechtigkeit und Bodheit zuge⸗ 
wachſen durch die Biflichft verarreſtirte Juden nach den unpartheyiſch ausge⸗ 
ſprochenen Urtbeln , endlich wieder erfeßet und gut gemachet werden. Bis 
Dieher dieſes Factum. | 

Es iſt dieſes Fartum ſtark gefchrieben , und ich möchte mir die rechtliche 
Behauptung defielben eben nicht auf den Hals laden, Man fiehet daraus, daß die 
hochanfehnliche Paccotonifche Familie zur Errettung ihrer Ehre alles getahn hat, 
was nur immer möglich war. Und man muß geſtehen, daß die Hohe Obrig⸗ 
keit zu Bern für diefen Ihro angehorigen Paccoton ebenfalls alles nur mögliche 
angewendet habe. | . 

Hier iſt was ich aus hieſiger Canzley bisdahin hieräber erfahren habe, wel⸗ 
An ni Ben noch das weit merkwuͤrdigere aus Heren Jodoci Beck hinzuzu⸗ 
uhn gedente, 
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Abfcheid Aprill in Arau A. 1700. 


» Bern bringet auf die Bahn , daß man die Juden ans der Eydanogfcbaft 
» bannifiren folle, bis. fie ihrem angehörigen Paccoton von Yverdon, wegen ° 
„ feinem Sohn angetahner Verſchmaͤhung, und daher erlittenen groffen Koͤſten 
„ werden Satisfaetion gegeben haben. S. ı8. Wobey die mit Brandenburgs 
„> Anfpach fich erhobene Zwiſtigkeit, daß man zwey Juden, die ſich der Pacco- 
„toniſchen Unbill theildar gemacht , angehalten, zu finden. “ 


6,37. Jahr⸗Rechn. Es ward durch die Mehrheit der Stimmen erfamt, 
daß dem Herrn Paccoton die Anleitung gegeben werden folle, feine wider die 
Juden habende Angelegenheit per Memoriale zu übergeben , damit es dem Marg⸗ 
grafen von Anſpach von den regierenden Orten der Sraffchaft Baden zugeſchickt 
werden könne, 


%. 1700. den »2, Heum. fehreibt Herr Ludwig Hirzel von Bader an 
Herrn Unterſchreiber: „. dag Paccoronifche Geſchaͤſft hanget noch Immer , und 
„ bat Bern von den Acht alten Orten abermalen um die Bannifirung der Ju⸗ 
„ den ans eigenen und gemeinen Landen angehalten, fo ad referendum genoma 
men worden.“ 


Im Herbſtm. Arau. Daruͤber it noch keine Antwort vom Herrn Marg⸗ 
grafen angelangt, und Bleibt Bern in der Erwartung der Meynung , man ſotl 
Die Juden durch deren Bannifirung aus der Eydgnoßſchaft zur Gebühr treiben, 
= Orte aber beharren, dag man der Anfoacbifchen Antwort erwarten folle- 

7. 
Stadt⸗ Manual den 9. Merz 1701. 
oo» Bor dent. Paccoton - Judiſchen Streit, da einer zu Lenzburg in Verhaft 
» genommen: morden, (fehet in den Manualen von A. 1699. 1700. UND 1701.) 
„da der Fuͤrſt vom Anſpach ſich darem gelegt, und die Evangeliſche in ziem⸗ 
liche Religions⸗ Gefahr gerahten.“ 

A. 705. im Merz, Arau. Die Loslaffuug ber sn Lenzburg in Tetaf 
Kegmden Inden wird Bern abermat recommendirt. S. 3. Jahr Rechn. Bern 
wird: überlaften, dag: Bedrohungs »& chreiben von: Herrn Marggrafen von An⸗ 
ſpach zu beantworten, und behalt ih Zuͤrich in leidendem Ungemach der Ihrigen 
vor, ſich, mut Badiſchen Protocolli, zu: erholen, worwider Bern proteſtirt. S. 26. 


A. 27or. den sten Heum. ſchreibt von Baden Herr Johann Jacob 
Golghalb an Herrn Etadtſchreiber Chriſtoph Friedrich Werdmuͤller? Was 
m Ihr Fuͤrßl. Durchlaucht zu Anſpach an geſamt Lobl. Eodgnoßſchaft, wegen 

„ bekannt Paceotoniſchen Juden Handels abgegeben , zeiget copepliche Bevlag, 
» wegetwegen MGI. und ðochg. Herren Ehren⸗Geſandten Lobl. Stande 
„ Bern 
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„ Bern gu reden, welche fib daruͤber deffen vernehmen laffen , teilen dem 
„ Paccoton groß Unrecht geſchehen, und alle Fürthifche Juden darunter auch 
- . diefe Mitſchuldige, vermeinen fie, daß fie befügt gewefen diefen Arreſt zu 
„ tuhn; dergleichen Schreiben baden fie mehr empfangen, felbige zur Benuͤge 
„ verantwortet, und fonne anf gleiche Weis auch Diefes wiederholet wer⸗ 
„ den. Inzwiſchen werde der Paccoton ſich in hier einfinden, und wann der 
» Hr. Raths⸗Procurator Nabholz auch anmwefend, feye ein Verglich auf der 
» Bahn. Auf diefen erhaltenen Belcheid werden MBn. und Hocbgeachten 
„ Herren Ehren« Gefandte des Verglichs erwarten, und dafern folcher nicht 
„ erfolgen wurde, alsdann das Anfpachifche Schreiben vor gemeiner 2. Seßion 
verleſen laffen, amd ferners nach ihrer aufhabenden Suftruction verfahren, “ 


An. 1701, Baden im Serbſtmonat. 


Zürich urgirt abermahl dieſes Geſchaͤfts Hinlegung‘, damit unfchuldige reiv 
fende Kaufleute aus der Eydanoßfchaft noch andere Evangel. Perſonen fich defr 
fen zu entgelten haben. Bern will Hierzu alles erforderliche vorkehren. 


Herr Job. Jodocus Beck, J. U. D. Hochgräfl. Hohenloh⸗Neuenſteiniſch. 
Rath ze. fchreibt hierüber in feinem Tractat vom Recht der Juden p. 324. &c, 
folgendes: Wemn ein Ind einen Ehriften injurirt und befchimpft, fo wird diefe 
Injurie für groß und ſchwaͤr gehalten und höher geflvaft cc. Und alſo bat der 
loͤblichen Juriſten⸗Facultaͤt zu Tuͤbingen den 7. Jenner An. 1690. in Sachen 
Paccotons wider den Hochfürftl. Oetingiſchen Hof⸗Juden Hirfch Neumark und: 
&onforten recht gefprochen. Verb. Wann wir num weiter geben, und auch die 
rag: Wie dann diefe Ininrie zu fibäten, und was dem Herrn Pac- 
coton für Schaden , Koften und f. w. zu erkennen ? in Betrachtung ziehen, fo 
iR die Beſchimpfung aus vielen Abfichten fehr groß und ſchwaͤr, und zwar: 
allervorderft in Anfehung der Perfon fo fie taht, indem diefelbe ein Jud iſt, 
welcher die Injuriam einem Chriſten angethan bat. 


„Zweytens in Anfehung der leidenden Berfon, angeſehen diefelbe zwar: 
immittelbar einem: noch jungen. Menſchen, der abce yon guter Herkunft, auch, 
allem Ermeſſen nach. von gutem und rubmlichen: Leben und Wandel, zuma⸗ 
len an dieſer entſetzlichen Zufag , des. ihme aufgebürdeten Mords aller unfchule 
dig if, mittelbar aber einem vornehmen Handelsmanu, Dbrift « Lieutenant 
and Raths⸗Verwandten zu. Yoerdon., ‚angethan worden iſt zc. “ 


„ Drittens in Anfehung der an fich ſelbſt betrachteten Injurie, indeme Jud 
Sirſch dem jüngern Herrn Pacsoror ohne eininen in Sachen gehabten. Grund, 
das allerärafte und. abſcheulichſte Laſter des Mords höchft - vermeſſentlich bey» 
gemeſſen, und daß felbiger den Dreyfuß feined Lebens und hey fch- gehabter 
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Koftbarkeiten beraubet habe, auf das frevelfte beſchuldiget, auch ihne deswe⸗ 
gen mit ſcharfem Arreſt zu belegen gebetten bat. “ 


„Viertens in Anfehung des ſowol beugefügten Ortes als Weiſe wo und 
welcher Geftalten diefe graufame Injurie, durch fo fchmächliche Arreſtirung des 
jungen Herrn Paccosens ihme und feinem Herrn Water angethan worden, its 
deme diefe entfegliche Aufburdung und derentwegen vorgenommene Arreflirung, 
nicht irgends in Geheim und in möglichfter Stille fondern freu offentlich , 
durch Zufammenlauffung zwölf bis dreyzehen Juden, fü denfelben zu Nörds 
lingen in dem Wirthshaus umgeben gegen denen gefamten Hochfürftl. Herren 
Raͤhten, ja Seiner Hochfürftlihen Durchlaucht zu Oetingen felbften , fo dann 
ferner gegen dem erlauchteften Naht zu Nördlingen, gefcbehen ift, alſo, daß 
dannenhero die falfche Anklag, ine und aufferhalb Teutſchlands in denen öfs 
fentlichen Zeitungen , als eine ganz are und richtige Sache, zu des jünger 
Hrn. Paccotons und feines Hrn. Vaters, ja gefamter Familie, höchftem Spott 
und Beſchimpfung fchleunigft ausgebreitet worden. * 


„ Fünftens in Anfebung der Fortſetzung, daß nemlich Hirfch Neumark au) 
nach dem er ſchon gewußt, daß der junge Herr Pacceton an der vermubteten Ev» 
mord und Beraubung des Yuden Dreyfußen ganz unfchuldig erfunden, und 
folche feine Unſchuld durch ungweifeliche Beweisthämer probiert, auch dieſes 
nicht nur von der Obrigkeit in Nördlingen, fordern auch, und vornehmlich, 
von denen gefamten Hochfürftl. Herren Nähten, vor ungweifelich gehalten wor⸗ 
den , je dennoch. nicht nachaelaffen , fondern auf feine Gefahr und Koften den 
allbereit fchmächlichkt » ausgewuͤrkten Arreſt, mit noch gröfferer Schmachſucht 
fortzufeten auf das haͤftigſte getrieben hat, ꝛc. | 


So denn Sechstens und letftens in Anfehung der andern eben fo fchwären 
ja ganz graufamen fo wol in dem Necht als in Schriften angethaner neuer 
Beſchimpfung, da er namlich den dltern Herrn Paccoton der Strafe des 
wider ihn verfuchten Dieuchelmords auf das unbillichfte würdig gehalten. 


Denn weil auch diefe theils wegen beygefünten Ort, theild nämlich 
vor Gericht Öffentlich vorgetragen, theils wegen der Qualität der Teldenden 
Berfohn , theild wegen der Anklage felbften des abfcbeulichften und unter den 
Deutſchen allerfeltenften Laſters, theils wegen der Welle anzuthun, wei fie 
nämlich in Schriften verfaßt worden, und alfo auf alle Weiſe eine fehr grau⸗ 
fame und allerfchmwärfte Belchimpfung ift, fo können wir an dem, was wir 
bisdahlır hierüber befchloffen , keineswegs zweifeln. 


So viel num gu allervörderift diefer ſchwaͤren Injurie wolverdiente Beſtra⸗ 
fung oder öffentliche Rache betriſt, fo wird felhige der Hochfürftlichen — 
| | err⸗ 
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Herrſchaft, vor welcher nunmehro die Sach anhangig, Obrigkeitlicher Beſtim⸗ 
mung ſchlechter Dinge anheim geftellt. - | 


Mas aber des Hagenden Herrn Paccotons und feines fo fehr befchimpften 
Herrn Sohns befondere Anforderungen betrift, fo feynd folche zweyerley; die 
erfte betrift die von benden dieſer Eache halben aufgewandte Unkoſten, Schaden 
und Intereſſe, namlich nach der Befchaffenheit der aus diefem Rechte » Handel 
ſich auf das Factum ſchickenden Handlung ; die andere aber deren beyden zuge 
zogene und bishero unterfuchte Entfcheidung der allergraufamften Beſchimpfung, 
oder die ihnen als den Taͤhtern aufzulegende Strafe. 


Und bald hernach : So viel endlich die Entfcheidung der Injurie anteift, 
fo find zwar nicht wenige Nechtslehrer der Dieynung, daß auch diefelbige mittelſt 
leiblichen Eides des Flagenden Theils gefchehen müffe, ꝛe. | 


Fir find aber mit andern tapfern Rechtslehrern der befländigen Meynung, 
daß man diefes Eide weder nach den Geſetzen noch fonften vonnöhten habe, 
fondern halten vielmehr der Sache gewiß zu ſeyn, daß, nad) allen hie oben 
ausgeführten Umſtaͤnden, der Sache nicht zuviel gefcbehe, wenn auch ohne Eid 
des Flagenden Herrn Paccotons , der beflagte Hirſch Neumark in eine Summe - 
von 500. Rthlr. verfället werden möchte, 20. “ | 





Das Dritte Capitel. 
Geſchicht der Juden in denen uͤbrigen 


Hohen Kantons 
und mitverbuͤndeten Orten. | 


Lucern. 


Betreffend den Hohen Stand Lucern, fo babe mit einigen vortreflichen: 
umd gelebrten Herren von dafelbft, über die Kuden » Gefchicht correfpondirt : 
der berähmte Fer. Rahts⸗Herr von Baltbafar antıvortete mir, auf meine 
Anfrag: Was ihme von denen Lucernerifchen Juden möchte bekannt feyn ? 
Folgendes: „Mir iſt leid, daß ich wegen der Judenſchaft in den Rucerneris 
ſchen Randen nichts habe entdecken können. Ich babe feldften in unfern Archive 
Regiſtern nachgeſehen, und auch nachfehen laſſen, aber nichts anders gefun⸗ 
den , als ein altes Gefang» Buch oder Ofter » Spiel, in welchem die Juden 
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ausgeſpielt worden. Es wird Ihnen ſchon bekannt ſeyn, daß man ehmals 
in Lucern jaͤhrlich Ofters Spiele aufgeführt, und das ſeit U. 1471. 


Ihro Hochwürden Hr. Chorherr Baltbafar , mein fehr ſchaͤtzbarer Freund 
und Gönner, an den ich mich ebenfalls addregirt, überfchickte mir ein an ihne 
von Hr. Joſeph Lornel Mahler abgegebenes Echreiben, folgenden Innhalts: 
„ Daß bisdahin Ewr. Hochwuͤrd. Feine Antwort erfolget, ift, weilen mir dag 
Andegehren in Durchgehung unferer Canzley fehr habe laſſen angelegen ſeyn, 
nun aber , zu meinem Verdruß, anders nichts als was Einſchluß weifet fin 
den können, welches zwar auch ſchon glaublich von Tit. Ikr. Landvogt Bals 
thafar nacher Zürich wird communlcirt worden ſeyn. Lucern, den 24. Hor⸗ 
nung 1761. * Der Einfluß auf welchen fib Hr. Mahler beruft, ware 
nichts anderg als eine Copie aus Cyfars Collect. Helveticis, da diefer berühmte 
Chronick⸗ Schreibir fagt, es feye vermutblich , daß das Haus in Lucern 
zum rothen Ropf genannt, in eine Juden» Schul und Herberg feye ver 
wandelt, bernach aber wieder zu einem Wirthshaus gemacht worden. 


Diefes ware alles was ich erfter Inſtanz von Lucern erhalten können. Nach 
- der Hand aber hatte Hochgedachter Ikr. Rathss Herr von Balthafer bie 
Guͤtigkeit mir etwas mehrers und eigentlichers zu notikiciren. Er ſchreibt: „Da 
ich vor einigen Tagen in Durchblätterung alter Schriften, die mein Vaterland 
berühren, mich angenchm verweilte, bin ich won nugefehr auf einige alte Ge⸗ 
fäe gefallen, die den ehmahligen Aufenthalt der Juden in der Stadt Lucern 
berühren. Ich babe fo viel weniger Bedenken, ihnen daſſelbe mitzutheilen, 
weilen ich ſchon vormabhls auf ihr Verlangen, in unferm Archiv nachgeſchlagen, 
aber weiter nichts mittbeilen können’, ale eine Stelle aus unferm arbeitfamen 
Eyfat, und ich verfichert bin, daß ihnen diefe neuen Beytraͤge zu ihrer Arbeit, 
nicht unangenehm feyn werden. Diefe Stellen befinden fib in dein alten 
Stadt » Recht der Stadt Lucern , welches ungefehr im Jahr ı252. ers 
neuert worden, 


Juden⸗Freyheit. 


Welche Juden by uns Burgerrecht erlangen, die ſoll niemants be⸗ 
leidigen, weder mit Worten noch mit Wercken, weder in der Statt noch 
vor der Statt, wer aber ſolches uͤberſaͤche, der ſoll das beſſeren ale einem 
anderen Burger. 


Item, fo ſoll auch niemants den Juden fo by une wonnen und in 
unferen Schirm find empfangen, ny einig Leid oder Ungemach tun von 
tbeines Dinge wegen, on des Rats Wuͤſſen und Willen , oder der fol 
das beſſeren mit fünf Pfunt Buß, wär er aber fo arm, daß er die Buß 
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gu bezahlen nicht vermöcht , fo ſoll er die Statt miden , fo lang bis er 
in bezelt. 


Im Jaur 1337. iſt der Juden halben folgendes Geſatz gemacht 
worden. 


Item, wo jemand etwas Mangels oder Gebreſtens haͤtte, oder ge 
wunne gegen denen Juden fo by uns wohnen, der foH da Fein Hand 
anlegen , oder einichen Lauff oder Gefchrey uf die Juden machen, fon» 
der ſyn Anligen einem Schultbeiffen und einem Raht fürbringen , der 
aber das nit tbäte , der PU 1. 15 zu Buß geben, und Fämend die Bur⸗ 
ger deflen in tbeinen Schaden, fo foU er inen denfelbigen ablegen, fo 
ver ſyn Lyb und But es zuͤgen mag , vermöchte er aber die Buß nit zu 
bezallen, fo foll er fünf Jar von der Statt fein, 


» Das ift nun was ich der Juden halben unter den älteften Schriften ne 
„funden had. Diefe Stellen beweifen mehr als klar, daß ehmahls die Juden, 
» Hleih anderen Burgern angenommen , und gleihen Schuß, Schirm und 
„Frevyheit genoffen Haben : Und daß fie vor deme in nicht geringer Zahl gewe⸗ 
„ fen. Eben dieſes bemeißt auch Die ihnen vormals mitgetheilte Stelle , daß fie 
„ fogar eine eigene Schul innert unfern Mauren gehabt. Wenn aber die Ju⸗ 
„dden vertrieben worden, und unfere Stadt und Landſchaft für immer haben 
» „ meiden muͤſſen, davon babe ich noch nicht Die geringfle Spuhr angetroffen. * 


Lucern, den 20. Weinm, 1762, 


unlangt, den 26. Brachmonat 1765. erhielte ich von dieſem edelmuͤthigen 
und unermuͤdeten Herrn, folgende, die Lucerneriſche Juden⸗Geſchicht nicht 
wenig aufheiterende Nachricht: „Ich habe mit vielem Vergnuͤgen in denen 
„Zuͤricheriſchen Monatlichen Nachrichten wahrgenommen, daß fie ihre Eyd⸗ 
gnoͤßiſche Juden⸗Chronick durch den Drud allgemein zu machen fich ent» 
» ſchloſſen. Ich habe feither , Daß ich ihren einige wenige Anzeigen und Nach» 
„ richten von dem ehmahligen Aufenthalt diefes Volks auch in unferer Stadt 
„ einzufenden die Ehre gehabt, nichts weiters entdecken koͤnnen, auſſer daß ich 
„ dor ein paar Zagen in einer alten Lucerneriſchen Metzger⸗Ordnung von An, 
» 1310, folgendes Geſatz die allhiefigen Juden betreffend, mit Freuden erblickt. * 


Wann ein Jud metzget, ſo ſoll man daſſelbig Fleiſch hinden an in 
der Schall verkouffen, und auch darfuͤr geben, daß es des Juden ſye by 
x. ß. ſo oft ers uͤberſehen wurd. 


„Ich habe mich nicht enthalten koͤnnen, ihnen dieſes wenige noch mitzu⸗ 
heilen, woeilen ich weiß, daß in dergiengen Arbeiten und Unterſuchungen eine 
„ jede 
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„jede auch die kleinſte neue unbelannte Nachricht den Verfaſſer freuen und 
„ Ihme dienlich fallen muß. “ 


Es ift fo vortreflicher Mann! Sie haben mich mit ihren gütigen Nach 
richten nicht wenig erfreut, und ich bezeuge Ionen darfuͤr offentlich den vers 
Bindlichiten Dank. | 


Man erlaube mir indeffen über diefe eingefandten Briefe und Nachrichten 
folgende zrvey kurze Anmerkungen zu machen, Eine if eben die , die Hr. von 
Baltbafar auch ſchon gemachet. Daß fibs nemlich aus dieſen amgeführten 
Nachrichten erfcheine , daß die Juden fchon zu den alleräiteften Zeiten ficb in 
dem angenehmen und zum Handel wolgelegenen Lucern eingefunden haben. 
Schon in dem alten Stadt » echt wird der Juden Freyheit befchrieben. Nun 
iſt dieſes Geſaͤtz⸗ Buch U. 1252; erneuert worden, mithin müſſen ja vor Dies 
fer Zeit fchon Juden da gervefen ſeyn. Die alte Lucerneriſche Metzger⸗Ord⸗ 
nung von U. 1310. , die auch von den Juden handelt, beweiſet ebenfalls, 
daß fich dieſe Leuthe daſelbſt wol eingeniftet haben. Daß fie doch aber auch 
- hier zu Zucern , eben wie an den mieiken übrigen Orten niet gar beliebt gewe⸗ 
fen, beweifet das LZucernerifche Ofter » Spiel deflen wir p. 175. einige Dich 
dung gethan haben. Es fehriebe uns mehr gedachter Ikr. Rahtshr. v. Bal⸗ 
tbafar hierüber folgendes: „ &o viel ich merke, fo glauben fie das ange⸗ 
„ führte Iuden» Spiel möchte vielleicht ihnen dienliche Nachrichten enthalten 
Ich habe frifcherdingen , aber vergebens, dieſes Spiels halber nachforfchen 

„ laffen. Allen da man feit. etwas Zeit dag Archiv in neue Ordnung bringt 
„ und reinigt , fo wird dag Spiel mit anderen dergleichen Stüden , deren es 
„ einige gebabt weggefchaffet worden ſeyn. Und fie baden wahrhaft, angefehen 
„ ihrer Eiufalt und lüderlichen Schreibart, die in groben Knittel⸗Verſen be 
„ finbnde, kein beſſeres Schickſat verdienen können. Zum Beweiſe lege Ich 

„ diefem Brief ein Ueberbleibſel bey „ das eben ein Inden » Befang zu einem 
r Gſter⸗Spiel enthaͤlt, und das ich vor einigen Tagen zu allem Gluͤck ge⸗ 

funden habe. Zum Gluͤck ſage Ich, in Hofnung fie zu uͤberzeugen das fie 

„ michts verfieren , wann fie auch fchon das Juden⸗Spiel ſelbſt nimmer eins 
„ fehen können. 


„Vielleicht find fie begierig auch etwas Nachrichten von den Lucerneri⸗ 

„ fiben Ofter » Spielen zu baben. Diefe haben um dag Jahr 1480, ihren 

„ Anfang genommen , und find von einer Beiftlichleit des IV. Waldſtaͤdter⸗ 
Capituls, das ſich um Oſtern in Lucern zu verfamlen pfleget, zuerſt aufge, 
„ führt worden. Der Spilleuthen, das ift dee Dinficanten, Koften brachten 
„ damals 2. Plappart, ımd der übrige Koften 4. 1b. in allem. Nachgends 

» wurden diefe Spiele von der Burgerſchaft auf dem Fiſchmarkt aufgeführt, 
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. und fliegen die Unköften bis auf 200. Bulden auf jede Berfon, und der 


„Obrigkeit brachte es dennoch noch bis in die 2000, Gulden zu bezahlen, 
» Die Vorftellungen waren mehrentheils aus der Heiligen Schrift genommen. 
» Dft dauerte das Spiel zwey Tage fort, und der Zulauff von den benach⸗ 
» barten Orten war fehr aroß. Das letzte Oſter⸗Spiel it, fo vil ich glaube, 
„ Im Jahr 1616, gehalten worden, “ 


» Dannethin bat es noch eine andere Art von Comödien gegeben , die 
„gemeinlich Iuflige Begebenheiten vorftelleten, und diefe wurden Faßnacht⸗ 
» Spiele genennt. Unter diefen wird auch vermuthlich das Juden s Spiel ge⸗ 
„weſen ſeyn. “ 


„Noch eins iſt hier anzumerken, daß wenn man dem Michel Sachſe glau⸗ 
„ben darf; fo iſt der Urſprung der Comoͤdie älter in der Schweiß als in 
» Deutfchland. Dann da if die Erſte erſt im Jahr 1497. aufgeführt wor⸗ 
» den, und das Volk fahe diefelbe mit Erſtaunung an, “ 


Diefes mir günftig communicirte Qucernerifche Juden⸗Geſang zum Oſter⸗ 
Spiel, ik in der That ein viel zu wunderliches Ding , als dag ich es zurud 
laſſen ſollte. Es ift zugleich auch ein Document wie des langen Dafeyns der 


Juden in Lucern, fo auch der groſſen Verachtung ‚. welche man fo insgemein 
für fie hatte Es lautet aber dieſes Oſter » Geſang, nach einem alten Mſc. 


wie folgt: 
Wir arme Juden klagend Hungersnoth, und muͤßend gar verzagen hand 


kein Brod, oi melas compasſio, cullis mullis laßio, Egypten was gut Land 


wau, wau, wau, wau, wau, wau, Egypten was gut land, 


We we wir muͤßend ſterben, Huri Hu und Durſt ſo gar verderben. Huri 
Hu Huri, zu Schem Hamforas coww fierabor. Ach werens wir nun tod fg 
tu Ey Ey rimiri ach weri. Hans haft befom ein nuͤ par Schu wer gab ihms 
Belt dazu, er verfauft ein ſchwarze Ku. 

Allelujah, Hallelujah Hallelujah Adonai tetragramaton Jehova Heli in 
Himmels Trohn hat geoffe Ding an ung geton, fine Wege wend mir nüd verlon. 
Sados melos Eppelrei aͤlos Hafelrei limi Hy mayuͤ. 

Moſes iſt ein thuͤrer Knecht, ſelig ſye fon Geſchlecht, Adonai Theos Adonai 
Theos Moſes bringt von GOtt Beſcheid, deſſen wartend wir hie ohne Leid. 
Rabi thet ſprechen rados er well den Mapel brechen. 

Cacauels insrultabig gigis gaͤgis gobis rabis, Schlimpfe Schlegel pirer 
Moſt meza mira meza ſera Halla und Halla jo wir ſingend und find alle fro. 
Del De lodet Schem Hamforas fin Gebot Haltend wir fall, 

32 3% 
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Ich denke Mein Leſer babe nun einmal genug, und dabey laſſe ich es 
auch genug: ſeyn, ungeachtet dag Hehe Ding noch kein Ende hat. Ich theilte 
dieſes fchöne. und aufhebens „mürdige Stüd unferer 2. Altfordern einem mei 
ner Patronen , einem groffen Kenner und Liebhaber der Schweitzer⸗Geſchicht 
mit, und er hatte die Ouͤtigkeit mir folgendes darauf zu antworten: Das 
Geſang zum ®fter » Spiel ift curios, luſtig durch einander wie Saden 
und Haftli, da iſt Hebräifch, Griechiſch, Satin, Welfch, Teutich und 
noch andere Sprachen die vielleicht der böfe Beift nicht einmal verftehet. 
Ich fibe es als ein in den Comoͤdien gebräuchliche ntermede, oder wie 
wir reden, als ein luſtiges Nachſpiet an. Es fcheint man babe vordem 
bey dergleichen Spielen mit den Juden luftig gemacht , wie Moliere in 
feinen Comoͤdien mit den. Schweigern, 

Indeſſen ware mir doch „ wie verdeutet, die Nachricht von den ehmahligen 
Lucerneriſchen Dfter » Epielen gar angenehm. Sr: Balıbafar fetet den An⸗ 
fang auf dag Jahr 1480, und ſchlieſſet daraus, die Comoͤdien feyen folgtich in der 
Schweiß älter, und eher aufgelommen als in Deutfchland.. Ich finde in Laur. 
Boßbardts Chronico. Vitodur. daß. Un. 1470, zu Winterthur, (mithin 10. 
Jahr eher als su Lucern) dag erfte Oſter⸗Spiel, unfers SErrn Leiden, 
gehalten worden; das andere A. 2482. das dritte A. 1518. mit dem. Zufaß:. 
Es! währet zween Tag, und koſtet die Stadt viel. Stimmet alfp darin. 
auch überein, mil. der Lucerneriſchen Nachricht, 

Uri. 
Angehend den Hoch. Canton Uri, fo: find die Nachrichten, die ich vom 
daher erhalten Fönnen gar kur» Kin dieſem Hohen Stand zudienende Echrife 


ten wol. fenmender Freund und Gönner „ ſchrieb mie non Altorf den z3ten 
Apr, 1761. folgendes : | 


„ ie fragen mich »): 06 die Juden in allhieſigem Canton das Rech 
bausbäblich zu wohnen jemalen genoſſen? 2) Wenn und wie fie darum gefoms 
men ? 3) In was Rechten fie dermalen flehen ? 06 fie durch das Land reifen 
und in demfelben Handeln doͤrfen? In Gefolg nun diefes habo dahin zu dienen die 
Ehre, das. nicht die mindefte Spur vorhanden, daß die Zuden in allhieſigem 
Ort jemals mit. dem Privilegio domikilii hegnadet, noch hausbäblichen geduldet 
worden, durch welches ſich denn von felbften ergibet, daß fie um dasienine 
nicht haben: kommen künnen, fo fie‘ niemalen gehabt Haben, mithin die erſte 
und zweyte Einfrag dadurch anfgelöfet feyn werben Auf die zte Frag dienet, 
daß denen Juden der freye Durchpaß ungehindert geftattet , auch an denen ge⸗ 
wohnlichen Miärkten offentlich feil zu haben nicht verfagt, hingegen das Hufle 
ren, gleich wie andern, verboten fepe, Ein mehrere Babe nicht finden Lönuen. * 

. Schweig, 
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Schweiß. 

Aus Hol. Kanton Schweitz babe ich ebenfalls einen gar kurzen Bericht. 
MHHr. Hauptmann Jof. Anton Reding ab Iberg fehrieb an einen meiner 
Freunden, von Schweiß den ızten Apr. 1761. folgendes: „, Wenn. forderft 
Euer Hochwürden , denn auch Herrn Bfarrer Ulrich, nur in etwas hätte 
dienen können, fo wurde ın ſchuldiger Ruckantwort fleißiger gewefen ſeyn; 
allein weder in dem Archiv noch in den Land» Büchern, noch in den Rahts⸗ 
Protocollen , iſt nicht das mindefle erfindlich geweſen. Daher müffen, wie Ich 
zwar anfänglich glaubte , die Juden niemals das Hecht haushaͤblich dahier zu 
wohnen gehabt, folgſamauch nie verwuͤrken noch verlieren haben koͤnnen. Sonſt 
dörfen die Juden duch unfern Canton, als cin gefreut und offenes Land , reifen. 
Kommen fie anhero um zu Huſiren, voelches des Jahrs ein, zwey und mehr, 
malen geſchieht, fo müffen fie ſich biefür bey M. En. Srn. anmelden; ans 
fonften. würden fie fürchterlich geftraft werden., wie ein ſolches auch ſchon miders 
fahren. Wann denn die Juden fich alfo gemeldet haben, wird ihnen das Hu⸗ 
fRiren mehrmalen abgefchlagen , fuͤrnemlich, wenn fie. mit dergleichen Waaren 
handeln wollen, weiche die hiefigen Krämer und Profeßiongs Leute auch haben, 
oder ſelbſt verfertigen. Wenn fie aber Waaren haben , fo ziemlich gut erfuns 
den worden , und wovon in hier weniger oder gar kein Vorraht ift, tuht mar 
ihnen das Huſieren unter folgenden Bedingniffen geftatten. Als erftlich nur auf 
sinne kleine Zeit etwann von drey, umd meiftene fünf Tagen. Zweytens, daß fieam 
Sonntag nicht hufieren follen. Drittens ſollen fie fich mit den Heren Lands Se⸗ 
delmeifter voraus abfindig machen, dag iſt, ein ziemliches Huſier⸗Geld bezahlen: 
Diefes Hufier- Geld it, laut denen Seckelmeiſters⸗Roͤdeln, ganz ungleich. Als da. 
man. etwa überhaupt ein gewiſſes an Geld, oder dienlichen Waaren und Geldes 
wehrt ihnen abnimmt; ein ander mahl fo viel aufden Kopf ein oder mehrers 
Gulden beflimmt , oder. eine gewiffe Summ für jeden Tag von ihnen abfordert, 
Iſt alleg was ich von diefen Leuten melden fan. “ 


Faſt die gleiche Nachricht hatte Ich ſchon vorher von Ti. MHHrn. Lands 
ammann Selir Ludwig Weber , M.Hochauverehrenden Herrn und Gömen 
unterm 29. Hornung 1761. erhalten. 

| Unterweldem 

Es ligt diefer Canton ſchon allsutief in unſerm bergichten: Helvetien, als 
daß die Juden der Luft haͤtte ſollen ankommen, ſich da um einen beſtaͤndigen 
Aufenthalt zu bemühen. Heutzutage werden fie vor dem Hohen Stande ge⸗ 
halten wie zu Uri und Schweig , mie mir denn hierüber genugſame und be⸗ 
währte Nachrichten augelommen;, Di ae bier nicht anzufuͤhren (nd. 
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aug. 


Es iſt auch von Zug faft die gleiche Nachricht eingelaufen. "Nemlich , daß 
weder in gedruckten noch gefchriebenen Chronicken, auch nicht in den Oberkeit⸗ 
lien Archiven, die Juden betreffend , das wenigfte nicht zu finden fen. Ich 
will einen Brief eines Haupts des Lobl. Etands Zug, an einen meiner fhäßs 
barften Freunden den 26. Hornung 17561. geichrieben , anführen. 


„ Aus dem Schreiben, mit welchem SEuer Hochedelgebohrnen unter dem 
sten diefes Monats mich zu beehren die Muͤhe genommen’ hatte , das Vor⸗ 
haben Herrn Pfarrer Ulrichs zum Frau⸗Muͤnſter zu befördern, und daß dems 
felben einige beglaubte Nachrichten von Zug erwuͤnſchlich wären. Ich babe zu 
Folge defien hier die alten Schriften unterfuchen laffen , und felbften viele uns 
terfucht, um zu erfahren , ob etwas in diefer Materie zu erhalten wäre. Ich 
habe aber nichts anders gefunden , als was bier durch Anfchluß die Ehre habe 
zu überfenden. Der Here Scheuchzer wird in feinem herausgenebenen Werk, 
wie man mir verdeutete, auch ſchon etwas dergleichen haben. Anſehend die 
Frage: Ob Juden in das Zuger s Gebiet Fommen und darinnen handeln 
dörfen ? So dienet zur Antwort: Die Juden dörfen nach dem allgemeinen 
Voͤlker⸗Recht, « durch biefiges Gebiet wol.reifen, ſich Gaſt⸗ weis einige Tage 
auch aufhalten aber keinen Gewerb noch Handelfchaft treiben, ohne Oberkeit⸗ 
kiche Bewilligung , denen es aber oftermalen, wegen geringen Kaufmannds 
Waaren unterfagt wird, mit denen fie Die Leute auf eine auge. Weiſe gemeins 
lich wiſſen binzunehmen. “ &o weit gehet diefes Heren Brief, 


Hier iſt noch der Anfchluß von welchem diefer Herr in feinem Brief 
Meldung tuht: . Ä 


Auszug alter Schriften die fich in Zug befinden , anfebend die Juden, 
Don der Baarburg und dem Bad, 


| „’, Anno Domini 1517. reiſeten etliche Burger von Zug und andern Eyds 
genofien zii dem Heiligen Grab gen Zerufalem , namlich von Zug , Hr. Haupts 
man Thomas Stockher, ward zu Nitter geſchlagen, Sigmund Schwarz» 
murer , und andere Ehrenlüth , geiftlih und weltid, Es begab ſich, daß 
Sigmund Schwarzinuver uff eine Zyth uff der Weis zu Jeruſalem mit einem 
gelehrten Doctoren und Juden, der fonft ein erfahrner und geſchickter Mann 
was, etwas Difeurs und Gefpräch bielt von wegen feiner Krankheit halber, 
die er allzyth müßte ußſtehen, und ohne End Inden, es könnte imme niemand 
helfen , dann er fonften viel Doctoren rathsgefraget , aber keine Hilf noch Beſ⸗ 
ferung nienen verhanden ; als er aber mit dem Juden wegen feiner Krankheit 
- ’ „ in 
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„ in Gefprach ware, fragte ihn der Jud: Uß welchem Land er fomme? Unts 
wortet Sigmund, er feye cin Eydgenoß von den Ort Zug, der Jud fagte, und 
jeigete zu arofler Verwunderung an, in dem Ort Zug feye ein Berg, hieſſe die 
Baarburg , da lige ein Brunnen genen Ufgang der Sonnen , dasfelb Waſſer 
werde ihn gefund machen, wenn er darinn badte, alfo gefchahe ed , mie er heim 
fame, braucht ers und ward geſund, zeigete auch vilen folhes an, die wurden 
auch von ihren Krankheiten erleztiget. Es fagte diefer Jud, wie daß Juden 
und gewaltige Heiden die Wohnung alldorten gehabt eine lange Zuth. “ 


Bere Baron und Marechal von Zur+ Lauben fchriebe das gleiche an einen 
meiner Hohen Könnern: ,, J’ai parcouru une ancienne Chronique de la ville 
de Zoug Ecrite en allemand, on y lit ce qui fuit: A. ı5 17, veifeten etliche Bilger 
aus der Evdgenoffchaft gen Ferufalem von Lucern , Ury, Schwyz , Unter» 
walden, Zug und Sreyburg und andern flattlichen Orten , gewaltige Herren. 
Bon Zug waren Hauptmann Thomas Stocdber , Siamund Schwarzmurer, 
Hans Brandenberg , Werni Steiner und andere Ehrenleut, geift- und welt, 
lihe. Als num Sigmund Schwarzmurer uff der Fahrt ennert dem Meer zu 
einem hochgelehrten Doctoren kam, welcher ein Jud war , den er wegen feinem 
langwierigen Anliegen und Krankheit, die ev lange Zeit gehabt, und ihm fonft 
niemand helfen kounte, vahtsgefragt. Sagte der Jud: Wo er auheimſch? Auts 
wortet Schwarzmurer : er wäre ein Eydgenof von Zug. Da brachte der Jud 
ein groß Buch hervor , und zeigete ihm an, daß in dem Ort Zug ein Berg, 
der hieß Baarburg , in demfelben lige ein Brunnen gegen Aufgang der Som 
nen , dasſelb Waſſer ſoll ihm geſund machen , weldyes auch geſchach, als er 
heim kam, und fonften viel Menſchen wurden gefund , die es brauchten, darum 
dann ein Bad gebauen worden. Voilä, Monfieur,, tout ce que j’ai pu decou- 
vrir fur la preteadue habitation des Juifs dans notre Canton. Le BARBOURG 
eft une montagne haute, mais dont le fommet eft très plat, & fur laquelle vrai- 
femblement il y a eu autrefois un Chäteau, mais on n’y voit aucunes ruines de 
bätimens. On a deflus la plus agreable vüe du monde, elle regne fur tout le 
plat pais du Canton de Zoug, fur tous les environs de la Rufs puis Lucerne juf 
qu'à Brengarten , fur toutes les frontieres du Canton de Zur. Il y auroit dans 
les XII. & XIII. Siecles des Nobles de BARO ou de BAR. Les Adtes de Mouri, 
les Titres citez par le Pere Herrgott & le Necruloge de l’Eglife de Bar en font 
mention. “ 


Unfer fel. Herr Doct. Scheuchzer hat diefe Nachricht von der Baarburg 
auch wuͤrdig neachtet feiner Befchreibung der Naturgeſchichten des Schwer 
terlands einzuverleiben. Er meldet Tom. II. p: 2. aus Landfchreiber Sotzen 
von Noticken Befchreibung des Walterſchwylſer⸗Bads: „ U. 1517. tft von 
Zug mit andern Pilgramen ins gelobte Rand gereiſet Sigmund Schwarze 
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„murer, welcher zu Jeruſalem in eines Juden Haug, aus einer alten Hebräifchen 
-aufgerollten Chronid erfahren, daß deffen Ior » Eltern, aus dem Stammen 
N fer gebürtig, auf der Barburg, fo ob Walterſchwyl liegt, und Baraon den 
Namen haben , gewohnet. Daß auf Barburg , gegen der Mittag Seiten, eine 
von Natur warme, gegen Aufgang aber eine kalte Duelle anzutreffen feyen , 
welche beyde ab Gold, Schwefel, Kupfer und Salpeter gefloſſen; und von 
herrlicher Kraft ſeyen; daß man auch an diefem Ort, vor Vierzehen Hundert 
Jahren, dem Gold» Erz, ad welchem das Waſſer flieffe, nachgegraben , dar 
durch das warme Waſſer verlofren, vom Bergmännlein übel geplaget worden ; 
daß in nachfolgenden Zeiten Die Juden von dar feyen vertrieben, uud Die Burg 
mit den Bädern adgefihliffen worden, fo daß Dietal, Bad und Erz zugleich 
su Grund gegangen; daß auf Bericht obgedachten Schwarzmurers, fo auch 
Werni Steiners, Sans Stockhers und Sans Brandenbergs , der falte 
Brunn wiederum gedfnet worden, ° | 


Glarus. 


Den Hochl. Stand Glarus angehend, ſo erhielte ich won da die Nach⸗ 
richt: daß ſich im Glarner⸗Land zu feinen Zeiten einige Juden aufgehalten 
haben. Und es iſt ganz glaubwürdig, daß die Hedrder juft auch Feine Luft 
gehabt haben dieſes Land zu betretten, sumalen ehedem feine andere Hands 
kung darin florirte als nur die Vich « Zucht. 


Mein thenerfter Freund Hr. Pfarrer und Chor« Here Sridolin Zzwicki 
durchgienge mit Muͤhe und Fleiffe alle Archiv aber umſonſt. Er fchrieb mir 
vorlängiten zu: » Mir iſt unlieb, daß zu Ihrer Schweigerifchen Juden, 
Chronic nichts aus unferm Lande beytragen fan. Nicht allein mir, fondern 
auch den Hrn. Archivariis ift nichts von Juden bekannt, dag biefe Nachkoͤm⸗ 
linge Abrahams iemals ſich bey uns niederzulaſſen follten begehrt, geſchweige 
ſich würklich niedergelafien baden. Auch in unferer Vogtey Werdenberg find , 
\ bie in woiflen nicht nur keine Juden geweſen, fondern nicht einmal gedul⸗ 

et worden, 


Bald darauf widerholte dieſer M. theur⸗ gefchäter Freund diefe bereits 
angeführte Nachricht , daß einmal in denen Glarnerifchen Archiven und Canz⸗ 
leyen nichts anzutreffen feye. Er hatte die Bütigkeit an mich folgendes einzu⸗ 
berichten. „Ich babe auf dero widerholtes Anfuchen , die Juden betreffend, 
frifcherdingen Anftalten gemacht in unfern Archiven nachzuſuchen. O wie lieb 
würde es mir ſeyn, wenn dißfalls etwas zu dero Vergnügen koͤnnte gefunden 
werden. Ich beſitze unfer Landsbuch, welches nebk dem groffen Cands⸗sMan⸗ 
Dat alle unſere Geſetze enthält, in fol. gro und 8vo, wovon eins mit eigener 
Hand eopiert habe, aber Leine jüdifche Gelee da angetroffen, eben wie auch 

Ä | „ andere 
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„andere mich verſicheret, daß deren keine darinnen.“ Ein Freund hat mir fol⸗ 
gendes zugeſchrieben: Alles was ich Euwer Hochwuͤrden ſagen kan, beſtehet in 
folgenden drey Stuͤcken. 


Ns, 1. ,„ &n der Rahts⸗Verſamlung, welche in Slarus gehalten wor⸗ 
„den, Montags nach MWenhnacts Tag U. 1545. hat Herr Land » Ammann 
„Bußi angezogen von dem Juden zu Raperſchwyl, daß der um ein Gleit 
‚„ anhalte, bieber von Arzuenswegen zu wandlen; welches ihm begünfliget 
„» und zugelaffen worden. “ 


No. 2, &s haben ſich bey altem Manns⸗Gedenken, am Ende dee letten, 
„oder Anfang gegenwärtigen Jahrhunderts, bey unſerer Hohen Landes⸗Obrig⸗ 
»» keit in Glarus Juden angemeldet Haudlens wegen, und bittlich vor Raht 
» angebalten um Erlaubnus eine Handlung in diefem Land einzurichten. Es 
„iſt ihnen aber dieſes ihr Begehren abgeſchlagen worden. “ 


No. 3. „Es find auch von Zeit zu Zeit juͤdiſche Profeliten, die den Chriſt⸗ 
lien Glauben angenommen, durch unfern Kanton gezogen, welche ſich um 
ein Viaticum gemeldet ꝛc. Wie dam, erfi, vor einigen wenigen Jahren, ein 
foldyer, unter dem Name Stiederich Oſter⸗Chriſt, bier geweſen, der im 
groſſen Thal Seiffen gefotten, Raſir⸗Kugeln ꝛc. verfertiget, und Waaren in 
Glarus auf den Jahr⸗-Maͤrkten feil gehabt. “ 


So weit gehen die aus Blarus: eingelangte Berichte: Der Ben. Lefer 
wird fih zu erinneren wiſſen, daß M. Freund mich berichtet: Er habe in dem 
Blarnerifchen Lands + Geſetz ⸗ Bub nichts von Juden gefunden. Ich ber 
ſitze dieſes Buch auch „ und babe es noch über das bey zweyen meiner Freunden 
angetroffen , und. da fande ich doch etwas merkwuͤrdiges die Juden betreffend, 
welches mich for zweifeln macht, ob Ach wicht in dltern Zeiten im Kanton 
Glarus Juden aufgehalten haben. 


Sehet dieſen Extract aus bem GSlarneriſchen Landbuch oder 
Lande » Befeggen , in fol. Mſc. p. 444 441. | 


Juͤdiſch⸗Dieben. Zn 


Das Urtheil wird erftlich ertheilt: daß man ihn, den Juden, erſt ſoll 
fragen: ob er den Chriſtlichen Glauben und Tauff wolle an ſich nemmen? 
Will er das tiuhn, fo tauft ihn der Briefter bey dem Gericht, und nachdem 
er getauft ift , fo lautet das End⸗Urtheil alfo: 


Und ihne ale einen Dieben , an einen neuen Strick an Hals benten, an 
den liechten Galgen , gwifchen Himmel und Erdrich, fo hoch, daß der- Kopf 
ungefährlich den Galgen ruͤhre/ und un ihm Raub und Oraß wachſen möge: 

A um 
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und fol ihn allda am Strid zum Tod erwürgen, daß er daran flerbe und vers 
darbe , und darnacb am Balgen bangen laſſe, damit fein Keib den Vögeln, 
umd dem Luft befohlen und den Erdrich entfrömbet werde, alfo daß fürohin 
weder Reuth noch Gut, nimmermehr von diefem Menfchen Schaden empfan⸗ 
den möge auf daß. männiglidh eine Wahrnung und Scheuchen näme, und 
wann das gefchicht „ daß denn der Nachrichter der Urheil genug gethan habe. 


Will er aber ein Jud bleiben, und ſich weigeren den Chriſtlichen Glauben 
angunemmen, fo wird die Urtheil ertheilt fo hernach Habt. 


Und ihn alda als einen Dieben , an einen Befonderen aufgerichteten Gals 
gen , zwiſchen zween wuͤtend oder beifiend Hund, zwiſchen Himmel und Erd» 
rich, fo hoch, daß unter ihm Raub und Gras wachfen mag, händen an einen 

ick oder Kettenen, und das an ſeiune Fuͤeß, und alda den Händen und 
Voͤglen und dem Luft befehlen , alfo daß er dem Erdrich entfeombdet werde r- 
und Ihr, Here Nichter , Leuth und Wächter alda um den Galgen verortnind, 
die ihn daſelbſt verhuͤtind, ſo lang bis er des Todes am Galgen verdaͤrbe, da⸗ 
mit fuͤrohin weder Leuth noch Gut nimmermehr des ſchnoͤden Menſchen Scha⸗ 
den empfahen möge, und mann das erſtattet wird, daß dann dieſer Urtheil genug 
geſchehen ſey. 


| 3 4 S e £. 
oo Sl. 
Die Anbunfe der Aüden in Bafel 


© mager und gering die Nachrichten von Lucern, Uri, "Schweig / 
Hnterwalden zc, die Juden angehend , waren, fo. wichtig und beträchtlich find. 
Bifigegen die von Baſel mir güttgft mitgetheilte Documenta und Urkunden, 


Die überaus angenehme Lage der Stadt Bafel, und die (öon lange darin⸗ 

nen blühende Handeiſchaft, reitzete die Junden von ihrer Vertreibung ans Frank⸗ 

reich , vielleicht auch fehom vorher, an, zuzuſehen, ob es nicht möglich waͤre, 

fidy hier zu feßen, und es gelunge ihnen. * &ie wurden angenommen. &ie 

hatten eigne Häufer und Synagogen. ©ie dorften auch ihre Todten in Bafel 
graben. 


Der eigentliche Zeitpunkt ihrer Ankunft kan zwar nicht beſlimmet werden, 
doch iſt das gewiß, daß fie ſchon in dem XIII. Jahrhundert nicht nur vieleHaͤuſer, 
fondern 





* Judzi libenter Bafılex habitant, propter urbis amcnifimum fitum & temperiem aeris. 
Die Juden wohnen gern zu Bafel, wegen der überaus anmuhtigen Lage der Stadt 
und dem gefunden Luft. Hene. Mutius de Origine German. L. a5. f. 277. 
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fondern auch Synagogen und einen weitläuftigen Friedhof gehabt haben. Laͤßt 
ung dieſes nicht ganz richtig fchlieffen , dieſe Leute muͤſſen folglich fchon lange 
vorher das Glück gehabt haben , fich bey der Soben Öbrigkeit wol zu infinuiren? 


Es befindet fich In dem ehemals dem Gottshaus St. Leonhard in Bafel 
suftehenden Urbario, welches durchaus auf Bergament gefchrieben, und jegt noch 
in dem Archiv des Diredtorii der Schaffneyen allda befindlich iſt, eine merk, 
würdige Anzeige von dem uralten Dafeyn der Juden, zumalen felbiges von U. 
1290, datirt if. Es enthält dieſes ſchoͤne Document ein umftändliches Verzeich⸗ 
nuß von denen Häufern der Juden und von dem auf ein jedes Haus derfelben 
gefetsten jährlichen Zar. Es waren damals zwanzig diefer Haͤuſer. Man fan 
daraus fcblieffen, wie groß damals die Anzahl der Juden in Baſel muͤſſe ges 
weſen feyn. | 

Diefe Hdufer bieflen : 


1. Das Haus Puchils , vor der Gerber. Lauben über, vorher Salman 
Unkels des Ifuden. 2. Die Synagog der Juden. 3. Bentbholds , des Ju⸗ 
den. 4. Des Otto von Hagenthal. 5. Des Ramfpach. 6. Des fchon ge 
meldten Puchils. 7. Des Salman Unkel. 8. Des Frantzen von Hegen⸗ 
beim. 9. Die Synagog in dem Nindermardt und die darum ligende Häufer, 
als 10. des Rabbi Rafors. 11. Der Merya, Wittwe des Vivelmanus. 
12. Des Moyſes von Ninfelden. 13. Ein Haus nahe an den Haug zur 
Mufchelen, der Guta von Nüwenburg 14. Ein Haus nahe Ben dem Haus 
zur Babelen , welches nun abgebrannt fl. ı5. Die Synagog , gegen dem 
Frucht⸗Marckt, welches der Sud Mever bewohnet. 16. Das Haug des Mannen. 
17, Das daran gefügte Haus, welches Joͤlin, der Sohn des Raltwafiers ber 
-wohnet. 18. Ebendafelbfi das Haus, mworinnen sEnfi und Moyſes wohne, 
19. Das Haus auf dem Frucht⸗Markt, worinnen die Oro Benta wohnet. 
20, Jep das Haus in der Winhartz⸗Gaſſen, welches Jacob von Ruvache 
bewohnet. 


Ich habe dieſes Verzeichnuß aus der Hande meines ſehr groſſen Goͤnners, 
Ihro Hochwuͤrden Herrn Antiſtitis Merians erhalten, wofür Hochdenenſelben, 
wie auch MHHrn. E. Rippel, alt Landvogt auf Homburg, und dermalen 


—— bey dem Directorio der Schaffneyen allda, den verbindlichſten Dank 
abſtatte. | 


Es wird dieſem fchönen Document zu Ende noch etwas beugefügt , welches 
wir nicht vorbeygeben follen. Nemlich, daß der Naht zu Baſel denen ange, 
nommenen Schuß Ruden heiter angedungen: daß fie Ihme , dem Naht, wenn 

e8 von ihnen verlangt wurde 5. 15. ohne Wucher auf ein halb Jahr ans 
Zuleihen verbunden feyen, doch ie binterlegten guten VInteepfarnnn: 
u2 | 
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Nicht weniger ift ihnen von dem Raht angedungen worden: daß wenn fich die 
Anzahl ihrer Häufer vermehren folte, fich auch die Auflag nach Propors 
tion der Zaͤuſern vermehren folte, wie denn hingegen auch die Auflag 
nach Droportion der Derminderung ihrer Haufer vermindert werden folle. 
Sehet Beylage Lir. R. 


Aus dieſer Urkunde läßt fich, meines Erachtens, unzweifelhaft und grund» 
lich ſchlieſſen, daß die Juden ſchon frühe in dem dreyzehnden Jahrhundert, oder 
wol lange Zeit vorher , ſich in Baſel haushädlich. niedergelaffen haben. So 
fagt auch Wurfteifen in feinem kurzen Begriff der Gefchicht Baſel, p. 239 
240. Da man noch in Bafel den Juden einen Drt zu wohnen, und eine 
Schule geftattet , ift bekannter malen dafelbit (es redet der Herr Author 
von dem groſſen Kornhaufe, deffen unterer Platz zu dem groben Geſchuͤhe; der 
obere aber Früchte aufzuſchuͤtten dienet) ihr Rirchhof geweſen, wovon auch 
eine Anzeigung hat ſeyn koͤnnen, weil, als im Jahr 1567. des Werkmei⸗ 
ſters Haus, fo er dort, Amts⸗ halben, von der Obrigkeit bat , zufaͤlliger 
Weife verbrannt war , viele Sienfchalen und Gebeine der Vergrabenen 
aus der Erde, da man das Sundament legte , bervorgegraben worden. 
Das Hauf am Rindermarckt, welches vorzeiten die Juden Schule , laut 
alten Urkunden von St. Leonhard , geweſen, bat den Namen bis auf 
diefen Tag behalten. 


Nicht weniger wird das uralte Daſeyn der Juden in Bafel erwielen 
duch die Wietzger » Ordnung , welde laut dem rohten Buch p. 19. folgende 
iſt: » Räte und Meiſter, nuͤwe und alte, haben gemeinlich und einhellicklich 
ss Defammenet ertennt, uff den Eid, was Fleiſches die Juden ge unfer Stat in 
„unſer Schale gefchechtent , und inen nach ir Juden Siten nit füglich wirt; 
„das gefthechtet Fleiſch fullen die Mezger mit in unfer Schale mezgen noch 
„howen, , wan da fie ſullent es mesgen und verfauffen ußwendig unfer rechten 
„ Schalen, und anders fol man deheinen Juden mehr feyen, von Fleiſches 
» Wegen , als vorgefchrieben flat, “ 


G. II. 


Die aroffe Juden - Derfolgung wegen Dergiftung 
der Brunnen. 


Mir haben bey Zurich und Zofingen bereits verfchiedeneg von diefer faſt 
durch ganz Dentichland allgemeinen harten und unmenfchlichen Juden⸗Verfol⸗ 
gung gemeldet. Je weiter wir in diefer Mordgeſchicht kommen, je eckelhafter 
und abſ.euens⸗ wuͤrdiger kommt fie uns vor, Baſel bat es de” olen 

rigen 
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uͤbrigen Cantonen zuvorgetahn. Wir muͤſſen aber doch voraus ſagen, daß der 
gerechte und weiſe Magiſtrat hieran nicht nur keine Schuld Hatte, ſondein, 
ſogar mit groſſer Gefahr der Ehre und des Guts, alles mögliche anwendete, 
um ihre unglüdfeligen Schirm» Juden gegen die Wuht des Poͤbels zu retten, 
Allein die Ehriften waren von den Juden, fo zu fagen, bis aufs Blut ausge⸗ 
fügen und gleihfam zur Werzmeiflung gebracht. Die damaligen Zeiten waren 
rauh und dunkel, Die Pfaffheit war dumm , ebenfalls den Juden tief im Buch, 
umd daben fcheinheilig. Auf den Juden felber lage, wie noch Heutzutage, der 
gerechte Göttliche Bann. Wer diefes zuſammen faffet, wird endlich wol be 
greifen , wie diefes allgemeine erfchrecliche Blutbad habe entftehen koͤnnen. 


Die A. 1348. und 1349. durch die ganze Melt laufende und faft die ganze 
Melt verwüftende Veſt überfiele auch die Stadt und Landſchaft Bafel, und 
richtete da eine entfegliche Verheerung an. Alle Ehronid-Schreiber und übrige 
Nachrichten , die wir von diefer erſchrecklichen Niederlag haben, kommen darin 
a daß diefe giftige Krankheit gegen die 14000. Berfonen ind Grab gelegt 

abe, 


Wurfteifen fchreibt hierüber in feiner Basler⸗Chronick L. 3. c. 2. p. 169. 
folgendes: „In diefem und dem folgenden 1349. Jahr, regiert ein folcher 
greulicher Sterbent in allen Landen unter Ehriften und Heiden , dag man ver, 
meinet der Menſchen dritte Theil wäre in allen Nationen mit Tod abaangen. 
Zu Bafel blieben von Aeſchheimer⸗Thor bis an das Rhein» Thor herab bey» 
derfeits nur 3. Ehen ganz, und vergiengen in der Stadt bey 14000. Menſchen. 


» Mean ziehet die Juden, fie heiten mit. Vergiftung der Brunnen fols 
chen Jammer angerichtet , des wurden fie allenthalben in Etetten überfallen, 
veriagt und verbrennt , hatten nur hin und her bey etlichen Fuͤrſten Friſtung. 
Man befchloß an vielen Enden die Brunnen und Soͤd, gebrauchet ſich allein 
des ieffenden und Regenwaſſers. Zu Bern und Zofingen in der Endanoße 
ſchaft deumelt man etlich Juden, die veriahen folche That und ward das Gift 
in Brunnen gefunden , deßhalb man fie mit Feuer Hinrichtet , und folche Ver⸗ 
gicht in Die vernachbeürten Stette, Bafel, Zürich, Sreiburg, in Breispom 
Straßburg ꝛc. andern Leuten zur Warnung ausfchriebe. 


»» Auf ſolches ward den Stetten, Bafel, Straßburg , und allen darzwi⸗ 
ſchen ligenden , deßgleichen Sreiburg und andern Herrſchaften, der Juden bals 
ben Rath zu Halten, gen Benfelden Tag ernennet. Auf demfelbigen erkannte 
der mehrer Theil, die Juden von folcher Bosheit wegen zu vertilgen: allein 
dermeinten die Straßburger , fie koͤnnten ihren Inden nichts thun, als die nichts 
Args auf fie wißten, hatten aber dannoch ihre Brunnen verfcbloffen , und die 
Eimer abgenommen. Insbeſonder hielt ihnen ein Ammeifter dafelbft, Peter 

Anz » Schwarber 
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„Echwarber geheiſſen, heftig ſuͤr, anzeigende, die Statt hette Schirmgelt und 
Tribut von ihnen genommen, dazu ſie mit gegebenem Brief und Siglen ein 
benannte Zeit Schutzes und Schirms getroͤſtet, da billich, daß man ihnen ſol⸗ 
ches Zuſagen hielte, ſie wuͤrden dann Ubelthaten bewieſen, ſo ſollte man ihnen 
das Recht ergehn laſſen. Die Handwerksleute, ſo die Juden⸗Gaſſen mit be⸗ 
wehrter Hand verwahret, wollten ſolches nicht gutheiſſen, vermeinende, die 

deiſter hetten von den Juden Geſchenke genommen, ihnen das Leben zu friſten, 
deshalb ſie mit dem Panner wol geruͤſt fuͤr das Muͤnſter zohen, die Oberiſten 
Meiſter und Raͤthe abſezten und neue wehleten. Dißmahls muͤßten die Juden 
herhalten, und wurden bey 1800, Perſonen auf ihrem Kirchhof verbrennt. 


„Zu Bafel, da auch eine Anzahl Juden wohnet, und an St. Lienharts 
Berg allein fünfzehn Häufer dem Gottshaus abgekauft, dazu ein befondere Schul 
und Kirchhof innhielten, entKuhnd ihrenthald ein Tumult, daß die Gemeinde 
vor dem Richthauß bemafnet zuſammen lieffe. Das Pöfel war über die Juden 
alfo ergrimmet , daß fie den Rath zwungen, die Juden zu verbrennen, 
und in 200. Jahren keinen mehr in der Statt einzufigen laffen. Alfo wurden 
fie nach Wienachten des 1348. Jahre in ein Ow des Rheins in ein bölzin 
Söußlein zuſammen geftoffen , und jämmerlich im Rauch verfchichet, Viel 
junge Rinder wurden vom Seur errettet und wider ihrer Eltern Willen _ 
getauft: alle Schulden wettgemacht, die Brief und Dfender 
wider geben. Ihre Begrebnuffen zwüfchen Gnadenthal und St. De 
ters Platz, da jez der Werckhof ftebt, wurden zerftöret und die Maur 
des inneren Stattgrabens damit bedecft, “ 


Sigmund von Birken fchreibt von diefer Belt und der darauf erfolgten 
Fuden» Verfolgung , in dem Spiegel der Ehren des Ertzhauſes Oeſtereich 
L. 3. c. 6. f. 324. re. folgendes: „ U. 1349. war in der ganzen Chriftenheit, 
wegen einer unerhoͤrten graufamen Beftilenz , ein teübfeliger Zuftand. Diefe 
Peſtilenz, nachdem fie vorher fib lang in Afia berumgetummelt , endlich auch 
in Europa fam und eine groffe Verwuͤſtung anrichtete. Es wird geglaubt , daß 
damals fein Ort in der Welt geweſen, der von dieſer; Todes s Genfe verfchont 
geblieben, Zu Florenz in Italien wurden 60000. Leichen gesehlt, Die Stadt 
Luͤbeck, die man kurz vorher wegen Dienge des Volks erweitern müffen , verlohre 
90500. und zwarn einft , innerhalb 24. Stunden, am Tag Raurentil , 1500. 
Menfchen. Zu Baſel fturben 14000. Menſchen: allda vom Efchemer, big zum 
Rheins Thor find nur 3. Ehen ganz geblieben. Es waren drey Plagen bei 
fammen , nemlich die rohte Ruhr und Blutgang , die aiftige Peſt und dag 
wilde Feur, fo die Leider der Lebendigen und der Zodten bis aufs Gebein vers 
zehrte, Die Urſach diefes Sterbens ward den Juden beygemeffen , die fich wider 
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» die Ehriftenheit verbunden, fie heimlich mit Gift hingurichten, Es wurden ihrer 
etlihe in Helvetien , um anderer Urfachen wegen, , eingefangen, die in der 
Maarter befennten, wie daß fie hätten Gift in die Brunnen geworfen. Es ward 
nachgefchant , und als man das Bift gefunden, die That an andere Städte ber 
richtet. Dannenhero wurden überall die Schöpfr Brunnen befchloffen , die Eimer 
abgenommen , und das Waſſer aus den Eifternen, Weyhern und Flüffen ger 
holet. Inzwiſchen ergieng eine graufame Verfolgung über die Juden, und er» 
huben fich zu Straßburg, Bafel, auch in andern Städten grofle Aufruhren 
wider die Obrigkeit, die den Juden Schuß hielt. Zu Bafel führte man fie 
in eine Inſel des Rheins, verfperrete fie in ein hölgern Haus zuſammen, und 
ſteckte ihnen folches über den Köpfen an. ““ | 


Unfer fel. Here Job. Jac. Hottinger fchreibt in feinen Helvetifchen Rir⸗ 
chengeichichten L. V. p. 167, von diefen beyden Sachen, von der Peft und der 
Fuden, Verfolgung : „Die Peſt hatte bie umd dort , fonderlich im Elfaß und 
in der Eydgnoßſchaft, bey nahem den dritten Theil Menſchen hingeriffen. Zu 
Baſel foll es 14000, gekoftet haben. Wer fich zu den Kranken näherte, ift von 
ihrem Athen angeſteckt morden , deßwegen keine Priefter zu den Kranken gehen 
woilen. Menniglich ift geflohen ; ohme daß etliche mit groffem Geld fich mieten 
laſſen, die. Verſtorbenen zu Grab zu tragen. Viel Häufer, ganze Gaſſen und 
Dörfer find Iär geftanden. Daß die Fuden von folcher Krankheit keinen ſonder⸗ 
liche Schaden empfangen , bat einen Argwohn gegen fie verurfachet , daß die 
Brunnen durch fie vergiftet worden. Zu Bafel follen fie nicht allein Brunnen, 
fondern aud Wein, Butter ꝛc. vergiftet haben. Deßwegen fie dafeldft in ein 
hoͤlzen im Rhein hiezu erbautes Haus gefeßt , und verbrennt worden, Viel junge 
Kinder wurden vom Feur errettet und wider dero Eltern Willen getauft. “ 


ir können nicht anderft als auch noch kurz weſentlich anführen, was 
Rönigsboven und Schilter in ihrer Elſaßiſchen Chronick weitläuftiger von 
diefer Peſt und der darauf erfolgten Juden Verfolgung erzehlen. 


Rönigshaven , ebmaliger Priefter in Straßburg, fchreibt p. 292. te. 
» Als man zehlte 1349. Far, mar der groſſe Sterbet in aller Well. Von 
diefem Sterbet kamen die Juden aller Orten in den Verdacht, daß fie diefen 
groſſen Jammer angeftellt haben , weil fie Gift in die Brunnen geworfen, und 
fo wurden fe durch ganz Deutfchland verfolget und verbrannt. Darnach deumelte 
man etliche Juden ze Berne nnd Zovingen, die ausfagten und geſtuhnden, daß 


fie Gift in viele Bruͤnnen gethan haben, und man fande würflich das Gift - 


noch in den Brunnen. Da verbrannte man fie in vielen Städten, und vers 
ſchrieb dieſe Befchicht gen Straßburg, Friburg und Bafel, daß fie ihre Juden 
ach follten verbrennen, Da meinten die Drächtigften in Diefen drey Städten . 

» AB 
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„ an denen der Gewalt ftuhnd : man follte den Juden nichts thun. Zu Bafel 
machte fich die gemeine Burgerfchaft vor das Rahthaus und zwange den Rabt, 
daß die Rahtsherren ſchweren mußten die Juden zu verbrennen, und daß fie in 
Zwenhundert Jahren Leinen Juden mehr in die Stadt wollten kommen laffen. 
An einem Samſtag, das war &t. Valentins Tag, da verbrannte man die Juden 
zu Straßburg in ihrem. Kirchhofe auf einem hölzernen Geruͤſte. Und was 
man den Juden fchuldig, Das ware alles wette, und wurden alle Dfande 
und Briefe die fie hatten über Schulden wieder zurück gegeben. Aber das 
bar Gut das fie hatten das nam der Nat und teilte es unter die Hand» 
werg nach der Wargzal, das NB. was auch die Dergift die die 
Juden doͤttete. Sonſt wurden die Juden verbrannt zu Straßburg , und 
deſſelben Jahrs in allen Städten auf dem Nine. An etlichen Städten brannte 
man mit Urtheil , in etlichen ohne Urtheil. In etlichen Städten ſteckten die 
Juden ihre Häufer an und verbrannten fich felber, 


Verſchiedener Städt als Coͤlln, Bafel, Schlettflatt, Speyer, 
| Zeringen und Kentzingen 


MISSIVEN 


an die Stadt Straßburg und an die Stadt Frankfurt des groflen 
Sterben halben in der Ehriftenheit; wie auch von wegen der 
Juden Vergiften, und des Juden: Brands von den 
| Jahren 1348. 1349. und 1357. 
Es find diefe Mifiven in lateinifcher Sprach gefchrieben , wie wollen fie 
den G. Lefer nach Schilters Anleitung in deutfcher Sprache vorlegen. Man 


fehe auch hierüber Wurſteiſen GBefchichte von Bafel mit Herrn Prof. Bes 
Anmerk. p. 247. iC. 


Der Stadt Cölln Brief, fo der Juden balben an 
die von Straßburg abgesangen. 4. 1349. 


»» Den SFürfichtigen ꝛc. ze. zu Straßburg, entbieten wir die Richter zu 
Gölln ic. Lieben Zreunde, von dem gefchwinden Sterbet, der ſich, levder, 
aller Orten ausgebreitet und noch an nicht wenigen Drten wuͤtet, worüber 
inancherley Redens über und gegen die Auden geführt werden , fowol bey euch 
als bey uns, fo daß man fich nicht ſcheuet zu behaupten, daß diefer Sterber von 
Vergiftung der Brunnen, da die Juden Gift In felbige geworfen haben, folle 
entſtanden feyn, und darum über die Juden in etlichen Kleinen Städten und Ge⸗ 

„ bieten, 
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„ bieten, wie wir vernommen haben , groſſe Klägden ſeyen geführt worden. Um 
nun gu erfahren, ob diefes Gerücht und dieſe Klägden Grund haben oder nicht, 
baben wir ſowol an euch als auch an andere Städte gefchrieben , aber nichte 
grundliches zur Antwort erhalten, Wie ihr uns dann auch neulich gemeldet habet, 
dag ihr bisdahin noch nicht auf den Grund der Wahrheit gelommen ſeyt. Wurde 
man nun dazu fehreiten, daß man auch in den groffen Städten die Juden ver, 
folgte und binrichtete, ( welches wir doch in. unſerer Stadt nicht werden ge 
ſchehen laffen, fo viel in unferem Vermoͤgen ift es zu erwehren , fo lang wir 
nemlich die Juden an der ihnen aufgebürdeten Kaftertbat unfchuldig zu feyn finden 
werden ) fo möchte diefes Verfahren groffe Aergernuß und viele böfe Folgen 
nach fich ziehen. Und wenn wir unfere Meynung von diefem groffen Sterbet 
fagen follen , fo ift derfelbige nichts anders als eine Beitfhe GOttes, mit 
bin werden wir die Juden wegen dieſes böfen Gerüchts in unſerer Stadt. 
sicht laffen verfolgen, fondern wir wollen fie befcbiemen, als fie unfere 
Vorfahren beſchirmet und behutet hant getruͤwlich. Wir bitten euch alfo gar 
angelegenlich und fründfchaftlich , daß, gleichwie ihr bey allen Borfallenheiten 
Hug und vortichtig zu handeln gewohnt ſeyt, daß ihr auch in diefem Gefchäft, 
die Juden betreffend , nach Recht und Belcheidenheit handeln wollet, und zu 

dem Ende hin dem Auflauf des Volks, woraus eine allgemeine Nidermetzlung 
der Juden und mehr anders Uebel entſtehen möchte, bey quter Zeit fteuren, 
und beftermaffen verhüten, daß die Gemüther des Volks nicht entzündet werben 
gegen die Juden, und etwann auch bernach diefe Wuth in die Nieder-Nhzinifche 
Städte zu ung in diefe Gegne komme ; und dag auch ihr die Juden in eurer 
Stadt , bis ihre die rechte Wahrheit vernehmet , behuͤten und beſchirmen wolle 
geträwelich, alfo mer Vorvorn getan hant. Denn wurde bey euch der Juden 
wegen ein Auflauff entſtehen, fo wurde das feinen Einfluß auch auf andere Städte 
baden. Mithin wird es wol getan feyn, wenn ihr und wir, und andere groffe 
Städte , in diefer Sache vorfichtig und weislich gu Werk gehen. Hättet ihre 
etwann neue und fichere Nachricht von Königen und Fuͤrſten, oder von den 
Juden ſelbſt, fo Taffet es ung durch diefen Botten wiſſen. Gegeben den XII. 
Tag Jenner A. 1349. “ | 


Schreiben deren von Bafel an die von Straßburg. 


Unſeren funderbären guten Freunden dem Meiſter und dem Pate von 
Straßburg , entbieten Wir Cunrad der Muͤnch von Landesfron, Ritter, 
Burgermeifter , umd der Rat von Baſel unferen willigen Dienft. 


» Als eure Botten ung neulich von euertwegen gebeten haben, euch su 
überfchreiden die Wergicht fo wir von den Juden wegen der Vergiftung willen 
und befunden haben , ats thun wir euch zu willen, daß. wir wor kurzem einige 
J— BD „ getaufte 
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„getaufte Juden hingerichtet haben, den einen Theil haben wir auf Reder 
ſetzen, den anderen aher verbrennen laſſen, die alle ungemartert und auch nach 
der Marter offentlich verjaͤhen und ſagten, daß fe mit Gift umgegangen ſeyen, 
einige bekennten und ſagten, daß ſie Gift in die Brunnen gelegt haben, andere 
bekennten und ſagten, daß ſie den Chriſten in unſerer Stadt Gift in ihre Haus⸗ 
Bruͤnnen geſchmiſſen haben. So bekennten auch etliche, daß ſie mſeren Bur⸗ 
geren vergeben mit Wein, welchen ſie ihnen vergiftet aufgeſtellet haben. Es 
ſagte auch einer der getauften Juden, daß er Butter gekaufft und vergiftet wie⸗ 
der verkaufft habe. Es haben auch uͤber die getauften und hingerichtete Juden 
einige Kinder ausgeſagt, und ſagen es noch immer, , wenn wir fie ins Bes 
faͤngniß legen, daß fie ihnen das Bift in der Burger Haͤuſer zu tragen gege⸗ 
ben , wovon denn viele Leute, wie fie fagen , geftorben find. Es haben auch 
etliche getaufte Juden , da man fie wegen Zerniftens hinrichten wollte, wie fie 
denn geitanden , daß fie ſchuldig feyen, unfere Burger , denen fie Ihre Kinder 
mit! Gift getödet hatten, offentlich gebeten, fie follten es ihnen um GOTTes 
willen vergeben, denn fie haben es gethan und feyen daran ſchuldig. Wir 
hatten auch unfere auten Botten von unſeren Rathen zu Hafenburg , da man 
einige Juden hinrichtete, die uns. fagten, daß drey Juden da verjehen hätten, 
daß fie felber das Gift Haben machen fünnen , und daß alle Juden, fie feven 
jetz getauft oder nicht getauft, von diefer Vergiftung willen; das haben auch 
etliche ausgefagt , die bey ung hingerichtet find. Und daß wir dieſes alles ges 
hört haben , und ung auch unfere Botten, die wir deßwegen von unferen Räthen 
gefchicdt haben , es uns auch fo. überbracht haben , als vorgefchrieben flat. Das 
fprecben und ſchreiben wir bey unferem Eide. Und fenden euch diefen Brief 
mit unferee Stadt Secret⸗Inſigel, ze Ruggen befigelt. Der geben war an 
dem nächften Samflag nach St. Marnarethen Tag, do man von GOttes Ge⸗ 
durte zalte, Drütehen Hundert vierzig und nuͤn Jar. | 


Schreiben von Schlettitatt an Frankfurt. 


» Dem wifen Bekbeiden dem Schultheiß, dem Meiſter und dem Nate 
von Srankenfurt , Entbieten wir der Meiſter und der Rat von Schlettftatt 
unferen Dienft zu allen Zeiten bereit. Wiſſent was hie nachſtat aefchrieben von 
der Vergifte wegen, damit die Juden umgiengent diewilen: fie lebtent und 
auch Chriſten Luͤte fider bar von iren wegen han getan. Wie fie die Chriftens 

heit verderbtent, das wir das alles für Wahrheit wiflen. und vernommen has 
ben, das fprecben wir bey unferem Eide ohne Geverde. Fürs erfte haben ung 
unfere Boten, die wir zu den Herren und Städten abgefendet haben, übers 
- bracht, daß etliche Herren und Städte für wahr und flandhaft verficbern, dag 
fie etliche Juden die im Verdacht waren zur Verantwortung gezogen, die denn 
' „ berjäher 


v 
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vyerjaͤhet Haben, daß fie mit Vergiftung umgegangen fenen, und fie wurden auch . 
- überwiefen, daß man wuͤrklich Gift gefunden habe in Brünnen und anderen 
Waſſeren. &o fingen wir einen Juden in unſerer Stadt, da wir den auf 


die Zortur legten, da bekennte er, daß er auch mit der Bergiftung umgienge, 
und bewifete uns über einen Brunnen , der ftehet in eines Bidermannes Hof, 


der unfers Rathes ift, und nach feiner Auflage war das. Gift in demfelben 
‚Brunnen gefunden in einem Glaſe, und in der Nacht do erwuͤrgte :fich der 


Jude felber in der Gefängniffe. Auch hat ſich ein Sud bey uns tauffen Jaflen, 


der der Reichſten einer war in unferer Stadt der fint deme er getauft ware, 
ganz ungezwungen auffagte, daß es ficherlich wahr wäre, daß die Judenſchaft 


die Ehrifternheit gerne mit Gift umbrächten, und feyen auch einige Juden in 


den’ Hof eines unferer Rähten , und möchten gerne auch da einen Brunnen ver 


giften, da wurden die Juden weggetrieben, und verbote der Herr deſſen ber. 


- Hof ware, daß man feinen Juden mehr hinein laffen, fondern wegtreiben 


follte ; das bant wir von dem vernommen des der Hof iſt, daß dag och war 
iſt. Wir fingen auch einen Ehriiten » Knecht, bieß Deter Birria, der verjaͤ⸗ 
hete daß er vierzehen wüfle die mit Gift umgehen, um die Chriſten⸗Welt das 
‚mit zu verderben, denfelben Knecht haben wir verbrennt. Zu Eſchowe wur 
den zween verbrannt , da hatten die von Straßburg und wir unfere Voten 


dabey, die fanten ebenfalls aus, daß fie von der Juden wegen mit Gift ums 
‚giengen. Zu Rapolzwilr ward ein Wildewuͤrzener gefangen, fein Sohn und 
‚fein Weibe mit ihme, der fagte aus, daß ihrer viele in dem Land wären die 
‘mit Gift umgehen, und gab feinen Sohn audy fehuldig daran, wie nicht wer 
niger fein Weib daß fie auch davon wiſſe. Ouch rügte er mit Namen einen 
-Heiffet Heinze von Nuͤrnberg, und einen beiffet Gotzbecke, machet Lebkuchen 


mit vier Antliken, daz die ouch fchuldig an der Getete find. Er fagte auch, 
daß ein Jude zu Maynz gefeflen , beiffet Moyſes, ein groffer reicher Jude, 


der verfehe fie alle mit dem Bift, und gebe ihnen auch Gelt daß fie es thüen. 


Dieſes alles überfchreiden wir ‚Euch unter unferer Stadt Secret, Infigd, 
“welches wir deffen zur Urkunde zeruͤcke uf difen Brief hant getrucket. Datum 


feria tertia poft feftum beatorum Petri & Pauli Apoftolorum, Anno Domini 


:M. CCC. XLIX. 


Schreiben von Zeringen an Straßburg. 
Den LXhrſamen Wilen Lüten unfern guten Steunden dem Meiſter 
und dem Rahte zu Straßburg , entbieten wir der Schultheiß und der 
Rabt von Zeringen. x. 


„Ihr Habet uns zwar geſchrieben, wir ſollen euch das Gift uͤberſenden, 
ihr ſollet aber wiſſen daß wir das — haben das Gift niemanden zu far 
en, 
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%„ den, zumalen wir diefes Gift hinter den Juden gefunden haben, wol verwah⸗ 
tet, : Bir laffen: euch auch wiflen, dag wir das Gift probirt haben, an Huns 
den, an Schweinen und an Hüneren, alfo daß fie von dem Gift alle tod find, 
and entbieten euch auch, Daß wir die drey Juden gerederet haben, und ein 
Weib welches eure Boten gefehen haben mit vechtem Urtheil und wiſſende; 
die andern Juden die wir noch haben , behalten wir, auf Begehren unferer 
Voͤgten, bis nach den Feyertagen. hr follet auch wiſſen, daß wir ſprechen 
bey unſerm Eide, daß dieſe vorgefchriebene Ding alle wahr find , wollet ihr 
aber dieſe vorgefchriebene Ding nicht glauben , fo fendet ums einen, zween oder 
drey denen Ihr wol glaubet und vertranet, wie wollen fie denn das Gift fehen 
und probiren laffen, als wir es probirt haben, vor manchem Bidermann, 
Und deffen alles zu einem wahren Urkunde aller der vorgefchriedenen Dingen, 
fo haben wir der Schultheiß und der Rath von Zeringen vorgenannt unſe⸗ 
‚rer Etadt groß Anfigel ze Rugge gedrudet auf den gegenwärtigen Brief aller 
der vorgefibriebnen Dingen. Der geben war an den nächften Dienflage nach 
St. Thomas Tage eines zmoölf Boten, Sub Anno Domini M.CCC. XLVIIL “ 


: Mehrere Briefe wollen wir nicht beufeßen, die fo mir angeführt haben, 
mögen uns deutlich genug ſagen, wie barbarifch und ganz unchriſtlich Die das 
mahligen Zeiten gewefen feyen. Oder wer will Doch zweifeln, daß in dieſer 
allgemeinen Verfolgung denen Juden nicht zu viel gefchehen feve? Es haben 
dieſes viele,eingefeben. Und ich meines Orts bin gänzlich der gleichen Meynung. 
Oder haben dann die Juden würklich die Brünnen vergiftet, und damit die 
Peſtilenz eingeführt, oder wenigftens durch ihre vielfaltigen Vergiftungen der 
:Brünnen , der Bachen , des Weins ꝛc. ꝛc. die Peſt unterhalten? Ich will hier⸗ 
Aber meine Meynung freumüthig eröfnen. Ich denke und urtheile, meines Orts, 
allerdings, wie Guil. Henr. Vorft. in Notis ad R. D. Gans Zem - Dav. p. 305. 
von diefen und dergleichen Juden Verfolgungen ehmahls urtheilte: Certe quot 
‚exilia, tot opprobria nominis Chrittiani, fi quis examinet caufas five prætextus 
oimnium. perfecutionum atque exiliorum, calümnias atque ſævitiam Chriftiano“ 
‘zum contra mileram hanc gentem excitatam, ficuti a fcriptore Scheberb Juda 
aliisgue illorum hiftoricis proditum ef. Non quod velim patrocinari illorum 
blafphemiis contra fandilimam D. JEfu Dodtrinam erudatis, fed ut videat orbis 
chriftianus , nihil magis a mitifimo Meſſiæ noftri genie abhorrere, quam fan- 
‚guinolenta hæc Principum decreta. Non expellitur his pervicacia hujus gentis, 
fed altius imprimituf , d. i. Gewißlich, fo viele folcher Juden⸗Vertreibun⸗ 
gen find , fo viele Schandfleden des Chriftlichen ‚Eiamens find auch. Es 
wird diefes niemand laugnen der die Quellen und den Vorwand aller 
Juden» Derfolgungen:, wer die Verleumdungen und die wider diefes 
arme Voik erregten Grauſamkeiten der Chriften bedenket; wie fie denn 
| . von 
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von dem Author des Schebeth Juda, und anderen Hiltorien » Schreibern 
aufgezeichnet find. Nicht daß ıch ihre, wider die allerbeiligite Lehre des 
Hrn JEſu auegeftoflene Käfterungen einiger maſſen wolte entfchuls 
digen, fondern , daß die Chriftenbeit febe, daß dem fanftmüthigen Geiſt 
unfers SErrn Meßiaͤ nichts fo fehr zu wider feye, als diefe blutigen 
Derfolgungen. Durch dergleichen gewalthaͤtige Mittel wird die Hals, 
fterrigkeit der Juden nicht nur nicht ausgetrieben , fondern nur tieffer - 


eingepflangzet. 


Es erkannten auch einige Städte der Juden Unfchuld , wie Sebaftian 
Franck in der Chronica der Teutſchen f. 160. b. ersehlet: Baſel, Straßburg 
und Freyburg hielten die Juden deren Dingen um die fie angeklagt worden 
für unfchuldig, und daß Fein Gewalt darum an fie zu legen wäre. Der ge 
meine Dann, das vilföpfig rafend fchwermende Thier Cdarfür fi Morgens 
ein jeder weiſer fegnen folte) war aufrührifch im dieſen drey Etädten , und 
wolten ſchlecht, man folte die Juden mit Feuer austilgen, da müßten fie fels 
bige eben verbrennen, wie darum ein gehaltener Tag erkennt hatte. Die Hers 
sen von Straßburg wolten nicht darein verwilligen, fagten fie hatten redliche 
Juden, jedermann ohne Schaden , da wurden fie von einer Gemein überlaufs 
fen , der alte Raht abgeſetzt, eim nener erwehlt, und die AUmmeifter vier Meil 
wegs von der Stadt verwieſen. Darnach aufein Samſtag diefer autrührigen 
Wochen, verbrannt man die Juden all auf ihren Kirchhoͤfen, beyde Mann 
und Frauen, ob zweytauſend. tlichen Muͤtern nam man ihre Kinder mit 
Gewalt zur Tauff, etliche lieffen mit ihren Kindern ins Feuer, damit fie 
nicht getauft wurden. Es ward ausgefchriehen, welde den Zauf annehmen 
wolten , folten beyde ihr Leib und Gut behalten , wenig kehrten wieder. Da 
warden alle Bfand und Brief wieder geben, ir Hab und Gut unter die Bur⸗ 
ger aetheilt, Dis But war villeicht Das Bift: Das die Juden 
tödete ‚ doch waren viel frommer Bürger, die keinen Theil dran haben 
wolten, fondern ihren Theil an unferer Frauen Bau verſchuffen, und gefiel 
dasumahl groß Gut ans Drünfter , etlich gabens fonft um Gottes Willen, 


Laßt ung hierüber auch noch den Roͤnigshoven hören. Er fhreibt m 
feiner sElfaßifchen Chronick p. 233. Do man Zelt M. CCC. XLIX or, 
v0 mag der groffe GSterbot. Yon dieſem Sterbote wurden die Juden 
in der Welte verlümotet und gezigen in allen Landen das fy es des 
machet bettent mit Deraift die ſy in Waller und in Brunnen foltent 
geton han, alfo men fy zech und derumbe wurdent die Juden. vers 
brannt von dem er unz in Tüsiche Kant, one zu Avion do befchirmet 
fie der Bobeſt. Donoch dümelte men etliche Juden zu Berne und zu 

Bb 3 Zovingen 


4 
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Zovingen die verjohent das ſy Veraift bettent in vil Brunnen geton, 
und men vant ouch den Vergift in den Brunnen. Do verbrante man fy 
in vil Stetten , und verfchreip diſe Geſchicht gen Stroßburg, Sriburg 
und Bafel, das fy ire Juden ouch foltent verbrennen. Do meinten die 
mechtigften in difen drien Stetten an den der Bewalt ftunt. Wien folte 
- den Juden nüg nüt tun. Und zu Bafel machte fich das gediegen Volk 
( die gemeine Burgerfchaft ) uf vor das Richthus, und zwungent den 
Rot das die Rotsherren müßtent fiveren die Juden zu verbrunnen, und 
daß fp in zweyen Hundert Joren feinen Juden in die Statt foltent: Io 
fen. Do wurdent die Juden in difen Landen allenthalben gevangen und 
wert ein Tag beret gen Benvelt. Dar koment der Bilchof von Stroß- 
burg und alle Landes⸗ Herren von Elſas, und der vorgenannten drier 
Stette Boten. Do wirdent der von Strosburg Bote defreget was fy 
duchte mit den Juden zu tunde. Do entwurtent fp und ſprochent, fy 
mwußtent Feine Bosheit von iren Juden. Do fproch men aber zu den 
von Stroaburg, werumbe fp denne ire Brunnen betten befchloffen und 
die SEimer drabe geton. Und wart ein groß haͤtzen und fchrigen über 
die von Strosburg. Alfo wurdent ſy in Wtetten gebrannt und etwo 
uogetriben , die wurdent denne von den Beburen gevangen und erftochen 
oder ertrendet. | | Ä 


Es ift merkwürdig , daß ſelbſt der Pabſt, das Haupt der Kirche, fich der 
armen Juden großmühtig angenommen, in der Ueberzeugung, daß ihnen von 
dem rafenden Volk unrecht geſchehe. Clemens VI. hielte ſich waͤhrend diefer 
Beft zu Mignon auf, weldye Stadt er von der Königin von Neapolis und Si⸗ 
cilien A. 1348. erfaufte, und auch daſelbſt U. 1352. den sten Chriſtm. ſtarb, 
nachdem er 10. Jahr, 7. Monat und 2. Tage den Stuhl befeffen hatte. Er 
fürchtete dieſe Peſt ſehr, fogar, daß er fich in fein Zimmer eingefchloffen,, nie 
manden zur Audienz lieffe, und immer ‘euer unter dem Camin unterhielte, 
Doch licffe er fich nicht nur den Sinn nicht daran kommen, daß die Juden die 
Peſt follten verurfachet haben , fondern er fchügte fie zu Avignon gegen allen 
Gewalt, ja er verbote fogar, durch eigne ausgefertigte pabftliche Schreiben mit 
den Juden gemalttähtig zu verfahren. 


Ich will nur noch fchließlih mit BASNAGE Hif. des Juifs L. IX. c. 12. 
p. 343. fagen: Je ne pretends pas etre l’Apologifte des Juifs; mais, j’avoue que 
je regarde comme le premier caradtere d’un Hiftorien celui de rendre juftice aux 
Errans comme aux Orthodoxes, & de condamner les violences & les vexations 
qu’on exerce contre eux, parce, quelles font contraires à la loi naturelle, & 
la veritable religion ne les autorife pas. 
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Die Zuruckkunft der Juden nacher Baſel ſamt der 
Nachricht von ihrem fernern Schidfal. 


Die Juden mäffen in Bafel, nach ihrer Verjagung, gar bald wieder auf⸗ 
genommen worden feyn. Denn U. 1365. erhiche der Raht zu Bafel einen 
Kenferlichen Befehl, die Juden, die ſich in Bafel befinden , ale des Keyſers 
Samıner » Knechte zu ſchirmen. Hier iſt diefer Befehl, mie ſelbiger im Groſſen 
mweiffen Buch zu Bafel p. 6, 7. zu finden iſt: 


» Wir AUR LE von Bots Gnaden Römifcher Keyſer, zu aller Zeiten 
Merer des Richs und Künig zu Behein, bekennen und tunt Eunt offentlichen 
mit diefem Brief, allen denen die ihn fehent oder börent lefen , daß wir dem 
weiſen Züten unferen und des Reichs lieben und getruͤwen, dem Burgermeifter, 
dem Rath und den Burgeren gemeinlich der Stadt zu Bafel, die Juden, 
unfere Sammer » Knecht , die jetzund inwendig Bafel figent, und die hienach 
daryn ziehent und da feßhaft werden, von des ichs wegen bevohlen hant, 
mit. diefem gegenwärtigen Brief, fie getrümelichen ze fchirmen und ze friften, _ 
und daß fie die Stüren nieffen, als fie befcheidenlich dungket , und daß diefelben 
Inden, unfer Sammer » Knecht , die alfo bi in feßhaft find niemand andere fürs 
bag gebunden fullent ſi ze dienende noch ze gebende wider ihren Willen , und fol 
dis wären als lange nk, Wir oder Unfer Nachkommen am Riche dat widers 
ruffen und Darnach in dag nächte ganze Kar. Mit Urkund dis Briefs verſi⸗ 
gelt mit Unſerem Keuferlichen Inſigel, der geben ift zu Prag, nach Chriſti Ges 
burt Druͤzehen Hundert Jare, darnach in dem Fünf und Sechzigſten Jare, 
an St. Walpurgs Tag Abent, Unferer Reiche in dem Nuͤnzehenden und dee 
Kenfertums in dem @ilften Jare. * 


N. 1374, befiblt Keyfer Rarl dem Raht zu Bafel, dasjenige Gelt fo man: 
von den Juden genommen , an deu Herzog Leopold zuruͤckzugeben. Bier iſt 
die Copie von diefem Keyſerlichen Befehl. Es ift derfelbige genommen aus dem: 
Groſſen weiffen Buch zu Bafel, und lautet nach p. 6. alſo: 


» Wir RAR L von Gotes Gnaden Nömifcher Keyſer, zu allen Zeiten: 
Merer des Reichs und Künig zu Behem, Entbieten den YBurgermeifteren ,. 
dem Nat und den Burgeren gemeinlich der Stadt Baſel, Unfren und des: 
Richs lieben getrümwen Unſer Gnad und alleg But. Lieben, Getrüwen, an: 
uns hat gebracht der Dochgeborne Lüpolt , Hertog zu Oeſtrich, zu Styrn md» 
zu Keraden, Unfer lieber Sun und Fürfte, mie daß ir die Juden unfer Kam⸗ 
mer » Knete, die in uͤwer Stat wonhaft find, befchäßet und Gelte von in ges: 

x: noammen 
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nommen han, darzu wir und das Riche Recht haben, und uns und dem Riche 
gebüret , und wann wir durch ſunderlich liebe Fruͤntſchaft und Bete deſſelben 
unfers Sunes, Herkog Luͤpolts, alle folhe Recht die Wir und das Rich zu 
ſolchem Belte und Beſchetzung haben möchten, oder Uns gebüren kin dhein Wis, 
demfelben Unferm Sune, Hergog Lüpolt , genzlichen geben haben und gebent, 
auch mit Kraft des Briefs mit recht Willen und Kevferlicher Mechte. Dar⸗ 
um fo gebieten und empfelent wir unfern Zrümen mit diefem Brief und wellen 
ernftlich , daß ir alle ſolche Gelter und Beſchatzunge, als vere wir und dag Riche 
darzu Recht haben und une gebüren, dem egenannten Hergog Lüpolt unver 
zogenlich gebet, und damit gewartende fint, one alle MWiderrede, ale ung ſelbs. 
Mer aber , daß ir dhein Beweyzung oder Beivur von ung und dem Riche 
hättet , davon euch dunkte, daß ir zu ſolchem Belte und Beſchatzung Recht 
hettet, fo ift unfer Meinung , daß ir alle diefe Beivur und Beweiſung vor den 
egenannten unfren Sun Hergog Lüpolden bringet , daß er ſich darnach richten 
muge, und tunt hieran nicht anders, als ir unfer und des Richs fiver Um 
gnad vermiden wellet. Mit Urkund ditz Briefs verfiglet mit unferer Keyſer⸗ 
lichen Majeſtet Inſigele. Geben zu Sranckenfurt, uff dem Meyn nach Ehrifie 
Geburte Drüzehen Hundert Kar, darnach in dem Bier und Sibentzigſten 
Far, an St. Kathrinen Tag, Unſerer Niche in dem Nuͤn und Zwentzigſten, 
und des Keyſertums in dem Zwentzigſten Jar.“ 


Es erfcheinet ſich aus diefem Keyſerlichen Anſinnen, daß man in Baſel mit 
denen fich wider eingefiindenen Juden nicht viel beffer als mit ihren Vorfahren 
muͤſſe umgegangen feon, und wenigftens , nachdem man fie verjagt , ihre Güter 
fequeftrirt haben. Wie und warum es möchte gefchehen ſeyn, können wir bie, 
dahin noch nicht fagen. z 


In diefer Zeit müffen ficb die Juden wiederum erfiaunlich wol erholet 
haben , wie aus nachflehender Tabella cautionis ob pecunias mutuas a Comitibus 
de Kyburg fumptas gu erfeben. 


Wir Graff RUDOLF von KYBURG, Landgraff zu Burgunden und Graff 
BERCHTOLD von KYBURG, tund kund allen denen , die difen Brieff anfehen 
oder hören lefen ; als Fritfchman zu Rhin mit uns ünd anderen unferen Mit- 
fchulderen , gelobt bant ze geltende Moifes dem Juden zu Bafel, hundert Gul- 
den von Florentz, die er uns geliehen hat uff ein genantes Zil, und der Haupt- 
Brieff vveift, den Moifes daruff hat, darinn auch ftaht, dafs vvir zu minde- 
rem Bafel darum leiften follend, und vvann fich ein Monat verlauff, dafs vvir 
den all mit unfer felbft Leib da leiften follend , bey gefchvvornen Eyden, und 
als der Haubt. Brieff bevveift,, foll man vvüfen das vvir die vorgenanten Graff 
RUDOLF und Graff BERCHTOLD von Kyburg gelobt und gefchvvoren hand 


ze 
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ze den Heiligen; vvere dafs man darumb zu minderem Bafel leiften vvurde 
ein Monat, und vvir uns darnach das Antvvorten vvurdend mit unferem feblit 
leiben und leiften,, als vorgefchriben ift, den vorgenanten Ftitfchmann zu Rhin, 
und finen Erben , darvon allen Schaden ze ziehende, umb fo vil mer, das vvir 
den Fritfichman in den acht Tagen vorhin da ledigen und loefen fond, als er 
fich antvvorten foll von der vorgenanten Schulde, Gelubte und Geifelfchaft 
vvegen, und binden fein Erben, uns und unfer Erben, ohn Gefehrde. Theten 
wvir das nit, fo mag er unfer Erben darumb angreiffen und pfenden,, mit Ge 
richt und on Gericht vvie es ihnen fugt untz dafs er herumb erlediget und erlœ- 
fet vvird. Und des zu Urkunde, io hand vvir Graf RUDOLF und BERCH- 
TOLD unfer Infigel gehenkt an difen Brieff, der geben vvard zu Bafel Anno 
M. CCC. LXXXIII. 


Vorſtehender - Caution und Leitungs » Schein iſt excerpiert aus P. Magg«-e. 
gurdi Herrgott. Ordinis 8. Benedidi Congregationis S. Blafii in Nigra Sylva 
Capitulari Volumine III. Genealogix diplomatice Auguſtæ gentis Habsburgicæ 
Codice probationum Charta No. DCCCLXIV. p. 747. Diefes Inſtrument ift 
ihm mitgetheilt worden von unferm fel. Herrn Doctor Scheuchzer, zumalen 
Die Anmerkung da flehet, ex Mufxo Scheuchzeriano. Dieſe Chartam hat 
auch Herr. Iſeli in der Herauchaab Tſchudii Chron. p, 507. ad hunc annum 
in Drud gegeben. 


An; 1384. truge ich eiwas su, woran Baſel auch nicht geringen Theil, 
nahme, umd welches wir nicht vorbey gehen können. Es lautet Die Nachricht 
hievon, die ung aus dem. Baslerifchen weiſſen Buch von hoher Hand ift mit⸗ 
getheilt worden , wie folget: 


5A. 1384 am Donnerſtag vor. Ereuß +» Erhöhting, da wurden wir Ge— 

mein Stette des Bundes in Schwaben, als wir auf dieſelbe Zeit in Nuͤrnberg 
bey einander waren, der nachgefchriebenen Sad) zu Rat. Bi dem erſten um 
den Mord den Deter Schuler, Oswald Frickinger, Heinrich Zindel der 
Welber Zimmermannn, Sans Seider Walther Nawer, Wolf Megger, 
Hans Schäfer, Seit Raltſchmid, Hereman SEpplin und der Schmied von 
Siengen, alle Burger zu Nördlingen an des Richs Juden dafeldft begangen 
und gethan haben , welches der Conrad Schwenter, der dazumal deg Raths zu 
Nördlingen mar, mol wißte, und das dem Rath verſchwiege.“ 

Sehet Die danze Nachricht in Beylagen F. 


Zur Erläuterung diefer Rordlingiſchen Nachricht mag folgendes dienen: 

A. 1384. am Freytag nach Jacobi, ſchlugen die von Noͤrdlingen die Juden 
zu todt, Mann, Frau und Kinder, un Zahl über 200, und nahmen ihnen 
e | all 


202 Verſuch einer jüdifehen Geſchichte, 


alt ihr Gut, und was man ihnen fchuldig war, da gab ihnen Niemand nichts 
für, Werlichii Yugfpurg. Chron. P. I. £. 131. Abraham Sauer Calendar. 
Hifor. f. 425. fchreibt bievon : „ Am Frevtag nach Jacobi A. 1384. da ſchlu⸗ 
„ gen die von Noͤrdlingen alle ihre Juden todt, Mann und Weib, bey 200, 
„ und nahmen ihn all ihe Gut, und was man den Juden ſaͤnndig war gab 
„niemand nichts, und man gab ihnen (den Schuld⸗Leuthen) ihre Briefe und 
» Bfand wieder. Darnach wurden XI. angegriffen von Vrördlingen , Weiß» 
» burg, und Winfbeim, denen wurden die Häupter abgefchlagen. “ 


Und fo fihet man auch bier, daß man diefe Verfolgungen keineswegs der 
Obrigkeit, fondern der Wuth des Poͤbels, und dem ob den Juden noch im⸗ 
mer hafftenden Bottlichen und gerechten Bann, susufchreiben habe, 


Anno 1385. vergliche ſich Marggraf Ott von Sochberg mit feinen 
@orven Brüdern , mit Baſel, wegen einigen Bafelifchen Juden, wie aus dem 
Verglich, der in dem groffen weiſſen Buch su Baſel p. 4. zu fehen iſt. Bey⸗ 
lagen T. 

An. 1385. Baſel hat wegen den Juden 40000. Gulden an den Roͤmiſchen 
König zu bezahlen. Nach dem Baslerifchen groſſen weilten Buch. Sehet im 
Anbang Lir. U 
An. 1390, Bafel erhält ein Privilegium Juden zu haben von Hoenzrelam, 
Aus dem groffen Baslerifchen weiflen Bud. Sehet im Anhang Lit. W 

An. 1390. König Wenzeslaus foricht Bafel loß von der Juden vagen. 
Sehet im Anhang Lit. X, 


An. 1394. Bafel giebt den Juden einen Fried⸗ oder Kirch » Hof. Sehet 
im Anhang Lit. Y. 


Man fihet ans diefem- und vorher angeführten Doenmenten, baß die Ju⸗ 
den nach der , wegen Vergiftung der Brunnen über fie errichteten groften und 
Biutigen Verfolgung , bald wiederum begnadet worden. 


Man fiber diefes auch aus der Verordnung welche das Concilium zu Baſel 
%. 1434. Sefl. 29, gemachet, daß man an der Belehrung der Juden arbeiten 
und diejenigen die fich bekehrt haben, wol halten ſoll. Sehet diefe Verordn. 
im Anhang Lit. Z. 

Noch ferner iſt dieſes zu erfehen aus dem was in Baſel U. 1440. zuge 
tragen bat. Da ward auf dem Eoncilio zu Bafel Pabſt Felle V. erwehlet, und 
den 24. Heumonat allda gelrönt. Unter anderen Ceremonien überreichten auch 
die Inden dem vorbeugehenden Pabſt, Moſis Geſetz. Solches ward von dem 
Pabſt zwar gelobt, aber der Juden falſche Auslegung geſchulten. Sehet ein 
mehrers in Hottingers Selvetifcher Rirchengefch. T. IL p. 494. uw 
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$. IV. 
Don den Grabfleinen der Juden, 


So viele Doeumenta und Beweiſe wir von dem ſchon langen daſeyn und 
Aufenthalt der Juden in Bafel. gngeführt und betrachtet haben, fo iſt ung 
doch noch eins übrig , welches dieſer Sach ebenfalls viel Licht giebt, und wel⸗ 
ches wir nicht vorbengehen können, nemlich 


die Grabſteine der “Juden, 


Es müßten fiche die Juden lange Zeit gefallen Taffen , ihre Todten von 
Bafel werzuführen und anderfimo begraben zu laffen. Endlich ware der Naht 
fo gnaͤdig, und erlaubte ihnen auf ihre demühtiges Anhalten bin, An. 1394. 
einen Friedhof anzulegen. Sehet Lit. y. Diefen Friedhof nun giereten fie, wie 
allee Orten uͤblich iſt, wo fie Erlaubnus haben die Ihrigen zu begraben , mit 
ſchoͤnen meiftens ſteinernen Epitaphis. Man ſehe von diefen Monumenten 
Wurſteifen in feiner Fürzeren Basler » Chronid. Es hat. uns einige derſelbi⸗ 
gen auch Hr. Tonjola in feinem Bafılea Sepulca ſchoͤn abgedruckt ausgeliefert, 
So auch Groffius. Paft. Ecclel. Leonhard. in feinem Tradat urbis Bafıl. Epita- 
phia. Wir wollen felbige wie wir fie bey dieſen gelehrten Maͤnnern angetrofs 
fen , ſamt der deutfchen Veberfegung , dem Ben. Leſer bier unter Augen legen: 


Zuvor aber müffen wir doch dasjenige, was Hr. Tanjola in der Vorrede 
angeführten Buche , überhaupt von den Hebräifchen Grabfteinen in Bafel mel 
Det, anführen. Er fchreibt: „Von Hebräifchen Monumentis und Grabſtei⸗ 
nen waren vor diefem, da die Juden freyen Aufenthalt in Baſel hatten , eine 
groſſe Anzahl, nach Verbannung und Abfchaffung derfelbigen aber , find ſolche 
Stein zu Bedeckung der inneren Stadtgraben gebraucht worden, und habe ich 
An. 1658. den 24. Heumonat über 570. dergleichen Stein, da die Hebraifche 
Schrift gar eigentlich zu Iefen ware, noch gefunden , namlich von St. Johan⸗ 
nes» Schwiebogen bis zu der &t. Peters Kirchen 170. von dar bis naher &t. 
Reonhard 200. von St. Leonhard bis zu den Steinen 73. bis zu dem Eſche⸗ 
mer » Schilebogen 57. und von dar bis naher St. Alban 75. “ 


&c 2 = Diefe 
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Dieſe anzufuͤhrende Hebraͤiſche Grabſchriften ſind folgende. 
No. I, 

| ann 28 
nv "OR 
Un) naro 
upon 'ı jprn 
mb Jap apv 
Monde bo yıon 
mo vub nz 'n 
u my ıny 23 
| VD RR Rp par 
Diefer Stein der geftellt if ald eine Saule zum Haupt des alten Rabbi 
Eliakim, des Sohns Joſephs, und ift begraben in der Wochen des Oſterfeſts 
‘am fünften Tag im os. Jahr, nach der Heineren Zahl, feine Ruhe feue im 
Garten Eden mit denen übrigen Gerechten ewiglich. Amen, Amen, Amen; Säle. _ 


No. 2.1 
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Wainet ihr Leidtrager und Leidtragerinen den geehrten und gutthätigen, 
anfrichtigen und wahrhaften Mann. Der feine Schüffel gegeben hat mit einem 
frölichen Herzen, und den Armen getränket hat, Und der gewandlet hat in 
der Aufrichtigkeit des Angefichts , der feine Hand nicht entzoge zu tuhn Werte 
der Gerechtigkeit, denen die ihn baten und die ihn flebeten, den Rabbi Gas 
mnel, den Sohn des Rabbi Joſephs, der geweſen einer von den Häuptern 
des Landes, und von den Vorgefekten. Denn er war ein Licht der Bottiehgr 

eit, 
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feit , ſowol den aroffen als den kleinen. Er ift begraben den aten Tag, am 
aten des Monats Givan. An, 80. nach der mindern Zahl, Seine Wohnung 
ſeye in Herrlichkeit , und ſeine Freude unter den Obern, Amen, Amen, Säla. 


No. 3. 
one 3 wanb or ur 
man ma N 3 
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Diefer Stein ftehet bey Haupt Rabbi Iſaacs des Sohnes Rabbi Ba— 
rachid aus Frankreich, der geftorben mit einem guten Namen und begraben. 
Am vierten Zag des sten Diarchfevan Cd. i. Weinmonat) Un. 79. nach der min» 
dern Zahl, Seine Ruhe feve im Garten Eden, bey denen übrigen Gerechten 
ewiglich, Amen, Amen, Umen, Säle. 


Ich weiß wol, daß noch mehrere fehöne und Teferliche jüdifche Grabfteine 
in Bafel anzutreffen find. So hat z. Er. der vornehme und berühmte Anti- 
quarius, Hr, Iſaac Merian, vor einigen Jahren, ein fchönes Stud ab dem 
innern Stadtgraben, mit Hoher Bewilligung, wegnehmen, und in feinen Gars 
‚ten oder Haufe bringen laffen. Der mir im Leben theuergefchägte Freund und 
Goͤnner, Sr. Matthäus Merian, Diacon zu St. Theodor, und Senior des 
Hochw, Miniferii Bafıl. in Urbe & Agro , fchriebe mir den ı8ten Winterm. 
1761, folgendes: „ Da feit kurzer Zeit, auch auf unferm St. Leonhards » Gras 
„ ben, wiederum eine leferliche Grabſchrift, mit einer jüdıfchen Infcription ents 
„ det worden, die fich villeicht auch in die Schweitzeriſche Juden-Chronick 
„ſchicken wurde, als babe diefelbe zu uͤbermachen nicht ermangeln wol⸗ 
„ Ten. “ꝛc. ꝛe. Ich weiß ferner, daß Hr. Prof. Joh. Henr. Bruckerus, feiner 
-gelehrten Vorrede der Scriptorum Rer. Bafıl. Minor. Vol. I. ein ſchͤnes Monu- 
mentum Judaicum einverleibt hat. Ich fage: Ich weiß wol. daß noch fehöne jüs 
difche Grabſteine, auffer denen bereits fpecificirten, in Baſel anzutreffen find, 
allein wie wollen den Gen. Leſer damit länger nicht aufhalten, zumalen das 
Angebrachte zu unſerm Zweck genug ſeyn mag. 


§. V. 
Kurze Nachricht von Dem Concilio zu Baſel, in fo 
fern felbiges Die Juden angebet, A. 1503. 
Die Juden betreffend fette dieſes Boncilium vet: 1. Solle ihnen niemand 
dienen , noch Säufe leichen beſonders den Wucherenden. 2. Soll man keine 
03 Arzney 
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Arzıey von ihnen nehmen, noch in nähere Vertraulichkeit mit ihnen tretten. 
3. Sollen die Kirchen » Berähter ihnen nicht verpfändet werden. 4. Sollen 
beude Befchlechter der Juden, ein Unterfcheidungg» Zeichen tragen. NB. Ein 
jedes diefer Geſetzen iſt weitläuftiger ausgeführt. So beftuhnd 4. Ex. das Uns 
terfcbeidungg » Zeichen der Juden darinmen: Auf der Bruf im Ober, Kleid 
foll ein Zirkel mit Safran gelbem Faden genähet werden. Die Weiber aber 
follen in ihrem Schleyer zwey blaue Striche: (duas celoris ætherei, feu vul- 
gariter blavii rigas ) haben. 


$. VI. 


Der Zuftand der Juden in Bafel fint ihrer letzten 
Dertreibung bis auf jeß. 


Aus dem vorhergehenden S. läßt ſich gar leicht fchlieffen, daß die Juden 
zur Zeit des Bafelifhen Concilii dafelbft noch die Gnade genoffen haben in dies 
fem Schweitzeriſchen Baradies zu wohnen und zu handlen. Allein fie wurden 
diefes Rechts An. 1543. verluftig, und doͤrfen fint der Zeit zwar mol nach 
Bafel Eommen , unter erbetenem Oberkeitlichem Geleit, und unter ihnen vow 
gefchriebenen Bedingnuffen Handeln , ſich aber da nicht nicht mehr feen. 


Folgender Auszug aus dem Schwarzen Buch, Fol. 87. erläuteret und alles: 
„ An. Da. MDXLIX. uf Mitwohen den E. Tag Januarv, iſt durch min 
Herren bed Reht ertandt, daß kein Obriſter Knecht , ſich hin_afür, den Juden 
in die Stat zelommen , Gleyt gegeben, nit me annemmen noch underwinden, 
funder fich deffelbigen ganz und gar mußigen folle , ime werde damı ſollichs vom 
einem Erfamen Rath verner zethun, erfandt und erlaubt, “ 


„Anno 15 62. iſt dem Oberflen Knecht, wider zugelaffen, inen wie von 
altem , doch nit me, dann zu jeden Monat einmal, Gleit gegeben , und von 
jeden 5.6, und dem Zorwechter 1. 8. und gar dhein part mit den Juden ze 
machen funder alle mal das Belt von inen zenemmen, aber dheinen me dann. 
zum Monat ein mal harin zu laffen , und dag die Juden ire Zeichen tragend , 
und mit den Unferen nut Wuocherend by Verlierung Lyb und Guth. “ 


Dermalen gibt ein Jud dem Hrn. Oberſtknecht Leib Zoll s. 8. und uns 
tee dem Thor 1. 8. Ein Weib giebt Hrn. Oberſtknecht 6. Kreußer , unter 
dem Thor 6. Dn. Ehmals müßten die Juden E. E. Geſcheid auf Ehrifti Auf 
fahrt geben ein Roß, num geben fie ftatt deſſen an Gelt 6. Thlr. die Juden 
nennen es felbs das Auffahrts⸗Gelt. 


$. VII. 
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Wir wollen die Baslerifche Juden⸗Geſchicht befchlieffen mit einer feltfas 
men Geſchicht / woran der berühmte Burtorf nicht geringen Theil hatte, Sie 
ift kurz folgende: 

As An. 1619. im Brachm. Abraham, dem Juden, welchem auf Be 
gehren des groffen und in aller Welt bekannten und berühmten Herrn Brof. 
Joh. Burtorf * vergänftiget worden, in Bafel fo lang zu wohnen, bis daß das 
hebräifche Bibelwerk ausgedrucdt feun wurde, ein Sohn geboren worden, hielte 
dieſer Jud bey Mr. Georg Martin Glefern dem Oberſtknecht an; weil er 
Hefinnet, das Kind nach jüdifchem Gebrauch befchneiden zu laſſen, und er etlichen 
Juden dazu vonnöhten babe, ihnen Glait zu geben, daß fie herein kommen 
möchten , darzu denn der Oberſtknecht Willen gegeben. Als nun der Jud die 
Beſchneidung vorgenommen, bat Hr. Burtorf und fein Tochtermann, Herr 
Ludwig Rönig, fo denn noch zween andere diefem Werk beygewohnet, der 
wegen vor Naht den ssten Brachm. 1619. erkennt worden, daß Hr. Burtorf 
wie auch fein Zochtermann , jediweder 100. Gulden zu Straf geben , die übris 
gen zween aber und der Oberfifnecht in Sefangenfchaft gelegt werden follen, 
umd foll Abraham der Jud zu Straf 400. Gulden geben, folgenden Samſtag 
find die zween famt dem Oberſtknecht wider ausgelaffen worden. 


Sreyburg. 

Der Hochlobliche Stand Freyburg hat, nach eingelaufenen zuverläßigen 
Nachrichten , niemalen Luft gebabt , denen Juden Schuß und Herberg zu geben, 
Solothurn. 

Bon Solothurnifchen Juden will niemand nichts willen , wie denn auch 


in Heren Sranz vaffnere Solothurner⸗Chronick der Juden keine ehus 
ie 


— .- 


» & war dieſer Herr Burtorf ohne anders der erfabrenſte Diann in der bebräilchen Littes 
ratur, wie folched fine vortreflichen Schriften , befonders feine Biblia Hebræa Chaldaiea 
eum Targumim & notis Rabbinorum , fein Lexicon Hebraicum & Chaldaicum, mebr al& 
genug ermweifen. Er bielte auf feine Koften immer einige Juden in feinem Saufe, um von 
ihnen alle ibre Heimlichkeiten zc. deſto geroiffer erfahren zu können. Er ward von der ges 
fammten Judenſchaft fo hoch gehalten , daß fie aus allen Drten an ihn fchrieben , und 
denfelben gar oft in vorfallenden Streit Kragen von ber eigentlichen Meynung ihrer alten 
Lehreren beftageten. 

Die Ungnade feiner Obrigkeit , die er fich durch chenbemeldte Beſchneidung zugezogen hatte, 

gienge ihm fo ſehr zu Herzen, wie er ſich denn hierüber in einem beſondern Brief an une 

fen ebenfand Berühmten und ip denen morgenländifchen Wißenfchaften hocherfahrnen 
beflagt Bas, 


Seen Job. Caſpar Wafer , bitterlich 


— 
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nefchiehet. Doch findet ſich in denen Adtis publicis zu Zürich C fehet pag. 25. 
dieſer Gefchichten ) folgende Anzeige, daß doch ehedem Juden in Solothurn 
gewohnt haben. Srödlin die Judin von Solothurn , Burgerin Zürich, 
verfauft Andreas Hartmann dem Pfifter ihr SAU; ftoßt an Greth 
Rnopflis Haus. 


Ein vornehmer Gönner von Solothurn berichtete mich, daß in Dornad), 
Solothurners Gebiets, fih ehedem Juden, unter Oberkeitlihem Schuß aufge 
halten haben , etwan fünfzehen Haushaltungen ſtark, die aber weggeſchickt wor. 
den , und fich hernach im Sundadu nidergelaffen haben. Wie lang fie dorten 
gewefen , und aus was Urfachen fie wiederum fortgefchicft worden , könne man 
nicht fagen. 


Schaffhauſen. 


Die noch vorhandene Urkunden geben uns Gewißheit, daß ſchon A. 1300. 
zu Anfang dieſes Jahrhunderts ſich Juden als eingeſeſſene Burger haushaͤblich 
nidergelaſſen und allda eigene Häufer gekauft und bewohnt haben. Welches 
um fo da mehr glaublich , weilen dieſe Stadt auf der Germanier Selten, an 
dem Rheinfluß, zu der Handlung auch fonften Gewinn und Gewerb zu treis 
ben überaus wol gelegen ift. Unter andern in diefer Stadt fich befindenden 
Hänfern , ware auch das Haus zur Safelftauden genannt , ſchon längften von 
den Juden eigenthumlich befeffen und beworben , bis auf das Jahr 1340. da 
ein Jud Namens Tacob , felbiges an Herrn M. Hans Windelocd , Burger 
zu Schaffhauſen, käuflich überlaffen. Dieſer Hans oder Johannes Windes 
lock war eigentlich aus dem Geſchlecht von Windegg oder Windlau und M 
1351. einhellig zum Biſchof von Conſtanz erwehlt, da er Des Herzogen Als 
brechts von Deftreich des Lahmen, Canzler geweſen, und felbigen auch in den 
Pelagerungen der Stadt Züri A. 1352. und 1354, begleitet, aber A. 1351. 
von Boͤswilligen ermordet worden, 


Es wird diefe aus dem Archiv von Schaffhaufen erhaltene Nachricht nicht 
wenig befeſtiget durch das Rahts⸗Manial von Zürich von A. 1343. da es 
heißt: „Jacob, Jud, Burger zu Schaffhauſen, quittirt die Stadt Zuͤrich 
„nm alle auf Ihro gehabte Schulden, bis auf 275. +5. davon "er wochent⸗ 
„lich, bie auf die Bezahlung des Capitals, 2. Bfenning zu fordern habe. * 


Und fo wohneten und handierten die Juden in dem reichen und angenchs 
men Schaffbaufen viele Kahl lang. Die Hohe Obrigkeit ſchuͤtzle fie bey allen 
Vorfallenheiten. Da denn befonderg merkwürdig, daß dieſe Leute in der allge 
meinen groffen Sudens Verfolgung, zu Schaffhaufen ganz ficher und ruhig 

N ... Waren; 
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waren ; die oͤffentlichen Aeten der Stadt Schaffhauſen ſagen: „A. 1348. find 
„die Juden, wie in vielen anderen Staͤtten alſo auch zu Schaffhauſen, in den 
5 Verdacht gekommen, daß fie die nahe bey der Statt in dem ſogenannten 
„ Müblithal gelegene groffe Wafer- Quell, aus welcher noch heutzutag das 
» Waffer in alle Brunnen der Statt, und in fehr viele in denen Gärten aufert 
„ der Statt geleitet wird, vergiftet, und dardurd die Damals wuͤtende Peſti⸗ 
„ fen veranlaflet haben , nichts deftomeniger find fie weder gepeiniget noch 
„ verbrennt , noch fonften etwas widriges gegen dicfelde fürgenommen, fondern 
ſie weiters geduldet worden. “ 


Man muß recht erſtaunen, wenn man die Sroßmuht , die rebliche und 
unpartheviſche Dienfchen Liebe des Hohen Standes Schaffhaufen betrachtet ! 
Alles; was Spieß und Hellbarten hatte, lief in diefen juͤdiſchen Verfolgungs⸗ 
Jahren gegen die unglüdfeligen Hebrder. Feder wollte der Gröfte feyn. Da 
denn die Pfaffen und der Poͤbel, die durch das gleiche Intereſſe angefeuert wor⸗ 
den , ihre Schulden durd Flammen gu tilgen, alles angewendet die reichen 
Juden, ihre Schuldgläubigere , durch den Henker marteren und endlich gar 
verbrennen gu laffen. Der weile Raht aber zu Schaffhaufen lieſſe fich weder durch 
den Böbel noch durch die Pfaffheit zu einer fo abfcheulichen Verfolgung verleis 
ten, wozu doch fo viele andere Städte durch das aufrührifche Volk find ges 
zwungen und gedrungen worden. Und alfo blieben die Juden zur Zeit dieſes 
erſchreklichen Ungewitters werfcbonet , und lebten in dem fchönen und angeneh⸗ 
men Schaffhauſen noch Aber tin halbes Jahrhundert ganz vergnügt ; fie hans 
delten ganz ungehindert, und wurden bey ihrer Dandelfchaft reich. 


Mit A 1401. aber änderte fich ihr Gluͤck auf einmal. Sie fielen in einen 
Abgrund, der nicht tief genug kan befchrieben werden. | 


Aus dem Archiv der Stadt Schaffhaufen haben wir von hoher Hank, 
hiervon folgende. Nachricht : „ U. 1401. find die Juden zu Schaffhaufen in den 
„ Verdacht der Vergiftung der Brunnen gerathen und 30. Mann⸗ und Weibs⸗ 
» Berfonen verbrannt und die übrigen bannifirt worden, welches Verfahren 
» Hergog Friedrich von Oeſtereich, welchem die Stadt annoch verpfändt 
„ war, fehr ungnädig aufgenommen , und aber A. 1411. in dem ihro erteilten 
» Freyheits/Brief In Gnaden nachgeſehen hat. “ “ 


Gregorius Mangolt, Burger: zu Conſtanz, ſchreibt in feiner Chronick 
Mfc. folgmdes: „ U. 1401, als abermal ein Stecbet was, wurden Die Juden 
„ wie 9. 1349. gesigen, fie hätten die Brunnen vergiftet und alfo den Sterbet 
„ verurſachet, derohalben verbrannten die von Schaffhaufen 19. nach einigen, 
„ nach andern 30. Perſonen. ““ 


ur — Db — Won 
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Bon diefer Hinrichtung der Juden in Schaffbaufen fteht in den Rahts⸗ 
Büchern der Stadt Zürich folgendes: „ A. 1401. als die Juden zu Schaft 
» haufen verbrennt find, und daß do vil Ned in unfer Land ußlöffet und daß 
„ man fpricht : die Juden haben viel verjähen , da fie in Verhaft famen, dar⸗ 
„ tm fie verbrannt worden; und daß man dien Sachen deft eigentlich koͤnne 
„ nachgan , fo bat man die nachgefchrieben Knecht verhört , die zugegen waren, 
„ da man fie in das Für fürt umd Brandt. Und hant och alle zen den Heiligen 
» gefchworen darum ein Warheit ze fügen. “ | 


Die ſchmaͤchliche und fchredliche Hinrichtung der Juden gu Schaffhaufen, 
machte weit und breit, befonders auch in Zurich, groffes Aufſehen. Allem 
Anfchein nach Hat man zu Schaffbaufen diefe Handlung mit der an der Folter 
erhaltenen Auſſage der Juden beſchoͤnet. Man erzehlte alfo auch in Zürich er⸗ 
ſchreckliche Sachen, welche die Schaffhaufer » Ruden follen äusgefagt haben, 
Darüber geriethe der gemeine Mann in Zürich in Feuer und Wuht, Um nun 
diefes Feuer, fo gut als möglich, zu löfchen , forderte der Naht zu Ziwich einige 
Knete , die diefer Ereeution zu Schaffhauſen zugefehen hatten, vor fih, und 
ließ einen jeden , nachdem fie snvor in Eid genommen worden die lautere Wahre 
heit zu reden, ausfagen, was fie gefehen und gehört haben. 


Wir können, wir geftehen eg gerne, unfers Orts nicht wol einſehen, wars 
um man in einem fo wichtigen Vorfall nicht gerade gu an den Stand. Schaffe 
haufen gefchrieben, fondern fich lieber mit der Auflage dieſer Knechten vergnägt 
habe. Vermubhtlich mögen befondere Lirfachen » Schaffbaufen oder Zürich bes 
treffend, vorgemwaltet haben. Was fagen nun diefe Männer bey ihren Eiden 
aus? Nach dem Rahts- Dianual folgendes: „ Albrecht Wierfperg ſagt; daß 
er da war ale man die Juden ausführte und verbrennte , da Hatten fie dred ge 
marteret , einer hieß Lembli, der ander Metis , der dritt Sirſch, als vaſt, 
daß man fie alle drey auf den Karren müßte zum Feuer führen , und batte 
man ihnen die Waden an den Beinen aufgefchnitten , und ihnen heiffes Baͤch 
dareingegoffen und wiederum sugebeilet und denn wieder aufgefchnitten, und 
dazu hant fie inen au die Solen undean gebrennt, daß man wol dag bloſſe Bein 
hätte gefehen und fi wären nit verbunden gefin, und daß der gemarterter einer 
ret: Ich weiß nit was ich verjechen han; denn bey der Marter bett ich 
aefprochen : daß Bott nicht Bott; und daß er ferner geſagt: bey dem 
Tod den er müßte leiden, er wifle um die Sachen nüt , und wer des Todes 
unfchuldig difer wegen. Man feit och, daß fie den Juden alfen voran bie 
Finger unter die Mägelen gefloffen und fie damit gemarteret hatten. "Auch daß 
die anderen Juden alle faft ſchruwen und fprachen : fie wollen den unfchuldigen 
Tod liden, umd redten mit dien von Schaffhaufen , fie fürind an Ihnen als 
Mörder und Böswicht. * Dat 
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Das war eine Auſſage, die eben nicht ſchoͤn klingt fuͤr das Blutgericht von 
Schaffhauſen. Mein GOtt! wozu brachte in dieſen Tagen, in dieſen ſinſtern 
und dunkeln Tagen, der unvernuͤnftige und dumme Eifer die Menſchen. 


Der zweyte beym Eid abgehoͤrte Zeug war, nach unſerm Rahts⸗Manual, 
Peter Ellend, der ſagt: „ Daß fie die gemarteret hatten, als vaſt daß man 
ſi uß muͤßt fuͤren uff Karren, und daß ſi nuͤt reden moͤchten; und daß die Juden 
und Juͤdinnen ſchruwen: Ihr Mörder! Ihr Boͤswicht! und die Frowen baten 
faſt die Luͤt, daß ſi Gott fuͤr ſi bettind, dann ſi den unſchuldigen Tod muͤßind 
liden; und viel anders redeten fi. “ | 


Wie laut ſchreyen diefe fo erfchrectih und unmenſchlich gemarterte, und 
um Feuer hingeführte unglücfeligen Leute gegen ihre unbarmberzigen Richter! - 
Man kan nicht anders, wie wir vorher auch ſchon angemerkt haben, als daß 
man bier an das Wiedergeltungs-Necht , an dag göttliche Wiedergeltungs⸗Recht 
denken und fagen muß: HErr du Heiliger und Berechter! wie ernftlich 
richteft und raͤcheſt dul das Blut deines Sohnes und deiner Heiligen, an 
deinen Seinden ! 


Der dritte verhörte Zeug biefle Diethelm Rinderknecht , der fagte aus: 
» Daß fie die Juden gemartert hatten an dien Henden, binden an Beinen, 
und unden am dien Solen , daß man fi auf Karren müßt furen, und da man 
fi ablud, daß fi vaft reden, man tie inen Unrecht, und daß die ander Juden 
all reden fi teten inen Unrecht, “ | 


-. Der vierte bey Eid verhörte Zeuge, Sans Peter, fagte aus: „ Daß fi die 
Juden fo gemartert hant, daß man fi auf Karren uß mußt furen, und daß die 
wit mochten veden , und daß die Frouwen vaſt ſchruwen man tete inen Unrecht. “ 


Der fünfte Diefer beeidigten Zeugen iſt Renſch Sitz, der ſagte aus: „ daß 
fie etlich gemartert hatten, als vaſt, daß man fie auf Karren müßte ausführen, 
und dag er nuͤt hört reden, wen daß fi all vedden, man tete inen Unrecht. “ 


Mas kan der Gen. Lefer aus allen diefen beym Eide abgelegten Zeuaniffen 
anders fehen, als dag diefe Hingerichteten und vorher erftaunlich gemarterten 
Juden, auch noch an ihrem Ende nichts von der Vergiftung an fi) wollen 
kommen laffen, fondern dabey geblieben, dag man ihnen Unrecht und Gewalt 
antühe? Der Verfolg der Sache will mir meine grad oben geäufferte Mruhts 
maflung recht wahrfcheinlich machen ; daß man nemlıch einerfeits von Zürich 
darum nicht nad) Schaffhaufen gerade zu gefchrieben habe, weilen man nem⸗ 
lich einerfeits von Schaffhaufen, allwo man ſchon über dieſe Sache geurtheilet 
und die Juden wuͤrklich hingerichtet hatte, keine andere Antwort zu erwarten 
gehabt haͤtte, als daß man daſelbſt nach beſter Form des Rechtens ein Urtheil 
abgefaſſet habe; anderſeits aber verhoͤrte D diefe Leute, um durch ihr Zeugniß, 
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wo möglich, die verbitterten und aufgebrachten Burger zu Zurich gu feßen und 
zu befänftigen. Und wer hätte nicht denken follen , diefe Auffagen wurden denen 
Burgern in Zurich , den Staub, den ihnen verfchiedene Vorurtheile in die Auto 
gen geblafen hatten , auswiſchen? Aber umfonft, wie wir bereits oben geſehen. 


An. 1435. bat Schaffhaufen die Juden wiederum begnadiget, und unter 
dem Namen Burgermeifters , groffen und Eleinen Rahts, am Sontag vor 
Bfingften, dem Jud Lew, Burger zu Zürich, Salman des Juden zu Rhein 
felden Sohn, und des lahmen Lewen Wittib und Rindern, famt zween 
andern Juden und ihren Weibern und Kindern einen Schirm Brief gegeben, 
vermoͤg welchen fie in zweyen Häufern der Stadt, nis eingefefiene Burger 
wohnen und diejenige Freyheiten, welche die Judenheit von dem Babft und 
Kanfer haben, genieſſen mögen. Es müßten aber die Juden in der Stadt, 
und die Fremde, welche zu ihnen gelommen, ein Zeichen won rothem Tuch, 
als ein Juden » Hütlein gefchnitten, vornen an ihrem oberfien Gewand oder 
Kleid tragen, und die Stadte Knecht einen jeglichen , welcher das Zeichen nicht 
tragen wurde, um fünf Schilling zur Straf pfänden. Der Jud Lew hatte 
die SFrepheit, in einem Jahr zweymal Sommer und Winter Schul und 
Capitul zu halten, daß fremde Juden, GSchulmeifter und Schuler zu ihme 
kommen zu fiudiren, und zwar jedesmal bey zwey Monaten. Er müßte 
aber, fo oft er folches thun wolte, vorhin einen Burgermeiſter anreden, und 
ihm fagen wie wiel fremde Juden⸗Schulmeiſter und Schuler, ev zu Eapitul 
baben wolle, da dann der Burgermeifter ihm folches geftatten folle. In 
Anfehung des Geltleihens um Zins und auf Pfand, find die Juden in ge 
wife Schranken gefett worden. Wenn fie in der Stadt flurben, lieffe man 
ihren Erben ihre Verlaſſenſchaft verabfolgen. Kein Burger noch Fremder follte 
fie mit freflen oder mit fchalfhaftigen Worten angreifen, fonften man diefelbe 
darıım flraffen wurde. Sie und ihr Gefind follten um Frevel nicht anderſt alg 
die Burger geſtraft werden, und fie alle die Rechtungen genieffen , welche die 
Burger haben, ohn alle Gefehrde. Wenn fie von bier weagezogen , müßte 
man diefelben vier Meilwegs begleiten. Sie zahlten für Schlem, Steuer, 
Wacht, Zoll, Umgelt und all andere Sachen jährlich auf St. Diartind» Tag 
achtzig Nheinifche Gulden. Alle Jahr Lönnte Die Stadt ihnen, oder fie der 
Stadt aufkuͤnden. Sehet diefen Schirm » Brief im Anhang Lit. A. a. 


Hr. Job. Zwick meldet an Hrn. Antiftes Bullinger , den 26. Heum. 
1538. daß ein Conſtanzer, der des Ausfakes verdächtig geweſen, von verfchies 
denen Geſchau⸗Meiſtern, auch von einem Juden in Schaffhaufen fene beſich⸗ 
tiget, und kein Ausfak an ihm befunden worden. \ 


An, 1551. ift dem in Schaffhaufen feßhaften Juden, Davıd , und denen 


zu Aich, Thuͤengen, Bfterfingen und anderwerts angefeffenen Juden befoblen 
morven, 
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worden, gelbe Ringlein zu tragen, damit man fie kenne, Fremde Yuden - 
follen nur durch die Stadt ziehen, und nicht übernachten. Kein Jud ſoll denen 
Burgern und Untertahnen Gelt lieben, bey Straf der Gefangenfchaft und 
Verweiſung; welches Berbot A. ı558. widerholet, und in alle Ofnungen deu 
Untertahnen zugleich eingeruct worden, daß fie von denen Juden Fein Gelt 
entlebnen follen. 

An. 1560, bat ein fechsiähriges Söhnlein des Juden Davids ausgeſtreuet, 
daß die Juden in Schaffhaufen ein fremdes Kind gefchlachtet Haben, worauf 
man die zwey Juden» Häufer in der Neu s Stadt durchfucht, Männer und 
Weiber eingezogen, und eine fcharfe Inquiſition vorgenonmen ; weil aber bes 
meltes Söhnlein ungleiche Reden gebraucht, und man nichts arundlichee bat 
entdeden können, fo find die Gefangene wieder loß gelaffen worden. Aus Dies 
fer Geſchicht erfcheint fich deutlich genug, daß damals noch privilegirte Rudenz 
wenigſtens zwey Haͤuſer voll in Schaffhaufen gewohnt haben. 


An. 1631. ift verboten worden in Schuld » Sachen mit Juden zu han⸗ 
dein, bey Straf der Gonfifcation. 


An. 1637. find die Juden, weil fie die Früchte und andere Lebens Mits 
tel bey damaligem deutichen Krieg aufgekauft und vertheuret haben follen, 
banniſirt, und diefer Bando in denen 3. folgenden Fahren wiederholet worden, 


An. 1655. hat man die Juden abermalen und zwarn fo lang bannifirt, 
bis fie die dem Fer. Joh. Sridrich Imthurn gefoblene Eoftbahre, und von 
einem unbelannten Juden erfaufte, Sachen wiederum anfchaffen. Bafel hat 
die Juden Im gleicher Abficht bannifirt. Die Juden zu Thuͤengen fuppliciren, 
als unfhuldig, um Aufhebung des Bando , aber umfonft. 


An, 1656. wird denen Juden wiederum verboten durch das Schaffhauſer⸗ 
Gebiet zu reifen und darinnen zu bandeln. Hingegen iſt ihnen A. 1657. für 
ihre Perſonen und Zieh bewilliget worden, Dadurch zu sieben, aber nicht 
darinnen zu handeln, bey Straf der Eonfifeation. 


An. 1658. iſt zu Schaffhaufen die Verweiſung der Juden beftätet worden, 
unangeſehen der Fnterceffion von dem Land» Grafen zu Stüellingen, dem Nels 
Iendurgifchen Ober⸗ Amt, und dem Land Brafn von Sul. In dieſem 
Jahr hat Bern dem Ikr. Job. Sriedrich Imthurn eine Orts, Stimm gegen 
die Juden gegeben , und Lnterwalden A. 1679. 

An. 1661. if ein Jud von Gailingen von einem Dieſſenhofer⸗Muͤller 
in einer Mühli auflert der Stadt Schaffbaufen tod gefchoffen worden, 


An. 1662. hat. man 3. Juden, melde in Zurzach geftohlen, bey welchen 


der Diebflahl in dem Wirthshaus zur Crouen in Schaffbaufen gefunden wor 
v3 den, 
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den, allda mit dem Strange hingerichtet. Zwarn haben zwey die Folter ohne 
Geſtaͤndnus ausgehalten, der dritte aber, welcher ſchon alt ware, hatte alles 
eingeflanden. Dr Sufpruch der Bfarr s Herren halfe nichts bey ihnen, fondern: 
fie ſagten, daß ſie zu ihren Vätern wollen, fie ſeyen im Himmel oder in der 
Hölle. Vier Jahre hernach find fie ab dem Galgen geftohlen worden, ohne 
daß man eutdecken können , von wen folches gefchehen feyn möchte. Ben dis 
fem Anlag it ihre Verweiſung beftätet, nachgehends aber bald wiederholet, 
bald auch dahin wiederum gemilderet worden , daß fie durch das Schaffhanfers 
Gebiet ziehen und Vieh durchführen, jedennoch mit Burgern und Unter⸗ 
thanen nicht Handeln follen, 

An. 1676. find Die Juden wochentlich zwey Tage geduldet und A. 1677. 
der Handel mit Burgern und Unterthanen , gegen Bezahlung 24. Kr. Leibzoll 
wiederum geftattet worden. 

Sint felbiger Zeit bis anjeßo genieffen die Juden die Freyheit, mit Bur⸗ 
gern und Unterthanen zu Schaffhaufen in Kauf» und Zaufch » Handlungen fich 
einzulaſſen, jedoch nicht anderft als gegen barem Belt, hingegen verbleibt ihnen 
verboten, denenſelben Belt anzuliehen, 


| Appenzell. 

Der berühmte Gefchicht » Schreiber feines Vaterlandes, Hr. Babriel 
Walſer, , reformirter Bfarrer zu Berneck, hatte die Guͤtigkeit, auf mein Nach⸗ 
fragen , was ihme von den Juden aus den Appenzellerifchen Archiven bes 
kannt feyn möchte, folgendes antwortlich einzuberichten : 


„Auf Derofelden großgünftige Zufchrift , diene in ehrenbietiger Antwort, 
dag ich in Ausfertigung meiner Appenzeller-Chronick alle Documenta, Archi⸗ 
va, und Rahts⸗Protocolla von vielen Hundert Fahren ber, durchgegangen, 
und fo viel darinnen gefunden: 1. Daß von U. 1466. bie 1622, wol einige - 
jüdifche Familien , fo wol in dem Dorf Appenzell als auch zu Herifau gemoß 
net, allein fie hatten an keintwederem Ort offentlihe Synagogen , fondern müßs 
ten ihren Gottesdienft entweder privatim in der Stille verrichten, oder fich in 
die umliegende Orte zu Haltung Ihres offentlichen Gottesdienfts begeben ; jedoch 
ward nicht nur diefen, fondern auch denen benachbarten Judens⸗Genoſſen, der _ 
freye Dandel und Wandel im Land Appenzell geftattet. 2. Nachdem aber diefe 
als auch andere Judenfchaft , zu der bekannten höchffchädlichen Belt » Steige 
rung U. 1621. und 1622. mit ihrem eigenußigen Aufmechfel febr vieles beyge⸗ 
teagen , fo wurden fie ſammethaft nicht nur aus dem Land Appenzell, fondern 
auch Krafft eines , von gefamten Eydgnofien zu Baden ergangenen Schluſſes, 
für immer und ewig aus denen Epdgnögifchen Landen verwielen. 3. Nach der 
Hand hat man denen Juden den Handel und Wandel connivendo , ohne Ents 
geld und ohme offentliche Erlaubnus wieder geftattet , welchen fie noch heut zu 
Tag treiben. Es gefchiehet aber fehr wenig, daß die Juden ins Appenzeller 
Rand kommen, weilen die Zandleuthe das Vorurtheil hegen: Die Juden feyen 
alle Betrieger; fo wird wenig mit felben gehandelt, daher fie auch gar felten 


ins Rand fommen, “ 
Ende des werten Theile, 


Dritter Theil 


Der - 


Schweitzeriſchen Juden⸗-Geſchicht 
angehend 
die Zugewandten Orte Lobl. Eydgnoßſchaft; 
Item 
die Gemeinen Herrſchaften. 
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Des dritten Theils erfter Abſchnitt, | 


angehend 
die Zugewandten Orte Loblicher Eydgnoßſchaft. 





| Geſchichte der St. Galliſchen Juden die Stadt 
und das Stift angehend. 


§. 1. 
Das Fuͤrſtliche Stift St. Gallen angehend. 


Ich ſoll billig die Großmuht Ihrer Hochfürftlich. Gnaden von St. 
Gallen, Serrn COELESTIN U. offentlich anruͤhmen, da Hochdieſelben 
gnaͤdig geruhen wollen, dero Hrn. Archivario anzuſinnen, daß er ums, was 
in den Fürftlichen: Archiven von den Juden vorhanden getreulich überfchreiben 
möchte ; und ich danke auch diefem Herrn biemit offentlich , daß er die Gi 
tigkeit haben, und mir folgende Nachrichten, die dem Gen. Lefer wicht anderft 
als angenehm fegn koͤnnen, gütigft hat überfchidten wollen. Es lautet die übers 
fandte Nachricht wie rolget: 


Burger Bericht in n Betreff der Juden in Stift St. Galliſchen 
- Sonden. - 


1. In alt St Sallifcher Landfchaft find von undenelichen Fahren , bis 
auf gegenwärtige Zeit nlemalen einige Juden gebildet, "oder mit den St. Gal⸗ 
lifchen Gottd + Hauss Leuten und Unterthanen, in dem Kand Handel und 
Wandel zu treiben; zugelaffen worden; Ein gleiches iſt auch in der Grafkbaft 
Toggenburg bis anhin beobachtet worden, Ya wann auch Juden durch die 
alt St. Galliſche Land reifen wollen, wird ſolches ihnen nicht geſtattet, auſ⸗ 
fert fie feven mit autbhentifchen Paͤſſen verfehen , in welchen angezeiget werde, 
wohin ihre Reife gehe, Und dieſes ift Big auf den heutigen Tag’ genau gehal⸗ 
ten worden, und zwarn aus wichtigen Urſachen; da die Erfahrung gelehret 
dag überhaupt die Faden“ nichts anders. gen als die Ehriften auf alle — 

e e 
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liche Weile zu belriegen, mit groffen Wucher zu befchadigen, und fonderbeit- 
lich die Chriftliche Kinder mehrmalen auf erſchreckliche Weiſe zu mißhandeln. 
Und wenn fie ſchon einem Rande s Herrn einen Beinen zeitlichen Nuten jaͤhr⸗ 
lich zuzubringen fcbeinen , ift doch gewiß, daß fie folchen mehr als bundertfäls 
tig denen Angehörigen des Zandes , Herrn abdruden, 


2. Es hat fich im Jahr 1461. zugetragen, daß der Echultheiß und Naht 
der St. Gallifchen Stadt Wyl, C welche das Brivilegium bat, Burger und 
Beyſaͤß aufs und anzunehmen ) auf Erlag dreyßig Ducaten von jedem , einige 
Juden auf zehen Jahr aufgenommen, und ihnen das Bepvſaͤß⸗Recht wider 
den Willen damaligen. Fürften und Abten von &t. Gallen Udalrici VIIL 
ertbeilet haben. Unter ſolchen Juden war einer Samuel Levi genannt 
Smoll Cift eben fo viel als Samuel ) welcher ungeheuren Wucher offentlich 
getrieben, und fowol die Burger zu Wol, als umliegende Gotts⸗Haus⸗ 
Reute und Unterthanen , durch ſeinen Wucher und Betrug erflaunlich be 
ſchaͤdiget. Diefen Wucher befchreibet- ein Scribent, fo felbiger Zeit gelebt, auf 
Rateinifch mit folgenden: Chariſſimi Chriftiani audite, & obftupefcite, qualiter 
nequiflimi Judæi fuis ufuris Chriftianorum bona iniquiſſime ad fe rapiant, fi 
| quis florenum unicum a Judxo mutuum accipit , fingulis Septimanis duos hal. 
lenfes nummos uſuræ nomine perlolvere.cogitur, adeoque exadto anno ufura hæc 
‚undecim folidos,.& quinque hallenfes; fupra fortem conficiet. Secundo autem 
anno, præter dortem duos Sorenos & folidos quatuor , & octo hallenfes, nu- 
werare tenetur : fi calculum. uſuræ de unico floreno ad viginti annos accurate 
ducam, dabit florenos bis mille quadringentos nonaginta fex, folrdos tredecim , 
& quatuor hallenles. Item decem floreni mutuo aceepti, viginti annis, perfolu- 
tis omni feptimana duobus hallenfibus ufure nomine excurrent ad fexies mille, 
nongentos, viginti tres florenos , folidos duos, & fex hallenfes, Quare minime 
mirandum ; qud"tanderh pecunie noſtræ .dilabantur, cum perditi canes Judæi diu 
noctuque ſuis fraudibus ruinæ noſtriæe invigilent, attractis ad fe pecuniis noſtris. 


Bis hieher gemelter Seribent. 


3.. Da nun ſowol die Burger zu Wyl als die Gotts⸗Haus⸗Leute Aber 
ſolche Gottloſtgkeit gedachten Judens, und groͤſtem Schaden beſtaͤndige Klaͤgd⸗ 
ten eingegeben und auf oͤfteres Mahnen des Fuͤrſten und Abten, gedachter 
Jud ungehorſam ſich erzeiget, und mit ſeinem Wucher immerhin ungeſcheuht 
fortgefahren, hat Fuͤrſt und Abt ſich nicht getrauet den Samuel Levi anzu⸗ 
greiffen, veſt zu ſetzen, und zu gebuͤhrender Straff zu ziehen, aus Forcht, er 
möchte den Kayſer Fridericum andurch ſtark an Kopf ſtoſſen, wann er an 
einem Leibeignen Mann des Stapfers mit Gefangennehmuug follte Hand anle⸗ 

gen; dann ‚oftbemelter Jud Samuel Levi ware aus dem Ben zei 
geburtig, 
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gebuͤrtig, allwo zu felbiger zeit alle Juden dem Kayſer mit alliger Leibeigen⸗ 
ſchaft zugethan geweſen. * 


Dahero dem Uebel abzuhelfen, und dennoch der ungnad des Kanfers 
fich nicht auszuſetzen, bat Sürft und Abt Udalricus in dem Jahr 1469. an 
Se. Kavpſerliche Majeſtaͤt Fridericum ein Schreiben abgelaffen , die Ungerech⸗ 
tigkeit und Vetriegereyen oftgenannten Fudens, Samuel Levi, vorgetragen 
und angeſucht, daß ihm möchte erlaubt ſeyn, wider felbigen, wiewohl er des 
Kayſers Keibeigner ſey, juſtitzmaͤßig zu verfahren: Welches auch Kayfer Fri- 
dericus guadigft zugegeben, laut offentlichen Diplomatis, welches Im Anbang, 
fub Lit. B. b. zu fehen. 


4 Da nun Fürft und Abt Udalricus fi) gegen dem Kaufer und Reich 
ficher geftellet, bat er ohne Anfland den Samuel Levi genannt Smoll in 
gefängliche Haft nehmen und durch feine weltlichen Amtleute , wider ihne 
den Broceß formiren laffn. Damit aber foldyes mehrers Anfehen habe , hat 
Fuͤrſt und Abbt Udalricus bey den vier Hochlobl. Ständen, Zürich, Lucern, 
Schweiz und Glarus angehalten, daß felbe, als Lobl. Schirm + Drte ſeines 
Stifts St. Ballen, ihre Ehren » Befandtfchaft, in die Fuͤrſt St. Gallifche Stadt 
Wol möchten abſenden, um ihne wider all Widriges, fo in diefer Juſtitz⸗Gach 
etwann aufftoffen möchte, zu ſchuͤtzen und zu ſchirmen, welches auch von bes 
melt Hochlobl. Ständen willigft befolget worden. 


In ſolchem Proceß aber haben fich fo erftaunliche Betriegereyen, ſolch er⸗ 
ſchroͤcklicher Wucher, und ſolche Falſchheiten wider den Jud Samuel Levi 
an den Tag gegeben, daß, wenn man nach Strenge der Juſtitz haͤtte verfah⸗ 
ren wollen, es wo nicht um das Leben, wenigſtens um ſcharfe Leibs⸗ 2Straff 
gegangen wäre; weilen aber die HHerren Ehren» Gefandte der Hochlobl. 
Schirm» Drten vor ſolchen intercedirt haben , ift die Leibes⸗Straffe nachge⸗ 
laffen, und der Samuel Levi um 1000, Ducaten an Gold geftraft, und aus 
St. Ballifchen Landen verwieſen, auch durch ein offentliches Inſtrument, (wel⸗ 
ches im Anhang ſub Lit C. c. zu ſinden) wegen denen von gedachtem Juden 
angelehnten, und ihme annoch ausſtehenden Geldern , zugeſtellten Obligatio⸗ 
nen, oder eingehaͤndigten Pfanden So mäßige Verfügung gemachet ee 

s. Ehe 





*Man ſehe unſere Anmerkung die wir hieruͤber gemachet haben, Cap. Il. |. IL wir thun nur 
noch dieſes hinzu: Die Juden waren des Reichs Cammer Knecht. Gebr nervos und nachdrüdlich 
And hierüber die Worte Kanfer Caroli IV. in Privileg. de A. 1347. apud Limneum Tom. I. ad- 
die, ad Libr. 7. c. 5. „ Ale Juden gehören mit Leib und Cut unferer Cammer, und ſind in 
„ unftrem Gewalt und Banden, dag wir mit unferer Maͤchtigkeit darmit thun umd faflen mögen 
o, was wir wolen. “ 
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Ehe und bevor aber vielfaͤltig benamsſter Jud entlaſſen worden, hat 
folcper nach Ausweis der Rechten, eine feyerliche Urphed, oder Eid ablegen müfs 
fen, de non vindicando carcere, auch daß er wegen diefem wider ibn ergans 
genen Urtheil nichts rächen, und keinen &t. Ballifchen oder den IV. Hochlobl, 
Shirm » Orten zuftehenden Angehörigen vor fremden Richtern jemalen auf 
ſuchen wolle. Diefe Urphed (welche im Anhang fub Lit. D. d. zu finden ) iſt 
merlwuͤrdig zu leſen. 


Alle dieſe drey Beylagen ſind nach damaliger alter Schreibart aus den 
Originalien getreulich abgeſchrieben worden. | 


Bon diefer Zeit an find die Et. Gallifche Land von den Juden vollkom⸗ 
men geſaͤubert geblieben: ausgenommen: 


6. Hat fih in dem Jahr 1727. ein Jud mit Namen Salomon Birn⸗ 
‚beim von Blobſen, unmeit Straßburg gebürtig , in die St. Galliſchen Land 
eingeſchlichen, und hätte mit feinem vielfaltigen Beträgen, Brief» Werfälfchuns, 
gen fonderbeitlich aber Durch falſch Diänzereyen den St. Galliſchen und benach⸗ 
barten Landen groffen Schaden zufügen können , wann er nicht zeitlich an der 
That der Falſch⸗Muͤnzerey wäre ertappt , und gefänglich angehalten worden ; 
and da er feine Laftertbaten, laut Criminal⸗Protocoll von felbfken einbeken⸗ 
net, auch die Corpora. delictorum gründlich erhoben worden, ift felbiger bey 
St. Fiden, nacht bey St. Ballen, den sten Tag Aprill in bemeitem Jahr 
1727. durch dag Schwert von dem Leben zu dem Tod hingerichtet worden. 
Doc) har diefer Jüud von GOtt die Gnad erhalten , vor feiner Hinrichtung ı 
den wahren Chrifttichen Glauben zu erfennen und offentlich zu befennen , den 
Heil, Zauf mit dem. Namen —* Baptiſta zu empfangen, und auf demfelben 
gluͤckſelig zu ſterben. 


Ich kan beym Beſchluß dieſer St. Galliſchen Nachrichten, einen merke 
würdigen Inden⸗Umſtand nicht vorbey gehen, welcher in Ehriftian Ruches 
meifters Geftis Monaft. St. Gall. p. 45. nach derjenigen Ausgabe die im stem 
Stud der Helvetifchen Bibliotheck, zu lefen: „ Abbt Berthold ließ dem 
Gottshaus XIV. Kelch, und einen da was an LXX. Markt Silbers, und ain 
Mark Goldes , die wurdent unter dem Apt Rum von KRamftein. allefanıt 
vertahn , das etwa lang was daß das Gottshus dehainen aignen Kelch hat, 
und wenn man Dieffe fingen oder ſprechen wolt, das man ainen erbitten mußt.“ 


„Es furt och Herr Walter von Algo den groffen Kelch von hynnen 
von Samt Ballen, und ward im gefett ge einem Pfande, und wolt ihn der 
Herren dehalner uß der Kammer nemen, und im in gen. Zejuͤngſt gab in 
ainer (ein Convent-Herr) der hieß der von Schneggenburg/ das darnach 

bald 
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bald die Heiligen an ihm rachent. Do darnach uͤber etwa lang ward, do 
ſprach er zu ſinem Schuler: Mir iſt der Relch im Sinn gar ernſtlich, den 
ich uß der Kammer gab, Und da er ze Metti wolt gan in der Nacht uß 
fonem Hus, da fiel er durch ein Tylinider, und was das kum als ein Manu 
geraigen mag , und flarb, darum wißt niemand müt e mornant do man in 
todten vand. Und do die andren Herren in den Chor kament ze Metti, do wurdend 
ſy inen furchtend, und kam fy als ain unmägliche Forcht an, das ſy nit ge 
torften in baiden Choren geftan, und zu enander in ainen Chor giengent, und 
fih da in ainandren flaltent , und wißtend des Falls von Schneggenburg 
nit. Der vorgenampt Herr Walther von Allgow der furt den groffen Kelch 
gen Zürich, und wolt in da verfegen an die Juden, do ſprachent die Juden, 
fy nemint en fainen ganzen Kelch ze Pfand. Alfo nam er in uffer der Buͤchs, 
und fprach, fo wolt er in brechen, und zerbrach in och. Pag. 51. heift es: 
Derfelb Apt Rum was ain tumber Mann von fonen Synnen, und fund 
bon im felben nüt, won das manim riet. Er wolt uch aroß Koften han ale 
fon vordren hatten getan , do hater es nit, und nam an Juden ımd an Schar 
den’ fin Koft und fin Zerung, und gieng viel Schaden daruf ic. ıc, “ 


Toggenburg. 


In Toggenburg bat es dermalen , nach eingelangter zuverläßiger Nach⸗ 
richt, folgende Bewantnuß : „ Die Juden haben bey ung freyen Hanbel. Es 
Zommen je und denn, doch zum öftern nicht, Juden von Balingen, Hochen 
Embs, und andern -Drten aus Gchmwabenland, wie aucd dem Bademer⸗ 
Bebiet, bießigew Enden an, die Pferde aufkauffen, Geld auswechslen, mit 
allerhand Hausgeräth , Tücheren , Zwilch, Indienen und andern Beinen 
Waaren Handeln und bufiren, da man dann ziemlich guten Kauff mit 
ihnen machen kan. Dian laßt fie frey und ungehindert pagiren , ohne daß fie 
weder der Herrfchaft, noch dem Lande, C fo viel ich weiß) auffert dem ordent⸗ 
lichen Zoll, einige Impoſten abzugeben haben. 


$. 11. 


Gecchicht der Juden in der Stadt et. Ballen 


Von denen Juden der Stadt &t. Ballen meldet mir ein verehrend Wir, 
diger Freund folgendeg : | 


5 Wann wegen: den Juden an bießigem Ort etwas hätte melden koͤnnen/, 
fo hätte es ohne Anand ausgerichtet, allein Unfer Herr Burger « Meilter 
Waͤgeli bat mir zum Antwort gegeben: Er wuͤſſe nicht daß in den Archiven 
wegen den Juden etwas befindlid) u ; die letzte faſt gänzliche Verbrennug der 
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Stadt, dabey die meiften Schriften im Archiv zu Grund gegangen (ſo daß 
man bie nothwendigften Stadt » Urkunden, mit vielen Köften und Muͤhe, aus 
Kapferlichen , Königlichen umd andern Canzleyen hat müffen erneuern laſſen) 
find die Urſach einer folchen Unfruchtbarkeit in diefen und andernalten biefigen 
Nachrichten. * | | 

Es müffen die Juden fehon In den älteften Zeiten in der Stadt St, Gallen 
fi) eingefunden haben. Marx Haltıneyer in feiner Befchreibung von St, 
Gallen p. 64. meldet, daß fhon U. 1370, eine groffe Aufruhr wider die 
Juden in der Stadt Et. Ballen entflanden ſey. Und es ift fich eben nicht 
zu verwundern daß diefe Handels und Gewinns» begierige Leute ſich bemuͤhet 
haben , auch in Et, Ballen geduldet zu werden, zumalen welttündig iſt, dag 
in diefer Stadt die Handelfchaft fint uralten Zeiten florirt hat. Und fie hatteng 
auch aut bis auf die fatalen Zeiten der allgemeinen Verfolgung , daß fie aus 
Verdacht des Kinder- Morde und der Vergiftung der Brunnen, wie die Schlachts 
Schaafe, , find hingerichtet worden. 


In der alten St. Baller » Chronick ſteht hievon folgendes, und das ift denn 
auch alles was wir melden fünnen: „ Es hat ein Ehrfamer Naht und Burs 
gerſchaft, von langen Fahren her einer ziemlichen Anzahl Juden, als Hintere 

füffen in ihrer Stadt zu wohnen vergänftiget, welche meiftentheils in der Gaſſen, 
Hinter dee fogenannten Brod⸗Lauben gefeffen waren, * Ä 

„In dem Jabr 1350. find die Juden in Frankreich , Ktallen und Deutfche 
land , wegen Verdachts des Vergiftens der Brunnen gefänglich angehalten, 
teils vertrieben, theils Hingerichtet , ja ihrer viel verbrennt worden: zumalen 
auch eine grofle Aufruhr wider diefelbigen in der Stadt St. Ballen, aus 
eemeldtem Anlas, ale wenn fie die Brünnen daſelbſt vergiftet hätten, gedachten 
Jahrs entftanden: worüber fie gefänglich angehalten, etliche aus Ihnen ver⸗ 
brennt, und alles ihr Gut su der Stadt Handen genommen worden, * 


6. III. 
Befihicht der Juden in Rhaͤtia oder in denen 
Dreyen Löbl. Buͤndten. 


Rhaͤtia oder Bündten. 


Die Berichte die mir aus PBündten von angefehenen und gelebeten Freun⸗ 
den, die Juden betreffend, geneigt eingefandt worden, gehen famtlich und ein 
mühtig dahin , daß im Nachfchlagen der Archiven und Brotocollen , nicht: das 
wenigfte gefunden worden, daß jemalen Zuden da mögen ſaͤßhaft geweſen A 
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Ein hoher Freund und Gönner aus dem Zehen» Berichten » Bund fchriebe 
mir ſchon vor vielen Fahren: „ Sie müflen fib eben nicht allzuſehr verwun⸗ 
dern , daß die Nachrichten in unſerm Lande, die Juden angehend , gar gering 
find. Dennidey den Altertünmern ift unfer ande allerdings zu bedauren, zus 
malen alle Urſachen, die ein Wolf der Gefcbichten ihrer Väter vergeffen macht, 
bey uns fich eingefunden haben. Die groffe Unwiſſenheit der Altern Zeiten ; 
Die ſchweren Kriege ; die Innerlichen Unruhen; die ‚Religions » Verfolgungen ; 
die harte Erde und dero mühfame Bearbeitung ; der Mangel an Schulen und 
Druckereyen; die Entfernung von andern Gelehrten, die Unterlaffung der Cor⸗ 
reſpondenz ꝛe. 20. haben verurfachet und find noch die Schuld, daß verfibiedene 
fähige Leute ſich der Melt nicht offenbaren könnten, oder nicht wollten; das 
hero auch alle Gefchichten der Väter nur eingelen Schriften anvertrauet worden, 
die auch mebrentheils werlohren gegangen find. Alles was ich ex Traditione 
weiß, ift daß die Juden wol ehedem einen freyen Zutritt in unfer Land gehabt 
haben *, bis einer von ihnen fich mit zweyen Bündtneren, Albert und Serand, 
in eine. Handlungs + Societät einlieffe , und mit denſelben anfänglich getren 
umgienge bis daß er dag gute Zutrauen gegen ihne fich erworben, und dieſe 
dem Hebraͤer ohngefehr fl. 20000. an Gelde anvertrauet hatten, Da er num 
fo viel von ihnen herausgebracht , fo erwieſe und offenbarte der Jude feine 
Unteren. Die zwey Herren fuchten ihr Geld mit vielen Reiſen und Unkoͤſten 
wieder zu erlangen, aber vergeblich. Sie fuchten fih von dem Volk der Ju⸗ 
den bezahlt zu machen, umd kamen auch wuͤrklich in fo weit zu ihrem Zweck, 
daß fie von dem ganzen Stand Un. 1608. eine von Lobl. Gem. Landen 
Defieglete Vollmacht erhielten, einen jeden Juden, der das Bändtner- Laud 
betretten würde , darum zu Belangen. (Sehet Beylag Lit. E,e.) Eben diefe 
Vollmacht it ihnen auch von Lobl. Kantonen der Eydanoffchaft An. 1612. 
auf der Zagleiftung zu Baden gratificirt worden. (Sehet Beylag Lit. F. f.) 

Laut Lobl. Gem, von 3. Bündten Brotocoll von A. 1655. den 3. Heumonat 
| iſt 





»Daß die Juden ſich auch In Chur, der ehmaligen Haupt, Stadt in Hohen alten Rhaͤtien, 
die auch dermalen noch die anfehnlichie diefed Landes und die Haupt „ Stadt des Gortd- Daufed- 
Bundes iſt, aufgehalten haben , davon habe ich ein zwar Kleines doch hinlaͤngliches Documentum 
in denen Hofgerichts » Actis angetroffen, da es heißt: 

Hand Vuntnans 
Peter von Underwegen. 
Hr. von Sogberg. 
Dans Enderli von Mevenfeld. 
Eberli Kirch, Herr von Malans. 5 
Visle Jud, ſeßhaſt ze Eur. 


Werden den naͤchſten Montag vor Mitſaſten 1393. vor Hofgericht zu Zuͤrich geladen, gen 
Klag Frow Annan von Vuntagns Ruͤtſchen Meyers Burgern Zuͤrich eliche Wirtin. 


\ 
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Ift ihnen diefe Vollmacht vom Land confirmirt worden. Es heißt daſelbſt: Be⸗ 
treffend die Propofition Hr. Stadt» Vogt von Saluzen für fih und im Namen 
Hrn. Stadt» Richter Hans Alberten von Chur, iſt darüber durch Ordina- 
tion der Abſcheid fo ihnen Albertifchen A. 1508. von Gemeinen 3. Bündten 
ertheift , confirmirt und beftdtiget, mit diefem Anhang, daß die Vertroͤſtung 
in das Hecht erneuert werde, nnd im Fall die Juden zu einer Compofition 
Anerbietung thäten , fo foll allerfeits ein billiches befchehen. Tantum! 


Ich foll zu etwelcher Ergänzung diefer Geſchicht noch diefes hinzuthun, 
daß die Erben Hrn. Alberts A. 1681. von Hoher Obrigkeit die Erlaubnuß 
erhalten, von denen das Bündtnerifche Territorium betretenden Juden, täglich 
eine Kopf Steuer abzufordern, Sehet Bevlage Lit. G. g. Weiters iſt mir 
bievon nichts bekannt. _ 


Ein vornehmer Herr nnd hochfchäßbarer Fremd von Bier, der eine Hochs 
angefehene Verwandtſchaft in Bündten hat, gabe ſich, aufmein Erfuchen, die 
Mühe, an folche Herren die in den waterländifchen Geſchichten fehr erfahren find zu 
fchreiben und fie um dero Aſſiſtenz zu bitten, Allein die Antworten waren bald alle 
gleich, nemlich: Man wiſſe in Pündten nichts von Juden. Ich will, un 
dem Gen. Lefer nicht beſchwaͤrlich zu fallen, nur einen von diefen Briefen, ber 
von hoher Hand gefommen, anführen. 


‚Chur den 1. Jenner St. v. 1761, 
» Die Juden betreffend, kan ihnen vorläufig fagen, daß hierum keit | 
Menſch will wiſſen oder je gehoͤrt haben, daß dergleichen Leut in unſerm 
Land ſich aufgehalten. Wohl habe vor nicht gar vielen Jahren ein Jud, 
Joſeph Kevi, geſucht ſich einzukauffen, ſey aber durch das Mehr auf den Ge⸗ 
meinden abgeſchlagen worden ꝛe. Werde aber nicht ermangeln, an Orten, wo 
vermeyne, daß hierinnen gedienet werden koͤnne, mich zu addreſſiren, und dank 
vom Erfolge Nachricht geben. 


Und wiederum, vom 8. Jenuer St. v. 1761. 

» E86 wird ſchwaͤr ſeyn, etwas eigentliches, betreffende die verlangte Ju⸗ 
den» Nachricht, erzielen zu Tonnen ꝛc. In denen Chronicden von unſerm Land, 
als da ift die Bulerifche U. 1616,, und die Sprecherifche U. 16-2. gedruckt, 
ftehet davon nichts. Wohl ftehet in der Guleriſchen p. 28. daß A. 38. nach 
Chriſti Tod, als Titus der Sohn Defpafiani , die Stadt Ferufalem eingenoms» 
men, und dadurch die Juden bin und wieder zerſtreuet worden, feyen einige 
derfelben A. 79. nach unfers Hevlande Tod, aud in das Nhätifche Land kom⸗ 
men, und haben da einige Jahre ihren Sit gehabt; Es wird aber nicht ge: 
meldet an welchen Orten, noch wie lang fie fich aufgehalten baden. Man iſt 
r aber 


1*.. 
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» aber durchgehnds der Meynung, weil zu folcher Zeit die Nhätifchen Rande 
viel weiter ſich erſtreckten, fo daß viele umliegende Voͤlker auch Rhesi genennt 
wurden, * Daß diefe Juden bey felbigen, und nicht bey gegenwärtigen Buͤndt⸗ 
neren, fich niedergefeßt Haben. Mithin ift es alfo ſehr wahrſcheinlich, daß zu 
Leinen Zeiten Juden bey uns gemohnet haben. Man fiehets auch aus dem’ 
A. 1526, von Gemeinen Landen abgefaßten Schluß: In ſolchem wurden alle 
Secten und Religionen, auſſert der Neformirten und Katholifchen verboten ; nun 
aber fiehet da von keine, Juden, daß folches um ihretwillen, fondern um der 
Wiedertaͤufer willen geſchehen fey ꝛc. 

Die folgende Berichte hieſſen: „Sowol in unſeren Stande » Brotocollen , 
„Archiven sc. ꝛc. als auch bey Rarticnlaren haben wir von den Juden nach⸗ 
„» geforfcbet und nachgefuchet , allein nichts finden noch erfahren Können ꝛc. ic, 


Auf dem Bunds⸗Tag zu Chur A. 1736. hat fich zugetragen, daß man 
die Juden, denen fonft dag Land verboten war zu betreten, angenommen und 
Freyheit gegeben. Willi in feinem Diario Mſc. 


$. IV 


Wallis. 


Im Walliſer Lande will niemand, weder die Archive noch die Gelehrten, 
etwas von den Juden wiſſen. Kein Wunder, denn obgleich dieſes Thal, wel⸗ 
ches lateiniſh VALLESIA heißt, recht ſchoͤn und groß iſt, fo ligt es doch für 
die Juden zu weit in den Bergen, an den Grenzen von Italien, von welchem 
es durch die Alpen unterſchieden wird. Das Land iſt nicht unfruchtbar, und 
ernähret feine Einwohner gar wol. Doc find auf beyden Seiten entfeßlicye 
hole Gebürge , die ohne Unterlaß mit Schnee und Eis bedecket find, und dag 
iſt nicht für die Juden, 

G. V. 


MWuüblbeufen. 


Das angenehme, im} Ober » Elfas gelegene Muͤhlhauſen lokte die Juden 
frühe, auch hier ein warmes und niebliches Quartier zu fuchen. Sie fanden 
Ff es 


® Freylich iſts fo, wie dieſer vortreffliche Herr ſagt. Rhaͤtia war eine gar weitlaͤuftige 
Landfchaft , deren Grenzen ehedeſſen Vindelicien, vie Schweig und Italien waren. Das 
ber kommt es, daß viele Schriftfieller Windelicien und Rhatien vor eine gebrauchen, wels 
ches man ben Leſung derfeibigen mol zu beobachten bat. Zum Beweis kan dienen, daß 
Diolemäus die Stadt Yugfpurg Auguftam Vindelicorum, Tacitus aber ſplendidiſſimam 
Rhztix Coloniam nennet, Gebet ein Mehrers in Leuen und Iſelins Lexico. 
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es auch. In welchen Jahre fie eigentlich angekommen ſeyen, und unter was 
für Bedingniſſen fie von der Oberleit angenommen worden, koͤnnen wir nicht 
fügen. Das ift gewiß, daß fie ſchon U. 1349. in der groffen Verfolgung, theilg 
verjagt, theils hingerichtet worden. Henr. Petri Hift. Müllh. Mfc. fagt hievon: 
» zu Müblheufen wurden gleichfalls U. 1345. alle Juden, fo nicht entrun⸗ 
„ sen , hingerichtet , und der ausgetrettenen Haufer geplündert, Auch dieſer 
„» Stadt bat Carolus ſolches Verfahren verziehen. “* 


Es müffen ſich aber diefe Leute Halb wiederum gewußt haben in Muͤhlhau⸗ 
fen einzufchleichen. Wir lefen in Henr. Petri Chron. Müllh. Mfc. bey Hr. Hots 
tinger Helvet. Rirchengefch. T. IL p. 174. 5 U. 1355. Die Edlen von Fieuens 
» fein hatten zu Muͤhlhauſen einen ſchoͤnen Hof, in Form eines Schloffes. 
„ Einer diefer Edlen hatte eine namhafte Summ Gelts bey einem Jud entlehnt, 
„ und die Verzinſung fo lang anftehen laffen, daß der Zins noch einmal gröffer 
„ worden als das Hauptant. Als der Jud die Bezahlung ernfllich getrieben 
„ und mit dem Zinsbrief von dem Edelmann befcheiden worden, hat er die 
» Bezahlung verhoffet: Aber der Edelmann lieffe durch die Mauer ein Koch 
ss brechen , und feine befte Sachen heraustragen. Den Jud hatte er in ein Fell⸗ 
„eiſen eingepadt, und durch vier Neifine, vor diefem Koch auf diefeg Spiel 
„wartende Knecht , aufladen, und in Burgumd führen laffen: er ſelbſt reifete 
„> Ihnen nach. Als der Jud den feinigen zulang ausbliebe , ſchickten fie in deren 
„ von Neuenſtein Hof, fanden aber niemand darinn als ein altes Weib, 
„ welches allen Verlauff berichtete. Der Jud ift nach vier Wochen wieder kom⸗ 
» mens dem von Neuenſtein und den feinen ift die Stadt verboten , ihr Hof 
„geſchliſſen, und der Platz zu der Stadt Ziegelhof gemachet worden. ° 

6. VL 
Biel, 

Biel if eine uralte Eydgnoͤßiſche Stadt, zwiſchen Solothurn und Neuf- 
ehörel gelegen. Gie gehöret unter die Zugewandten Ort der Epdgnoßſchaft. 
4.1367. hatte die gute Stadt ein klaͤgliches Schickſal. Denn weilen fie A. 1352. 
mit der Stadt Bern einen ewigen Bund eingegangen hatte, war der Damalige 
Biſchof Johannes de Vienna ſehr übel darauf zu fprechen , fo gar, daß er eine 
Anzahl Reuter verfammelte, damit am Allerheiligen Abend die fichere Stadt 
unverſehens Aberrumpelte ꝛe. In diefem Unfall ift unter andern auch dag Stadt⸗ 
Archiv mit allen Brieffehaften durch die Flammen verzehrt worden. Gehet 
Tfebudi Chron. Mſc. P. I. p. m. 643. 

Ich melde diefes darum, um dem Gen. Lefer defto faßlicher zu fagen, 
warum wir ihm Teine umſtaͤndliche Nachrichten von denen alten Bielifchen Ju⸗ 
den vorlegen koͤnnen. | | Mein 
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Mein allerlichfter und wahrer Freund , Herr Pfarre Elding, ſchriebe mir 
von Biel folgendes: „ Die Ehre fortdaurenden guten Angedenkens und die 
„mir daher aufgutragen beliebte Commißion, Geudes hat mich nicht wenig er⸗ 
„freuet; ich wollte mich aber zuvor von allen Selten erkundigen, 06 und was 
» ich über die von Ihnen begehrten Bunkten gu Handen bringen könnte. Die 
„> biefige Archive Haben An. 1717. da die Sanzley im Teuer aufgegangen , 
„ einen unerfeglichen Schaden erlitten, darum aus denfelben, wie mir Hr. 
„ Stadtfchreiber Bloͤſch verdentet, nichts zu erheben geweſen, als ein Frege 
„ heitd » Brief, der wenigen Juͤdiſchen Familien ift gegeben worden, er könnte 
„ mir aber denfelbigen nicht mittheilen. WHHr. Venner Wildermet hin⸗ 
gegen, als ein ausnchnender Bönner , ließ mir aus feiner fchonen Samm⸗ 
» ung von Urkunden gu Beleuchtung der Schweitzer⸗Geſchicht eine Abſchrift 
„zukommen. “ 


Es zeigt ſich aus dieſem Sreybeits rief, welcher im Anhang mit Lit 
Eh. bezeichnet vortommt , daß die Juden ſchon U. 1300, in Biel feyen aufs 
genommen umd wol gehalten worden. Der Haupt⸗Innhalt dieſes in lateini⸗ 
ſcher Sprache aufgefeßten und A. 1303. am nächften Montag nach St. Mio 
chaeliß» Tag datirten Frevheits⸗Briefs iſt melentuch diefer : Die Burgermeis 
ſter und die ganze Gemeinde zu Biel tuhn Fund, Daß fie einige jüdifche Fa⸗ 
milien zu Burgern aufs und angenommen haben, mit dem Beding, daß fie 
jährlich auf das Feft der Reinigung Mariaͤ so, 15. Pfenning, gutes der Stadt 
Biel Muͤnz und Währung bezahlen follen , und nach deren Bezahlung und 
richtiger Abſtattung ſollen fie won allen andern Auflagen und Beſchwerden bes 
fregt ſeyn. 

&s follen die aufgenommenen Juden verbunden feyn den Burgern zu Biel 
ein Pfund Pfenning wochentlich um zween Bfenning auszuleihen. 


Die Obrigkeit zu Biel behalt Kch vor , auch noch neben Tiefen Juden noch 
einen andern Geltausleiher oder Kaverſchinum, wein es ihuen beliebt, und 
ohne die Juden zu befragen, zu halten. 


Wenn vorgemeldte angenommene Juden einen oder mehrere vor das Recht 
eitiren, oder wenn ein Chriſt einen Juden an das Recht ladet, und einige 
Zengen bierüber follen verhört werden, fo müffen diefe Zeugen unverleumdete 
Leute ſeyn. 


Wenn ein Ehrift fein Inter» Bfand bey dem Tuben, der ihme Gelt darauf 
gegeben , ein Jahr und viersig Tag ftehen läßt, fo Ik dem Juden erlaubt dies 
fes Inter» Pfand zu verkaufen als fein Eigentum, 


öfa Die 
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Die Juden ſollen nirgendwo anders befugt ſeyn das Recht zu ſuchen, als 
mo die Burger zu Biel ſolches auch ſuchen muͤſſen, nemlich bey der Obrig⸗ 
feit zu Biel, | 
Henn die Yuden von Biel wegziehen wollen, fo follen fie diefes ihre Schuld» 
ner ein Jahr und ſechs Wochen vorher wiſſen laffen , um fich in den Stand 
ſetzen zu koͤnnen ihre Pfaͤnder zu löfen, 

Verreiſen die Juden wuͤrklich, fo follen fie auf drey Meil⸗Wegs ſicher 
@eleit haben. 

Penn denen Juden Gewehr und Waffen verfeßt find, follen die Juden 
felbige zuruck geben, fo oft man deren möchte benöthiget feyn , doch foll man 
felbige fo bald zuruck geben als möglich. Und wenn die Noht es forderte, 
daß die verfeßten Gewehre an einem Juͤdiſchen Sabbath müßten aushin geges 
ben werden, fo darf ein BurgersMeifter in Begleit zweyer oder dreyer Rahls⸗ 
Herren in die Kammer oder dag Zimmer des “Juden gehen ‚Bie benöhtigten 
Maffen wegnehmen, doch daß fie dahin trachten daß ſſelbige je ehender je lieber 
zuruchgebracht werden. 


Es dörfen mehrgenannte Juden mehr nicht als zwey Hänfer bewohnen, 
es wäre denn Sach , daß es ihnen von Obrigleite wegen erlaubt wurde, . 


Es wird denen Juden verſprochen, daßkfie im Handel und Mandel, im 
Kauffen und Verkaufen nicht follen gehindert noch geftört werden. Es if 
ihnen erlaubt das Fleiſch, fo fie eſſen wollen, felber zu ſchlachten. 


Wer fihet nichtt aus diefem fehönen Document, deffen gütige Communicas 
tion hiemit offentlich verdanke, daß die Juden in Biel gar frühe feyen aufs 
genommen und mit fhönen Brivileglis begnadet worden, Mehrere Nachricht 


aber koͤnnen wir unſerm Leſer nicht geben, 
6. VII 


Genf oder Geneve. 


Daß die Inden au zu Genf aufgenommen worden, und die Erlaubnuß 
da zu wohnen , zu handeln und ihren Gewerb zu treiben, erhalten, fagt ung 
Schilter in feiner Chronic pag. 1030. fo auch Hr. Hottinger Rirchengefch, 
Tom. II. p. 168. „ 9 1348. gu Genf und in dem umliegenden Pais de Vaud, 
„4 Ex. zu Chilon, Chablay, Thonon, Evian, Vevay &c. waren etliche 
„ Juden, , welche Gift an fern entlegene Derter getragen ; auch etliche Chriften 
„ zu folcher Untaht mißbraudt haben follen. Diefe und andere wurden mit 


J Rad, Hochgericht ꝛc. abgekraft, “ 
Don 
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Ich erhielte von einem gelehrten ſich damals in Genf aufhaltenden Freund 
folgendes: „Ich habe einige wenige Nachrichten, von Herrn Rahtsherrn 

Dallabert, die Genfiſche Juden⸗Geſchichte betreffend, ausgerpürtt ; welche 
„ mir eine Ehre mache ihnen fehriftlich zuzuſtellen. 


ll pareit par les Regiftres publics que dans Ic 15me fiecle il y avoit un 
nombre de Juifs afles confiderable etablis dans Geneve; qu’un quartier de la 
Ville leur etoit affecté, & qu’ils avoient hors de la Ville à Chärelaine un Ci- 
metiere. En 1461. 62. 83. 87. ils furent expoies à diverfes infultes, & les 
Marchands eleverent plufieurs Sujets de plaintes contre eux. Enfin en 1490. au 
mois de Decembre Meſſrs. les Vicaires & le Chapitre furent pries de chafler 
tous les Juifs de Geneve, & on leur accorda 10. jours pour fe retirer, fous 
peine de lindignation de l’Eveque & de Confſcation de leurs biens. Il paroit 
que des lors il n’y a plus eu de Juifs dans Geneve. 


Les Regiftres de 1547. portent, que les Juifs, qui pafloient par Geneve 
devoient 4. deniers par tete & la femme enceinte 8. 


D. i. Es fagen uns die Oberkeitlichen Archive, daß fich in dem fünfsehens 
den Jahrbhundert eine beträchtliche Anzahl der Juden in Genf aufgehalten 
babe. Es war ihnen ein eigen Quartier in der Stadt beflimmt , und auſſert 
der Stadt, A Chätelaine, ward ihnen ein Friedhof vergonnet. A. 1461. 62, 
83 , 87, wurden die Juden fehr angefochten, und befonders waren Die Kaufe 
leute gegen fie. Endlich kame es U. 1490. im Chriftmonat, fo weit, daß 
man den Biſchof und das Kapitel erfuchte alle Juden aus Genf wegzujagen. 
Man gabe ihnen geben Zage Zeit fich auf ihre Ubreife fertig zu machen, unter 
Ankündigung ‚fchwärer Strafe des Biſchofs und Eonfifcation aller ihrer Güter. 
Und von diefem Zeits Bunct an, find, wahrfcheinlich , Leine Juden mehr in 
Genf geduldet worden, 


Die Genfiſche Rahte» Brotocollen von A. 1547. fagen, daß jeder Jude der 
durch Genf gehe 4. und eine ſchwangere Frau 8. Deniers bezahlen ſolle. So 
weit dieſer mein Freund. 


An. 1582. ſagt uns Spon, in ſeiner Hiſtoire de la Ville & de PEtat de 
Geneve, Tom. 2. p. 53. &c. Die Juden im Reich haben eine demuͤthige Bitt⸗ 
fchrift nacber Genf gefhidt, und um Aufnahm für acht oder gehen tanfend 
Berionen angehalten; mit dem Anerbieten, auf ihre Köften für ſich Haͤuſer zu 
Bauen, diefelben mit einer Mauer einzufchlieffen; in Kriegs: Zeiten immer die 
Vorderſten zu ſeyn Wenn man je das ZJutrauen zu ihnen haben und fie braus 
chen wolle; ferner einen jährlichen Tribut zu geben, und fich allen — 
beuden Geſaͤtzen willigſt unterwerfen ne zufrieden fen, menu fie mr in 

3 Bf 
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Genf ſicher ſeyn koͤnnen, und ihre Handlung in Blemont treiden dörfen. Ex 
ward aber diefer "Antrag von Hand gewieſen. Ich will die Worte des Hen. 
Spons felber hieher feßen: Le Sieur de Candole revenant d’Allemagne apporta 
une requete des Juifs qu’on meditoit de chafler de P’Empire, Is „offroient 
de venir & Geneve au nombre de huit & dix mille, d’y bätir & leur depens 
vers faint Jean ou line Vidor, & d’enfermer des murailles leur quartier, ou 
la Ville tiendroit Garnifon bourgeoife à leurs frais. Ils promettoient de plus de 
ſe prefenter les premiers au Combat, quand on les employeroit, de payer un 
tribut annuel & la Republique & de fubir les autres loix, qu’on leur impoſeroit. 
[e contentant d’avoir ce lieu pour retraite & pour leur negoce du Valais & Pie. 
mont. Quelques uns opinoient aaccepter leur propolition, reprelentant qu’ils 
apporteroient de grandes richefles, & qu'ils fervoient autant de bons foldats, qui 
ne couteroient rien, que la ville endeviendroit plus marchande, & que perfonne 
ns s’en pourrgit formalifer puis qu’ils étoient bien foufferts par toute Pltalie. 
Ceus qui ne l’approuvoient pas, alleguerent que leg Etats Proteftants le trou- 
veroient mauyais ; qu’on ne pouvoit dans le befoin fe fier à cesGens; qu'ils cau- 
feroient une grande‘cherte de vivres; qu’ils examineroient par leurs ufures le 
plus liquide de bourgeois ; qu’on les avoit chaflez de France pour cela, & que 
pour le meme fujet le vouloit on encore faire d’allemagne. Co dernier avis 
prevalut, & eux de leur cörs s’accommoderent avec les Allemands, qui les laiſ- 
ferent ob ils &toient. | 


„Das ik: Als die Juden in Gefahr ſtuhnden aus dem Roͤmiſchen Reich 
hin und wider verjagt zu werden, überfchicten fie U. 1528. durch den Herrn 
de Candole eine Bittſchrift nach Genf, und erboten ſich bey 8. bis 10000. 
ſtark nach Benf zu kommen, ımd gegen St. Vidtor eine eigene Stadt und Mauer 
auf ihre Koften zu erbauen, da auf der Juden Unkoſten die Burger die Wache 
‚baden follten; Sie wollten , wo man zu flreiten hätte, ſich vorme an die Spitze 
ſtellen, fie wollten dev Republik einen jährlichen Tribut zahlen und die übrigen Ger 
ſetze, fo man ihnen wurde auflegen, über Ach nehmen , damit vergnügt , daß fie fol 
hen Ort zu ihrem Aufenthalt hätten, wegen der Handelichaft in Wallis und 
Biemont, Einige su Benf waren der Meynung , man follte der Juden Vor⸗ 
ſchlag annehmen , vorftellende , fie würden groffen Reichtum mit fich bringen , 
man wirde an ihnen fo viele gute Soldaten haben , die doch nichts koſten, daß 
die Kaufmannſchaft in der Stadt beffer blühen wurde, und daß ſich niemand 
daruͤber wurde beſchwaͤren koͤnnen nachdem fie durch ganz Italien mol gelidten 
waͤren; die, fo ed nicht gut hielten, wendeten ein, die Proteſtantiſchen Stände 
würden es übel aufnehmen ; dag man ſich in der Noht auf diefe Leute nicht 
verlafien könnte; daß fie eine groffe Theurung in denen Lebens⸗Mitteln wurden 
verurſachen; fie würden durch ihren Wucher die beften Burger zu Grund richten; ” 

Ä doß 
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daß man fie deswegen aus Fraukreich veringt, und daß man fie dieſer Urſache 
wegen auch aus Deutfchland fortfchaffen wollte. Diefe letze Meynung behielte 
die Oberhand, die Zuden aber accommodirten fich ihrer Seits mit denen. 
Dentfchen ‚, welche fie liefen wo fie waren, Jac. Spon Hiftoire de Geneve L 3. i 
pag. 269. leg. | 

An. 1730. iſt eine nette fplendide Edition von Spons Hiftoire de Geneve mit 
Noten in 2. Tomis in 4to, herauskommen ; in felbiger iſt dieſe vorbefchriebene 
Gtelle Tom. L p. 324. 325. von Wort zu Wort anzutreffen, und nur in der 
darımter gefeten Nota folgendes angemerkt worden : On ne fait, d’ou M. Spon 
a tire le fait, quil raporte ici touchant les Juifs. Ich vermundere mich nicht, 
dag in Genf wenig oder keine Acta die Juden betreffend zu finden, Die Harleyana 
haben mir aus dem Wunder geholfen. 


Ich verboffe dem ©. L. einen nicht geringen Gefallen zu erweilen, wenn ich 
ihme eine Hiltorifche Nachricht, von dem Leben und Proceß des Nicolas Ansoine, 
welcher A. 1632. zu Genf um des Judentums willen verbrennt worden, aus⸗ 
liefere. Ich will diefe Nachricht von Wort zu Wort vorlegen, wie fie in der 
Biblioheque Raifonnee, T. 38. p. 49. &c. zu ſinden iſt: 


Nicolas Antoine ward zu Frieay in Lothringen von Bapiftifchen Eltern geboh⸗ 
ven. Gein Vater wandte alle nur erfinnliche Sorgfalt an 1 um ihne wol gu 
auferziehen, fehickte ihm im das Collegium nad) Luxembourg, allmo er fünf Jahr 
ſtudierte. Bon dort fam er nad) Pont à Mouflon, von da nach Trier, und herr 
nach auf Eölln; allmo er feine Studia bey den Jeſuiten fortfette , big er das 
wwanzigſte Jahr feines Alters erreichte. Nachdeme er fodann wieder zu feinens 
Vater surudgelommen , gienge er , da er Feine fonderliche Neigung zu Dex 
Nömifchen Kirchen und zu der Katholifchen Religion truge, von ihme weg, 
und begad ſich nacher Diet bey Hrn. Ferry, einem Proteſtantiſchen Brediger , 
um fich allda von dieſem Heren in der Neformirten Religion , welche ex hernach 
auch wirdlich annahm und offentlich befennte, auch felbften feine Eiteen zu ſel⸗ 
Diger gu bekehren trachtete , unterweifen zu lafien. Von Metz begab er ficb nach 
Sedan, um da die Theologiam zu fludieren. Von dar aber gienge er nach 
Genf, um fich alldorten darinnen annoch zu vervoflfommmen. Er bande fich 
bauptfächlich an das Leſen des Alten Teſtaments, und da er bey Lefung des 
Nenen Teftaments feiner Dieynung nach, ſolch unuͤberſteigliche Schwierigkeiten 
fande, aus denen er ich nicht zu entwicklen gewußt, fo bekannte er fich heimlich 
und nach feiner inneren Ueberzeugung zu dem Judentum, obngefehr fünf oder 
ſechs Jahr zuvor. als ihm fein Proceß gemacht worden, 


Seine eritern Zweifel entfluhuden aus der Entgegenhaltung der zweyen 
verſchiedenen Geſchlechts⸗Regiſtern unfers Heilands, davon das einte em 
Matthaͤo, 
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zMatthaͤo, das andere aber bey Luca vorkoͤmmt; nachdeme er darinn ſich in eine 
genaue Unterſuchung derjenigen Schriftftellen des Alten Teſtaments eingelaffen , 
welche in dem Neuen Teſtament fi) auf den Meßiam besichen, hatte er die 

Schwachheit dem Ehriftentum gänzlich abzufagen , und ward ſo eifrig für Die 
jaͤdiſche Religion, daß er den Entſchluß faßte, felbige öffentlich zu bekennen, 
In diefer Abficht verliefle er Genf, und Lehrte wieder nad Meg zuruck, allwo 
er nach vorhergegangener Entdeckung, die er alldorten den eingefefienen Juden 
von feinem Vorhaben machte, die dortige Fudenfchaft um die Aufnahm in ihre 
Synagog und Gemeinde angelegenlich anfuchte ; weiten aber felbige darein nicht 
einwilligen wollten, fo viethen fie ihm, fich Hierum bey der Judenſchaft zu 
Amfterdam anzumelden. Nachdem er fi dann wirdlich dahin begabe, als 
thate er eben am dortige Juden das ernfilihe Anſuchen, daß fie ihm dag 
Sacrament der Befchneldung vergönftigen möchten. Es war aber fein Bitten 
vergeblich, zumalen ihm felbige vorſchuͤtzten, wie es ihnen von Hoher Obrig- 
keits wegen verbotten fen, irgend Jemand anders, als gebohrene Juden⸗Kin⸗ 
der zu beſchneiden. 


Nicolas Antoine aber, der da gleichfam vor Begird brannte, das Siegel 
des Juͤdiſchen Bundes zu bekommen, begabe fich hierauf alfobald nach Padua, 
in Hoffnung alldorten günfliger empfangen zu werden; allein auch da ward 
ihme eins gleiche Antwort ertheilt. Jedoch verficherten ihne die Baduanifchen 
ſowohl als die Venetianiſchen Juden , er Eönnte fein Heil würfen, ohne dag 
er ſich eben offentlih zum Judentum bekennen müßte: wofern er nur im 
Hetzen an feinem GOtt getreu bleiben werde, 


Diefe getahne Erklärung nun veranlaſſete ihm fich zu entfchlieffen wiederum 
nach Genf szurücdzufehren, um fo da mehr, als er dorten verfchiedene Bekannt» 
ſchaften hatte.” Ein gemiffer Herr Diodati nahm ihn als Informator feiner 
Kinder auf, und da ließ er von fih merken, daß er dag Studium Theologi- 
cum annoch wolle fortfeßen. Ward danahen eine zeitlang Präceptor ciner der 
untern Claſſen, bernach bewarb er fih um ein Brofefforats Stelle in der Welt⸗ 
weisheit, ex richtete aber ıwenig oder nichts aus. Er ſchien während dieſer 
Zeit ein vechtfchaffener Chriſt zu ſeyn nach feinem Aufferlichen Betragen , in dem 
Herzen aber war er ein Jud, und hatte feine geheime Uebungen iu der jüdir 
fcben Religion und in dem jüdifchen Gottesdienſte. Zulezt, da ihn die Armut 
ſehr druckte, bater einen Edlen Mtagiftrat zur Genfum ein Atteflat, und gieng 
darmit naher Gex in Burgund, allwo der Synodus gehalten wurde, von wel⸗ 
chem er auch, unter alldorten uͤblichen Bedingniffen, in dag Predigamt auf⸗ 
genommen und ihm die Pfarr Pfrund und Gemeind Divonne, in dem Lind» 


Raum 
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Kaum aber war er einige Zeit dorten, als der an dieſem Ort zur Regierung 
geſetzte Herr wahrgenommen, wie daß dieſer neue Prediger niemalen, weder 
in feinen Predigten, noch in feinen Gebetern von JEſu Chriſto redete, auch 
feine Predigt⸗Texte allezeit nur aus dem Alten Teſtament hernahme, mithin 
auch diejenigen Ausdruͤcke ynd Schrift⸗Oerter, welche die Chriſten von dem 

deßias gemeint zu ſeyn glauben, auf ganz andere Sachen zoͤge, und denſelben 
hiemit eine ganz andere Beziehung gabe. 


Dieſes Betragen dann ſetzte ihn in zimlichen Verdacht, und er ward dar⸗ 
uͤber, da es ihm zu Ohren kam, wie verdaͤchtig er den Leuten vorkomme, in 
ſeinem Gemuͤhte ganz unruhig, und da er von Natur zur Melancholie geneigt 
ware, bekam er darauf einen ſolchen Anfall von derſelben, daß er im Hor⸗ 
nung 1632. ganz wahnwißig wurde. Diefes nun fahen die Leute alg eine 
Straf vom Himmel an, und zwar darum, daß, alser den zweyten Bfalm 
erklärte , er ſelbigem in geringften feine Beziehung auf JEſum Ehriftum gab. 


Sein Geiſt war dergeftalten verwirret, daß er ungeſcheut mit Schmäßr 
reden wider die chriftlihe Neligion loszoge, und ſogar erſchreckliche Gotts⸗ 
läfterungen negen JEſum Ehriftum ausſpeyte, daß er felbigen einen Abgott 
ausfchrye und gegen das neue Zeflament , als über ein von den Menſchen ers 
Dichtetes Maͤhrgen offentlich läfterte. Ja als er einmal auf den Einfall gerichte, 
ſich eine mit Feuer angefüllte Koblpfannen reichen zu laffen , machte er ſich ans 
beifchig , zur Befeftigung feines Glaubens, feine Hand dieſem Feur aufzus 
opfern, wofern die um ihn berumflehende Gottögelehrten und Beiftliche ein 
Gleiches um ihres Ehrifti woillen zu thun fi unterfangen wolten. Endlich 
kam es mit feiner Wahnfinnigkeit fo weit, daß als er einft des Nachts denen 
fo ihn bewachen follten,, entaeben fünnen, er bie an das Stadt⸗Thor hints 
ausgeloffen, allmo man ihn Morgens darauf halbnackend und im Koth ligend 
nefunden. Und da er feine Schuhe im Nahmen des wahren GOttes Iſrael 
ausgezogen , bätete er denfelben mit entblösten Füllen an, auf dee Erde ligends 
und JEſum Ehriftum läfterende, 


Die Obrigkeit ließ den Nicolas Antoine alfogleich in den Spittal bringen, 
allwo er yicht allein durch Die Aerzte wohl beforget, fondern auch von der 
Geiſtlichkeit befuchte wurde. Gein Verſtand und Gemuͤht kamen dadurch alls 
gemach zur Ruhe, und in die Stille Er hörte auf wider die chriftliche Re⸗ 
ligion unnuͤtz zu veden, ohne daß er jedoch aufhörte das Judenthum offente 
lich zu verfechten. 


®9 Mache 
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Nachdem er zulezt von ſeinem Wahnwitz und der Krankheit womit er 
behaftet, wieder hergeſtellet war, brachte man ihn in Gefangenſchaft, woſelbſt 


er auch lange Zeit verbliebe, ehe man feinen Handel zu unterſuchen ſich obs 
gelegen ſeyn lieſſe. 


Die Geiſtlichen aber beſuchten ihn von Zeit zu Zeit, um zu ſehen, ob ſie 
Ihn nicht wiederum auf den rechten Weg, die chriſtliche Religion anzuneh⸗ 
men , bringen möchten ? allein ex beharrete veſt auf feiner Meynung. Herr 
Ferry, gproteflantifher Brediger zu Die, wie oben fcbon gefagt worden, 
und der, wie man damals dafür Hielte, den Nicolas Antoine zum chriftli« 
chen Glauben befehrt hätte, als er vernommen in was Zuſtand und groffer 
Gefahr feibiger fich befände , ſchriebe diesfalls an dag Minitterium und an Die 
Herren Profellores naher Genf. In der Taht enthaltet fotahnes Echreiben 
fehr wichtige Gaben, die zur Hiftorie unfers unglüdlichen Antoine mitgehoͤ⸗ 
ren; die Meitläuftigkeit aber diefes Schreibens erlaubt es nicht, ſelbiges hier 
anderft als nur wefentlich zu ergeblen. Der Anfang hievon ift über die Maſſen 
ehrerbietig; man follte fügen, es wäre viel, wann ein geringes Dorf» Pries 
ftergen an dag geheiligte Collegium der Herren Cardinaͤlen fo gefchrieben hätte. 
Hernacher danket Herr Ferry in gedachtem Schreiben dem lieben GOtt, daß 
nachdem er in der Berfon des Nicolas Antoine ein Exempel von der menfche 
lichen Gebrechlichkeit der Welt Habe darftellen wollen, durch feine anädige 
Reitung es dahin mit ihm gekommen, daß er ſich an die Herren von Genf 
gewendet, als welche am allerbeften im Stande fenen ihne von Ausubung dee 
Böfen abzuhalten, und dargegen gerechte Drittel und Wege ausfündig zu machen. 
»Ich zweifle keineswegs, fügter hinzu, daß feine Krankheit nicht aus einer 
tiefen Melancholie herruͤhre, als melcher er , wie ich allezeit an ihme gewah⸗ 
vet, von Natur unterworfen geweſen; befonders je einige zeithero ,„ da er 
Fein Licht leiden Eönnte in einem Gemach des Haufes feines Koftwirthe, bey 
welchem Ich ihn logiert hatte, fondern da er allezeit unräbig in feinem Ges 
muͤth, in feinen Gedanken zerftreut und überall tieffinnig fich bezeiget hat; Ja 
er batte bisweilen ſelbſten Muͤhe fich in Morten auszudruden, und es fiele zu 
Heiten fche fchwer ihn auf einen Discurg gu bringen, welches wir mithin keiner 
anderen Urſache sufchreiben konnten, als der abfchlägigen Antwort , die er vom 
dem Synodo des Minifterii in Isle de France, ungeachtet der fo guten Teſti- 
monien und Recommendationen, fo die Gemeind.und Die Academie zu Sedan _ 
feinethalben eingelegt, zu vernehmen gehabt hatte. Diefe Widermärtigleit 
num verurfachte ihm groffen Kummer. Ich ſchriebe hierüber zu verfchiedenen 
malen an ihn, um ihn von feinen fummerhaften Gedanken abzubrinaen, und 
ihn zu vermögen feine Studia gu profequiren. Es laßt fidh danahen gar wohl 
begreiffen , daß, da ihm dergleichen betrühte Gern: fen aufgeftiegen ; fein mes 
lancholiſches Weſen dadurch ſeye vermehret worben; worzu auch noch die 

gro 
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groſſe Armuth kame, worein er ſich bald darauf geworfen fande, und wor 
über er fib oft bey mir in feinen Briefen klagte, und fogar kein Bedenken 
truge, mir eint und andere Verfuchungen , die er in felbioer Zeit ausgeſtan⸗ 
den, und unter welchen fiin Gemuͤht öfters gu erligen fih kaum erwehren 
möchte, gang. natürlich zu bekennen, auch mag hierzu das beftändige Leſen 
und Betrachten des Alten Teſtaments, worirn er ſich gleichſam vertiefte , 
Indem er an einer genauen Concordanz darüber arbeitete, nicht wenig beyges 
tragen haben. 


Kurz Herr Ferry iſt befonders darauf bedacht, um Elar zu beweiſen, daß 
Nicolas Antoine den Verfiand verlohren habe, daß, wann er auc) gleich über 
alle andere Artikel vichtigere Begriffe hätte, als über den Artikel der Gott 
beit Chriſti, es manchmal in gewiſſer Abficht verwirrte Köpfe gebe, die, da fienue 
in: einem einzigen Stüde irren, dennoch männiglichen für gang gefcheid Hals 


ten wurde, in fo ferne fie nur nicht auf dasjenige Kapitel, worüber fie aus⸗ 


ſchweiffen, geführt werden. 


Nun iſt gewiß unfer Nicolas "Antoine in diefem Fall, darum, , weilen ee 
ſich laͤcherlich macht in einer Sach, in welcher er ſich gar erleuchtet gu feun 
glaubt. Dann hätte er nicht einen wirklichen Anfall von Wabnfinnigfeit, (0 
wurde er ſich gewiß ſchaͤmen, das zu fagen, was er fagt , wenn er auch ſchon 
fein Ehrift wäre; maflen er, wie man von ihm bört, von JeGu 
Ehrifto dasjenige leugnet, was doch Heiden und Juden bekennen und anneh⸗ 
men ; folgfam ift es nicht fo faft eine Ketzerey, oder eine wirkliche Gottslaͤ⸗ 
fterung , welche aus einem in die Unordnung gerahtenen Gehirn herzuleiten 
ift; wie dann feine ihm zu dieſer Zeit fehe gemohnte Bangigkeiten und aͤngſt⸗ 
liches Weſen Klare Broben hievon find; und gewißlich, er macht, daß man 
felbften nicht weißt, was man davon halten foll, wann er einem fagt: er 
habe bereits vor zo. Fahren geglaubt, mas er heutiges Tages noch glaube; 
anermogen er fint der Zeit feinen Bruder , der ist unter ung gar ein ehrliches 
und flilles Leben führt, zur Neformierten Religion bekehrt, und fich alle 
Mühe neneben , auch feinen Water ebenfalls zu felbiger zu befehren. Ich Habe 
die Briefe, die er an dieſen Lezteren gefehrieben hat, geleſen, und daraus einen 
ſtarken Eifer , und eine recht entzündete Liebe gegen JEſum Ehriftum und ges 
gen unferen allerheiligften Glauben, den wir in unferer Kirchen belennen, 
wahrgenommen ; ale worinnen ex fo veft gegründet zu ſeyn verficbert, Daß er 
ſich aus Liebe zu demfelbigen töbten gu Infien, bereitet wäre. Worzu annoch 
kommt , daß er mir allezeit den verbindlichften Dank bezeuget bat, daß Ich ihm 
zu feiner Belehrung behuͤlſlich geweſen. 


691 | Mich 
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Mich will es alſo nicht bedunken, daß man eben an das kommen ſollte, 
was er Dato ſagt, da er im Kopf verwirret iſt; und habe ich danahen gar nicht 
alle Hoffnung verlohren, dag wann man ihm etwelche Zeit ſich (unter Gottes 
Benftand ) zu erbohlen ‚gibt, er von feiner MWahnfinnigkeit zuruͤck kommen, 
keine Bottsläfterungen mehr von fich hören laffen, und uͤberall von feinem Irr⸗ 
thum wieder auf den vechten Weg gebracht werde, 


Möchte deffentwegen wohl wünfchen, daß man zu chen diefem End bin nur 
ſolche Leute , mit denen er Familiar umzugehen gewohnt gewefen, oder folche 
gegen die er befonderen Reſpect truge, zu ihm lieſſe, und daß man ihn übers 
haupt mit groſſer Belindigkeit behandeln möchte. Erlauben fie meine Herren 
es ihnen zu fagen , Daß es vieles darauf ankommt zur Aufnahm und Erbaus 
ung unſerer Kirchen, daß die Behandlung diefes Gefchäfts mit vieler Klugheit 
und Vorſichtigkeit geführt werde; dann ftatuiren fie an dieſem armen verirts 
ten Schaaf ein ſcharfes Exempel, fo wird folches mehr Anftoß als Erbauung 
in der Kirche erwecken. Betrachten fie einmal, ich bitte fie, meld ein Aerger⸗ 
niß dieſes wäre, ud was man darüber zu fagen hätte, über einen Menſchen, 
der aus dem Pabſtthum bekehrt, und hernach die jüdifche Religion anf unfern 
Hohen Schulen in fich gelogen bätte, ein voreiliges Urtheil zu fällen, und ihn 
offentlich abzuſtraffen. Und was für Grund haben fie darzu ſo eilfertig zu 
verfahren, in einer Sache, deren Bohführung ihnen noch allezeit übrig bleibt, 
und deren Auffbub auch nicht Die geringfte ſchaͤdliche Folge nach ſich sehen 
fan? Oder gabe man nicht, fagen fie mir, dem Serveto eine zimlich lange 
Zeit, um feinen Irrthum zu bereuen und in fich felbft zu gehen, ob er gleich 
Binnen 20. Jahren feine Lehrfäge offentlich und mit unumfangenem Gemuͤht 
fomohl mündlich als ſchrifftlich auf eine weit gefährlichere Weiſe behauptet hat 2 
deffen unerachtet , fan Ihnen nicht unbekant ſeyn, die fo verfchledenen Ausdeu⸗ 
tungen, welche man über das Ihme gemachte Straf, Urtheil zu geben fich die 
Srevheit angemaßet hat. Laffen fie ſich deßnahen nicht dauren mit Liebe und 
Sauftmuth gegen den unglüdlichen Antoine zu verfahren und alle nur immer 
mögliche Mittel ihn wiederum auf den rechten Weg zu Bringen, anzuwenden, 
and benachtheiligen fie alfo die Kirche mit einem folchen Schandfleden nicht. „ 
Ich bin Euer 0. Dick den 30, Merz, 1632. 


Zu eben dieſer Zeit fchriebe Hr. Meftrezat Brediger zu Paris swey Briefe an 
Orn. Chabrey feinen Schwager nad Genf, Prediger daſelbſt. Da im jeglichen 
derſelben fich ein Befonderer Artikel, den Nicolas Antoine betreffende, befande, 
Der erfiere von diefen Briefen ift Datirt Paris den 12. Merz 1632. worins 
nen er folgendes an Hru. Chabrey ſchreibet: * Ich bin ganz unruhig über des 
Buust euers Anticrinitari. Die Saritn welche de puniendis Hareticis hans 

bein, 
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deln, haben noch niemahl; vieles zur Erbauung beygetragen, fndern fie find 
ung alleseit fehr nachtheilig geweſen, an Orten und Enden, wo die Regierung 
und die Obrigkeit nicht unfers Glaubens find. Ich bekenne zwaren, daß das 
abfcheuliche Verbrechen dieſes Menſchen, feine ſchreckliche Käfterungen , feine Be⸗ 
kanntunß des Chriſtenthums, ja auch felbftew feine Annahm des Geiftlichen 
- Standes feine Ubelthat vergrößern. Der hoͤchſte leite die Rathſchlaͤge eu⸗ 
ver Obrigkeit in dieſer höchfhwichtigen Sache, durch feine Allmacht! Wann 
jedermann in Abficht der Aufnahm * der Elofter Mönchen die Gedanken bes 
gete , die ich darüber hege, es wurde feiner in das H. Minilterium 
unter ung recipirt werden. Schließlich bitte GOtt, er woͤlle das durch dieſen 
Ungluͤcklichen geflifftete Aergexnuß unter euch wegnehmen, und euch unter ſei⸗ 
ner Gnadenbewahrung erhalten., 


Nachfolgender maßen lautet der Artikel des zweyten Schreibens, ſo er 
unterm 30. Merz hernach geſchrieben ohne Benamſung des Orts woher er 
geſchrieben. a 

“ Betreffend eueren aus dem Judenthum gefommenen Mönchen oder Rebelli⸗ 
ſchen Geiſtlichen, fo find die meiften wißigen Leute hieſiger Stadt der Mev⸗ 
nung , ed Wäre genug , wenn man felbigen zu einer ewigen &efangenfcaft 
verurtheilen wurde , und dag man niemanden , als folche Leute, die eigent⸗ 
lich ihren Beruf dazu hätten, au ihme lieffe- dann man fehr beiorgt iſt, wegen 
den üblen Folgen , Die etwann eine offentliche Execution haben möchtes oder 
was murde dannzumahl unfere Wiederwaͤrtigen im Pabſtthum verbinderen 
Ihrerſeits auch zuerkennen, daß das mindefte ungerade Woͤrtlein, fo man et⸗ 
wann wider den Babft den H. Water , den fogenannten Stadthalter Chriſti 
auf Erden , oder wieder die Hoftie der Meß, ausftoffen wurde, für formliche 
Laͤſterungen wider Ehriftum angefehen feyn folten, und welche hiemit auf gleiche 
- er müßten geftrafft werden ; Eben auf diefen Thon fprechen fie darüber, wohl 
wiffende, daß es jeglicher Obrigkeit zukommt über alle befondere Faͤlle in ibe 
ren Bottmäßigkeiten willkuͤhrlich zu richten. „ 


Os 3 ih 


* 6x, Meftrezat ware beglaubt, daß Nicolas Anteine ein Mönch geweſen, allein darinnen 
Hat er fich betragen „ jedoch ware die Anmerkung, die er in Abficht auf diefe Gattung Proſelyten 
macht, gae wohl gegründet „ dann wann Die Reformirten Kirchen » Diener die Meinung diefed 
wackeren Theologi bierinnfalls aehabt haͤtten, ſo hätten fie vielen Aergesnuffen dadurch abheife 
fen können. Es iſt zwar unlaugbar , daß es nieht brafe Leute unter den Mönchen babe, jedoch 
iſt derjenige, oder ein folcher , der das. Cloſter, Leben einig und allein hilffloß, und aus uͤberzen 
genden Religions Principiis verlaßt „ohne, daß er ſich wegen irgend einem gethanen Wißlritt 
Barıst gezwungen geſchen, Kara avis in Texzis, 
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Waͤhrend der Zeit nun, dag Antoine gefangen gefefien , legte er drey verſchie⸗ 
dene Bitfchriften bey den Raͤthen ein. Die erfte machte er unterm ı1. Merz 
und diefe fangt alfo an. “ Im Namen des geofien GOttes im Himmel, 
welcher da ift, der großmächtige GOtt Jfrael , gebenedeyet fey fein 
Flame in Ewigkeit Amen. Er bittet die Herren des Raths ganz demüthig 
fie möchten ihme etliche Schriften , die er auf ihren Hohen Befehl einem ges 
wiffen Theologo übergeben habe , zuruckgeben larien , malen er felbige noch 
einmal überfehen , und eint und anders darinnen cerrigiren möchte, ehe man 
feinethafben etwas erkennen und abfehließen wurde : bemächtiget euch, fügt 
er Hinzu , qua Nichter , meines Lebens, ich babe mich immerdar befliffen 
in der Forcht GOttes zu leben, und die Mittel des Heils zu fuchen, und 
felbige zu ergreiſſen, der HErr entdecket feine Geheimniſſe denen, die ihn che 
ren. Was ich anjeßo thue, gefcbiehet einig und allein um Rechenſchaft abzu⸗ 
legen von meiner Glaubens» Belanntnuß , zur Ehre GOttes, und zu meis 
ner Seelen Heil. Der allwiffende GOtt, der mein Herz kennet, iſt ein Zeug 
von meiner Unſchuld und Aufrichtigkeit. Laſſen fie doch mein unſchuldiges 
Blut nicht auf ihre Haupter , auf ihre Familien, Ja ſelbſten nicht auf ihre gans 
ge Stadt fommen , und über dieſelbige Raach ſchreyen; und der Hoͤchſte uns 
ter deffen Gnaden » Hand wir alle fiehen , wird fie fegnen, fo fie feinen hei⸗ 
figen Führungen folgen werden. Sch Bitte denfelben Nlehentlih und von 
Grund meiner Seden, er wolle fie fegnen, und ihre Herzen lenken, dahin, 
daß fie zum Mitleiden und Erbarmen gebracht werden für mich armen und 
höchft befümmerten Diener des Herren. 


Tags daranf legte Antoine die zweyte Bittfchrift ein , und felbige lohnet 
fih der Muͤhe, fie ganz bier anzuführen, | 


Hochedle und Hochzuverchrende Herren! 


Wos ich hier Hochdenſelben vorguftellen babe , nefchichet nicht in der Ab⸗ 
ficht, mein Todes » Urtheil auszuweichen. Ich habe zwar ein folches nach 
Goͤttlichem Belek und Ordnung nicht verdienet. Maſſen ich den Allmächtis 
gen förchte , liebe und lobpreife ; auch defien Heiligen Namen lobpreifeit und 
verberrlichen werde bis auf mein lesten Athemzug , Ihm denn allein gebührt 
die Ehr , Die Anbätung und Serrlichleit. Nichts deflomweniger werden Sie 

.. nad ihren Gefäten und Meinungen , auch denen allgemein suftimmenden Ges 
danken beglaudt feyn , daß mein bevorftehendes Todes » Urtheil in der Bils 
lichkeit gegründet feye. Wann es dem Heiligen und allein gerechten Willen 
GOttes gemäß wäre , wurde er durch Wunderwerk meine Befreyung bewir⸗ 
ken, 
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fen , nicht zwar um meinetwillen, der ich ein armer , elender fündiger Menſch 
bin, fondern vielmehr zur Verherrlichung feines groffen und anbaͤtungswirdi⸗ 
gen Namens, und damit die ganze Welt erkennen möchte, daß Er der al 
lein mächtige GOtt ſeye, der Himmel und Erden beherrfchet; Ich ruffe deß⸗ 
wegen feinen Heiligen Namen an, und erflehe Ihn um Gnad und Barın 
herzigkeit, ein jeder der auf Ihn vertraut , wird nicht zu fchanden Iwerden. 
Warum ſolte ich mich vor den Menſchen fürchten ? GOtt ift über alles, und 
nichts gefchiehet ohne feine Heilige Zulaſſung. 


„Hochedle, Hochzuverehrende Herren ! Da man mir gemeiniglich zwey Sa⸗ 
chen vorwirſt. 1°. Daß ih namlid von dem Weg des Heils adgegane 
gen. 2°. Daß gefezt, wann ich auch dato wirtlih auf dem Weg des Heils 
begriffen wäre , fo hätte ich Doch „ nach meinen habenden Dieinungen das 
H. PBredigamt nicht annebmen , und in Dero hiefige Stadt, Aergernuß anzu⸗ 
ftellen, nicht fommen follen. So will ih anjeko trachten mit wenig Wor⸗ 
ten und kuͤrzlich dieſe zwey Haupt s Anklagen zn beantworten, 


Den erften Bunct belangend, fo bin ich beglaubtauf dem Weg des Heils 
und der Wahrheit begriffen zu ſeyn, und werde auch darinnen fo lang vers 
barren, bis man mich des Gegentheild durch gute Grund, die aus dem Alten 
Teſtament genommen , wird übermweifen können, Ich bätte nur einen GOtt 
an , und trachte das Gefaß fo viel möglich zu halten ; Sch werde auch den 
Delligen Namen GLOtteg fürchten, lieben und verberrlichen bis an mein lego 

nde, 


Betreffende den zweyten Bunct. So geruhen Euere Herrlichkeiten fich zu 
erinnern, daß , da die Juͤdiſche Nation mir die Aufnahm unter fich abgeſchla⸗ 
gen , fie mir vorgeftellt : Ich könnte aller Orten und unter allen Stationen leo 
ben in der Forcht GOites, ohne chen fogleich meine Meinungen zu offenbas 
ven, ich habe mir ſelbſt Tauſend mühfame Stunden gemacht, da ich nach Ve⸗ 
nedig gegangen , um fo da mehr , als ich mich während der Zeit, da ich mich 
dorten befinden , in das erbärmlichfte und aufferfte Elend gefest fande. Ja 
ich verreißte von dort gleichſam noch befümmerter und elender, ohne daß ich je 
doch mein Vertrauen auf den Herren habe finken laffen ; und unter den Roͤ⸗ 
mifch + Satholifchen zu leben, Tonte ich mich nicht entfchlieffen , maffen ich ein 
Geluͤbd gethan, niemals wieder zu felbigen zuruck zu kehren , weilen ich eine flars 
fe Abneigung wieder den Goͤzendienſt hatte , und in Sorgen ftuhnde, man möchte 
mich der Unbeſtaͤndigkeit befchuldigen. Und überdis, wann fie mich unter ih⸗ 
nen entdekt hätten , wurden fie mich viel härter angefenen haben , als Euere 
Herrlichkeiten gewohnt find diejenigen anzuſehen, welche Teines andern Verbre⸗ 


chens halber Hefchuldiget, und alfo nur um der Religion willen verfolget 
werden, Den 
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Den geiſtlichen Stand hab ich angenommen, darıım weil ich mid dazu 
tüchtig befunden, weilen Id) bereits auf einem gewiſſen Alfter ware, und weilen 
es mir darum zu thun ware, mic) an einem Drt feitzufeken und bey Gelegen⸗ 
heit eine vortheilhafte Heyraht zu treffen, da id) damals eben nicht Willeng 
ware, mich offentlich zu erklären. Dann wie viel verheyrahtete Leut gibt eg 
nicht, die in ganz anderen Begriffen nis die Ihrigen And, und die doch um 
ſolcher Lirfach willen ihre Kinder nicht verlaffen oder ſich ihnen entziehen wollen? 


In Anfehung der Aergerniß deren man mich befchuldiget, Euer Herrliche 
keiten umd Euerer aefamten Stadt durch mein feltfames Betragen aegeben zu 
haben, fo ift die Urfach davon aus einer Verwirrung meines Verſtandes hers 
gefommen. Nicht ich habe diefelbe angeftellt, GOtt weißt wer feldiges ware, 
ich weiß es nicht. Alles dieſes macbt mich glauben und hoffen, man ſollte 
mir eben um deßwillen Gnade widerfahren laſſen, ohne hierüber einen offent⸗ 
lichen Anſtoß zu erwecken, weilen nicht ich hieran die Schuld, fondern felbis 
ges durch eine Abernatürliche , fchredliche und ganz erflaunliche Macht ift bes 
wirfet worden, wie mir deffen. die ganze Stadt ein unmwiderfprechlicher Zeug 
abgeben Fan. 


Hochedle und Hochzuverehrende Herren! hüten fie fih doch mein unſchul⸗ 
diges Blut, woferne fie mich zum "Tode verumtheilen wurden , auf Dero 
Ehren» Häupter, auf Dero Ehren» Häufer , ja auf Dero ganze Stadt zur 
Raache zu rufen. Dann villeicht ſchlagen fie keine Acht auf die Wunder⸗ 
wirtungen GOttes, des mächtigen GOttes Iſrael, der meinen Weg fo wun⸗ 
derfam nach der Stadt gerichtet hat: Wann nun der Anfang diefer meiner 
Umfländen mwunderbahr geweſen, fo man das End derfelbigen noch viel wun⸗ 
derbahrer fich erzeigen , ich werde verboffentlich nicht zufchanden werden, dann 
der Herr ift mein Vertrauen und meine Zuverſicht; der heilige Namen des 
Herren des groſſen GOttes Iſrael ſeye gebenedeyt und verherrlichet von aller 
und in allee Welt, jeß und in Ewigkeit. | 

Hochedle und Hochzuverehrende Herren! fo fe glauben, dag ich den Tod 
berfchuldet , und daß es alfo der Willen des Höchften erfordere , fo gefchebe 
fein beiligee Wille; fo fie mich aber los laffen , fo laflen fie einen Unſchul⸗ 
digen los, der GOtt im Himmel fürchtet. Ich bete danahen GOtt herzlich, 
daß es ihme gefallen möchte , feine heiligften Seegnungen über Ener Hochedlen 
anszugiefien und Dero Gemühter zur Barmbersigkeit, wo es fein beiliger 
Will alfo if, zu erweichen. Da ich bin Ener Herrlichkeiten, 


Re. d. Herrlichkt. » o » o Rec. 


Nun weiß Ich nicht, 06 unfere Leſer, theils dieſe Bittſchrift, theils was 


im vorhergehenden erzehlt worden, fuͤr das Werk eines naͤrriſchen Tan 
anſe⸗ 
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anfeben werden ; mithin hat der Verfaſſer drey ſolcher Bittfchriften angezogen, 
da ich doch nicht die gerinafte Spuhr von der dritten finde. Allein wir wollen 
wiederum auf Nicolas Antoine fommen, 

Dran befragte ihn den zıten Aprils darauf richterlih. Er belante fich 
uentlich als ein Jud, und erflehete GOtt, daß er ihm die Gnad geben wolle, 
als ein Märtyrer der jüdischen Religion Kerben zu kͤnnen. Er befannte, wie - 
daß er glaube, daß ein folder Drau, wie JEſus Ehriftus, einmal in der Melt 
gelebt Hätte, aber daß felbiger gefrenziget worden , das wife er nicht: Daß er 
hingegen nicht glaube , dag felbiger GOtt, noch der Sohn GOttes, poch der 
Meßias ſeye; darum weil nur ein Einziger GOtt, ohne Unterſcheid Goͤttlicher 
Berfon , und daß die Zeit der Zukunft des Meßiaͤ noch nicht gekommen waͤ⸗ 
ve. Daß er das, Neue Teftament verwerfe , weilen er darinnen vielen Wieder⸗ 
foruch fände, un Mveilen felbines auch mit dem Alten nicht überein komme. 
Daß er fi) zumMinifterio oder Bredige Amt die Hande habe auflegen laffen, feye das 
rum geſcheheu, weiten die Kuden ihn glauben gemacht er könnte dem Aufferlichen 
nach eine Religion bekennen, was für eine er nur immer wolte, ohne feine Seligkeit 
dardurch zu verfcherzen ; und auch darum, wellen er fonft wicht zu leben ge⸗ 
habt hätte. Daß , als er den gewohnten Eyd habe leiften müffen , babe ex ſolches 
gethan mit einer gewiſſen Refervatione mentali , nemlich in fo fern ihn die darins 
nen enthaltene Sachen Wahrheit oder Wahrfcheinlichkeit zu ſeyn bedunten. 
Daß, nachdem er fo weit diefe Barthey ergriffen , er fich nicht mehr euthe⸗ 
ben können den Apoſtoliſchen Glauben herzufprechen , und das H. Abende 
mahl zu zudienen. Daß er diejenigen Artitel des Ehriftlichen Glaubens , die da 
den. Hevland betreffen „ niemal deutlich ansgefprochen. Daß er feine Texte ges 
wöhnlich aus den Bfalmen , oder aus dem Propheten Efajas genommen, Dag 
als er auf einen Tag über den atın Pſalm geprediget, ohne felbigen auf Jẽ⸗ 
ſum Ehriftum überzubringen , er Den folgenden Zag darauf einen folchen . An 
fall von Mahnfinnigkeit befommen, da er juſt den 74. Pſalm gefungen ; dag, 
nachdem er nach Genf gekommen er gänzlich) naͤrriſch geworden; und daß er 
JEſum Ehrikum als einen GOtt betrachtet und darfür gehalten ec. x. Daß es 
wahr, dag er ſich unterflanden zu behaubten, daß die Schrift - Derter aus 
dem Alten Teſtament in das Neue berüber gebracht, gezwungen « von 
weiten hergebolet , und fchlechtlich zugeeignet wären. Daß er fich feines Taufe 
Gegeben , und daß er darinnen verharre folches zu thun. 


Man zeigte ihm hernach eine von feiner Hand geſtellte Scheift ohne Une 
terſchrift, folgenden Innhalts: 

“ ch erkenne, und bekenne, daß JEſus Chriſtus der Gekreuzigte ſeye der 
wahre GOtt, Deyland und Erlöfer 2“ ganzen Welt, und daß er ins 
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ſeye mit dem Vater und H. Geiſt, in Anſehung feines Weſens, aber ver⸗ 
ſchieden in Anſehung feiner Goͤttlichen Berfon „ feine Antwort hierauf ware, 
daß er gezwungen worden ſeye diefe Glaubend » Belantnuß zu ſchreiben, und 
daß er die Lehr , die felbige in / fich entbielte , keineswege gut heiſſe. Darauf 
wurde auch wider ihne die merfwirdige Schriftfel, die von Joſeph in Bezle⸗ 
hung Ehrifi handelt, hervorgebracht, worüber er aber nichts "geantwortet. 
And als er gefraget ward, ob er beharre fich feines Taufs au begeben ? hat 
er mit Ya geantwortet. Da ee auch ermahnet wurde zu bekennen , ob er in 
Benedig die lafterhaften Zufammenkünfte CL. v. Hurenhäufer ) ‚befucht hätte, 
‚antwortete er, daß er ein ſolch Beläntnuß unmöglich machen Könnte, und 
deßnahen GOtt bäte , er wölle dißfalls feine Unfchuld an den Tag bringen, 
wit dem Zuthun, Daß auch das Ichönfte Weibsbild von Welt ihn nie 
mal in Verfuchung gebracht haben wurde, Hernach neigte Ve fich darnieder, 
und bätete GOtt, er wölle ihme anädig ſeyn. ıc. ıc. 


Der erfte Syndic. legte ihm viele Schriftörter aus dem Alten Teſtament, 
eoritun beteefende ‚zu Sinn, worauf der Befangene wieder in Verhaft ges 
racht wurde. 


Den ısten Aprilg nahme man mit ihm eine neue Malefizifche Unterredung 
vor. Er beantwortete diefelbige zu feiner Entfchuldigung darmit , Daß er feis 
ne Lehrſaͤtz in Genf niemanden gelehrt haben wolte. Daß, als er zu Divon- 
ne die Eommunion gugedient , er dabey die Worte Erinneret euch euers Heis 
"lands , gebraucht babe, Daß er die Tauf nach dem Bevſpiel anderer Geiſt⸗ 
lichen zugedienet, daß er auf dem Weg des Helle zu fen glaube, und daß 
er gänzlich entfchloffen feye unter Goͤttlicher Gnad und Beyſtand, für die 
arbeit ſeiner Lehr , fein Leben zu laſſen. 


- Bierauf ward er von dem Hoc Edlen Rath den aoften Aprils verurtbeilt, 
daß er folte erdroßlet, und bernach verbrannt werden und wurde diefes Ur⸗ 
theil gleichen Tags an Ihme vollsogen, alfo lautende. * Nicolas Antoine , dee 
„da alle Korcht vor GOtt dem Höchften bindangefest , und Ach hiemit des 
„ fbändlichften Abfalls und greulichen Hochverraths gegen GOtt ſchuldig ge 
„macht; der da die Mürdlichkelt der Hochheiligen Dreyeinigfeit in Abo 
„red zu feßen fich nicht gefcheuet : Unſeren Herren und Heyland JEſum Chri⸗ 
„ um verläugnet und wieder feinen SHelligen Namen geläfteret, fich feines 
».Zaufs entfchlagen, um das Judenthum und die Beſchneidung an deſſen 
„ flatt anzunehmen ; und der da fich eineg ſchreklichen Meineyds, ale. welches 
„ alles Himmelſchreyende Diiffethaten find , fchuldig gemacht. ic. 


Oberwaͤhntes Schreiben des Hr. Ferry hatte zwar ſolche Wirkung auf 
das Minifterium zu Genf, daß fie ſammentlich ih vor H. H. Rath geſtellt, 
uud 
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and Hochdenfelben um etwelchen Aufzug der Vollziehung dleſes Straf » Lies 
teils ehrerbietig angeſucht: Jedennoch nichts Darüber auswirken mögen. 


“ 8 befindet Ach in einem gewiflen in Engelland herausgekommenen Bud: 
» Memoire of Literature betitelt, ein Artilel, worinnen des Nicolas Antoine 
. gedacht wird: Der curiole Lefer kan in felbigem dißfals nachſehen. 


$. VIII. 


Neuburg, Welſch⸗Neuburg. 


| Die Haupt Stadt in dem fouverainen Fürftenthum gleiches Namens, mag 
wol auch Juden gehabt haben, von welchen ich aber, ungeachtet alles forge 
fältigen Nachfragens, nichts ſtandhaftes und gewiſſes erfahren habe, 


— — 
Des dritten Theils, zweyter Abſchnitt. 


angehend 
die Gemeinen Herrſchaften, 


Thurgan, Rheinthal, Sargans , Gaſter, Rapperſchwyl, 
Mellingen und Bremgarten. 


RER, EEE GE EEE nee ee GE EG SE RE GE 





§. 1. 


Thurgauͤ. 
$. I. 
Die Landſchaft Thurgauͤ. 


Je Landſchaft Thurcgauͤ hat den Namen von dem Fluß Thur, welcher 
wicht weit von Schafhauſen in den Rhein fällt. In diefer gro⸗ 

ſen und volkreichen Landſchaft, welche ehemals den Namen einer Land⸗Graf⸗ 
ſchaft geführet hat, und dermalen eine Landvogtey der VII. erſten Eydand⸗ 
Kirchen Orten iR , befinden Ach einige Städte von mehrerer oder minderer 
Gröffe, als Srauenfeld, Dießenbofen, Bifchofszell, Arbon und Stekborren ; 
fo denn , das Chorberren + Stift zu Ziſbe ſsen die JobanniterDrrenss 
. 43 
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Commenda zu Tobel ; SEilf Regular - Manns und Seauens Wlöfter ; und 
mebr als fiebenzig Ritter» Guͤter. | Ä | 


In diefem Goſen hat es von denen älteften Zeiten her von Juden gleiche 
(am gewimmelt, Denn da das Land uͤberaus fruchtbar und zu aller Gate 
tung Handlung über die maflen wol gelegen iſt, To war da vor die Juden 


etwas zu gewinnen , oderi wie fie reden, einen auten B'ſchorriſt, Brofit 
zu machen. 


Der eigentliche Zeitpunet, wenn die Erſten angelanget , und mit was Con⸗ 
ditionen fie von den Herren Eydgnofien fegen aufgenommen worden, Fan nicht 
angezeigt werden. Ich habe die Syndicats - Abfcheide Cden die find. blerinns 
fals die einigen aͤchten Urkunden) forgfältig Durchgefeben , und ich werde num 
aus denfelben,. wa: ich gefunden babe, M. Kefer gar gerne muttbeilen, 


A. 1474. beflimmten die Herren Eydanoffen , was die Juden im Thur⸗ 
gauͤ, wegen erteilten Geleits zu bezahlen ſchuldig feyen. “ 


A. 1482. ward den Juden neue Sicherheit gegeben , ſechs Jahr im Thur⸗ 
gas zu handeln und zu wandeln. Demnach fie aber mit groflem Wucher 
und Sefuch den armen Zeuten befchwärlich geweſen, und diejenigen fo nicht 
auf die von ihnen beſtimmte Zeit besahlet „ von Haus und Hof, auch von 
ihren Eleinen Kindern getrieben , find ihnen nad ausgeloffenem Termin noch 


drey Fahr gefekt worden, innert welchen fie Ober⸗ und Nieder » Zhurgan 
derlaſſen ‚follen. | 


Abſch. Baden nach Trium Regum A. 1483; 


Ferner heißt es in diefem Abſchied: Aber der Juden halb , als obftat, fo 
De armen Leute gu groffer verderblicher Armuth bringen , allenthalben groffen 
Schaden , Raͤnk und Trang anthun , folle man treffenlich heimbringen, und 
zu Naht werden, zu Schirm und Troft der armen Leuten, wie man der 
Juden über das Geleit, fo fie haben, mit Ehren abkommen möge, und auf 
den naͤchſten Tag darum antworten, daß jeglicher Bott weißt zu fagen, 


In eben diefem Jahr , nach Invocavit, lautet der Abſcheid der Eudgnofe 
fen, wie folget: Nachdem und dann gemein Eydgnofien , Hiebevor zu Zürich 
verfammlet , im gaften Jahr den Juden und Juͤdinen, im Oberen⸗ und 
Stiederen Thurgauͤ ſechs Jahr nächft darnach Lönftig zu wandeln, zu wohnen 
und zu werben, frey Bleit und Sicherheit, unter denen von Zürich Secret 
verſiglet Brief geben, haben davor gmein Endanoffchaft , meilen menig Gluͤks 
und Gute, Ihres Wuchers und unzimlichen Bruchs balben , erwachſen möchte, 
beſchloſſen mit gemeinem einhellinen Rath, fo bald die Zeit und der Juden 
Gleit außgaht, dag man fie dann grad Anfangs vertreiben, und in der Eude 


guoßſchaft 
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gnoßſchafft Herrlichkeiten, an keinen Enden ewiglich nimmermehr leiden, auch 
keinen Juden oder Juͤdinen, Fein; Gleit nicht mehr alſo geben follte, ſonder 
jedermann dieſes treffenlich und alſo heimbringe, damit ſolches fuͤrbas hin alſo 
ungeaͤndert gehalten, und nit vergeſſen werde. | 


A. 1487. vor Mariaͤ Magdalenaͤ ergienge folgendes Schreiben von Zürich 
an den Randvogt zu Frauenfeld. | 


Unſer Eydgnoßſchafft Landvogt im Thurgau foll erkundigen, wie lange 
Jahr in Thurgau, und anderſtwo in unferer Eydanoßfchafft, die Juden noch 
Bleit haben , und wie ihnen das zugeſagt und verfchrieben fey , und dag an 
ung langen laffen, und darbey geredt, fo den Juden "as verbriefet und vers 
figlet feye, werde es um unſers Lobs und Ehren- willen billig an ihnen ges 
halten , als jeder Bott wol zu fügen weißt, 


A. 1491 auf Pfingſten, Badiſche Jahre » Rechnung. 


Als die Juͤdiſchheit uns bitten Inffen , ihnen dag Bleit , fo fie vor Jahren 
von unferer Erdgnoßſchaft erlangt bat noch 2 — 3 Yahr zu erſtrecken, in 
Anfeh der theuren klemmen Zeiten und grofler merklicher Armuth, fo die 
biderben Leuth je haben und leiden, dann 06 fie follten unterfiahn ihre Schul⸗ 
den einzubringen von den armen Leuthen dieſer Zeit, fo fen zu achten, daß 
die armen Leuthe von Hauß, Hof; und aus unferen Landen getrieben, und 
in das Elend: geführt werden, das dann ihnen, den bemeldten Juden, leid 
wäre , und das am allerliebften vertragen wolten; ob aber mir ſolch Geleit 
nicht erſtrecken, doch daß wir verfchaffen wolten; mit den armen Leuten das 
bin zu reden , daß fie, ihren Pflicht nach , die Juden, denen fie denn ſchul⸗ 
. dig find, abtragen. Auf das haben wir der Tüdifchheit geantwortet , und 
ung alfo vereinbaret , wie die Sudifchheit vor Jahren , von unferer Eodanoßs 
ſchaft Botten, erlangt bab, ein Zahl Jahr, in unfer Landvogten Im Thur⸗ 
gan, und unfer Evdgnoßfchaft zu wohnen, dabep laffen wir es bleiben; wir 
baden aber nicht Gewalt noch Macht ihnen Das zu erlängern , wollen aber 
foldyes heimbringen, an unfere Derren und Oberen, 


Zudem haben wir auch unferm Landvogt Befohlen gegen den Unſeren dran 
zu ſeyn, daß fie die Juden bezahlen, und nit alſo Köften auf fie gahn laſſen. 


A. 1622. Abſcheid Baden, vom Febr. 


Dieweil der verbotene eigennuͤtzige, und ganz ſchaͤdliche Aufwechſel mei⸗ 
ſtens von den hebraͤiſchen Juden, liſtiglich und heimlich, aber wider Verbot, 
gebraucht wird, ſo haben wir darum, und daß ſie ſonſt unſeren armen Un⸗ 
rerthanen das Blut unter den Naͤglen herfuͤr ſugen, ja viele in Grundsboden 
verderhen, rahtſam erachtet, dag die in unſerer Graffchaft Baden, und Ans 

Db3 derſtwo 
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derſtwo in der Eidgnoßſchaft wohnende Juden follen Hin und aus den Land 
gewiefen werden, daß wir zu unferer Nachrichtigung auch in unferen wor 
ſtellen laſſen. 
A. 1661. Ob man die Juden in Gemeinen Herrſchaften dulden —2 
wird ad referendum genommen. 
Frauenfeldiſcher Abſcheid im Nor. 


A. 1653. Badiſcher Abſcheid. 

Demnach ein Anzug beſchehen, wie man dermal die Juden ans dem Land 
abſchaffen und verweiſen wolle, iſt, nach ergangenem Rathſchlag, einmal die⸗ 
ſes erkennt und verabſcheidet worden, daß forthin Die Juden in’ kein Ort — 
wo fie bisher nicht angenonmen, ſollen geduldet oder eingezogen werden, 


A. 1644. Reformation wegen den Leiden, (Reuten) Zigineren und Juden. 
Dieweil vorbemeldte Leute, nach laut der alten Ordnungen im Land nicht 

follen geduldet werden, fo foll ein jeder Landvogt denfelben fleißig nachgeben, 

und diefes Gefind nicht dulden, fondern vom Land treiben und verweilen. 


A. 1755. Seauenield. 
Mas denn die Juden belangt, Haben wir einmuͤthig befunden, daß ſolche 
aus dem Land geichafft, und ohne Hochoberkeitliche Bewilligung darinnen 
nicht mehr geduldet werden follen. 


Heut zu Tag gibt ein Jud der ind Thurgad handelt, einem jeweiligen 
Herrn Landvogt in Frauenfeld , für die Erlaubnuß im Land zu Handeln, für 
beyde Jahre, 20. Die 20. Ele, Einem Landichreider für diefe Erlaubnuß 
4. 10. Er. 48. Für das Patent aber |. x. kr. 36. ale zwey Jahr. Einem 
Heren Landamman auch alle neo Fahr A, 5. fr. 36, Einem Landweibel 
auch alle zwey Jahr ſi. s. Er. 3 | E 








| 


$. I. j 
Die m Oerter, in Abficht auf die Juden “ 
ie mertwürbigfen Dexter, Thurgauͤ. Aus i 


Laßt ums num auch fehen , wie es denen Juden in denen Städten und 
anderen Orten des Thurgaus ergangen ſeye. 
Srauenfeld. 


Eine Stadt und das Haupt ⸗Ort in der Land⸗Grafſchaft Thurgau. Es 
Hat darinn ein Schloß, welches denen won ſohen⸗Kandenberg nn 
ge 
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drte, Die das Thurgau regirende Eydanößifche Staͤdt und Ort aber 9°. 15 32. 
Ulrich von Landenberg ertauft, und zum Sit ihres Landvogts Aber 
Die Landgrafſchaft Thurgau verordnet. Obgleich aber der Landvogt ber 
Bandaraffchaft in der. Stadt Frauenfeld feinen Sitz bat, fo ſtehet Doch felbir 
ge nicht unter dem Landvogt, fonder. unmittelbar unter denen, Die Landgraf 
ſchaft regierenden Eydgnoͤßiſchen Städten und Orten , und befichet das Regi⸗ 
ment bafelbft aus einem Leinen und groffen Raht. Diefe haben Gewalt in 
allen Burgerlih und Haußs Sachen vorderſt gütlich zu handeln , und Die 
: Bartbeyen zu vergleichen zu teachten , nehmen auch Steuer und Zoll famt dem 
in⸗Umgelt ein, haben die Schlüffel zu dem Stadt» Archiv, And Ober 
aifenvdgt , und figen bey den Erbs» Theilungen , da abzügig Gut , oder 
Wittwen und Waiſen Kind. | | 


Der dermalige, gelehrte umd wirbige Evangeliſche Hr. Bir. zu Frauen 
IB, He J. J. Wirz. berichtete mich ſchon vor einigen Fahren, daß die 
Stadt Stauenfeld niemalen die Sreybeit gehabt babe, der Juden hal⸗ 
ben eine Verordnung zu machen , weil die Hobeit fich allezeit folches 
‚vorbehalten. Und fo iſte auch. Juden anzunehmen ware , wie durch dies 
ſes ganze Buch ſchon öfters gefagt worden , ein Privilegium des Kapſers, 
und wen er folches: anddigk mittheilen wolte. \ 


, In der Stadt» Defnung ftebet » daß ein durch die Stadt paßirem 
der Jud 8. Schilling Zoll zugeben febuldig ſeye. Das iſt alles , was 
bier zu finden iſt. Ein mehrers habe ich auch nirgendwo erfragen oder 


antreffen koͤnnen. 
Diefienbofen _ 


Diefe angenehme Tyurgaüifche Stadt , zwiſchen denen Städten Stein 
and Schafhauſen am Rhein gelegen, ergabe ich A. 1460. im Thurgauiſchen 
Krieg, an die Eydgenoſſen, mit Vorbehalt ihrer Freyheiten; Gie ſchweret 
dem Evdgeuoͤßiſchen Landvogt im Thurgauͤ alle zwey Jahre. Im uͤbrigen 
hat dieſe Stadt ſchoͤne Freyheiten. Sie wird regiert durch Schultheiß und 
Raht,, deme hohe und niedere Gerichte, nicht nur in der Stadt , ſon⸗ 
dern auch auſſer ter Ringe Dauer über die nächfigelegenen Dörfer und 
einige Höfe zuſtehet. Sie begichet auch den Zoll, Umgeld und Abzug. Ich 
fane : Dieſſenhofen hatte von gar langen Zeiten ber, Juden augenommen. 
Das Ara Dirser :Ttadt, welches ehedem, eben wie vice andere unver⸗ 
antwortlich verlicderlet oder verfaumet worden , fan uns hierüber kein Liecht 
neben. Es find aver Dennoch foldie Documenta vorhanden , die uns an dei 
Bewißbess des alte en Daſeyns der Juden nicht zweifeln laſſen. 


Das 
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Das erſte und aͤlteſte Document fo mir bekannt, iſt eine erſchrekliche Mord⸗ 
geſchicht, die ſich A. 1401. zu Dießenhofen zugetragen. Petermann Eterlin 
erzehlet dieſe Tragoͤdie, in feiner Chronik p. 57 58. wie folgt. * 


Wenn und wie etlich vnſelig Juden zuo Dießenhofen eyn junggen Rnaben 
ermurten, und was da beſchah vß Schikung gotz, daß der Schuld, 
ſo dem Juden das Rind in Tod gab, daran ergriffen, darum im fin 
rechter Eon ward , such ander Juden in vil Steten verbrennt wurdent. 

“In dem jar als man zalt Tufent vierhundert eins , do beſchach ein 
„ groß mort, ze Diefienhofen von einem Juden ber hieß Michel, derſelb 
„Jud verhieß einem chriften Juͤngling, der was des vogts von Diefienhofen 
„ diener , bieß der Zan , ein ritfnecht , dry guldin „» daß er im eins 
kneblins chriften bluot braͤchte, Der feld ſtal ein Jungen Enaben , was 
„wol vier jar alt , Der Ehriften Inecht nam dag gelt , und ward am mort 
„ergriffen und gefangen » Der verjach alle ding „ vnd ward vff ein rad 
geſetzt, Der Jud wart verbrant, und verjach vor bin vil böfer getätt. Darnach 
„ viel ein groffer böfer luͤmbd off alle juͤdiſcheit, wyb und man, in allem Schwaben 
„ funderlihen zuo Schaffbufen wurden verbrant Dryßig Juden, wob, man und 
„ ind , In dem felben Jahr wurdent ouch verbrant zuo Winterthur Zwein⸗ 
„ ig umd fiben Juden , frouwen , man ond Finder, Da mit die juͤdiſcheit zug 
„ den sitten anden vermeltten Stetten gank vertriben ward. „ 

Man Tan hieruͤber auch, Stumpf B. 5. c. 15. Ehron. MSC. p. 286. 
Tichudy auf diefes Fahr, und Rhan Helvet. Geſch. B. 4. e. 2. nachfehen. 
Hr. Schultheiß von Alt von Sreiburg ſchreibt hievon in feiner Hiftoire Helvet. 

“ A°. 1401. Tous les Juifs furent cruellement perfecutes cette annde, & 
„ occaſion d’un home de leur nation , qui awit tu& un enfant Catholique 
„ 4 Dieflenhofen par l'inſtigation du palfrenier du Balif de Pendroit, qui avois 
„ demande du fang d’ un enfant pour en faire un vage Ceux, qui ne 
„ vouleurent pas recevoir le Bäteme „ furent condamnes au feu. On a bruld 
„ dix neufä& Schaffhaufen , autant & Winterthur , & & Zurich ont eut mille 
„ embarras avec eux. Le Magiltrat leur aiant permis de demeurer dans la 
„ Ville , le Peuple dans ’Occafion „ dont nous parlons , fit tant de bruits, 
„ qu’on fut oblige de les mettre en prifon, & l’on eut bien de la peine 
à lestirer des mains de la populace, qui vouloit abfolument, qu’on les 

„ condamnät au meme ſupplice, que les autres ; mais les reprefentations 
„ de toutle Judaisme , qui fe recrioit fur le droit des gens , furent caufe, 
„ qu’on fe contenta de les bannir de Zurich , & la perpetuite‘, apr&s avoir 
» paj& 1500. Gouldes-pour les frais de la prifon, Dita 


® Nach Sprengend Ausgabe p. 12% 
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Dieſer junge Dieſſenhofer gabe ebenfalls ein beiliger Wunderthaͤter ab. 

Wucer , In feinem Schweizeriſchen Heiligen Buch, berichtet ung dieſer Ge“ 
ſchicht mit mehreren Umftänden alfo : Ä 


“ On der Lobl. Endgnofchaft und dero Landfchaft Thurgauͤ liegt am Rhein. 
„ ein Staͤdtlein, Dieffenbofen , in welchen etliche Juden, mit Weib und 
» Kindern haushaͤblich wohnten und ihren Wucher trieben : Unter Dielen 
„ war Michael Vitelmann nicht der Geringſte, deifen Sohn Gottlieb genannt, 
» Michael aus groffen Neid dürftete viel Jahr Chriſten⸗Blut zu befommen“ 
„ und zu genieflen , . melches weil er felbft weder mit Stehlen eines Chriſten⸗ 
„ Kinds anderwerts zuwegen bringen möchte, machte er endlich aus Zeuflifcher 
.» Eingebung mit einem erwachſenen Chriften » Jünaling, der Zahn genannt, 
„ Heinrich Jahns damals Vogt zu Diefjenhoffen Diener und Vorreuther, 
„ gemein und Kundfchaft , und practicirte mundli mit demfelben , daß er 
„ Ihn drey Gulden verfprache , wenn er ihme Michel, eines Chriften - Kinde 
„Btut Hrächte und warm zu Handen flellte; Der Reuther vom Teufel vers 
„blendet, vom Juden angefiftet und aus Liebe des Gelds, erficht alle Gelegen⸗ 
„ beit , feinen bofen Willen zu erfüllen. Im Jahr 1401. bat er einem Ehr, 
„ famen Burger Hermann Lory , des Rahts zu Dieſſenhofen, Conrad fein 
„ vieriähriges Söhnlein geftohlen ; als er dieſes nach Haus gebracht , hat er 
„ Ihn die Gurgel adgeflochen und alfo ermördet , das unfchuldige Blut das 
„ rauf in ein Geſchirr gefaffet , in Meinung folches Michael Dietelmann dem 
„Juden ubringe und die verſprochene drey Gulden su empfangen; aber 
Fohann der euther aus Goͤttlicher Verhaͤngnus, wurd am Mord von etli⸗ 
„chen frommen Verſonen erwuͤſcht und gefaͤnglich eingezogen. Als dieſer 
„ Knecht in Verhafftung peinlich allen Verlauf angezeiget, und den Juden, 
„ Vietelmann als alles Ubels Anftifter, ernennet , wurde felbiger auch in 
„Verhafft genommen , und durch Urtheil und Recht, der und anderer Miß—⸗ 
„ bandlungen wegen lebendig verbrennt; der Zahn aber wegen begangenen 
„Mords gerädert. Die bekünmerten Eltern aber des ermoͤrdeten Knaͤbleins 
J Conrads, nanımen ihr geliebtes Kind, und beſtatteten diefes nach Chrifllis 
„ chem Gebrauch in die gewohnliche Pfarr» Kirch. Dierauf wurde bey der 
„ Burgerfchaft, befonders Beide » Berfonen zu Dieffenbofen, groffe Andacht 
„ zu diefem Kindlein, und ward fein Grad bey hundert Jahren mit’ Geluͤbd 
„ und Opfer ofme Unterlaß, weilen viel Gnaden und Wunderzeichen ſich 
„ darbey ergeigt, beſucht und verehret; big endlich Die Zweyſpaltung in Re⸗ 
„ligions⸗SGSachen in diefer Stadt und Zanden A. 1529. eingeriffen ; damit 
„iſt dieſes unſchüldigen Conrads ganz vergeffen, und die Andacht aufgeho⸗ 
„ ben worden, daß man jegiger Zeit weder fein Begraͤbnus noch Wundertha⸗ 
„ ten weder hören noch willen kan. „ Bis hieher Murer. 


Me Die 
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Dieſer Dieffenbofifche Mord ladete den Juden aller Orten in der Schweiz 
vielen Haß und abſcheuliche Nachreden auf den Hals. Die Burger von Zuͤrich 
wolten auch hinter dieſe ungluͤckſeligen Leute her; allein Raͤth und Burger 
ſchüzten fie. Sehet im Rahts Manual von 1401. fol. 101, ſtehet eine Raͤth und 
Burger Erkanntnuß hieruͤber. Sehet ſelbige oben p. 103. 


Das Zweyrte Document, dag die Juden ſich in Dieſſenhofen ſchon von 
alten Zeiten her aufgehalten haben iſt folgender Extract ang de. u Dieſſen⸗ 
hofiſchen Stadt » Buch. | 


=, 1426. Do empfiengen wir einen Juden zu Burger dann wir laider 
„ in groffen Schulden fand und wol bedörfften, daß wir Juden und ander 
„ Leut innammen , umb daß wir die grofle Stür , fo wir jährlich geben 
„ müßen, deitö Haß ertragen möchten und vßgerichten. Alſo wolt nun Juncker 
„ Truchſeß, genannt Molle, daß im der Jud auch noch was taͤte und jaͤr⸗ 

„ lich ein genannts Belt gebe, und drödet dem Juden ernftlich und bat jin-in 
„Knechtſchafft und in Furchten. * 


© As uns dieſes num fuͤrkam, do giengen wie gu jm, und baten ihn fruͤndlich 
„ von den Zuſpruͤchen zu laſſen. Weilen wir von alter herkomme, fo daß 
„wir folches wol möchten thun, und kein Jud keinem Vogt nie nut geben 
» bätte, zu den Ziten als unfer Herrichafft von Deflerigt rn gewaltig was, 
„ und baten in ernſtlich der Juden fih zu entfagen. Das wolt er nit 
„tun, und flat die fach noch hät by tag alfo. Denn er ung nit Antwurt 
» darumb wil geben, und ouch den —*— nit ſicher noch unſicher ſagen wil, » 


Koch ein ander Document liefert ung der Badifche Abfcheid von A. 1489 
welcher N. 3⸗6. alfo lautet; 
“Da 


® In dem vortrefflichen und groffen Endandfifchen Magazin , ich meyne in dem unfchäp 
Varen Leuiſchen Helvetifchen Lexico, lefen wie unter der Rubric CTruchſes folgendes: 
„ Unter dem Namen Truchſes kommt auch vor ein Amt, welches in Beſorgung einer Hofflart 
„, mit Speiſen sc. beflanden,, und Danaben von den Rayferen , Königen ‚ Fuͤrſten, auch Grafen, 
3» theild einzelen Verſonen, theils auch Geſchlechteren erblich aufgetragen , da won Den Letſteren 
“, einige den Namen allein behalten, und ihren Gefchlechts. Namen nicht mehr gebraucht; 
„ andere aber dieſe benbehalten , und von ihren Edel, Siten den Beynamen angenommen. 
u Es müflen auch in den Eudanößifchen Banden die Graffen von Köburg, Habſpurg, Rotten⸗ 
„ burg , Rapperfchweil , ıc. dergleichen Beamtete gehabt haben, welche folche Namen auch 
„berbehalten, als die Cruchſeſſen von Dieffenboffen., Herblingen » Koburg ı Wildegg 
„Wollhauſen se. wie unter folchen Artikeln zuſehen. 


Dieter Juncker Ernchfespon Dieffenboffen , genannt Miolle , war feiner Zeit ein be 
zühmter Dann, der auch im Concilio zu Conſtantz den Huss zu verurtheilen gehelfen. 
ſEin boͤer Mann , der der Stadt Diefienboffen il zu leid gethan hat. 
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se Der Unferenvon Dieffenhofen Boten haben von wegen einer Gemeind 
„an ung begehrt, ihnen zu helfen „ danıit fie der Fudifchheit ablommen ; 
„darwider haben die Juden ung hören laffen ihr Freyheiten und Gleits⸗Brief 
„und begehrt, an ihnen ihr Siegel und Brief zu Halten, umd fie darber 
„bleiben zu laffen ; auf das ift von uns beſchloſſen, daß folch Brief und Si⸗ 
» gel billich an Ihnen gehalten werden, und auch die von Dieffenhofen fie 
„darwider nicht trängen , fonder darben bleiben laffen und dag Geleit an ihr 
„ nen halten, auch von nun an drey Jahr Die nechſten, nach fag unſers 
„Ausgegangenen Abfcheide und der Freuheitd » Briefen » fo die Juden vos 
„ denen von Dieffenbofen Haben, in der Stadt Dieffenbofen und unfer Rand» 
„vogtey wohnen und wandlen zu laffen, und ob fich die Juden anders, Denn 
„zimlich und Billich wäre , verbielten , follen fie von Dieffenhofen , die ıme 
„geſtraft und dasan ung Eydgnoſſen langen laſſen, und wir Re darıım nach 
» Ihrem Verdienen zu ſtraffen haben , und ift auch darauf den Juden aedos 
„ten ih darnach zu richten , daß fie über ſolche Fahr. nicht mehr in unferer 
„Eydgnoßſchafft, Städten und Gebieten, bleiben , noch darinnen wohnende 
„ſeyn follen , und 06 ihr Einicher das nit hielte, daß derfelbe kein Gleit hahen 
»» folte ; doch follen die Juden zu zimlichem Abtrag ihres ausſtehenden Gelts 
„gefoͤrderet werden. 


“Es iſt auch darbey geredet, daß die Juden hinfür keinem der Unſeren 
, nichts mehr lihen follen , auf ligende Pfand, oder Brief, und ihnen, das zu 
„ halten geboten, in Bevſeyn deren von Diefienhofen Botfchaft, Boch ift Ihe 
„nen sugelaffen , daß fie wol lihen mögen auf fahrende Pfand, und doch der 
„Wuncher nicht höher, dann ein Pfenning von einem Gulden, Schaffhau⸗ 
„ fer Waͤhrſchafft. 


“ESEs ſoll auch binfür zu ewigen Zeiten umd Tagen , den Juden weiter noch 
„ ander Geleitnicht gegeben werden, in unſerer Eydgnoßſchafft sufigen, und oß 
» das Binfär Immer befcbehe , foll doch das weder Kraft noch Macht haben. . 


| “Und alsdenn die von Dieffenbofen, auch die Juden des Briefe begehren, 
» fol Heimbracdht , und aufden naͤchſten Tag Antwort geben werden, ob man 
„ihnen Brief geben wolle oder nicht. „. 


Rheinau. 


Ins Thurgau gehört auch das Städtchen Rheinau, lat. Augia Rheni. 
eine Meile unter der Stadt Schaffhanfen gelegen. Die Uberbleibſel der zer⸗ 
fallenen Mauren und Gebäuden , die groffe Auw, die Abtheilung in die Obere 
Mittlere und Untere» Stadt, und die befondere Namen der Gaſſen und Bilde 
- Ken Ind Anzeigen, wie des Alters, fo auch ’. amabgen Groͤſſe dieſes Dr j 

| a u 
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„Auch an dieſem für die Schacherey gar bequemen und zugleich angenehmen 
Ort, baden die Juden ſich einzuſinden nicht unterlaſſen. Ya dem Rheinauiſchen 
Archiv iſt zwar hievon nicht das Mindeſte mehr zu finden, wle mich ein lieber 

und gelehrter Freund , der ſelbſt Augenfcbein hierüber eingenommen , deſſen 
verfichert hat. Doc aber fagt der Badifche Abfcheid von A. 1493. die Ju⸗ 

‚ den follen, als ein dem Gottshauß und der Landfchafft merklicher Schad, 
von Rheinau verwiefen feyn. Der Sranenfeldifhe Abfcheid von gleichem Jahr, 
nach Öswaldi , fügt: Es ift beimzubringen von der Juden wegen zu 

Rheinau, als fie begehren, noch etwas Zeit daſelbſt gelaffen zu werden, 

. damit fie ihre Schulden von den armen Leuten einbringen moͤgen, und 
die nicht vertreiben muͤſſen, und aber Here von Rheinau durch fein 
Botfchafft gebetten hat , ihnen weiter Zibl nicht zu geben , fonder fie 

ab, und laut des lezten Abfcheids zu Baden , Dannen zu weilen, dann 

es feinem Gottshauß und aller Landfchafft ein merklicher cha» 
den feye, 


Man fichet aus diefen zweyen Abſcheiden, daß die Juden ſchon lang vor 

A. 7493. In Rheinau müffen geweſen ſeyn, und daß fie auch da, nach ihrer 

Gewohnheit , nicht üunterlaffen haben, fich durch ſtarken Wucher, zu bereis 
bern, umd das Volk auszufaugen. 


Mammeren. 


Ebhemals Manbuͤren, ein Dorf, vermiſchter Religion, an den Unter⸗See, 
„ gwilchen Eſchentz und Stedboren, im Thurgauͤ, gelegen. Es iſt dieſes Mamme⸗ 

ren zu verfchiedenen malen durch allerhand Käuffe an verfchiedene Herren, 
und endlich A. 1690. von denen Nedingen an das Stift Rheinau gekommen , 
# Welches dahin aus ihren Conventualen einen Stadthalter und Pfarrer ſetzet, 


en ven Evangeliſchen Pfarrer aus einem Dreyer » Vorfchlag von Zürich 
14 1478 : “ 


“Im diefem Dorf haben ſich, nach begründter Muthmaſſung, von langen 
Zeiten ber Juden aufgehalten. Die Rage am See war ihnen zum Handeln 
. aber die maſſen bequem. u | 


Es befindet ſich noch ein Brief im Archiv. des Anciftitii zu Zürich , von 
‚Dr, Pfr. Sottinger za Mamren de A°. 1643, welcher ung bierüber nicht 
‚ wenig Kicht giebet. Es lautet derfelbige. alſo: 


Es find zu Mammren, der ftets bleibenden und feßbaften Juͤdi⸗ 
ſchen Saußbsltungen feche. Dismalen vier: und zwanzig. Zu ibren 
En EB u u “ | 3 Seſt⸗ 


N 
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Seft » Zeiten aber , die oft * in die vierzeben Tage währen, lauft gleich» 
fam das ganze Dorffvoll. Ja es kommen von Tag zu Tag mehrere. 


Die Ubung ihres vermeynten GOttesdienſtes, wird gehalten in eines 
Burgers Hauß , das nicht bewobnet , auch niemalen zu etwas anders 
gebraucht wird, ** 


Die Inftitution der Jugend wird von einem alten. Mann, der ihr. 
Levit feyn foll , alle Tag verrichtet. * 


Ihr Sabbath und GOttes⸗Dienſt nimmt feinmm Anfang am Krey⸗ 
tag zu Abend , und wäbret bis an den Abend des Samftaas,. t Wann 
fie nun in ‚gedachtem Sauß zufammen kommen , fo fönderen fich die Maͤn⸗ 
ner von den Weiberen, jedes in ein fonderbabres (Bemach , doch mit 

Ries offenen 


Allerdings Hat ung Hr. Dfarrer Hottinger su mammeren einen angenehmen Dienf de 

Nleiſtet, daß er uns von feinen Wiammerer Juden eine fo ausführliche Nachricht gegeben. Wir 

wollen diefe Nachricht dem G. L. um etwas erläuteren und deutlich gu machen ſocen; wie 
Be denn auch hin nnd. wider einiger Erkiuterung bedarf. 


* E85 währet kein Feſt der Yuden viergeben Tage lang. Das MIND oder Eauberhüt 
ten « Seft , welches fünf Tag nach dem Feſt der Derföhnung ı nemlich am ısten Tag des 
Monats Tiſri, indgemein zu Ende unferd Herb » Monatd, einfalt , iR das laͤngſte Feſt der 
Juden, und währe: acht Tag lang, nach dem Befehl ded HErren, 3. Mof. 33. 40. Wenn 

. alfo Hr. Hottinger fagt : Die Juden bleiben zuweilen über 14. Tage in Mamren, 
fo it Bad dahin zu verfichen : Daß fich dieſe Leute da in Mamren, unter dem Vorwand 
ihr Feſt su fegeen , fo lange, um ihred Rutzens willen , aufgehalten haben, 


» Dieſes Hand werden die Juden oone Zweiſel zu ihrer Sonagog gemlethet und einge⸗ 
richtet haben. 


>> Die Jud ribmen immer von der Abſtammung Aarons und Le⸗ 
"sten umter ſich iu haben, pl mehr A Hier und-dort » und ſelbſt auch in un⸗ 


feem Lengnau — daß etwann ein Prieſter ſich da eingefunden, und den Erde des 
.Gottesdienſts, den Moſaiſchen Segen s (Der ZErr ſegne und behuͤte euch, 3c. ) nach 
dem ihme ein Levit, beym Haudwaͤſchen vor Sprechung des Gegend , mit wielen Ceremonien 
das Wafler gereichet , dem Volck ertheilet hat. Der Mameifche Rabbi nun oder Lehrer 
mag fich wol auch vor einen Mann aus dem Gtammen Levi audgegeben haben , um ſich, 
fowol bey den Chriſten als bey feinem Volck, ein gutes Anſehen zu wegen zu bringen. 


+ Die SabbathE. Feyer der heutigen Juden IR kurs folgende: Des Fredtaas früh muß 
ein jeder Hauß⸗ Water Firche auf den Sabbath einkouffen , zur Ehre des Gabbatbe , deß⸗ 
gleichen etwas Meel , woraus zwey oder drey Brod gebachen werden , darüber bey Anfang 
einer jeden Mahlzeit des Sabbaths der Hauß, Vater ben Segen ſoriczi und jebem im 
Haufe cin Sinc auteuer De 
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offenen Thüren , daß fie einander fehen und hören mötten. * Klachdenm 
bat ein jeder fein eigen Alt Teſtament, bevdes Wann und Weib, famt 
den beünnenden Wachs, Kerpen ; da führen fie denn alle durch einander 
ein fömlichee B’fang und Befchrey , daſt man fie offtermalen im Gans 
zen Dorf mit nicht geringer Aergernuß hören mag. * * 
n 


Des Freytags Abends Winterszeit zwiſchen vier und fünf Uhr, Sommerjeit zwiſchen 
ſecht und Reben Uhr, gehet der Sabbath an. Doch geben ſle ihm gern etwadım, und fangen 
ihn die Meiſten cher an, damit die Seelen ihrer Abgeſtorbenen deſto ehender gu Rube kon 
men mögen. Deunn dieſe genieſſen, nach bee Rabbinen Vorgeben, des Sabbath mit. So 
Hald menslich in der Synagog das IT Wander angefiimmet wird, fo Lauffen die Seelen 
der Verkorbenen aus dem Fegfeuner, umd feßen fich in das naͤchſte Waſſer, das fle finden 
Eönneng deßwegen die Chochmim , die Weifen ausdrüdlich verbieten , dag keiner am Sabbath 
Waſſer ſchoͤpfen oder aus einem Bach trincken falle , Damit die armen Seelen dieſer Erfrifchung 
22 muͤhen. Iſt nun der Sabbath zu Ende, ſo muͤſſen fe wieder nach dem Feg⸗ 

wanderen. 


Gehet der Sabbath an , fo thut der Jud alles Geld von ſich, die Frau aber decket den 
Tiſch ſauber, nimmt drey Lichter, zündet ſie an und ſpricht einen Gegen Darüber. 


eIn allen Sonagogen find die Weiber von den Maͤnneren ganz abgeſondert, fü daß 
. die Weiber nur durch ein Bitter in die Synagog binumter fehen können. Der Talmud gibt 
hievon folgende Urſach an : Es wären vorzeiten Männer und Weiber an einerley Det zuſam⸗ 
men kommen, und zwar fd, daß die Weiber auf an Die Wand gemachten und etwas erha⸗ 
beuen Sigen, die Männer aber etwas niedriger geſeſſen; weil aber allerhand Leichtfertig⸗ 
keiten daraus entſtanden, feve verordnet worden , daß die Weiber innen , die Männer aber 
- auffen bleiben follen. Wie aber auf ſolche Weiſe der Sache nicht genug gerathen worden , 
" Sat man eb umgekehrt , und die Männer innen, die Weiber aber auffen ſtehen laffen. Mache 
dem aber auch Damit nicht alle Schwierigkeit gehoben war , bat man endlich die Männer 
heſonders, und die Weiber auch befonders logirt, und folcyed Verfahren mit den Worten 
des Brovbeten befldtiget . welcher fast: Zachar. XII. ı2 — 14. Das Land wird Flagen, 
ein jegliches efchlecht befonders ; Das Haus Davids befonders ; und ihre Weis 
. ber befonders , ıc. nemlich, wie fie es verſtehen, intabgefönderten Synagogen , Damit der 
—— und Keuſchheit deſto beſſer gerathen waͤre, welche auf andere Weiſe in Ge⸗ 
ſtunde. 


“ Cya ber That ik daB Geſchrer ber Juden In Iren Sonagogen oͤſters cellamulich, fo 
dag ein Eprift, der dad erſtemal dahin kommt, und vom ihren Gebräuchen nicht wol unter, 
_ richtet iſt, nothwendig in ein etwelche Furcht gerathen muß. Ich erinnere mich vor einigen 
Jabren einen lieben Freund , der mich in Baden befuchte, nach Lenguau mitgenommen gm 
haben. Dieſer & Freund unn, ſonſt eim beberster und entfchloßener Bann, Auge gewaltig, 
als er zur Synagog kame und den Lermen börete. Er fagte ganz beſtuͤrzt gu mie: Mein 
GOtt, diefe Leute find ja alle befoffen ! Da ich ihme aber , mit Lachen einen Muth 
einſprach, gieng er endlich mit mie in die Synagog hinauf ie ware Damals noch im Kar⸗ 
ven. Schopf ded Dberen Muͤllers zu Lengnau » und ſahe gewiß mehr einer Moͤrdergrub als cis 
ner Syuagog gleich ; fo daß es kein Wunder iſt, daß ich die Juden alle Muͤhe gegeben 
eben Dat 6 baren ——— Gebaͤude zu bekommen) Es ware 
Bine ’ sure » nicht gar heimlich Deu der Gach und cr war 
recht froh / daß er wieder weggehen loute. 
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In währender Seft » und Sabbatho⸗ Zeit berühren fie nichts , und 

werden unterzwüfchent ihre Saußgefchäfte durch Chriften verrichtet, * 

Sie effen auch nuͤzid biß die Rerzen zum End gebrunnen, welches fich 
denn an den Seft» Tagen auf die 24. Stund verzeucht, ** | Ä 


Das Ofter » Lämmli und die Opfer bettahnd fie nit, fonder halten d 
Oſtern nur mit ungelsürten Broten Prt Ym übrigen Eßen und Trincken 
Surch. das ganze Jahr balten fie fich nach bem alten Geſatz I Be⸗ 

| hnei⸗ 





” Die Juden laſſen ſich über den Sabbath von Ebrifen‘, die ſie Schabes⸗ Boim 
beiffen, bedienen ; Diefe mäffen ihnen das Effen vom Feur nehmen , und f. w. Indeſſen lebt 
der Fud am Sabbath nach feiner Art, gut. Wenn er aus der Sunagog fommt , fo findet 
er den Tiſch gedekt, und die Schabbes » Mahlzeit fertig, Bey Anfang der Mahblzeit 
nimmt der Haus, Vater einen Becher Wein , und foricht den Gegen darüber , und ſchen⸗ 
ket einem jeglichen ein wenig Daraus ; Defgleichen giebt er ihnen von gemeldten Brodten, 
welche verdekt aufgetragen werden , ein wenig. Zu Ende der Mahlzeit wird gebetet , und 
darnach die Mabizeit mit einem Becher Bein , darüber der Gegen wieder gefbrochen wird, 
und daraus ein jeder eim wenig trinket, völlig geendet, 


»Das verfichet Ach von dem RD EIN! Jom Kippur ober vom Verföhnungs: 
Tag der Juden. An diefem Tag muß eine jede Manns, Perſon wenigſtens eine brennen . 
de Kerze haben. Etliche gebranchen derfelbigen gar zwey, ald eine für den Leib, die am .- 
dere für Die Seele. Es sünden auch wol einige ein Kerzen «-Licht an für die Serien ihrer 
verfiorbenen Elteren. Sie fehen auch darauf , ob ihre Kerken hell oder dunkel brennen, 
wand beursheilen hernach ihres künftige Zufälle in gegenwertigem Jahr. Speiſe werden fie 
u Fa Tag über nicht zu ich nehmen 's. fondern warten biß die Sternen am Him⸗ 
we ® 


avr Es haben die Inden freylich feinen Tempel und keinen Altar folglich auch keine Ofen, 
Lammer und keine Opfer mehr. Doch haben Re noch fo etwas am Tag vor Jom Kippur 
oder Verſoͤhnungs⸗ Tag. Ein jeglicher Haus» Vater muß fo dann für Rich, fein Weib 
and ganzes Haußgeſinde, Hahnen und Hennen anſchaffen. Fuͤr die Manns » Berfonen 
Haben , für die Weibs, Berfonen aber Hennen. Go denn nimmt erfilich der SHaufvat- 
ter feinen Habn, bindet ibm die Füße sufammen , faßet ihn au , und fpricht dabey die 
Worte aus dem CVII. Pſalm vom z ten Bid zum 23 flen vers; wie auch die Worte aus Dem Buch 
Job. Cap. XXXIII. 23, 24: Nach diefen gefprochenen Worten ſchwinget er den Hahn drenmal 
am den Kopf herum , und fpricht Daben folgende Worte : Dieſer ift meine Derföhnung. dies 
fer it meine Verwechslung, diefer fey an meiner ſtatt! Diefer Hahn gebet Inden Tod, 
ich aber werde zum Leben eingeben famt dem ganzen Iſrael, Amen! Hiernaͤchſt Dres 
bachtet er Dielgleichen @eremonien mit der Henne feined Weibs, wie auch mit den Hünern feiner 
Kinder und Geſinden; wobeh zu merken ift, Daß fie fo viel möglich weite Hüner zu dieſem Verſob⸗ 
nungs · Opfer anzufchäffen ſich befleiſſen, und zielen Damit auf die Worte Jef. 118. Nachdem diefe 
Eeremonie vorben, werden die Huͤner alsbald geſchlachtet und wird dad Eingeweid derfelben auf 
das Dach geworfen und den Vögeln des Himmels Preis gegeben: Die Raben uemlich foden 
fommen und dieſes Eingeweide ſamt ihrer Sünde hinweg nehmen und in die Wuͤſten tragen. 





2766. Deefüch einer juͤdiſchen Geſchichte, 
fchneidung verrichtet vorgemelter alte Miann , und darf zulugen, wer 
begebrt. Da tbeilenfie, nach verrichteter Sach , ven Chriften und den 
Unchriften Brantenwein und Saften » Speif of. 


Die Hochzeit oder IEinfegnung der Ehen befihehend in mitten im 
Borf, unter dem freyen Simmel; Ihe Murmlen und Brummlen aber 
kan niemand verfteben. * Ihe Begraͤbnuß belangend , fo tft allhier noch 
keiner geitorben / und iſt deßhalb ohnbewußt, wo fie die Abaeitorbenen 
zukünftiger Zeit begraben werden ; doch follen fie ein Ort und Begraͤb⸗ 
nußbaben zu sEmmishofen bey Lonitanz , in einer Wildnuß ald ( oder ) 
. $Binsde ; **. Dafelbft follen fie in einemnüwen vungebruchten ivdenem 
Hafen fuber Waſſer wärmen , den gebrachten abgeftorbenen Juden ald 
Juͤdin, damit an allen Drien des Lybs mäfchen ; folgendes den Hafen 
“zerbrechen , die Scherblein auf des verftorbenen Augen, Naſen, Mund ic. 
und den Bopf auf ein Außen mit sErden gefüllt, legen , und alfo endlich 
in £ynwat ynaewunden in ein Todtenbaum aelegt , und mit grofier Traus 
rigkeit und veritändlich Worten vergraben, » 


Der WolEhrwuͤrdige und Gelehrte Evangelifche Hr. Pfr. zu Mammeren, 
Hr. R. Ziegler, fchriebe mir vom raten Aprils 1767. folgendes gu. *Sie vers 
langen eine Tlachricht von einer ehmals bier geſtandenen Synagog der 
Juden. . In fleißiger Nachforſchung babe zwar nichts von einer Syna⸗ 
god wöl aber von einem Juden Haufß , das noch in diefem Seculo ans 
Unter » See. geftanden , vernebmen Fönnen ; Nunmehro aber ift es zer» 
ſtoͤrt, und der Jud, fo noch anfangs diefes Jahrhunderts bier mit Weib 
und Kind gewohnet bat , folle ein ſehr comportabler Menfch geweſen ſeyn, 
der in einem fehr guten Verftdndniß. mit hiefigen Dorfs⸗ Einwohneren 
gelebt hat; feinen Gottesdienft aber hatte er in dem benachbarten Wan⸗ 
gen, allwo dißmal eine ganz neue Synagog aufgebauet iſt. | 


Ste: 





" Zrevlih kan mand verftchen ; ja auch die jungen Kinder willen , was man fagt, fo 
gut, als unfere Kindek wilfen , was in unferer Liturgie oder Rirchen- Ordnung Acht. Ja, 
wer entweder nicht genugfam in der Hebräifchen Sprach , oder in Denen Gebraͤuchen der Fus 
den erfahren iſt , dem muß nicht nur das eint uad andere Stuͤk des Tüpifchen Gottes Dients, 
ai alle — einander abgeſchmakt und ganz fanatiſch vorlommen. So urtheilt aber 

enner u 


gefagt Berreien das. Begräbniß der Juden ı ſo —*— be hierüber das nöthige 
einer Theologia Paracletica, oder in denen Predigten uͤber die Arandheis 
den Cod und die Auferwedung Lezari, p. 217. a ' 
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| Stefboren. 

Das anmuthige Städtlein Stekboren , ebmals auch Stekbuͤren, an 
der mittägigen Seiten des Unter » Sees, In der Landgraffcbaft Thurgau ges 
legen ,» mag vor dem auch viele Juden gehabt haben. Man ſuchet aber in 
den Archiven folcher Heiner Orten umfonft etwas von alten Gefchichten. Das 
Einige, fo ich angetroffen , befindet fich in den Eudanöfifchen Abfcheiden von 
Baden, de A°. 1483. nach Trium Regum. Als die von Stekboren den Fur 
den eın merkliche Summ Belds fchuldig, und aber daran groſſen Wu⸗ 
cher und Befuch geben müffen , und wo fie das angebnds bedafchen 
und ausrichten folten , muͤſte mancher Armuth halber , von Haußı Hof 
und feinen kleinen Rinderen geben , bat man befchloffen , und den Juden ſo 
viel genachrichtiget , daß die von Stekboren die Summ Belds in zwey 
Zihlen bezahlen follen , als jeglicher Bot wolweißt zu ſagen. 


Es ift diefes einige Document genug , uns zu fagen, daß die Burger zu 
Stekboren die Juden gerne eingelaffen haben, und von denfelben für ihreFreund⸗ 
(haft und Gefaͤlligkeit vedlich bezahlt worden ſeyen. Br 


Ich foll doch noch ein artliches Auden-Hiftörchen nicht vergefien „ welches 
miv der Ehrw. und Gelehrte Hr. Welch. Mantz, damaliger Vicarius der 
Evang. Gemein zu Stekboren, ſchon vor einigen Jahren überfchrieben : 
» Bor ungefehr so. Fahren foll ein Burger von Steldoren, von einem Juden, 
„ dee su Wangen C einem Dörflein , fo viel ich weiß, Nellendurgifcher Herr⸗ 
„ſchaft zugehoͤrig, etwann anderthalb Stund von hier an der Schwäbifchen Gew 
„Seite gelegen, allwo noch jest Zuden wohnen und ihre Synagoge haben ) fich 
„ aufhielte, soo. fl. entlehnt , felbige unlange darnach abgezahlet, und von dem 
„Juden ein Recepisfe erhalten haben ; der Jud aber habe etwas Zeits nachhero⸗ 
‚> das Geld von neuem gefordert, deßwegen feye das Geſchaͤfft fuͤr hieſiges Stadt⸗ 
‚» Gericht gelanget ‚und babe man dem Juden gedrohet: er werde den Eyd⸗ 
„ſchweren muͤſſen; diefes habe er ſich abbitten wollen, es ſeye ihm aber ab» 
„geſchlagen, von dem Gel, Hr. Pfarrer und Camerario Hanhart (der ein Bur⸗ 
„ ger von hier ware ) eine Hebräifche Bibel Hegehrt, dem Juden vorgeseiget, und 
„er befraget worden : Ob er dieſes Buch für GOttes Wort Halte ? Welches ex 
„bejahet, und darauf Hin befelchnet worden , feine Hand auf die Bibel zu les 
» gen , und mit entblößtem Haupte, wegen feiner Anforderung der soo. fl, 
„ den Eyd zu fchweren » »dag habe er auch wirklich thun wollen; da feye 
„ der biefige Burger, fein vormaliger Schuldner hervorgetretten , und habe 
„ geruffen: Halt inn du Dieb! Sihe da deine Handfchrift ! Worauf der 
„Jud, der fie für die Seinige erkennt , geantwortet : sEy! Ey ! das hab ich 
„ micht gewußt! das hab ich nicht gewußt! Ich muß es vergeffen haben, 
„ vergefien haben! Und damit hatte der Vpres ein Ende. Bor 
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» Bor etlichen Jahren noch C ist aber nicht mehr ) Hatten die Juden, Krafk 
» don denen Herren Landvoͤgten ausgewirkter Batenten, dieFreyheit, im Thurgan 


 „ zu handeln und zu wandeln , aber ein beftändiger Aufenthalt im Rande ift , Dey 
» Mannes Denfen, Keine verfattet worden, 


Biſchoff zel. 


Ein’ Städtchen im Oberen Thurgauͤ, unter welchem der Fluß Sitter in die 
Thur einflieffet, gelegen. Sie hat viel Angenehmes, und auch verfcbiedene 
angefebene und berühmte Famillen. Wer will zweifeln , daß fib die Juden 
nicht auch an diefem Ort gut Quartier gu machen gefucht haben ? ? Indeſſen 
konnen wir doch dem G. Leſer hievon nichts gewiſſes ſagen. 


„Ein quter Freund ſchriebe mir ſchon vor Laͤngſten folgendes: “ Ich habe 
„Sie hiemit berichten wollen, wie daß ich über den PVunct der Judenſchafft, 
» mit Hr. D, und Stadt Schreiber Diethelm, als einem lebendigen Protos 
„ coll, geredet, der mir bedeutet, wie daß in den Biſchoffzelliſchen Schrif⸗ 

„ ten, die er ſelbſt durcleſen, regilkin und extrahirt babe, Fein Jota von den 
»  Zuden zu finden feye. 


Arbon. 


Auch ein Staͤdtlein in der Landgrafſchaft Thurgauͤ an dem Boden⸗See 
gelegen, und zwar in einer gar fruchtbaren Gegend, danahen ſelbiges auch 
für den Ort, welcher in Antonini Itinerario Arbor „Felix genenmet wird, von 
vielen gehalten worden. 


Ob fib Juden hier aufgehalten Haben, Lan ich nicht fanen. Das weiß 
ich aus einem Hiftorifchen Bericht von der Stadt Arbon MSC. in 40, welchen 
mir mein vornehmer Gönner Hr, Yathehr,. Leuͤ guͤtigſt eommunicirt bat, 
daß 9. 1646. den zoften May und zoften Augufti Rath und Ausfchuß zu Arbon 
gehalten worden , unter anderem auch ,„ wegen eines Streits , mit Hr, 
Obervogt daſelbſt, betreffende die Abfchaffung der Juden. 


$. III, 


Rheinthal. 


Es wird dieſe Landſchaft dermalen gemeinlich in das obere und untere 
Rbeinthal abgetheilt. In dem Unteren iſt der Haupt » Ort die Stadt 
Rheinegg, und in dem Oberen die Stadt Altftetten, 


Ungeachtet nicht zu zweifeln, daß die Juden nicht auch in dem luſtigen 
und fruchtbaren Rheinthal einzuniften werden gefucht haben, fo babe ich —* 
n 
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wichts ſonderliches erfahren koͤnnen. Wer wolte ſich die Muͤbe im Rbeinthal ge⸗ 
geben haben, die Geſchicht der Juden aufzuzeichnen ? Und die Protocolle der 
Herren Randoögten find gewiß auch nicht um defientwillen da. 


Ein Hochwehrter nun feliger Freund , überfchriebe mir vor einigen Jahren/ 
was folget: *Ich habe gleich anfangs , da ich in Rheineck kam , der Rheintha⸗ 
„ lifchen Juden⸗Geſchicht nachzuſpuͤren gefucht, und einige Monate nicht mehr, 
„ als eine Spur entdedt 5 doch eine Spur, die Deutlich zeigte, daß hier Juden 
‚ gewohnt haben müffen. Ein gewilfer Hr. Ruhn, der eben von einer Reife 
„ zurück Lam, und dem ich eben deßwegen einen Beſuch machte, bewies mie 
„ folcbes mit der erſten Stropbe eines Lieds, welches die alten Rheinthaler 
„ öfters follen gefungen haben. Diefe Strophe lautet fo: 


„Frag. Wo bil zu Haus, Hebrier mein? 

»» Antw. Ich bin von Rheinegk an dem Rhein. 
Ich wird genant Jud Simon, 
Und will hinab nach Arbon. 


»» Gewilfenbafte Männer von neftandenem Alter fagen mir uͤberdem, fie hät 
ten von ihren Vor» Elteren gehört , daß eine ganze Gaſſe zu Rheinegk Hinter, 
„ und neben der Kirche, mit Juden befest gewefen ſey, danahen wirklich dieſe 
„Haͤuſſer noch heutigen Tages Juden⸗ Hauffer heiſſen. Hierdurch ward ich 
„ſehr luͤſtern gemacht, auch in biefigem Archiv nachsufehen , ob nicht über 
„dieſen Punkt mehr Licht zu finden wäre? Hr. Landvogt und Hr. Landfchreis 
»» ber gaben mir Erlaubnuß, alles zu durchgehen , und ich fand über das gang 
„Capitel von denen Juden nichts, als ihre Eydes⸗Formul, welche in dem 
„ Rheinegfer Statuten » Buch, pag. 227 » 231, nachzulefen if. Diß moͤch⸗ 
„te aber weder zur Gewißhelt noch zur Wahrſcheinlichkeit, Haß Juden bier 
„ gewohnt haben , an fich felbit etwas beytragen , da man auch an anderen 
„Orten in gewifien Fallen diefer Nation wird Eyde auflegen mäffen , wofern 
„nicht an oben berührtem Orte diefer befondere Umſtand merkwürdig wäre; 
„ Er heißt fo: Wann einem biefigen Juden ein sEyd auferlegt wird, wie 
„ſoll er den erftatten ? Denken Sie, daß diefer Umſtand von einiger Er 
„heblichkeit ſeyn möchte , fo werde ich auf den erften gegebenen Wink, mit eis 
„ner guten Copie aufzuwarten, mir eine befondere Ehre machen. Die Hochwehrte 
.. Frau Pfarrerin von bier , eine verdienftvolle Dame , erzehlte mir vor went 
„ gen Tagen, daß ihr feliger Hr. Großvater vielemale von den Rheinthaliſchen 
„Juden geredet, Die ums Fahr 1624, nach dem Angeben der Bor» Elterem 
„In Rheinegk gewohnet haben follen. Nachher fenen fie gewiſſer Verbre⸗ 
„ hen halben aus hiefigem Lande bannifet worden, » 
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Dieſer 
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Dieſer mein Sel. L. Freund bat ſich in feiner Muthmaſſung nicht geirret / 
da ee aus dem im Archiv gefundenen Rheinegkiſchen ZudenEyd , und denen 
von einigen Ehren⸗Leuten ihme gegebenen Nachrichten gefchloflen , es muͤſſen ges 
wiß auch Juden fich chedem in Rheinegk aufgehalten haben. Es erhellet fich 
dieſes gardeutlich aus einem Eydgnoͤßiſchen Ubfcheid welcher alfo lautet : | 


„ A. 1633. ward von den famtlichen des Rynthals Regierenden Orten ang 
„ bracht, laut felhigen Abfcheids vom Mav, wie dag in ihrer Stadt oder Hauptfles 
„ den Rynegg die Juͤdiſche Synagog, ihren Unglauben mit Unterrichtung 
» der Jugend, fingen, laͤſen und bäten, Beſchneidung ihrer Knaͤblinen, und 
»» Mnfegnung der Ehe mit allen ihnen beliebenden Seremonien, fo Tags als 
„Nachts, ohne Hinderung und Abwerung vbend. Eo gar auch , daß fu ohn⸗ 
» längift unter dem Landvogt der Batholifch genannten Religion von Glarus, 
» In Ihr, der Negierenden Orten, Huß und Hoff, eine Ehe einsufegnen völlige 
„Erlaubnuß erlangt , fo daß fie dahin , mit einem Zuch oder Himmel an vier 
„Stangen getragen , gezogen ; Darunter nach Füdifcher Bhantafey , mit vers 
„ huͤlletem Haupt , gelefen und gefungen , die Ynſegnung verrichtet, alles was 
Ihrem Vermeinen nach darzu gehört, auch die allerfpöttlichfien Ceremonien 
» gebraucht, 38. „. 


So viel aus gedachtem Abſcheid, oder einer defielben Beylag fub Litera I. 


In dem Raths⸗Manual von Zürich fteht unter dem 18. Sept. 1641. Sas 
lomon Spyr, dem Juden zu Rheinegk, welcher nach Baden citirt wor⸗ 
‚ven , ward durch biefiges Bericht und Gebiet ficher Geleit verfprochen; 
doch folle es dem Mandat unſchaͤdlich feyn. 


N. 1643. im Juli berichtet Hr. Decan Srieß ing Antiftitium , daß er aus 
Nachfrag und eigener Erfahrung gründlih vernommen und gefeben , daß den 
Juden in Ubung und Haltung der Synagogen , Verrichtung der Befchneis 
dung, nicht nur keine Lingelegenheit nicht gemachet , fondern auch von den 
Landvoͤgten nicht geflattet worden wäre, Ihnen einige Ungelegenheit zu machen. 
Daß fih Die Juden wol dörffen auf des Landvogts Schuß und Schirm referiren 
und pochen. An die Gebräuche Catholiſch genannter Religion , als Huth abs 
ziehen, Fleiſch effen, Feyrtag halten , und was dergleichen , find die Juden vil 
minder gebunden als die von der evangeliſchen Religion; ja man wird nicht 
bald Beyſpiele ſinden, daß jemals einiger Jud wegen Nichthaltung dieſer Din⸗ 
gen ſeye geſtraft worden, 


| | $. IV. 
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| $. IV. == 
Seargens 


Lat. Tradtus Sarunetum , eine Grafſchaft in der Endanoßfchafft. Sie hatte 
Bor diefem eigene Srafen ; dermalen aber wird fie von den VIIL alten Orten 
der Eudgnoßfchafft, die Sie durch einen Landvogt verwalten laffen , regiert. 
Die fürnehmfien Oerter darinnen find das Städtlein und Schloß Sardansı 
da der Landvogt refidirt; das Fürftliche Klofter Pfaͤffers; das Städtlein 
Wallenftadt ; weiter Ragatz, und Wartau. 


Auch His In diefes simlich rauhe und bergichte Land Haben ſich die Juden 
waget; fie waren aber nicht angenehme Gaͤſte; wie aus nachftehender Zůrich⸗ | 
rifcher Raths⸗Erkanntniß zu erfehen: 


„Gleichwie der Acceſs der Judenſchaft, in die Botmaͤßigkeit der gemeinen 
„Herrſchaften uͤberhaupt, meiſtens won nachtheiliger Folge und Bedeuklichkeit 
„zu ſeyn angeſehen, eben alſo finden Mn. Gn. Herren für ihr Ort ein. Glei⸗ 
„ches, der Grafſchaft Sargans halber, ganz unthunlich zu ſeyn, und thun 
> deßnahen in Ruͤck⸗Antwort; zumalen da die Abſcheide nichts Maaßgebliches 
„haruͤber verfügen nocd an die Hand geben, den Hrn. Landvogt Wytenbach 
» dahin verbſcheiden, daß man bierfeits werde weder zufehen, noch billichen 
> können , wo diefe geoinnfüchtige Nation in dem Sarganfer Land Fuß fallen, 
» oder darinnen hußiren wurde ; folglich des Beſten befinde , die ertheilten Bas 
„ tente wiederum zuruk zu ziehen, und den Traffic zu unterfagen , in der Mev⸗ 
„ nung, daß fonften den unfchuldigen Durchpaß, bey erheifchenden Nothwen⸗ 
» Digkeits » Fällen „, Ihnen auf eine unfchädliche Weiſe zugeflatten, ohnbe—⸗ 
„nommen ſeyn ſolle. U. M. ſub 10. Octobr. 1750, 


§. V. 
Gaſter. | 
Gaſter auch Baftal, ward ehmal die Herrfchaft Windegg genenit, 
weilen Die Landes » Herren auf dem Schloß diefes Namens Ihren Sit gehabt, 


Die beyde dieſe Landvogtey regierende Ort , Schweis und Glarus, 
-Saffen felbige verwalten durch einen Landvogt, welcher von ihnen, jedoch 
von Alarus nur Satholifcher Religion , zu zwey Jahren, Umwechslungs Wei⸗ 
ſe dahin geſetzt wird. 


» 883 Bon 


86: Verſuch einer juͤdiſchen Geſchichte 
Von daher haben wir der Juden halben, nicht die geringſte Nachricht. 


Es gehören in dieſe Herrſchaft, nebſt der Fuͤrſtlichen Stifft Schaͤnis, die Pfarreyen 
Schaͤnis, Benken, Kaltbrunnen, Ambden, Quarkten, Drug und Weſen. 


G. VL 


Rapperſchweil. 


Ein nicht unartliches Staͤdtchen, auf einem Hügel des Zuͤrich⸗Sees gele⸗ 
gen, deſſen Schutz⸗ Herren die drey Hohe Staͤnde Zuͤrich, Bern und Glarus 
ſind, die auch je zu ſechs Jahren die Huldigung daſelbſt einnehmen. Da nun 
dieſes Rapperſchweil wegen feiner Lage die bequemſte Gelegenheit zu aller Gat⸗ 
tung Handlung hat, ſo beſuchten auch die Juden dieſen Ort in zimlicher An⸗ 
zahl. Doch muͤſſen dieſe Leute eben nicht gar alle Freyheit genoſſen haben; 
zumalen ſich aus vielen Urkunden Deutlich genug zeiget, daß fie in Rapper⸗ 
fchweil kein Friedhof, oder eine eigene Begraͤbnuß gehabt haben, ob fie 
gleich daſelbſten dag Beneficium Domicilii genoſſen. 


A. 1431. ergienge folgende Naths » Erfanntnuß: Uff heutigen Tag haben 
unfere Herren Burgermeifter und beyd Raͤth erkennt, daß man fürbas 
bin keinen todten Juden mehr von anderen Städten, denn von Brem⸗ 
garten und Mellingen, und von Rapperfchweil in unfer Stadt brim 
gen, noch in ihrem Friedhoff vor unfer Stadt begraben follic. Montage 
nach Nicolai 1431. 


In dem Raths Buch von U. 1433. befindet fich folgende Hoch⸗Oberk. Er⸗ 
kanntnuß: Baͤßlin die Juͤdin von Rapperfchweil Burgerin zu Zurich ‚ kauft 
Rudolff von Cham, dem Schreiber , ein Sauß ab, ftoßt an Seini Walthers 
des Kraͤmers, und der Utingerin Haus , binten an Deter Rordorf Saus, 
um 300. Pfund. 


A. 1458. als die Stadt Rapperfchweil, durch den sehenjährigen Zuͤrich⸗ 
Krieg, zu groſſen Geld » Schulden kommen, und nicht wußte wie der Sach 
zu rathen, ſchickten fie ihr ehrbar Bottſchafft zu dem Kayſer Friderico LIT. 
zu der Neuen Etadt, um Huͤlf und Math zu ſuchen. Er mitheilte ihnen hier⸗ 
anf die fonderbare Gnad „ daß fie zwey Jahr lang von aller Geldg, Schuld, 
auch Verfchreibung , Zinſen, Gülten, LZeibding , Leiſtung, ledig und befreyt 
ſeyn folten, weder von Ehriften noch Juden angefucht und befümmert wer, 
den, damit fie; defto beffer der Schulden entladen werden möchten. Actum 
zu der Neuftadt, am Freytag nach S. Floriani Tag, A. 1458. _ 


Sehet Rotenflue Cbron. Rapperfm. 
5. VIE 


— Verſuch einer jadiſchen Geſchichte, 


A. 1640. den 23. Sept. kommt im Ratbs⸗Manual zu Zürich dieſe Erkant⸗ 
nus vor: Ungeachtet des Anerbietens des Joͤlis Schwaben des Juden von 
Mellingen, daß er, Gegen Verwilligung freyen Pall- und Repafles über 
biefigen Grund und Boden, den allbiefigen Markitall mit guten und 
Sienftlichen Pferden zuverfeben, bleibt es doch nochmals bey bievorister 
Banniſirung aller Juden, biemit auch des obgenannten, 





Vierter 


Vierten Theis. erſter Abſchnitt x. 2% 


Bierter - Theil 


Der 


Schweitzeriſchen Juden⸗ Geſchicht “ | i | 
angehend Die nn 


Grafſchafft Baden‘: 


famt einem Anhang von denen 


Juͤdiſchen Proſelyten. 2 = 


und ; u 
einer Beantwortung der Frage BE 
Ob eine Chrifliche Obrigkeit mit gutem Gewiſſen Juden in ihren 
7: Rande dulden und ſchuttzen möge? ? : 
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Die Stadt Baden: 


Es if Diele Stadt , die von ihren koſtbaren warmen Baͤderen den Namen 
trägt , von uralten Zeiten ber bewohnt ˖geweſen. Wer, wie, von.biefer Stadt, 
fo auch von der ganzen Grafſchafft Baden, etwas ganzes ‚gründlichee uud 

doch kurtz zufammen gefaßtes. zu lefen wuͤuſchet, den weiſen mir auf das ihr 
ſchaͤtzbare Leuͤiſche Lexicon. 


Ob es gleich jederzeit in der Grafſchafft Baden, und um die Stadt 4 
den herum, von Juden gleichfam gewimmelt Bat, fo behauptet man doch von 
Seiten der Stadt, dag man dieſe Leute gemalen und zu keinen Zelten 1 Da 


2 Voruch einer ſMdiſthen Berichte; 
on ,- Then da Wohnungen, vielweniger freye Sellgiond bug 
geſtattet habe, Wol dörften dieſe Zente in die Stadt kommen und dafelbft 
Handelkbaft treiben ; aber eigene Däufer anſchaffen, oder wol gar eine Sy⸗ 
nagog erbauen » 20,26 das fee ihnen zu Leinen Zeiten geflattet worden. 


Ein lieber und fchätbarer Fremd von Baden berichtete mich bereits vor 
langen Jahren : “In dem Archiv von Baden iſt nicht die Mindeſte Spur 
„zu finden , daß jemals" Juden in der Stadt folten gemohnet haben, Es 
„ ware da, laut guten Nachrichten niemals Fein Jud feßhaft , vielmeniger 
„daß diefe Leute eine Synagog folten gehabt haben. Es genießt aber die 
„Judenſchaft die Freyheit, ficher dDurchzureifen , auch ſich des Bade zu bedies 
„ nen, (Sie kan auch in der Metzg zu Baden fchächten Iaffen ) und 
» zahle ein gehenratheter Zud , jedesmal fo er in die Stade gehet , einen 
» Baken; alle ledige Dianne , Berfonen, Klein oder groß, einen halben Batzen; 
„in dem Zurudreifen zahlen fie nichte , wofern felbige nicht über Nacht blei⸗ 
„ ben ; wann fie aber über Nacht geblieben find, feye es in Baden oder ans 
„derſtwo, und fie wieder über die Brugg gehen, zahlen fie eben ſo vı:t arg 
„ in dem Hereingehen. Ein Pferd zahlet einen Batzen, ein Stier oder Kuh 
„ einen Schilling im eingehen , und wenn fie uͤber Nacht verbleiben eben fo viel. 


Betveffend den Badener » 30H N ſo ſteht im Bademer J ahrs⸗ Manual 
„A. 1671, folgendes > 


« Der Juden halben ift die Meynung, wann fie allein im Schloß zu thun 
> haben , oder ohne Berührung der Brugg , durch den Zwing paßiren , fie 
» der Stadt Baden feinen Zoll geben ; übrigens aber zu Fuß und zu Bierd 
» den ganzen Batzen im Aus/ und Eingehen zahlen follen wie bis dato: Ubri⸗ 
„gens möchten fle alfo dispenfirt werden , wann fie etwan, Handlungs oder 
„Stallungs Balder , die Bferde außert das reiten oder fellen müßten, daß 
„ Nee der Zoll nicht folte doppelt werden, wie jet. ein Zeitbere 

»5 beſchehen. 


Ich foR auch hler zwey Nachrichten beyſũgen; der G. L. mache denn daraus, 
was ihm wolgefaͤllt. Die Erſte iſt: daß in der Zuͤricheriſchen Seckel⸗mts⸗ 
Rechnung von 9. 1393. umter denen fleärenden Juden, auch ein Badener 
Nud vorkommt. Es beißt daſelbſt: Item xv. guldin gab Iſac von Baden. 
In der gleichen Rechnung Fommit noch ein andere Einnahm unter dem Titel 
‚Bor : SEingencanmen von Schenckenen, die die Juden gaben auf S. Mar⸗ 
:tins Tag , da es unter anderm heißt: tem 20. Buldin gab Ifac von Bar 
;den., Die Zweyte iR , daß von A. 1639. bis 1641. die Stadt Baden , zu wi⸗ 
derholten Malen, bey denen Eydgnoͤßiſchen Hrn, Ehren » Gefandten men 
| ge 


Ä wierten⸗ Theils erſter Ahſchnitt 20 ⸗ 

die Juden aus der ganzen Grgfſchaſt su ben en, oder Doch. we⸗ 
Bene inen kein Geleit be ee 8 Baden zu erlauben, Allein dag 
Refultat fame , wie. 4, 1639. den A er. ı ſo auch N 1641. da hinaus: 
Weilen die Löbbl. Ort den Juden, auch in der Stadt Baden Gebiethr 
Bleit zu geben das. Recht haben, haben ſie deeſelten auf der Stadt 
Begehren nicht abfchaffen wollen. 


gg. 


Kapyferfiüt, 


Diefes ik ein Kein Städtchen anf der Iinten Selten des Rheins auf eis 
ner Anhöhe von demfelben , zwiſchen Egliſau und Zurzach , in der Graf 
ſchaft Baden gelegen. Ob es jemalen den Juden Erlaubnuß ertheilt Habe 
innert feinen Mauren zu wohnen, oder ob die Zuden da ſich einzuniſten ge 
ſucht haben „ iſt mir unbekant. 


6. TIL 


Klingnau. 


Ein Staͤdtlein an der rechten Seiten der Aar, eine Stund ob Waldshut, 
in der Graffchaft Baden; es ſolle den Namen haben von den + Herren 
von Rlingen. Walther von Klingen verkauft U, 1269. die Felle Klingnau 
an das Bisthum Conſtantz, welches, die ihme daſelbſt sulommende mebrere 
und mindere Recht, durch einen Ober » Vogt verwalten laſſet. 


Daß auch an’ dieſem Ort Juden gewohnt haben, erſcheint ſich gar dent 
lih aus einem Brief, welchen der Rath von Zürich den 23ſten Jun. 1641. 
bey Anlas der Eydgnoͤßlſchen Unruhen, an den Commendanten von Rlingnau' 
abgelaffen : die Juden daſelbſt nicht zu trängen ) noch von n dem brigen 
weitere nichts ein/ noch abzunehmen. 


A. 1646. dan 2ofen Jenner ſchriebe Hr. Commendant: Btöutofer an wer 
Nath zu Zurich , und —75 Befehl, wie er ſich gegen die Juden zu ver⸗ 
halten habe? Der Br Bei ſt acichtet an verren Burgermeiſter und Ratb 
Ban. Stadt ai, 

Tier. 0... o: ne G u | 

“ Dabey in aller Uinteetbänigfei Eur. Guaden auf das den zaten we 
nuarii empfangene Schryben, famt der Bolag Schryben don Ihr Gräflich 
Gnaden zu Düengen umd gefamter Judenſchafft, anfilegen wollen 5 Betrefs 
fend nur deroſeldigen habenden ra und Anſprachen ı fampt etwas - 


Wyns 





„’ 
ns. 


60 Verſuch einer juͤdiſchen Geſchichte 

Dieſer mein Sel. L. Freund hat ſich in feiner Muthmaſſung nicht geirret z 
da er aus dem im Archiv gefundenen Rheinegliſchen Juden⸗,3yd, und denen 
von einigen Ehren⸗Leuten ihme gegebenen Nachrichten gefchloffen , es muͤſſen ges 
wiß auch Juden fich ehedem in Rheinegk aufgehalten haben. Es erhellet fich 
Diefes gar deutlich aus einem Eydgnoͤßiſchen Abfcheid welcher alfo lautet : J 


„A. 1633. ward von den ſamtlichen des Rynthals Regierenden Orten ange⸗ 
„ bracht, laut ſelbigen Abſcheids vom Day, mie dag in ihrer Stadt oder Hauptfles 
u dem Rynegg die Juͤdiſche Sunagog , ihren Unglauben mit Unterrichtung 
» der Tugend, fingen, läfen und bäten, Belchneidung ihrer Anäblinen , und 
„NYnſegnung der Ehe mit allen ihnen belicbenden Ceremonien, fo Tags als 
„Nachts, ohne Hinderung und Abwerung vbend. Eo gar auch , daß fu ohn⸗ 
» laͤngiſt unter dem Landvogt der Catholiſch genannten Religion von Glarus, 
„ in Ihr, der Regierenden Orten, Huß und Hoff, eine Ehe einsufegnen völlige 
„Erlaubnuß erlangt , fo daß fie dahin , mit einem Tuch oder Himmel an vier 
» Stangen getragen , gezogen ; darunter nach Juͤdiſcher Bhantafey , mit vers 
„ hülletem Haupt, gelefen und gefungen , die Ynſegnung verrichtet , alles was 
„ Ihrem Vermeinen nach darzu gehört, auch die allerfpöttlichften Eeremonien 
» gebraucht , ꝛc., 


So viel aus gedachtem Abfcheid , oder einer deſſelben Beylag fub Litera J. 


In dem Raths/-Manual von Zürich fteht unter dem 13. Sept. 1641. Sa⸗ 
lomon Spyr , dem Juden zu Rheinegk, welcher nach Baden citirt wor⸗ 
den , ward durch biefides Bericht und Gebiet ficher Geleit verfprochen; 
doch folle es dem Mandat unfchädlich feyn. 


A. 1643, im Juli berichtet Hr. Decan Frieß ing Antiftitium , daß er aus 
Nachfrag und eigener Erfahrung gründlich vernommen und gefeben , daß den 
Juden in Ubung und Haltung der Synagogen , Verrichtung der Befchneis 
dung., nicht nur feine Ungelegenheit nicht gemachet , fondern auch von den 
Landvoͤgten nicht geflattet worden waͤre, ihnen einige Lingelegenheit gu machen. 
Daß ih die Juden wol dörffen auf des Landvogts Schuß und Schirm referiren 
und pochen. "An die Gebräuche Catholiſch genannter Religion , ale Huth ab» 
ziehen, Zleifch effen, Feyrtag halten , und was dergleichen , ind die Juden vil 
minder gebunden als die von der evangeliſchen Religion; ja man wird nicht 
bald Beyvſpiele finden , daß jemals einiger Jud wegen Nichthaltung biefer Dis 
gen ſeye geftvaft worden, 


$. IV. 


Dritten Theile zweyter Abſchnitt ic; | 261 
6. IV. 
Sartans 


Lat. Tractus Sarunetum , eine raffchaft in der Evdgnoßſchafft. Sie hatte 
Bor diefem eigene Grafen ; dermalen aber wird fie von den VIIL alten Orten 
der Epdgnoßſchafft, die Sie durch einen Landvogt verwalten laffen , regiert. 
Die fuͤrnehmſten Oerter darinnen find das Städtlein und Schloß Saraansı 
da der Landvogt refidirt; das Fürftliche Klofter Pfaͤffers; das Städtlein 
Wallenftadt ; weiter Ragatz, und Wartau. 


Auch Bis in diefes zimlich rauhe und bergichte Land Haben ſich die Juden ger 
waget; fie waren aber nicht angenehme Gaͤſte; wie aus nachſtehender Zirige— | 
riſcher Rathss Erkanntniß zu erfehen: 


„Gleichwie der Accels der Judenſchaft, in die Botmaͤßigkeit der gemeinen 
„Herrſchaften überhaupt, meiſtens von nachtheiliger Folge und Bedenklichkeit 
„zu ſeyn angeſehen, eben alſo finden Mn. Gn. Herren für ihr Ort ein. Gleis 
„ches, der Grafſchaft Sargans halber, ganz unthunlich zu ſeyn, und thun 
„ deßnahen in Ruͤck⸗Antwort; zumalen da die Abſcheide nichts Maaßgebliches 
„haruͤber verfügen noch an die Hand geben, den Hrn. Landvogt Wytenbach 
» dahin verbfcheiden, daß man bierfeits werde weder zufehen, noch billichen 
> können , wo Diefe gewinnfüchtige Nation in dem Sarganfer » Land Fuß faflen, 
» oder darinnen hußiren wurde ; folglich des Beſten befinde , die ertheilten Pas 
» tente wiederum zuruk zu sehen, und den Traffic zu unterfagen , in der Mev⸗ 
„ nung, daß fonften den unfchuldigen Durchpaß , bey erheifchenden Nothwen⸗ 
„> digkeits » Fällen , Ihnen auf eine unfchädliche Weile zugeftatten ohnbe⸗ 
» nommen ſeyn ſolle. U. M. ſub 10. Octobr. 1750. 


G. V. 
Gaſter. | 
Bafter auch Baftal, ward ehmal die Herrſchaft Windegg genennt, 
weilen die Landes » Herren auf dem Schloß diefes Namens ihren Sig gehabt. 


Die beyde dieſe Landvogtey regierende Ort , Schweis und Blarus, 
laſſen felbige verwalten durch einen Landvogt , welcher von ihnen, jedoch 
von „Blarus nur Gatholifcher Religion , zu zwey Jahren, Umwechslungs Weis 
fe dahin gefegt wird, = 


» 813 Von 


863 Verſuch einer juͤdiſchen Geſchichte 
Von daher haben wir der Juden halben, nicht die geringſte Nachricht. 


Es gehören in dieſe Herrſchaft, nebſt der Fuͤrſtlichen Stifft Schaͤnis, die Pfarreyen 
Schaͤnis, Benken, Kaltbrunnen, Ambden, Quarkten, Ding und Weſen. 


G. VL 


Rapperſchweil. 


Ein nicht nnartliches Staͤdtchen, auf einem Hügel des Zuͤrich⸗Sees gele⸗ 
gen, deſſen Schutz⸗Herren die drey Hohe Staͤnde Zuͤrich, Bern und Glarus 
ſind, die auch je zu ſechs Jahren die Huldigung daſelbſt einnehmen. Da nun 
dieſes Rapperſchweil wegen feiner Lage Die bequemſte Gelegenheit zu aller Gat⸗ 
tung Handlung hat, ſo beſuchten auch die Juden dieſen Ort in zimlicher An⸗ 
zahl. Doch muͤſſen dieſe Leute eben nicht gar alle Freyheit genoſſen haben; 
zumalen ſich aus vielen Urkunden deutlich genug zeiget, daß ſie in Rapper⸗ 
ſchweil Fein Friedhof, oder eine eigene Begraͤbnuß gehabt haben, ob fie 
gleich daſelbſten das Beneficium Domicilü genoſſen. 


A. 1431. ergienge folgende Raths⸗ Erkanntnuß: Uff heutigen Tag haben 
unſere Serren Burgermeiſter und beyd Raͤth erkennt, daß man fuͤrbas 
hin keinen todten Juden mehr von anderen Staͤdten, denn von Brem⸗ 
garten und Mellingen, und von Rapperſchweil in unſer Stadt brin⸗ 
gen, noch in ihrem Friedhoff vor unſer Stadt begraben foll.ic. Montags 
nach Nicolai 1431. 


In dem Raths Buch von U, 1433. befindet fich folgende Hoch⸗Oberk. Er 
kanntnuß: Baͤßlin die Juͤdin von Rapperfchweil Burgerin zu Zurich , kauft 
Rudolff von Cham, dem Schreiber , ein Hauß ab , ſtoßt an Heini Walthers 
des Kraͤmers, und der Utingerin Haus , binten an Peter Rordorf Sausı 
um 300. Pfund. 


A. 1458. als die Stadt Rapperfchweil, durch den seheniährigen Zuͤrich⸗ 
Krieg, zu groſſen Geld-⸗Schulden kommen, und nicht wußte wie der Sach 
zu rathen, ſchickten fie ihr ehrbar Bottſchafft zu dem Kayſer Friderico III. 
zu der Neuen Stadt, um Huͤlf und Rath zu ſuchen. Er mitheilte ihnen hier⸗ 
anf die ſonderbare Gnade, daß fie zwey Fahr lang von aller Gelds⸗Schuld, 
auch Verfchreidung , Zinſen, Guͤlten, Leibding, Leiſtung, ledig und befreyt 
ſeyn ſolten, weder von Chriſten noch Juden angeſucht und bekuͤmmert wer⸗ 
den, damit fie: deſto beſſer der Schulden entladen werden möchten. Adtum 
zu der Neuftadt, am Freytag nach S. Floriani Tag, A. 1458, _ 


Sehet Rotenflue Chron. Repperfm. 
$. VIE 
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$. VII, 
Die freyen Aemter. 


Diefe fruchtbare Landfchaft liegt neben oder oberhalb Baden, in Dem fo 
genannten Wegenthal. Vor Alters iſt diefe Gegend die Grafſchaft Roure 
genannt worden. Es find zwey Städtgen in diefem angenehmen Kleinen Lands 
Strich, welce die drey Hohen Stände Zürich, Bern und Glarus für ihre 
Ober⸗Herren erkennen » und welche beyde, von langem her, die Juden auf⸗ 
genommen hatten, 


Bremgarten 


Lat. Bremocartum, betreffend, welches an dem Waſſer Ruͤß liegt, hatte, 
eben wie ein groffer Theil des benachbarten Bader s Biets, viele Juden, Es iſt 
aber in dein Archiv zu Bremgarten, welches im Rauch aufgegangen , nicht 
das Mindefte zu finden , wie ich von guter Hand hierüber. berichtet bin. 


A. 1431, ergienge diefed Orts halben eine Ratte » Erkanntung , welche Des 
reits gleich vorſtehend p. 262. angejogen werden. 


A. 1537. flieht im Badiſchen Abſcheid s. ı8. Jud David von Bremdars 
ten haltet an um den YEydandkifchen Schug. Dan fihet Hieraus, daß 
auch nach der Reformation Juden zu Bremgarten geweſen. 

Das zweyte Städtgen in den Freyen⸗NAemtern Heißt 


Melingenm 


Es liegt daſſelbe zwiſchen Baden und Bremgarten an der Ruͤß, über wel⸗ 
che allda eine ſchoͤne bedekte Brücke fich befindet , und dadurch ein flarker Pag 
aus Deutſchland, durch die Eydgnoßſchaft in Frandreich, und auch von Züs 


rich, Schaffhauſen, St. Ballen ꝛc. nach Bern, Genf und weiters , auch alfo 
wieder zurukgehet. 


Man kan leicht erachten, daß diefe wortheilhaften Umftände die armen Fur 
den werde angetrieben haben , auch dorten ihre Nahrung zu ſuchen. Wir Das 
ben hievon noc Spuren genug in unferen Zuricherifchen Adis publicis ( von 
engen ber iſt nichts zu erwarten.) Ich will daraus nur ein Paar 
anführen, 


A. 1431. ernienge die grad eben und auch ſchon vorhin angesogene Raths⸗ 
Erkantnus p. 262. 


AL 1649, 


ae Verſuch einer judiſchen Geſchichte, 


A. 1640. den 23. Sept. kommt im Ratbs⸗Manual zu Zürich dieſe Erkant⸗ 
nus vor: Ungeachtet des Anerbietens des Joͤlis Schwaben des Juden von 
Mellingen, daR er, gegen Verwilligung freyen PalT- und Repafles über 
hieſigen Grund und Boden, den allhieſigen Markſtall mit guten und 
dienſtlichen Pferden zuverfeben, bleibt es doch nochmals bey bievoriger 
Bannifirung aller Juden, biemit auch des obgenannten. 
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Ob eine Chriſtliche Obrigkeit mit gutem Gewiſſen Juden in ihren 
0: Rande dulden und ſſhuͤtzen möge? Zi. : 
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Erſter Abfchnitt 
| von denen 
Iuden in. der Grafſchafft Baden. 
Bu en re nu 


Die Stadt Baden 


Es iſt dieſe Stadt , die von ihren Tofbaren warmen Baͤderen den Namen 
trägt , von uralten Zeiten her bewohnt geweſen. Wer, wie von dieſer Stadt, 
fo auch von der ganzen Grafſchafft Baden , etwas ganzes, ‚geändliches und 
doch kurtz zuſammen gefaßtes zu leſen wuͤuſchet, den weiſen wir auf dad uf 
ſchaͤtzbare Leuͤiſche Lexicon. u 
Ob es gleich jederzeit in der Srafkhafft Baden, und um die Stadt Bas 


den herum, von Juden gleichfam gewimmelt Hat, fü behauptet man doch von 
Seiten der Stadt, daß man diefe Leute aliemalen und zu feinen Zelten Da 
" j FR Ne 


er Veuch aner jadiſthen Geſthicho, 


nngenonſmen; Ihnen da Wohnungen, vielweniger freye Religliond⸗/Ubung 
geſtattet habe, Wol doͤrften dieſe Leute in die Stadt kommen und daſelbſt 
Handelſchaft treiben; aber eigene Haͤuſer anſchaffen, oder wol gar eine Sy⸗ 
nagog erbauen ı 20.26 das ſeye ihnen zu Leinen Zeiten geftattet worden. 


Bin lieber und fchätbarer Fremd von Baden berichtete mich bereits vor 
langen Sahren :_“ In dem Archiv von Baden iſt nicht die Mindeſte Spur 
zu finden , daß jemals’ Juden in der Stadt folten gemohnet haben. Es 
„ ware da, laut guten Nachrichten niemals kein Sud feßhaft , vielweniger 
„daß diefe Leute eine Synagog folten gehabt Haben. Es genießt aber die 
„Judenſchaft die Freyheit, ficher durchzureiſen, auch ſich des Bads zu bedie 
„ nen, (Sie Fan auch in der Metzg zu Baden fchächten Iaffen ) und 
» zahlt ein gehenratheter Zud , jedesmal fo er in die Stade gehet , einen 
„Batzen; alle ledige Manns, Perſonen, Kein oder groß, einen halben Baken; 
„in dem Zurudyeifen zahlen fie nichts , wofern felbige nicht über Nacht blei⸗ 
„ ben ; wann fie aber über Nacht geblieben find, feye e& in Baden oder an⸗ 
> derfiwo , und fie wieder über die Brugg geben, zahlen fie eben io vı:ı aig 
„ in dem Hereingehen. Ein Pferd zahlet einen Batzen, ein Stier oder Kuh 
„ einen Schilling im eingehen, und wenn fie über Nacht verbleiben eben fo viel. 


Betveffend dm Badener » 30H, fo: ſteht im Bademer TJabrs » Manual 
. A 1671, folgendes: 


« Der Kuden halben iſt die Meyuung, wann fie allein im Schloß zu thun 
»» haben , oder ohne Berührung der Brugg , durch den Zwing paßiren , fie 
„» der Stadt Baden keinen Zoll geben ; übrigens aber zu Fuß und zu Pferd 
» den ganzen Batzen im-Aus „und Eingehen zahlen follen wie bis dato: Ubri⸗ 
„gens möchten fle alfo dispenfirt werdet , wann fie etwan, Handlungs oder 
„Stallungs halber, die Bferde außert.das reiten oder ftellen müßten, daß 
» een der Zoll nicht folte doppelt werden, wie jest. ein Zeithere 
25 M ei. 


"ch fo auch Hier zwey Nachrichten beufügen ; der G. L. mache denn daraus, 
was ihm wolgefällt. Die Erfte it: daß in der Züricherifchen Seckel⸗Amts⸗ 
Rechnung von A. 1393. unter denen ſteuͤrenden Juden, auch ein Badener 
MNud vorkommt. Es beißt daſelbſt: Item xv. guldin gab Ifac von Baden, 
In der gleichen Rechnung kommt noch ein andere Einnahm unter dem Titel 
Bor : IEingenoanmen von Schendenen , die die Juden gaben auf S. Mar⸗ 
;tins Tag , da es unter anderm heißt: Item 20. Buldin gab Ifac von Bas 
;den.. Die Zweyte iR , daß von N. 1639. big 1641. die Stadt Baden , zu wi⸗ 
derholten Malen, bey denen Epdgnögifchen Hrn. Ehren Gefandten Ian 
| ge 


Vierten CTheils erſter Abſchnitt 26. e⸗⸗ 

die Juden aus der aquzen Graffchaft su ende ober doch. mes 

get eng ihnen Tein Geleit Wen —— Baden zu erlauben, Allein dad 

—— kame, wie A. 1639. den sh sehr, , (0 ns N 1641. da hinaus; 

Meilen die Löbbi. Ort den. Juden, auch in der Stadt Baden (Bebiethr 

Bleit zu geben das. Recht haben, haben ſie diefelben , auf dee Stadt 
Begehten nicht abſchaffen wollen. u 


gr. 


Kapferfut, 


Diefes iſt ein klein Städtchen anf der linken Selten des Rheins, auf eis 
ner Anhöhe von demfelben , zwiſchen Egliſau und Zurzach ‚, in der Braß 
fhaft Baden gelegen. Ob es jemalen den Juden Erlaubnuß erteilt Habe 
innert feinen Mauren zu wohnen, oder ob die Juden da ſich einzuniſten ge⸗ 
ſucht Haben „ iſt mir unbekant. 


6. III. 
Klingnau. 


Ein Staͤdtlein an der rechten Seiten der Aar, eine Stund ob Waldshut, 
in der Grafſchaft Baden; es folle den Namen haben von den Frey» Herren 
von Rlingen. Walther von Klingen verkauft U. 1269. die Feſte Klingnau 
an das Bisthum Conſtantz, welches, die ihme daſelbſt zukommende mebrere 
und mindere Recht, durch einen Ober⸗Vogt verwalten laſet. 


Daß auch an dieſem Ort Juden gewohnt haben, erſcheint ſich gar deut⸗ 
lich aus einem Brief, welchen der Rath von Zürich den 23ſten Jun. — 
bey Anlas der Eydgnoͤßiſchen Unruhen , an den Commendanten von AU 
abgelaffen : die Juden dafelbit nicht zu trängen ? noch von n dem ibr Eigen 
wener nichts ein · noch abzunehmen. | : 

A. 1656. dem 2often Kenner. ſchriebe Hr Commendant. Blouwler an 1 dub: 
Rath zu Zuͤrich, und en Befehl, wie er fich gegen die‘ Juden su vers: 
balten habe ? Der Bi Brief # —— an verren Burgermeiſter und Rathi 
ra ‚Stadt Zurich. 

ie 3 a u J 

“Dabey in aller a Euwr. Gnaden auf das es zaten ww 
nuarii empfangene Schroben, famt der Bylag Schryben von Ihr Gräflich 
Gnaden zu Düengen und gefamter Zudenfchafft, anfuͤegen wollen 5 Betrefe 
fend nur deroſeldigen habenden er und Anſprachen ı fampt etwas - 

i 0 Woyns, 


ww Verſuch ter jũdiſchen Geſchiche 
Wons To “Me in’ der Grafſchaſt Baben! habend jedoch Ihr Grähich 
Bnaden Schuh Bd Schirm ſuchend, Tank derſelhen Schreiben. Da doch 
geſamte Indenſchaft vnd derfelbigen Anſprachen nicht vnter Ihr Gräfich Gna⸗ 
Den Bericht: und Gebiethen, hierüber Euer Gnaden in Antwort mit Wahrs 
heit vnterthaͤnig zu berichten‘; daß fich gemelte Yudenfchaft noch vmb fo vil 
nicht zu befchweren , als aber gemeine ymvohnere vnd armen Leute der Graf 
schaft Baden , welliche fich willigklich geduſden, vnd die Soldaten gern ins 
Auartieren , mit Vermelden, daß die Juden, vor und ehe das angegangen, als 
les weggeführet , vnd geflüchnet , was Immer moͤglich. In Betrachtung fy 
gemeinen Inwohnern fehr beſchwerlich, Die Zyt und Jahr baro gemäfen , 
ach mit Wahrheit ingelangten Bericht von etlichen Buren ; und mit Nam⸗ 
men einer von Zägerfelden , welcher einem Juden vngefaͤhr 20. fl. uff verlofs 
fenen Diartint ſchuldig zu erlegen , welcher ſich hoͤchlich bp dieferem Gelt Dans 
gel der Bezahlung erklagt, der Jud hierüber ihme zugemuchet , voplen er 
ihme vff Anbalten noch ein Jahr gedulden ſolle, forderter ime 6. fl. Gelts, 
vnd ein Muͤth Kernen, welches er ihme verfprechen müflen, dag dann nun 
wider alle Gebür vnd vnchriſtenlich iſt, und hoͤchſt vonnöthen gemwäßen , 
Euͤer Gnaden längft vßgegangenen und wohl ertheilten Mandats, fölliche 
Juden, vß Ihren Landen, Gerichten und Gebiethen ge verbandßieren, vnd 
vßzerothen. Da dann wir verhoffentlich by dieſem mäßen etwas von deus 
felbigen für die Commpeneyen vnd ung genommen , fo bel nit gefehlt fun 
möchte. Welches aber wir, felbigen ganzen Verlauf den ısten diß Ihr Ehr⸗ 
fam MWoßheit, ımd Hrn. Sedelmeifter Werdmuͤller der Länge und Noth⸗ 
durfft noch mundlichen erzehlt. Welche dann Euer Bnaden mündlichen b’riche 
ten werden. Vns darbey Hoch ⸗Oberkeitlich und gnedigft vertruͤwen, nebendt 
empfangener Orders aller Billigleit ong.befiyßen werdent. Der Inden babende 
Schulden, findt felbige vff vnterſchydenlichen Berfonen , welche der Zyt 
man fich nit ein Haller daruff ze tröften haben Fondte; auch wie felbige von 
den Yuden angelegt vnd gemacht worden, iR des. Klagens Fein End ; wenn 
wir gemeinen Unterthanen Willen nachkommen theten, wurde den Juden nicht 
mehr vill volgen. Alfo daß fu ſich noch bis dato, bey Euwer Gnaden mit 
Vuwahrheit beklagendt, weiche Doch wie gemelt worden, was immer muͤg⸗ 
lich. gewaͤßen geföhmet und weggenommen : In Betrachtung , daß mehrere eis 
mim Ehriften ‚ale Juden verfchonet werden folle , daß wir Eier Gnaden im 
allee Vnterthaͤnigkeit in kurzem brichten wollen; empfehlend hieruͤber Euͤwer 
Gn. in Schuß Böttlicher Bewahrung ; uns famptlichen zu derfelbigen fehrnerer 
Guuſt vnd Snaden. N Ä 

* . Datum Klingnouw den 20ſten Jenner. 1656. 

2 E. 0 ⸗ 
Commendant Bloͤuwler 
vnd Haupt. Dh 


Bilerten Theils erſter Abſchnitt x, 260 
. IV. 


3urzach. 


Zurzach iſt ein anſehnlicher und wolgebauter Flecken, unweit von der lin⸗ 
Ten Seiten des Rheins unter Rapferftuhl , in der Landvogtey Baden. Die 
gute Gelegenheit dieſes Drts macht wahrfcheinlich, daß felbiges fchon bey 
alten Zeiten ſeye bewoͤhnt worden. Es ift diefer Flecken fonderlich auch das 
rum berühmt und bekannt, meilen daſelbſt alliährlich am Sonntag nach dem 
H. Bfingfi Geh, und an dem zweyten Sonntag nad Bartholomei , groffe 
Marktage oder fo genannte Meſſen, gehalten werden , welche nicht nur aus 
den Endgnöfifchen Städten und Orten, fondern aus vielen anderen. Gegen⸗ 
den beſucht werden. 


Es iſt faſt nicht gu zweifeln, daß die in der Grafſchaft Baden haͤuffig be⸗ 
findende Juden, nicht auch hier werden geſucht haben, ſich einzuflicken. Je⸗ 
Doch habe ich ungeachtet aller angewandten Mühe, nichts eigentliches und ges 
wiſſes erfahren können. Ein einiges Hiftörchen , welches einiger maſſen Dies 
ber gehören mag, will ich doch anführen. 


Hr. Caſpar Schwärter , Dfarrer zu Tätlien am Irchel ſchriebe eine 
Chronick, die den Titel hat: Rurtze und einfältige Beſchreibung der al⸗ 
ten und edlen Serrfehafft Brüningen. In diefer Chronik meldet er L. IL 
» C.17, folgendes : “ Deß 1583. Jahrs iſt ein Schiff mit Rüten und Kaufmanns 
» Güeteren geladen , auf der Aaren gen Klingnaum kummen, fo auf ©. 
„Verenen Zurzacher Marckt wollen , da fich ein ernftliche Handlung zugetragen. 
„ Als ſy auf dem Maffer vnd mit dem Schif zu Klingnaum gar nah zu Land 

„ tamen , find fie an einen Pfaal gefahren, obenan dem Schuß, an wels 
„ dem Ort 9. 1297. ein Bruck über den Fluß und Waſſer Ara gewelen. 
„Dieſer Pfaal riß allerdings zu vnterſt im Boden des Schifs ein grofies 
» Lod.: Das Maffer drang Haufen weyß vnd mit Gewalt herin, daB das 
„Volk erfchrilt; Eyltet gegen dem Land konnt aber nicht fon ; doch find 
„ ſy bey Langen , vnter dem Schloß , auf ein ſtarke Flu, vnfern von der rech⸗ 

„ tm vnd gemohnliden Echiflände, kommen; das Schif, (weil es mit 
7 Waſſer überladen ) ſenkt fich auf die Flu; das Voll mit Forcht vnd Schre⸗ 
„, den beladen, fpringt hinaus ins Waſſer, der Hofnung , fi mit Schwuͤm⸗ 
„ men vnd anderen Mitlen an das Land zu bringen, weil es vnweit darbon, 
„vnd man jnen auch ernflich mit etlichen Wendlingen zu gefahren, ſo aus 

», difer Not zu ervetten, 


21a » Weil 


are Verſuch einer judiſchen Geſchichte— 


„Weil num aber an dieſem Ort das Waſſer gaͤchling tief, darneben fü 
„im Schwuͤmmen und Faͤchten einandern mächtig hinderten, find alda vf 
„die 18. Weib vnd Manns, Perfonen mit groſſem Schmerzen verdorben. 


„Von dieſer klaͤglichen Geſchicht ward viel von Vielen geredt. Etlich leg⸗ 
„ten die Schuld auf den unſorgſamen Schiffmann. Andere daß keins 
„dem anderen wollen folgen , vnd ein jeder zum erſten hiuaus wollen, das 
„ Schiff man. biemit mit allem G'walt auf ein Selten truckt. Der 
„ meifte Theil aber ſagte, vnd erkennet es. für ein Heimfuchung und 
„ Straf GOttes, denn das fräch muthwillige Volt hab durch Nider im 
„ Schiff ein ſolches GOttsleſteren gehabt, daß GOtt im Himmel hätte daruͤ⸗ 
„ ber Hagen mögen. Item warn fy ehrliche Leut am Land an irer Arbeit 
„ gefähen , haben fie die geſchmecht, an Ehren gefchulten „ ja unchriftenlich 
„„ über fy geſchrauwen. 


„Noch eins iſt mir bie anzuzeigen eingefallen, was ſich mit einem Juden 
>, und GHOttöverräter verloffen. Als fich dife erfchrefenliche Waſſernot erha⸗ 
, ben , das Schiff angefangen voll Waffer werden, vnd ſtuken, führen etlis 
„ be Fiſcher zu Klingnaum mit Weydlingen difem Volk zu, daſſelbe fo vil 
„muͤglich in difer Nor zum Land gu bringen, und bim Leben zu erhalten, 
„ wie oben vermeltsc. Inter dem es nun in aller Rot gewefen, fuhren auch 
„mit einem MWendling ins Waſſer hinaus diefem Volt zu, Vlrich Krinle 
„ ein Burger su Klingnaum , der zoge auch in feinen Weydling Leut fo viel 
„ er konnt , da hangten im binden und fornen an Weydling etliche Weib 
‚. und Mans ⸗Perſonen, vonder denen auch war ein ud , der feine beyde 
„» Hand mit alle Macht an dieſes Reinlins Schifle gefchlagen » der Hofe 
„nung ſich auch durch DIE Mittel an das Land zu bringen. Der Fiſcher 
„ erficht dieſen Juden, juckt auf in, und reißt im beyde Hand vom Werd⸗ 
„ Ing , gibt im ein gewaltige Muſtatz vnd klapf zum Grind , das er ins 
„ Waffer hinaus plotzet. Weil nun aber difee Jud vnd Bolts, Verräter 
;, nit folt ertrinken, fonder. erhenet werden , if er one Schaden auf dag 
»» Land fonımen. s y 


Ä Meiningen. 

Ein Dorf, Kirch und Pfarr auf dem halben Weg zwiſchen Zürich und 
Baden , in der Landvogtey Baden. Die Niederen Bericht daſelbſt gehören 
dem Fuͤrſtlichen Stift Einfideln , und die Vogtey allda iſt auch ein Lehen 
bon diefem Stift, und haben die Vogt» Herren in felbigem und den dazu ges 
börigen Dörfern die Adftraffung auch der Maleſtz⸗Verbrechen q 


Vierten Theils erſter Abfchnitt:ac. 27T 
In diefe Herrſchaft dörfen ohne Vorwiſſen und Erlaubnuß des Vogt⸗Herrn 
keine Juden fich begeben, | 


6, VL 
Die Geſchicht der Juden zu Endingen und Lengnau. 


Endingen und Lengnau find zwey anfehnliche Dörfer im Bader » Ges 
Diet , in deren einem jeden ſich Juden unter dem Schuz der Hohen Landes⸗ 
Obrigkeit aufhalten , da fonften in der ganzen Schweiß feine Juden mehr 
wohnen dörfen. Diefe zwey Dörfer allein find dermalen das Alylum der 
Juden in unferen Helvetifchen Landen. | 


Warum die Juden in der "Braffchaft Baden Quartier gefucht , iſt bald 
errathen. Diefe Graffchaft hat für die Handlung eine gar gute Lag; Es lie 
gen da verfchiedene Städte, als Zürich, Winterthur , Brugg, Lentzburg ı 
Soffingen, Miellingen, Bremgarten, Arau zc. in der Nachbarfchaft und noch 
Dazu das , wegen feinen zweyen Meſſen, fehr berühmte Zurzach. Mithin 
iſt Leicht zu erachten , daß , nachdeme die Juden einmal in der Schweitz geduls 
det worden, fie gar bald auch ihre Dertchen in der Grafſchaft Baden wer 
den 'gefucht haben. Ich babe ſchon vor vielen Jahren, da der Gel. Dr. 
Zunft Mſtr. Heidegger noch Landſchreiber in Baden war, die Schriften , 
die fich in der Canzley befinden , mit dieſem Gelehrten und die Vaterländifche 
Geſchicht lebenden Herren durchgegangen , und gefunden , daß fich die Zuden 
ſchon bey etlih Hundert Jahren diefer Enden aufgehalten haben; Den ei⸗ 
gentlichen und gewiffen Zeit» Bunct aber , wenn fie dahin gekommen , haben 
wir nicht finden Tonnen, 


Ich will diefe Juͤdiſche Fragmenta in möglichfter Ordnung vortragen, und 
dem ©. L. fo viel vorlegen als dermalen möglich ifk. 


Lengnau und Endingen fage ich nochmalen, find der einzige Auf 
enthalt der Juden in der ganzen Schweiß. Es liegen diefe zwey anſehn⸗ 
liche Dörfer eine Meilwegs unter der Stadt Baden und eine 
Meilwegs 06 Zurzach. Ich Tan doch nicht unangemerft laffen , daß Ich 
in denen alten Raths, Büchern der Stadt Zürich Juden von Rapperfebwyl, 
von Conſtantz, von WMellingen, von Bremgarten ıc. aber niemalg feine 
‚von Endingen oder Lenanau angetroffen habe. Willeicht find fie dazumal 
‚lieber in Zurich, Winterthur, Schaffbaufen , und in denen übrigen zur 
Kauffmannfihaft gelegenen Städten Helvetiens, als aber in den abgelegenen 
Dörfern der Grafſchaft Baden gefeffen geweſen. | 

| R 


273 Verſuch einer jüdifchen Befchichte, 


In etwelcher Beleuchtung num der Bader » Bietlerifchen Zuben-Gefchicht, 
fommen ung allerforderft 


Die Schirm: Briefe 


welche die Hohen Stände ihren Schutz⸗Juden von Zeit zu Zeit mitge 
KHeilt haben, vor. In diefen Schirm» Briefen werden den Juden, die ihnen 
von Hohem Ort mitgetheilte Privilegia ; fo dann auch ihre gegen die Lans 
des + Obrigkeit und Dero getreue Angehörige abzuftattende Pflichten, verſchrie⸗ 
ben und vorgefchrieben. 

Der ältefte Beleite » oder Schirm » Brief der Yuden, den ich nefehen, und 


den fie von denen regierenden Hohen Ständen erhalten haben, ift datiert U, 1491. 
und lautet alſo: - 


Als die Juͤdiſchheit ung bitten laſſen, ihnen dag G'leit, fo fie vor Jah—⸗ 
‚ren von unferer Eydanoßfchaft erlangt haben, noch 2 - 3. Jahr zu erſtrecken, 
in Anſehung der theuren klemmen Zeiten , und groſſer merklicher Urmuth, 
fo die biderben Leut je haben und leiden ; dann ob fie folten unterftahn ihre 
Schulden einzubringen von den armen Leuten dieſer Zeit, fo fey zu achten, 
dag die armen Leut von Hauß, Hof, und unfern Landen getrieben und in 
das Elend geführt werden , das dann ihnen , den bemeiten Juden leid wäre, 
und defien am allerliebften überhaben feyn möchten ; ob aber wir folch Seleit 
nicht erſtrecken, doch dag wir werfchaffen wolten mit den armen Leuten dahin 
zu reden, daß fie ihrer Pflicht nach die Juden „ denen fie fchuldig find, bes 
sahlen ; auf das haben wir dee Juͤdiſchheit geantwortet, und uns alfo vers 
einbaret , wie die Juͤdiſchheit vor Fahren von unferer Eydgnoßſchaft Voten er⸗ 
"langt hab ein Zahl Jahr, in unferer Landvogtey im Thurgauͤ unfer Euds 
gnoßfchaft zu wohnen , dabey laffen wir dag bleiben, Wir Haben aber nicht 
Gewalt noch Macht ihnen das zu verlängeren , wollen aber die Sach 
heimbringen an unfere Herren und Obern, was Diefelben thun werden , und 
ihres Millens fegn wolle ; und aber Die Juͤdiſchheit auch gebeten , die arınen 
Leut nicht zu übereilen, fonder ſich zimlig gegen ihnen zu halten , das wollen 
wir gegen ihnen zu gut erkennen. „ 


“ Zu dem haben auch wir unferm Land » NWogt- befohlen , gegen den un⸗ 
feren daran zu feyn, daß fie Die Juden bezahlen, und nit alfo Köfen auf 
fie gahn laffen. „ 

Es it zwar dieſes nicht ein förmlicher Geleits⸗Brief, wie wir jest bald 
deren etliche fehen werden. Doch ik daraus zu erfeben , daß die Zuden ſich 
ohne Geleite » Brief in der Schweitz nicht haben ſetzen doͤrffen x. d 
er 


Vierten Theild erſter Abſchnitt 1. 273 
Der Zivente gehet die Judenſchaft su Lengnau befonders an, und if 


datirt den 23. Julli 1658. Es lautet derfelbige nach dem- Original ı welche⸗ 
in der Gemein "Rod. in Lengnau list, alfo: | 


Wir von Städten und Landen ꝛc. ꝛc. 


* Betreffend die Ab⸗ und Hinwegſchaffung der Juden, welche die Borges 
» festen der Gemeind Leugnau, unter vielen vorgerwandten Gründen, inftändig 
„ begehrt , die Juden. aber infländig gebeten, dag man fie bey dem ihnen 
» ferndrigen Jahre ertheilten Recels , auch bey dem ihnen von dem jet re⸗ 
„ gierenden Herrn Land » Vogt Hochoberkeitlih ertheilten Geleit gnaͤdig ver» 
„bleiben Aaſſen, ſchuͤtzen und fchirmen wolle ; FR erkennt : Daß es gänzlich 

„ und allerdings bey dem Innhalt je gemeldt ferndrigen Jahrs den Fuden 
„allhier ausgegangenen Recefles bleiben folle ; Namlich, wanı ein Jud in 
„ einem Flecken oder Dorf Wohnung finden möge, folches die Cinwohner oder Ge⸗ 
„ meindegenoffen alldorten nicht follen verhinderen mögen, und was in dem⸗ 
» felben Receſs mehrers begriffen if. Jedoch wollen wir noch diefes hinzuge⸗ 
» fest und beyden Theilen mandirt und befohlen haben : daß die Chriſten und 
„ die Juden abgeföndert , und nicht bey elnanderen wohnen follen ; anch dag 
-„ die Juden fih an der Zahl der Einzüglingen ,. .auffert. ihren erzeugten Stine 
„dern, nicht vermehren , noch andere zu fich nehmen thuͤen, und alfo bis auf 
'„ Andere Difpofition fein Verbleiben haben. Zu Urkund befiglet von den, Land⸗ 
Vogt Job. Deter im Seld. den 23. Julii 1658, 


Der G. C. muß ſich hier wol gewahren „daß er aus dieſem Schirm⸗Brief 
der Eydgnoſſen nicht urtheile, als wann die Inden erſt A. 1658. wuͤren aufs 
genommen worden. Denn wir haben von dem älteren Dafeyn und denen 
Privilegien der Juden fonften noch genugſame hiſtoriſche Anzeigen und Be⸗ 
weiſe. Z. E. im U. Man. ſub 11. Aug. 1634. ſteht: Der Land» Vogt zu 
Baden ſolle, der auf letſten Jahr⸗Rechnungs⸗ Tagſatzung der Juden 
halber ergangenen Urtheil, ſtatt thun, und berichten, warum ex feithee 
wohl in 20, Haußbaltungen in der Grafſchaft Baden zu: wobnen ver⸗ 
williget, und anſtatt 6. Reichsthaleren, 12. abgenommen habe? 


Eine andere Gattung von Schirm⸗Vrief haben die Hrn. Eydgnoffen der 
Lengnauiſchen Judenſchaft gegeben U. 1678. , da die Ehriftlichen Einwohner 
dieſes Dorfs fie mit Gewalt vertreiben wolten. Es lautet derſelbige alſo: 


Mm Wir 
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= Die Juden klagend, daß die Gemeind Laͤngnau ein Complot gemacht, 
» feinem Juden mehr Unterſchlauf zu geben, und bitten, fie bey ihren Briefen 
„ zu ſchirmen; Erkennt: Wann ein Jud in einem Dorf oder Flecken, in der 
» Braffchaft Baden gelegen, Herberg finden mag, und dieſelb ihm gu Leben 
„ gelaffen wird‘, daß alsdann: die übrige Einwohner und Gemeinds⸗Genoſſen 
5» des Fleddens , nit wie fie ihnen einbilden , und gegen anderen Einzüglingen 
„thun mögen ‚mit Ihrem Mehr ſolches verhinderen , fondern gelten laffen 
» follen' und müffen ; In Anfehungdie allgemeine Judenſchaft dem Land- Vogt, 
„ in Kraft ertheilten Hoch⸗Oberkeitlichen Geleits, allein und keinem anderen 
4, Richter unterworfen ift; jedoch mitsbinzuthun , daß die Ehriften und Juden 
' abgefönderet und nicht beyfammen wohnen follen , und im. Fall ein Jud 
„ eine Wohnung bey Einem, wie obgemelt, finde , folle ihm folches weder die 
Gemeind, noch ein Barticular nit allein nicht verwehren,, fondern darum 
„dem Außleicher nichts weder an Holz, Feld, Weid, , noch einer anderen 
„Sach zu fuchen, oder befümmeren mögen , bey Hundert Kronen Buß, 
Zur Urkund defien befiegelt von Hrn. Landvogt Gallai, den 28. Juli A. 1678. 
NB. Aus dem Original, fo in der Gemeind » Lad Längnau liegt, decopirt. 


Den aeften Sul. 1702. iſt wegen der , etwann aus 35. Haushaltungen bes 

ſehenden, Inder Graffcbaft Baden eingefeffenen Zudenfchaft, erläutert worden, 
daß keinem frömden Jud, ſich in der Graffchaft Baden haußhaͤblich zu 
fegen , geftattet werden folle, 


Abſch. Baden im Jul. 1702. 


A. 1712, iſt der Judenfchaft in der Sraffchaft Baden, auf ihr angelegent- 
liches Anhalten, mit Einwilligung der Herren Ehren » Gefandten von Glarus 
beyder Religionen , der. Schirm ertheilt worden. 


ü Hier iſt dieſer Schirm + Brief der Judenſchaft. | 
. "Bir, dig Abgelandte Der drey Lobl. der Grafſchaft vegierens 
m renden Orten , als Zurich, Bern und Glarus ıc. 


„ urfunden hiemit, daß vor ung dato, die dermalen Inder Sraffchaft Baden 
‚2 wohnende Judenſchaft durch einen Ausſchuß erſchienen, und: ihre von Sechs⸗ 
zehen zu Sechszehen Jahren ertheilte Geleits⸗Brief vorgewieſen, und weil 
» nun die Zeit ihres Geleits verfloſſen, unterthaͤnig gebeten, wir ihnen 
» bon Hoher Oberleit wegen, ſolch ihr Geleit, fo wohl von wegen der Woh⸗ 
» nung in der Braffhaft Baden, als Handel und Wandel in gemeinen uns 
ur | ſeren 
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ſeren deutſchen Vogteyen *, wiederum wie bisher prolongiren und verlaͤn⸗ 
geren wolten; und mo fie auch Wohnung bey einem Unterthanen um 
„. gebährenden Leben » Zins funden , ihnen folches niemand folte wehren moͤ⸗ 
„gem ı ſolches, um ung in Unterthänigkeit gu verfchulden , wären fie willig 
„ und bereit. Hierauf fo baben wir aus habendem Gewalt und Befehl von 
„ Anfern allerfeits Gn. Hrn. und Oberen obgedachter Judenſchaft concedirt , 
» gegeben und beftätiget ein ſicher Geleit, alfo und dergeftalten, daß fie in eis 
„ nem ganzen Umgang der Regierung , fo mit Joh. Bapt, 1713. anfans 
„.gen foll, naͤmlich 16. Jahr lang , in der Graffchaft Baden wohnen, und 
„ baußbädlichen feun ; daſelbſt und in gemeinen unferen deutfchen Wogteyen., 
» handeln, wandeln, Lauffen und verfauffen , von mäniglich ungebindert » 
» jedoch, dag hinwiederum fie Leine liegende Güter kauffen und befigen , auch 
„ fein Belt anderft alsauffahrende Haab und Sachen auslehnen und unterichreis 
„ben laffen follen; Wann aber einem Juden ein baulofes Haͤuslein heimfals 
» Iem folte , ſoll er fich bey einem jeweiligen Land- Vogt anmelden , "und mit 
„ defien Erlaubnuß es gebührend repariven mögen; jedoch aben.folches dem 
„» erfien Zeuher und Kaüffer widerum Hingeben , oder verlauffen , mit ange 
» benkter Erläuterung » daß wenn ein Jud in der Grafſchaft Baden Herberg 
» finden mag , und diefelbe zu lehnen sugelaffen wird, die Gerichte » Herren 
» oder Gemeinden foldhes mit ihrem Mehr nit verhinderen, fondern gelten 
„laſſen follen; geftalten die Juden niemand als der Hohen Obrigkeit unters 
„ worfen find, laut Erfantnuß U, 16557. den roten Julii, von den damas 
„ligen Hrn. Ehren » Gefandten ergangen; jedoch, daß kein Chrift mit einent 
„Jud unter einem Dach wohnen foll ; So denn foll auch Feiner dieſer unferer 
„Schutzverwandten Juden für den anderen zu zahlen fchulbig feyn , er wäre 
„dann mit dem Schuldner in Gemeinſchaft, oder hätte fich fonft verbindlidg 
„ gemacht und verfprocden. Urkundlich .befiglet von Hrn. Landvogt Thor 
-„ mann, den 30. September 1612. 2 k Er Er 
Den aten Aug. 1728. erſchienen vor Hochlöbl, Seffion einige Ausgeſchoffene 
der Zudenfchaft, um, weilen der ihnen A. 1712, ertheilte Schiem» Brief ins 
- siert einem Jahr exfpiriert , bielten fie um Renovation dieſes Schirms wie⸗ 
derum in Unterthaͤnigleit an, anbey bittende, daß Ratione des in dem Schirm⸗ 
Brief enthaltenen Reſervati, wegen Ankauffung liegender Guͤteren und Anleh⸗ 
nung darauf, fie gnaͤdig möchten bedacht ſeyn, und dieſer Punct in etwas 
geänderet werden ; worauf ihnen der Schivm » Brief auf gleichen. Fuß und mit 
Mm 2 denen- 





. : Es ann 8 Al Juden noch immer in —— Endgnöfifchen beutſchen 
ogteyen „ d. i. in den Freyen Aemtern, im Thurgauü und Rheinthal, freuen 3 
Handel und Wandel ' 9 beinthal , freyen Zugang, 
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denen A. 1712, ertheilten gleichlautenden Worten, und ohne weitere Extenfion, alg 
die man gemeinfamlich für bedenklich angefehen, ertheilt worden; Mithin aber 
fie die Praftanda more folito abzuführen , umd auch Dinfort dem Land⸗Vogt 
und Rand. Schreiber das gewohnte Schirmgelt zu entrichten ſchuldig ſeyn follen. 

Anmerk. Die Praftanda And auf jeden Seſſel 8. Tblr. und für jeden Bedienten Einen 

halben Thlr. | 
Protocollum der Jahre Rechnung 1728. 5.2. 


- Ban Toten Aug. 1728. iſt dem Jud Tſcheynii Tryfuß für feinen zukuͤnf⸗ 
om Tothtermanu der Schirm als einem Braffchaft Badifchen Juden, auch 
accordirt worden ; ſoll auf jeden Seßel ein Ducaten erlegen. 

Protoc. Jahre 1728. §. 33. 


A. 728. den Juden wird ein Schiem» Brief auf 16. Jahr, gegen Ent 
richtung der'Praftandorum, auch des gewohnten Schirm⸗Gelts, ohne weitere 
Extenfion. mehrerer Rechten, bewilliget, Baden. 


Dan sten Aug. 1732. Jud Raphael Pickart und Jud Jacob Guggenheim, 
Namens der geſamten Judenſchaft, contra die fämtlichen Unter⸗Voͤgte der 
Graſſchaft Baden; betreffend dag wider fie.in Anfehung verfchiedener Buncten 
halben errichtet und publicirte Diandat , und dann auch von den Unter⸗ 
Voͤgten angebrachte Emigration , wann ihr Schirm +» Brief verfloffen feyn 
wird. Da dann, die Zudenfcbaft die Abthuung alles deſſen, die Unter⸗ 
Voͤgt aber die Beybehaltung unterthänigft ausbitten. Nachdem nun fo wohl 
Die ferndrigen Jahrs ergangenen Verordnungen und publicirte Mandata ; wie 
auch dann und wann ergangene Satzungen verlefen worden , haben die Derren 
Ehren » Befondten Rs.2. Ständen. Zurich und Glarus es bey dem ferndrigen: 
Jahrs publicirten Diandat und ertheilten . Erecutions » Befehlen, auch Ortes 
Etimmen lediglichen bewenden laflen ; L. Standes Bern Herren Edren⸗ Ge⸗ 
ſandte haben es in Abſcheid genommen. 


A. 1743. die Judenſchaft in der Grafſchaſt Baden bittet um Erneuerung 
ihres Schütz⸗Vrieſs auf ı6. Jahr; wellen aber der Termin erſt kuͤnſti⸗ 
gen Jahrs ausgehet, ſtellte man es ein, 


Abſch. Baden. 8. 15. 


A. 1744. die Juden bitten um einen Schirm⸗Brief, weil der Termin 
des vorigen verfloffen, Diefer wird ihnen auf 16. Jahr ertheilt, in forma 


wie A. 1728, 
| Baden $, 13, 
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Vier anderen froͤmden Juden⸗Haußhaltungen, ſo auch dieſen Schirm⸗ 
Brief zu gaudiren fischten , ward es abgefchlagen,, und die Zeit auf Martini⸗ 
Tag angeraumt , ſich um einen anderieitigen Aufenthalt umzufehen, und 
weilen diefe Judenſchaft fich allgufehe vermehrt , fo daß fie über 70. Hauß⸗ 
Haltungen angewachfen , fo wird ad referendum & inftruendum genommen 
was für dißfällige Oberkeitliche Verfügungen zu machen. Abſch. Baden. $. 14. 


Es hat immer unter den Hrn. Eydgnoßen Schwierigkeiten abgefest , wenn 
es um die Aufnahme eines Juden oder auch mehrerer Juͤdiſcher Famille zu 
thun ware. Die Sach bat zwey Seiten. Dran hat einerfeits Nuzen, ans 
derſeits aber auch Schaden von der Aufnahm der Juden zu erwarten. Nachdem 
nun die Hohe Obrigkeit , oder die Hrn. Landvoͤgte, diefe Sache, entweder von 
einer böfen oder guten Seiten anfahen , nachdem kame auch das Urtheil heraus, 
Manchmal wurden die armen Juden uͤber Hals und Kopf weggejagt; manch⸗ 
mal wurden neue angenommen, je nachdem es von der Comvenienz der 
Obern warẽ. Ich will dieſes durch einige Exempel erlaͤuteren. 


A. 1653. geſchahe auf dem Syndicat zu Baden ein Anzug, wie man 
. dermal die Fuden aus dem Land abfchaffen und verweifen wolle. Nach ers 
gangenem Rahtſchlag, iR einmal dieſes erkennt und verabfcheidet worden, 
dag forthin die Juden in feinem Ort, wo fie bisher nicht angenommen 
ſollen geduldet oder eingezogen werden. Abhſch. Baden N°. 8. 


A. 1662. Die Juden werden aller Orten bannifirt , auffert der Geaffcheft 
Baden nicht, da fie, fo lang fie ſich gebuͤhrlich halten, geduldet werden follen; 
mit dem Anhang, daß auch andere Juden, die Jahr- Markt gu Zurzach und 
anderſtwo, da fie dag Geleit auswuͤrken, zu beſuchen fähig ſeyn ſollen. 

Abſch.8.7. 
u. mM. ſub 1. Way. 1682. 


Auf den Bericht, daß fib die frömden Juden in der Eydgnoßſchaft ſtark 
einſchleichen, wurde gut befunden, daß bey naͤchſter Badifcher Zuſammen⸗ 
Funft unfere Herren Gefandten von denen von Baſel vernemmen follen, ob 
Sie deßhalber etwas Beſchwehrds haben, und nach befindenden Dingen, 
Ihnen überlaffen ſeyn, in gemeiner Sesfion einen Anzug zu thun. 


A. 1702. fub 26. Julii in Baden : Keinem frömden Juden fol geſtattet 
werden, fich in der Graffchaft Baden zu feten. 


Diefe Spndicats Erkanntung ward zu Baden, im Febr. und Mark. 1713, 
dahin erläutert: Es follen in allen Bogteven Leine Zuden mehr baushäblich 
— Mmz3 einge⸗ 
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eingelaffen werden ; vorbehalten in der Grafichaft Baden , deren ao aber 
nicht ſoll gemehret werden. 


An. 1747. Jahr⸗Rechnung Baden. $. 6. 
Man findet aut, Daß Feine mehrere Juden angenommen werden , und 
die obrallegirten Haußhaltungen abgefchaffet werden follen , und zwarn in Zeit 
drey Monaten, widrigenfalls der Hr. Landoogt executive verfahren folle, 
Glarus glaubt gut zu ſeyn, die Judenſchaft auf gewiſſe Anzahl der Haushal- 
tungen zu fixiren. | 


N. 1748. Bad. Abſch. $. 8. 
Jud Raphael Pickard bittet um den Schutz fuͤr ſeinen Vettern und En⸗ 
kel Joſeph Pickard. Es wird ad referendum genommen, 


A. 1749. Bad, Abſch. S. 7. 
Dem Raphael Picard wird willfahret wegen feiner Blindheit. 


A. 1751. Frauenfeld. Jahr⸗Rechn. S. 49. 
Glarus zeiget an, daß in ben gemeinen Herrfchaften viel Juden zur 
Beſchwerd der Unterthanen bin umd wieder vagiren , fo nit geduldet werden 
folle, Ubrige Lobbl. Ort wollen «8 bey dem alten verbleiben laſſen. 


A. 1753. Bad, Abich. §. Is, 


Frag: Ob ein bannifirter Jud von denen wegziehenden Dittien den Abıng 
hezahlen müfle ? wird ad referendum genommen, 


A 1754. Baden Jahr⸗Rechn. F. 18. 
Dem bannifirtn Jud Salomon Guggenheim von Lengnau wird ſein 
Banniſſement in eine Straf von 600. fl, abgeändert. Glarus nimmts ad re- 
ferendum, 


9. 1755. 8. 19. md Beulag N. II. p. 7. | 
* füllen die Juden in der Landſchaft Thurgauͤ nicht mehr geduldet 
erden. 


A. 1776. auf Cobl. Syndicat zu Baden. $. 13. 

Bittet die Grafſchaft Baden ,„ daß die Juden aus dem Land gefchaffet 
werden möchten ; Sie, die Juden aber bitten um weiteren Schutz. Ward 
DIE auf 1760. , da der Schuß » Briefausgehet , eingeteilt und die bepfeitigen 
Memorialia ad referendum genommen, 

Sehet diefe Memorialia in Beylag fub. Lit. Ti. 





A. 1557. 
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U, 1557. Bad. Jahr. Rechn. $. 10. | 
ey dem Schutz und Schirm der Juden in der Graffhaft Baden, bis 
auf das Jahr, da der Brief und Zermin zu Ende gehet, laffet man es beftehen ; 
foflen fich aber mittlerweil nicht vermehren. | 


So hart aber das Dringen und Anhalten der Badiſchen Unter » Voͤgten ges 
weſen, um die Hohe Landes » Obrigkeit zu bewegen, die Juden wegzujagen, 
fo gnaͤdig waren dennoch die Hohen Stände, und liefen ihnen durch die 
Hrn. Ehrens Gefandten auf dem Sondicat zu Baden A. 1760. einen neuen 
Schirm, Brief auf 16. Jahre großmuͤthigſt auslieferen. Sehet denfelben in 
Beylag [ub Lit Kk | W 


§. 1 I. 


Machdem wir diefes vorher gehen laſſen, mäflen wir num fehen in was 
Mechten oder Brivilegien , auch in was Schuldigfeit die Juden , fo wol ges 
en die Hoheit , als auch gegen alle diejenige, mit denen fie Handel und Wars 
ei treiben, fliehen. Und da kommt ung allervorderft das 


Dberkeitliche Schirm⸗ und Seleitd s Geld vor, 


Bey Erlängerung des Beleits auf 16. Jahr Haben die Juden Y. 1696, 
jedem Herren 8. Thlr. und jedem Diener Ein halben Thlr. bezahlt. 
| A.1701. 
Mandat betreffend die Abſtattung des Schirmgelds. 
Weilen Jud Baruch und Jakob Guggenheim wegen Einzug des ge⸗ 


wohnlichen Schirmgelds nicht des einen werden koͤnnen, als iſt erkennt: 
daß denen Steuͤrmeveren ſolle Befehl ertheilt werden, daß fie in der Sy⸗ 


nagog auskünden, dag alles Schiengeld auf eine gewiſſe Zeit folle erlegt | 


werden , wo nit, fo. werde man Oberkeitlichen Gewalt brauchen , folches eins 
zuforderen , und diejenigen Haußhaltungen, fo nit bey Mittlen ihren Untheil 
zu bezahlen, die Graffchaft nit mehr bewoͤhnen und daraus geftoflen ers 
den follen. Hr. Landvogt Schindler von Uri⸗ | 
NB. Aus dem Audienz⸗B. fol. 2. fub 17. Aug. 1701. 


So haben auch die Zuden, wie wir oben bey Baden gezeigt haben, 
Din und wieder durch die Graffchaft Geleitsgeld zu bezahlen. 


A. 1607. 


288 Verſuch einer juͤdiſchen Geſchichte, 
A. 1607. Das neue Geleitsgeld der Juden auf den Zurzacher Marckt wird 
von den Lobbl. Orten und dem Hrn. Biſchoffen getheilt. Bademer Manual. 


Receß wegen der Uberfuhr der Juden im Vogelgeſang 
und Thuͤengen den 24. Novemb. A. 1732. 


Als Heut dato nicht nur allein der Hoch⸗Oberkeitliche Geleits Mann und 
der Stadt Baden Zoller , fondern auch die Herren Schuitheiffen und Rath 
der Stadt Baden , Nammens ihres Zollere , durch einen Ehren» Ausfchuß 
ſich heftig befchwert über die im Wogelgefang und Thuͤengen, die nicht nur 
allein mit Wberfuhr der Juden und ihres mitfährenden Viehes, dem Hoch» 
Oberkeitlichen Beleit , fondern auch ihrem der Stadt Zoll, daraus fie doch 
die Bruggen und Straßen in Ehren halten muͤſſen, einen merklichen Scha⸗ 
den und Nachtheil gufügen ; iſt in Ermwegung gezogen worden , daß diefem 
Mißbrauch bey langen Zeiten zwar zugefehen worden , mithin aber nöthig 
erachtet, demfelben nun fürohin vorzubeugen. Zu dem Ende bin dann, 
nicht nur allein an die Vogelfänger und die in dem Thuͤeingiſchen, ſondenn 
auch an die famtliche Yudenfchaft , ein ernfthafter Befehl fchriftlich abgelaffen 
worden , dieſer Ungebuͤhr, bey hoher Straf, und der im Abſcheid de A. 1630, 
ergangenen Verordnung der Confifcation der Waar und so, fl. Buß, fi 
zu mäßigen, da übrigens die Fehlbare in dee Abſtattung des Zolls und Ge⸗ 
leits des übergeführten Viehes, auch in gebührende Buß, und dem Geleitde 
Mann und Zoller ihre Bemuͤhung zu bezahlen veriället worden; 

Den Juden ein Audieng + Geld. on 
Den Geleits Mann Ein und ein halben Gulden, - 
Dem Zoller ein Gulden. | 


Adtum den 2aflen Septemb. 1732, _ 


Derorönungen betreffend den Wucher , den Handel, das 
| Geld⸗Anliehen und Abrechnen der Juden, | 


A. 14590. Es ward auf der Badischen Fahr Rechnung der Yuden wegen 
don den acht alten Orten flatuirt , es folte könftiger Zeit , in der Eydgnoß⸗ 
(daft feinen Juden nachgelaflen ſeyn, einigen Ehriften auf Wucher etwas 
zu leyhen, er verpfändete ihn dann mit fahrendem Gut, und doch nicht mehr 
dann Wochentlich von einem Gulden einen Pfenning Wbernußes zu fordern, hiemit 
den Juden kein ligend Gut eingefeget noerden könne 5 was aber bisher aelichen , 
folte nach Ausweiſung der Verſchreibung bezalt, und dann bemelten Juden, 

nach 


Vierten Theild erſter Abſchnitt x 281 
nach Verflieſſung ihres Termins, Fein ferner Geleit in der Eydgnoßſchaft ge 
ſtattet, und da gleichwol folches befchehen wurde, folches für kraftlos und 
nichtig gehalten werden. 


Stettlers gründliche Befchreib. Nuͤchtl. Geſch. pt. I. p. 313. 
N. 1622. Abſch. Baden, vom Febr. N. XL lefe man p. 245. 


A. 1623. In diefem Jahr find die befchnittenen Juden, wegen Ihres 
Iandsverderblichen Aufwechfels der Geld » Sorten , aus dem ganzen Eydgnoͤſ⸗ 
ſiſchen Bezirk verbannet worden. Der Setauften aber , deren viel dergleis 
— nn riduge Kipper » und Wipperey getrieben, wird im Abſcheid 
nicht geda 


Lauffers Beſchreib. Helvet. Geſchichten. Tom. XIV. p. 112. Go auch 
Rhan Chron. Mfcpt. Sottinger Helver, Kirchengeſch. T. III. p. 1033. 
auch Stettler gruͤndl. Beſchr. Nuͤchtl. Geſch, ad h. a 


A. 1671. Den Juden iſt nicht zugelaſſen, in der Grafſchaft Baden lie⸗ 
Sende Güter und Haüfer eigenthuͤmlich zu befitten , noch Zinsbrief auf Hegene 
den Büteren zu haben. Jahr Rechn. $. 19. 


A. 1687. Den Juden wird verbotten , jungen Leuten, fo noch ihrer Els 
teren Brod eſſen oder bevogtet find , einig Geld zu leihen, bey hoher Straf; 
auch ihren Obligationen ‚ fo “ nicht vechtindßig in der Canzley geſchrieben, 
kein Recht zu halten. Abſch. S. 19. 


A. 1700. 
Erkanntnuß die den Juden verbietet keine gemachte Brief 
zu kauffen. 


Als Jakob Guggenheim, Schmaul Guggenheim und Mare Tryfuß 
Juden von Laͤngnau, und Michael Polagg, und Baruch , Juden von 
Laͤnguau, zweyer Briefen halber , fo von dem Jud Schmaulen wider den 
letſten Geleitss Brief gemacht ſeyn follen 5 fo dann wegen des verftorbenen 
Jud Marams Hauß, foer bauen, für Seßion citirt worden ; haben fie ti 
entfchuldiget ,„ und vermelde : Sie wiffen nit, daß fie einige Verfchreibung . 
dem ihnen letftertheilten Geleits-⸗Brief zuwider gemacht haben, mit untere 
thaͤniger Bitt, man ihnen mit Unterfucbung Ihrer Briefen und Schriften 
gnaͤdig verfchonen wolle ; angefehen, daß mit ein jeder gern fein Vermoͤgen 
geige , auch ohne Gefahr feines Credits nic vormeifen kͤnne; mag des Marams 


N Hau 
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Hauß Belange , hätten fie felbiges gern verkauft, ſeyen aber Feine Käuffer 
darzu; das Stuk Neben im Wettinger Berg haben fie nit erfauft, fondern 
- fege ihnen in einee Gant zugefallen, fo fie vertaufen wollen , aber ihnen wie⸗ 
der zuruk gefallen : 


Haben die Hochgeachte Herren Ehren » Gefandte ertennt : daß es bey 
dem, den Juden lezthin ertheilten Geleits » Brief, mit der ferneren Erläutes 
gung verbleiben folle; dag fie keine liegende Güter noch gemachte Brief kau⸗ 
fen , und ein Seffel» Geld erlegen follen ; wormit das, was wider den lezten 
Bleits» Brief gehandelt werden , ausgeföhnt und hingelegt feyn ; des Jud 
Marams Erben aber das Haus und Zugebör fo bald möglich verkaufen 
follen. Urkundlich sc. Dat. zaften July 1700, | 


Aus dem Original Concept in der Truken ( Rade ) Zudenfchaft copirt. 
Die Juden mußten per Majora 2. Thlr. auf jeden Seſſel, und jedem Die 
ner ein viertels Thlr. geben, 


A, 1700, den ı2ten Julii fehreist von Baden Hr. Ludwig Hirkel an 
Hrn. Unterfchreider : 
» Wider die Juden wurd eine fchwäre Klag geführt , wegen Aufrichlung ihrer 
» Obligationen und Briefen, und darüber erfennt: es folle bey dem Schirm⸗ 
»» Brieflediglich verbleiben, alfo daß fie Leine Brief und Obligationen auf Hegende 
 » Pfande machen , noch auch gemachte Brief kaufen mögind, 


Badener Jahre - Mannal ı 9 53. 


Die Zuden mögen Ganthen überfchlagen , mit dem Unterſcheid, daß fie 
die Guͤter nit behalten , fonder fo bald möglich wieder verkaufen ſollen. 


U. mM. füb 7. Aprild 1927. — 

Auf demuͤthiges Anhalten Unter⸗Vogts Leonti Frey von Endingen, 
und Unter⸗ Vogts Friedrich Rudolffen von Zurzach, Namens ihrer 
ſelbſt und uͤbrigerr Linter » Wögt » und Aemteren der Graſſchaſt Baden, 
daß M.En.Hrn. die, wegen der Juden, fo wol 4. 1700. und 1728, 
durch Hrn. Landvogt Lentulum, als auf jezigem Sondicat beftätigte und 
erläuterte Verordnungen zu ratificiren und zu confirmiren gnaͤdig geruben 
möchten : Haben Hoc Dieſelben Ihnen bierinnfalls mit gnädiger Willfahr 
dahin entfprochen , daß dieſer lezthin ihnen ertheilte Syndicats Receß ratilicirt 
feyn , und von num an in Execution geſetzet; zumalen die Erläuterung , daß, 
bie von denen Juden befchehende Anleihungen in Beywefen eines Hoch⸗Ober⸗ 
keitlichen Beamteten, und nicht anderſt, beſchehen mögen, Orts 

rt 
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Orts Stimm von Zürich, Kraft deren die Syndicats⸗Erkanntnuß von 
A. 1700, ı daß nemlich die Juden Feine gemachte Brief Faufen mögen; 
confirmirt wird ; den 13. Aug. 1731, Ä 


Wir Burgermeiſter und Raht der Stadt Zurich urkunden hiemit offent⸗ 


lich, alsdann in heutiger unſerer Rahts⸗Verſammlung mit geziemender Ehre ⸗ 


bietigkeit erſchienen, die Ehrſamen unſere beſonders reſp. getreuͤe, liebe / 
Leonti Frey Untervogt des Amts Ehrendingen, und Friedrich Rudolff 
Untervogt zu Zurzach, Nammens ihrer ſelbſt, wie auch uͤbriger Untervoͤgten 
und Aemtern der Grafſchaft Baden; uns demuͤthig gebeten, daß wir die, 
wegen der Juden A. 1700. gemachte Verordnung, daß ſelbe keine gemachte 
Zins⸗Brief zu kaufen befuͤgt ſeyn follen ; desgleichen, das A. 1728. zu Gu⸗ 
tem unſerer Grafſchafts⸗Angehoͤrigen von Unſerm damaligen Landvogt Rob. 
Scipio Lentulo publicirte Mandat, ſamt der von letſterem L. Syndicat 
hieruͤber ertheilten naͤheren Erläuterung und Confirmation auch guaͤdig gut⸗ 
heiſſen und beſtaͤtigen wollen; daß wir hierauf uns, den ihnen von Lobl. 
Sondicat hierum ertheilten Reeefi, von Puncten zu Puncten vorleſen laffen ; 
und in Erdaurung der Sachen Bewandtnuß, auch daß die darinn enthalte⸗ 
ne Verordnung, zum Beſten Unſererer lieben Angehörigen angeſehen, denſel⸗ 
ben fuͤr Unſer Ort einhellig ratificirt und beſtaͤtiget haben; alſo und dergeſtal⸗ 
ten , daß es hinfuͤro bey der A. 1700. vor damaligem L. Sondicat ergan⸗ 
genen Erkanntnuß: daß alle die Juden keine liegende Guͤter noch gemachte 
Schuld s Briefe kaufen moͤgen, lediglich fein Bewenden haben folle ; "auch 
des von gedacht Unſerm gewelenen Zandvogt Lentulo, fub ımo Maji 1728. 
publicirten Mandats zweyter Punkten in völliger Kraft erkannt; mithin ei⸗ 
nem jeweiligen Randvogt, daß dieſem allem getreuͤlich nachgelebt und gehalten 
werde , genaue Obſorg und Vigilautz zutragen; auch alle etwann biermider 
fuchende Einſchlich mit taugenlichen Miittlen zu bebinderen , aufgetragen ſeyn 
folle ; und lautet odangeregter Artikel , mit unſerer beygefuͤgter Erlaͤu⸗ 
terung alfo : | 


Zweytens weilen ſchon zum öftern gewahret worden , daß In denen , mit 
den Juden, mit Zuzug bie und dort in der Graffchaft fi) befindender, 
gleichfam eigens beftellter Juden » Schreiberen , verpflegenden Rechnungen, 
allerhand zum hoͤchſten Nachtheil der Unterthanen gereichende Mißbraͤuche, 
Irregularitzten , und zuweilen auch gar handgreifliche Beträg vorgenommen 
werden und vorgehen; als follen, denen biervor ansgegangenen Mandaten 
und Satzungen gemäß, ſothane Abrechnungen fürohin nicht anderſt vorges 
nommen und verpflogen werden moͤgen, als in Veyſeyn eines der Orten 
feloft wohnenden Hochoberkeitlich⸗ Dramen welcher dann die Nehmungen 

12 peci- 
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fpecifice „ von. Boften zu Poſten, und garnicht überhaupt einnehmen und 
auffeen ; zumalen auch die dabey vorfallende. Schwierigkeiten, Mißverſtand, 

oder gefährlich mit unterlauffende Griff zu erdanren, und die fich aͤußerende 
Bedenklichkeiten der Obrigkeit anzuzeigen pflichtmäßig verbunden ſeyn ſolle. 
Es follen auch dieſelben ſchuldig ſeyn ordentliche Nechnungen zutragen , was, 
wie viel, und was für Gut, es ſey Geld oder Frücht, für den Zins ange 
rechnet werde , damit jedermann vor Gefahr, Uberzins und Betrug verwah⸗ 
ret werden möge ; da dannethin , die in höhere Summ laufende Schuld Pos 
ſten, vor der Obrigkeit angegeben und von felbiger autgeheiffen werden mögen. 
Am Fall aber hierwider gehandlet und dem nicht flatt nethan wurde, ſoll 
fo wol der Schreiber als Schuldner oder Schuldforderer , nebit Confiſcation 
der Schuld, nad Beſchaffenheit der Sach , mit ernflliher Buß beleget 
werden. Es follen auch feine Schulden , Erbes. und Auskaufs-Verkomm⸗ 
nuffen und Briefe ohne Vorwiſſen und Oberfeitliche Bewilligung , als wels 
che ſich die Gebühr darüber vorzukehren vorbehaltet, angefauft werden mögen; 
mit der ferneren augehenkten ausdrucklichen Meynung, daß- wofern ein 
Sud einig Tauffende und nicht verbriefte Schuld (ſo anderfi nicht ale mit 
Oberkeitlicher Einwilligung gefchehen full) anfaufen wurde, der Zug darzu, 
in dem Preis des Ankaufs, allen und jeden Ehriften geftattet ſeyn folle; 
Und damit dann auch endlich allem Betrug , fo mit Gelt-Anlichen vorgehen 
tarı , beſtmoͤglich vorgebauen werde, foll ohne Bepweſen eines Hoch⸗Oberkeit⸗ 
lich» Beamteten der Orten , fo folches gefchicht » vor denen dag Belt gezeh⸗ 
let und dargefchoffen werden folle , kein Jud einich Gelt , bey Hoher Straf 
and Bonfifeation der Schuld , anzulichen befügt feyn ; und von nım an diefer 
unferer Erkanntnuß in allen Buncten gefliffenlich nachgelebt , und diefelbe von 
allen unferen vefpert. Beamteten getreulich vollzogen und beobachtet werden 
Alles in Kroft gegenwärtigen Urkunde , fo geben und mit Unſerem Fufigel 
befräftiget worden, Montags den 13. Auguſt. A. Chr. 1731, 


(L. S.) 


Die Ortd- Stimm von Glarus, Montags den 20. Auguſti U. 1731. 
lautet mit der Sürcherifchen von Wort zu Wort gleich, nur daß von den 
jenigen Oberkeitlihen Beamteten , der bey denen Nechnungen und Geld Ans 
liebungen zugegen ſeyn foll , zur Erläuterung ficht : welcher dem regiren⸗ 


den Landvogt mit eincın fpecial und fonderbaren Amts » SEID vers 
bunden ift. . 


Wie 
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Wie die Juden mit Den Chriſten abrechnen ſollen. 
.. —X 7 02. 


“Aus Befehl des regierenden Herrn Landvogts der Graffchaft Baden 
„ Im Ergeh wird allen in der Graffchaft wohnenden Juden hiermit kund 
„ gethan : Nachdem die Erfahrung ſchon vielfaltig an Tag gelegt, was für 
„ vielfaltige Streit ih Anforderungen zwiſchen wolermeldten Hrn. Landvogts 
Amts⸗Angehoͤrigen, und denen in feiner Amts Verwaltung gefeffenen Ju⸗ 
„ den fich ereignet , aus Urſachen, daß felbige entweders feine ordentliche 
„ fpecificiete Rechnungen, oder Leine ehrliche unpartheyifche Leute bey folchen 
» Rechnungen - gehabt , fondern mit Schuldneren. überhaupt gepadt und Ads 
„ gehandelt haben ; daß die. Juden mit Niemandem binfüro abrechnen follen 
„ oder Handeln : es ſeye denn jemand Ebrlicher und LUnparthevifcher darbey . 
„ der Zeugnuß geben koͤnne, daß die Rechnung oder Abhandlung billich und 
„ recht ſeye; widrigen falle wird man denenfelben kein Recht darum halten. 
» Wiffen fih Hiermit darnach zu verhalten und ihnen ſelbſt vor Schaden 
zu fo 
Ad, den den Deeemb 1704; 
Canzley. 


_ Hieber achören die Juden Echreiber. 

Von dieſen heißt es im Bademer⸗Manual: * Die Juden⸗ Schreiber 
„ ſollen abgeftelltfem , und aus Erkantnuß Hochl. Ständen ſelbſt alle Rech⸗ 
„ nungen der Juden mit den Chriſten, vor und in Beyſeyn eines des Orts 
„ feldft wohnenden Hochoberkeitlichen Beamteten , abgenommen und liquidirt 
„ werden, welcher Beamtete febuldig ſeyn folle, allfahlig findenden Betrug 
„und Bedenklichkeiten der Obrigkeit anzuzeigen. 


“ Die in höherer Summ lanfenden Schuldpoſten ſollen vor behoͤriger Obrig⸗ 

„keit angegeben und vor derfelben: verificirt werden; widerhandlende Schreis 
» ber, Schuldner und Forderer , find mit Konfifcation der Schuld , und, nad) 
„Beſchaffenheit der Sach , mit ernftliher Buß anzufehen. 


Es follen auch Feine Echulden , Erbs oder Auskaufs-Verkommnuſſen und 
Briefe, von niemanden , ohne Dberkeitliche Beroilligung angekauft werden. 
Der Zug über-folche von einem Juden erfaufte Schuld fol allen und jeden 
Chriſten geflattet ſeyn. 

Nn3 Diefe 
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Dannethin von Hrn. Landvogt Joh. Zeinrich Waſer durch ein offentlich 
gedruktes Mandat dat. 9. Oct. 1731., belannt gemachet. 


Mandat, wie die Juden mit Den Chriſten ab⸗ 
rechnen follen. 


Ich Joh. Ulrich Nabholtz ꝛc. urkunde hiermit; demnach ich Zeit mei⸗ 
ner Regierung unter anderm mißſaͤllig wahrgenommen, daß , unerachtet die 
Juden, um die auf den Chriſten babende Schuld-Bricf ind Handfchriften 
zum Theil oder gänzlich bezahlt , dennoch die empfangenen Zahlungen darinn 
nicht eingefchrieben , fondern folche als wären fie noch in Ihren völligen 
Kräften , in Handen behalten werden ; Wodurch denn nachgehende aller 
Band gefährliche Verwirrungen und Streitigkeiten entfteben ; daß derowegen 
ich dem Ubel nicht Länger nachfehen , fondern zu deſſen Abfchneidung biemit 
verordnen und feßen wollen : daß fürohin, wann ein Jud von feinem Schuld“ 
ner an eine Obligation oder Handfchrift eine Zahlung empfanget , folches in 
die Handfchrift oder Obligation in Beyweſen eines Geſchwornen Manns 
und Chriften ordentlich verzeichnet ; auch wann eine Schuld völlig bezahlt, 
der Schulds Brief oder Handzedul dem Chriften mit eingefchriebener Bezah⸗ 
lung zugeſtellt; Mithin fol um eine Schuld ein Brief oder Schein errich⸗ 
tet , oder um die empfangene Zahlung dem Schuldner jederweilen eine Quit⸗ 
tung gegeben werden; in eint und anderem widerhandlenden Fall aber der 
Jud nicht allein mit Eonfiſcation der annoch EInchtbaren Schuld, ſondern auch 

annebſt anderweit nach der Sachen Geſtaltſame abgeſtraft werden ſolle; 
Wobey dann auch mein gaͤnzlicher Will und Meinung iſt, daß in Schuld⸗ 
Sachen eines Chriſten gegen einen Juden laͤngſtens in zehen Jahren, und 
wo der Schuldner verſturbe, innert zwey Jahren nach feinem Tod, in Ges 
genwart eines becidigten Chriften eine Abrechnung getroffen , und die Echuld 
eingetrieben werde ; geſtalten, Daß, mo cin Jud innert Friſt der gehen oder 
zwey Fahren nach des Schuldners Tod, befagter Maſſen abzurechnen und die 
Zahlımg zu forderen unterlieſſe, ihme darum Fein Recht gehalten wer— 
den ſolle. dat. 20, Nov, 1719. Canzley. In den Synagogen der Ju⸗ 
den zu verlefen. 


2, 1733 


Meilen die Untervoͤgte der Graffchaft Baden für kurze Rechnungen s. 6. 
. und von größeren über 100. fl. laufenden aber 10. ß. beziehen, fo haben 
gwar die Herren Befandte es bey dem publicirten Fuden » Mandat bewen⸗ 
den laſſen; dem Hr. Landvogt aber aufgetragen « daß. ſolche Rune 
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Saab nicht auf geringfügige Schuld» oder Anliehungs⸗PVoſten extendiett , 
auch über obſtehende Erläuterung denen Braffchafts » Angehörigen Feine weitere 
Befchwerd aufgelegt werde , zu beforgen. | | E 


Abſch. Baden, f. 9. 


Mas bie Juden denen Bemeinden da fie Seßhaft find, 
oo. für Bemeind « Beld geben follen. | 


Untervogt Morig Reller , Joggli Reller der Wirth, Heinrich Schmid 
und Heinrich Werder , ale Ausfhuß der Gemeind Endingen: So denn 
Jud Baruch, Schmuli’und Keibli ( Sammel und Löm')’als abgeordnete 
der zu Endingen wohnenden Sudenfchaft. 


- Die Ausgefchoffenen der Gemeinde bringen vor , daß- die aut zu 
ihrem Lauberhuͤtten⸗Feſt, auch zu Garten⸗Stikling, und auch aͤlles übrige 
benötbigte aus ihren Gemeind⸗Hoͤlzeren hernehmen, welches ihrer Gemeind 
um fo viel unleidenlicher falle, indem ihre [Wälder in merklichem Abgang 
feyen ; So denn, daß die Juden zu Brünnen , Staͤg und Wegen nicht ars 
beiten helfen, fondern dafür bißher Jährlich der Gemein 15. ſl. geſchoſſen, vers 
meinen , daß die Juden ihrer Gemeind Waldungen gänzlich zu entmäßigen 
und zu Unterhaltung der Brhmmen, Stägen umd Stegen gleich‘ Anderen bey 
zutragen, Dder aber Tönftig ein mehrer Dorffgeld zu ſchieſſen haben follen; 
um fo mehr da nun die Zahl der Fuden » Haußhaltungen um die Helfte ans 
gewachſen. Alles in mehrerem ıc. x. | 


Die Anden verantworteten ſich, daß. nit erfindlich feun werde ı daß die 
Haufbaltungen ich zu Endingen fo faft vermehret , wollen im Gegentbeil, 
daß fint 29. 30. oder mehr: Sabren fie faum 3. oder 4. angewachlen ; zudeme 
feyen fie der. Gemeind keineswegs unterwürfig , und habe Sie (die Gemelnd) 
über Sie C die Juden) nichts zu mehren, fonder ſeyen lediglich unter der 
Loͤbl. regierenden Orten Schuß und Schirm gefeflen ; was fie bisher der 
Gemeind bezahlt, fege aus gutem Willen gefchehen , und wären fie von 
Rechtswegen nichts ſchuldig, fenen erbietig der Gemeind Waͤlderen fich zu 
enthalten, auch‘ zu Gemeind Werken , Ratione der Brünmen, zu contribuiren, 
wann die Gemeind das Dorfgeld nachlaffen. wolle, oder fie mollen fo viel 
als Hinterſeſen entrichten, dafern man fie gleicher Rechtſamme wolle ge 
nieſſen laſſen; Mit mehr.rem Erfennt: 


Daß ums-Beften willen die Judenſchaft einer Gemeind aͤhrlich an Ratt 
der 25. fl, Dorfgeld 20, fl. entrichten ; dannethin ihnen die Gemeind “ ana 
anders 
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Rauberhüten das Laub und Holzwerk, und Bohnen » Stedten , wie bisherg 
zum unfchädlichkten gefolgen laſſen, und die Juden annebft in gleichen. Rech⸗ 
ten wie von Alters in allmeg wohnen und fiten ; der Meinung, daß die 20. fl, 
jährlichen Dorfgelds , es möchten ſich die Juden minderen oder mehren , oder 
fonften unter was Vorwand es immer waͤre, zu keinen Zeiten nicht follen 
gefteigeret werden mögen. Anbey die Juden bey Oberkeitliher Buß gewar⸗ 
net feyn , die Brunnen fauber und unverwuͤſtet zu laffen ; auch fonften fich 
gegen den Dorfsgenofen unklagbar zu halten. 


Aug dem Audienz »Buch vom 17. Jan, 1716, 
unter- Hrn. Landvodt Wafer. 


Receß. 


zwiſchen der Gemeind Laͤngnau und den Juden daſel bſt 
wegen des Dorfgelds. | 


Ich PR Johann Wäher des Rahts Lobbl. Orts Zug, der 
Zeit Landvogt der Brafichaft Baden im Sergei, urkunde hiemit, daß 
ein Ehren» Ausſchuß vom der Gemeind Laͤngnau au einem, danu ein Aus⸗ 
ſchuß der: Judenſchaſt daſelbſt am anderen Theil vor. mir und den Ober 
Amt⸗Luͤthen erfchienen und in Unterthaͤnigkeit vorgebracht, was geftalten die 
Juden vor dem 4s.fl. alle zwey Jahr der Gemeind Laͤngnau Dorfgeld er⸗ 
iegt, » weil aber die Juden fi vermehren , baͤlen fie, ſolche dahin zu hal⸗ 

ten, daß fie, fürhin der Gemeind Längnau alle zwey Jahr ein mehrers ges 
Yan, ſolches waͤren fie urbletig in Unterthaͤuigkeit wieder zu verſchulden; 
Solchemnach iſt der Genieind ·Laͤngnau freygeſtellt worden, entweder alle 
zwer Jahr mt von jeder Haußhaltung ein Geipiſſes zu nehmen, oder aber 
bey dem Alten zu bleiben, welche ſich dann alle zwey Jahr die 45. free 
wären wenig oder viel Juden⸗Haußhaltungen bey ihnen, zu nehmen refolvirt. 
we Sch famt den Sen. Ober» Amt » Ljiten erkennt , daß fürohin 
die Zudenfhaft, ſo in der Gemeind Laͤngnau wohnte, es wären wenig oder 
—* Haußballungen , ‚und warn nur eine ſich da befunden ‚ alle zwey Jahr, 
wann ein Landvogt aufgeritten und fein Geleit empfangen, der Gemeind 
Laͤngnau auch die 45. fl. ohne Weigerung entrichten folle , fo die Gemeind 
durch den Meibel einziehen laffen mag. And welcher Jud auf die erſte An⸗ 
forderung ſich weigerte , dem Weibel feinen gebührenden Lohn bezahlen folle ; 
darbey eine Gemeind Langnau geſchuͤzt und geſchirmt werden ſolle. 


Urkund⸗ 
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Urkundlich Habe ich anfangs genannter Landvogt mein eigen anerbohren 
Infſiegel hievor gedrukt. 
den 14. Maͤrtz A. 1676. 


Ac. 1756 


Auf Lobbl. Syndicat su Baden It die Eintheilung beſchehen, daß in der 
Graffchaft Baden , su Bezahlung der Batrull-Köften, auch Die Indenſchan 
vor 80. fl. taxirt ſeyn ſolle. 

Bad. Jahr⸗Rechn. 1776, 9. 4. 


Mandat, 
Das jüdifihe Schächten oder Metzgen betreffend. 


Aus Befehl Ihro Geſtreng des jet regierenden Hrn. Landvogts wird allen 
und jeden Fund gethan , dag kein einiges Stud Hornvieh, fo außert der Eyd⸗ 
gnoßſchaſt geftanden, in die Gemeind hinein gebracht werde; auch wann einer 
einiges Stud Vieh, zum mesgen oder zum verfiehlen, von gefunden und uns 
Verdächtigen Orten hineinbringen wolte, deffen einen authentifchen Schein , wo 
und daß felbiges an gefunden Orten geftanden aufweilen , und Nachts bey hoher 
und groſſer Straf gar Fein gefchlachtet Vieh ausgewogen noch verbauen wer⸗ 
den foll, Allemal foll der Untervogt dabey ſeyn, deme dafür und che die 
Schakung gefagt wird ,.o. ß. oder der Werth zweyer Bfunden Fleifch , fo 
aber ein Stuͤck finnig oder faul file , dag gewöhnliche, namlich 20. ß. gu bes 
zahlen ſeyn folle. Deme allem gehorfamfich und bey fehr harter Straf nach⸗ 
zufommen ein jeder wol wiflen wird. Ad. 21. Octob. 1725. . Ä 

Canzley der Brafichaft Baden, 


-&°, 1732, Patent. | J 
Der Judenſchaft ertheilt, daß nichts an dem unguten Be- 
ſchrey, Daß fie ein Chriften- Rind erfaufen wollen, _ 


Zu wäßen ,. fund und offenbar feye hiemit Kraft gegenwärtigen Urkunds 

männiglichen , daß nachdem ein von Zürich aus ohnverantwortlicher Weiſe ent» 

führt und angloktes Kind von nicht gar 12. Fahren dahin verfallen , daß. «6 

aus minderjähriger Unwiſſenheit ein Kind zu Waldshut entführet und mit 

fin in die Grafſchaft Baden gebracht A und als es darüber zu Zurzach ergriffen | 
o | un 
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wu) eingezogen worden , unbedachter Weiſe ausnefagt , daß es iu diefer That 
von einem Juden von Endingen , der ihme cin Chriſten⸗Kind zuzubringen 
befohlen, fene verleitet worden. Da nun angeregt 12. jähriges Kind. in Hochs 
Oberkeitliche Haft gebracht , mithin ein famtlide Schirms⸗genoͤßige Sudenfcaft, 
wie um genaue Unterfuchung in diefem fich wider verhoffen ereignendem Kal, 
alſo andy hingegen bey ohnzweiffenlicher fich eräufferender Unſchuld, wegen 
der. hiervon Beforglichen Verſchreyunge und danahen entſtehenden Drißbelichige 
keiten , um anadigen Schirm demüthig gebeten 5 ale if ein Badiſches Lands 
vogtey⸗ Amt bewogen worden in diefer Begebenheit mit der dem Alter und 
Minderjaͤhrigkeit, und der Sachen Triftigkeit angemeffenen Schritten zu vers 
fabren 5; da dann endlichen fich “hervor gethan , daß mehr angeregt minder» 
jährige- Thäterin freywillig bekennt, daß es zu dieſer Auſſag, von über das 
Fahr Coblentz paßirtem Bettler⸗Geſi nd, feye beivogen und zu fagen angeftiftet 
worden : daß ein Jud, deren es zu Endingen viele Habe, ihm diefe Ents 
führung angerathen habe, ' 


Da nun einerfeitd der Judenſchaft Unſchuld fich fattfam hervorgethan; mit⸗ 
bin aber bey vielen mancherley Argwohn und Vorurtheile haften, und dar⸗ 
aus viel Ungemach entfpringen können : als hat die unumgaͤngliche Noth⸗ 
wendigkeit erheifchen wollen , jedermänniglich offentlichen zu warnen, daß dies 
fer Sach wegen gegen die ımter Hochoberkeitlihem Schirm feyende Juden⸗ 
ſchaſt, als die deßwegen hiemit in allweg unfchuldig erkennt wird und iſt, in 
Argem nichts geredet , vielmeniger ihnen, den Juden , das geringfte Leide 
zugefuͤget werde '; allermafien, die wider alles Verſehen hierwider handleten, 
als Verbrecher des ihnen vpn Hohen Ständen gnaͤdig angedichenen Schnee 
and Schirmes mit allerernfihafteflen Straf, ohn einich Anfehen der Berfon, 
wurden angefeben werden. Wornach ſich jedermanniglich zu richten und ſich 
wor Schaden zu ſeyn willen wird. 


Zur Urkund diefes , fo geben und publicirt den 2often October U. 1732. 


Es zeuget dieſes Batent von der Klugheit und Gerechtigkeit der Hohen 
Schuß +» Herren. Bor 300. Fahren wären die Juden geſchwind verbrannt 
und ihre Guͤter confifeirt und Preiß gegeben worden. Allein Heut zu Tage 
Hr man nicht mehr weder fo dumm noch fo barbarifh. Die lesten Erems 
- Seh von vorgegebenem Kinder: Mord and darauf erfolgten erfchreflichen Exe⸗ 
wwttonen haben wir aus Polen. Rerhofentlich werden dergleichen Exempel 
’ ._ Fe unter 


u 
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Unter der jetzigen Erlauchten Regierung von Zeit zu Zeit rarer werben. Ich 
till eines von dieſen Bolnifchen Erempeln hieherſetzen. 


Auszug » Schreiben von Danzig, den zeiten 
Augftm. 17753. 


«Nachdem ich von dem Schreken und Schauer mich erholt habe , wel⸗ 
„che die Ihnen jetzo berichtende Hiftorie in meinem Gemuͤth verurfachet , fo 
„ überfende ich Ahnen den Bericht einer unmenſchlichen Geſchicht, der aus 
„ den Brotocollen der Gerichtsbarkeit des Bifchofs Coadjutor Soltyck und 
„ der Woiwodſchaft von Kiow gesogen iſt, und die Miordthat eines 
„vierthalbjaͤhrigen Kindes betrift, das ein Söhnlein von einem Edelmann 
„» genannt Stuszinsfi ware, und den 2ıflen leztverſtrichenen Apri Monats 
„, auf eine grenliche Weiſe in dem Dorf Markonia Wolika, das dem Fürft 
» Zubomirsfi Palatin von Lublin zugehöret , von Juden ums Leben ge» 
, bracht worden, | 


Als der Vater diefes Kinds auf den Feld + Bau binausgefahren,, und 
„ſelbiges mit fih genommen lieſſe ex folches auf feinem Wagen fien , und 
, berrichtete feine Arbeit. Das Kind, dem mitleriweil die Zeit lang, fliege von 
„dem Magen, und teate den Weg nach dem Dorf zuruͤk an. Da nun 
„ aufden Abend deffen dltere Schwefter kame, und den Vater um das Kind 
„ befragte » fagte er : felbiges werde ohne Zweifel ſchon zu Haufe feyn, mafe 
» fen er felbiges von weiten auf der Ruckkehr dahin gefeben Hätte. Inzwi⸗ 
„ſchen hatte ch das Kind in einem Gebäfche verirret , wo zwey Juden, die 
„ In dem Dorf Wirthfchaft trieben umd gekommen waren ihre Pferde von 
„ der Weyde zu holen, demſelben Begegneten. Einer dieſer Juden nun führs 
„ te die Pferd davon, und der andere vertiefte fi mit dem Kind, das er 
„ mitgenommen , je mehr und mehr in das Gebuͤſche, bis er ſpaͤter Nachtzeit 
‚ felbiges in fein Wirthshauß brachte. Alda beraufchten fie dieſes unfdhls 
„ dige Kind mit in Brandtenwein getauchtem Brod , festen es daun hinter 
„den Dfen , wo es bis anderen Tags , als den Sonnabend vor Oſtern, 
„ fchliefe. Bey feinem Erwachen fülleten fie es auf gleiche YBeis an, und 
„ gaben ihm von ihren auf das damals mit den Ehriften zu gleicher Zeit eins 
„ nefaffene Dfter » Feft bereiteten ungefäurten Kuchen zu eſſen. So oft das 
»„ Kind diefen Tag über erwachete, verweilten fie felbiges mit Spielwert und 
si Kieblofen, bis ſie es wieder auf obige gottlofe Art eingeſchlaͤfert hatten. 

| D0 2 Des 
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» Des Abends fanden ſich andere fremde Juden und ein Rabbiner aus der 
„Nachbarſchaft in dem Wirthshauß ein, um ihre vorhabende Greuͤelthat zu 
„ vollführen. Sie festen ſich zu Tiſche, und das Kind wurde nener Dingen 
„ mit verfüßten Brantenwein angefüllet. Drauf brachte der Rabbiner das 
„ Kind auf einen Stuhl, verband ihm die Augen , und hieſſe es nach feines 
2», Waters Haufe kehren. Das Kind gienge auch wirklich gerade auf die 
„Thuͤre zu » welches fie für ein übels Zeichen ausdeuteten ; nichts deſtowe⸗ 
„niger aber fich von Ihrem unmenfchlichen Vorhaben nicht abiwendig machen 
„lieſſen, fonden ver Rabbiner fliefle das Kind mit der Hand zuruͤk, fazte 
„»,gSewieder auf den Stuhl, und nachdem er demfelben ein Sper⸗Holz in 
„ den Mund gesivungen, verrichtete er ein Gebet, CBerechter Simmel , was 
„ muß das für ein Gebet geweſen feyn !) flellete darauf das Kind in eine 
„groſſe Schüffel , und ftieß ihm ein Klein Meſſer in die Bruft. Gleich das 
„, rauf ereiferten sfib die anderen Juden, das Kind über den ganzen Leib 
„ mit Nadlen, Nänlen, und anderem zu flechen, wobey fie alle bes 
„ſtaͤndig die erfchröflichften Bottsläfterungen gegen das Leiden unſers Heilande 
„JeEſu Ehriftii ausgeſprochen. So bald nun das Kind unter diefen Mars 
„ terungen den Geift aufgabe , drähete der Nabbiner ihme noch den Halg 
„ um und theilte deffen unſchuldiges Blut in Beinen Gläßlein allen Juden, 
„ die diefer abfchenlichen Schlacht » Bande beygewohnet, aus. Der erblaßte 
„ und mit Blut befudelte Leichnam aber wurde nach einem mit Gebuͤſch 
„umgebenen Moraſt getragen , und darein geworfen, 


„Waͤhrend diefem allem wurde das liebe Kind von all den Seinen, und 
„ einigen Nachbarn Freytags die aanze Nacht, und am Heil. Sonn⸗Abend 
„den ganzen Tag über , aber vergeblich, gefucht ; Gig endlich deſſen Leich⸗ 
„ nam am Oſter⸗Sonntag Abends von zwey Edellenten und einem Bauren 
„ gefunden wurde , die nebft der ganzen Gemeinde von Maͤrkonia Wolika 
„ſich allerwegen zerfirenet hatten , um das verlofrne Kind zu entdecken, 


„Als num der Leichnam, bey dem Vorbeytragen vor dem Wirthshauß im 
„das Dorf, Anfichts aller Einwohner, aus allen Wunden wieder zu biutem 
„ anfienge , faßte man fogleich den Argwohn, diefes Kind muͤſſe von den Ju⸗ 
„den in diefer Mördergrube gemartert worden feyn. Man Bemächtigte fich 
„ dahero fogleich der zwey beſchnittenen Schelmen des Wirthshauſes, und 
»» Habe dem Herren Soltyk Bifchof Coadjutor von Riow, der 6. Mes 
„len von dummen reſidirte, behörige Nachricht von dieſem Geſchaͤft. 
„Selbiger fande ſich bald am Ort felber ein, um von den Umſtaͤnden in eis 
» gener Perſon die Wahrheit einzuziehen. Die Juden befannten alfobald freye 
» willig ihre Ubelthat, und gaben die Mitfehuldigen, 14. an der Zahl, am 
» welche man ebenfalls in Verhaft genommen, Hierauf bat der Hr. a 
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a dieſen Proceß vor dem Groß⸗Gericht von Riow, das zu Sydonien ge⸗ 
„ halten wird, anhaͤngig gemacht, um ein End⸗Urtheil daruͤber zu ſprechen. 
„Nachdeme num diefes Gericht von der Sache Kaͤntnuß genommen, verards 
„, nete es nochmalen die gewöhnlichen und peinlichen Fragen an dir verſchul⸗ 
„dete zuthun, welche denn beſtaͤtigten, was fie ſchon freywillig ausgeſagt 
hatten. Weilen demnach ihre Ubelthat, die die Folge eines eingewurzel—⸗ 
„ten Haſſes, gegen alles was Chriſtlichen Namen fuͤhret, nach der Strenge 
der Göttlichen und menſchlichen Geſetze gerichtet werden mußte, als find 
„ die Wbelthäter zu fehr ſchmerzhaften Lebens » Straffen verurtheilt worden. 
„ Sechs der Schuldigften hat man folgender Geftalt nad) dem Richt: Pla ge⸗ 
„bracht. Man umgab ihnen die Hände mit Koth und Pech unter einander 
»» gemifchet » und zündete. folche an. Auf dem Nicht » Blaz wurde ihnen der 
„Rucken gefbunden, und fie alsdann lebendig geviertbeilt. Einem anderen, 
„ der mit feinem Weib und Kinderen den Chriſtlichen Glauben angenommen, 
„ wurde der Kopf adgefchlagen „ und der Vierzehende, der Mittel gefunden 
„> zu entwiſchen, ift verurtheilt, allenthalben wo man feiner habhaft werden 
„und der Obrigkeit überlieferen Fan , lebendig geviertheilt zu werden. ' 


Diefes Schreiben ware zu lefen in der Hurterifchen Schafhaufer Zeitung 
vom ısten &eptemb. 1753. Und wer fiehet nicht , daß dieſes unverfchänit 
gelogen heißt ? Schade, daß diefes martyrifirte Kind nicht aroffe Wunder verrich⸗ 
tet hat. Es ift doch aber eben dieſe umftändliche Nachricht bald hernach in 
eben diefer Hurterifchen Zeitung widerrufen worden. 


Bortreflich handelte in dergleichen Vorfallenheiten der Großmüthige Fürft 
von Pfalz⸗Sulzbach Chriftian Auguft , von welchem Sr. Wagenſeil in 
feinen Benschrichtigungen wegen einigen die Judenfchaft angehenden 
wichtigen Sachen p. 32. ſchreibt: “ Chriitian Auguft der durchlauchtigfte 
„Fuͤrſt von Pfalz-Sulzbach hat, nachdem in feinem Land zum zweyten⸗ 
„ mal, ale U, 1682. und 1692. der Ruf auskommen, als wann die Juden 
» Lhriften, Kinder aufgefangen hätten, nach genau unterfuchter und grundfalfchs 
„befundener Sache, allenthalben offentliche Mandata anfchlagen laffen, durch 
s, welche den Landes » Lnterthanen und Kingefeffenen bey unausbleiblicher 
» Lelbess Strafe ernſtlich geboten worden , den eitel erdichteten und lügenhafs 
„ ten Ausflreuungen feinen Glauben beyzumeſſen; vielmeniger aber davon 
„weiter Ausbreitung zu thun, noch ihren Kinderen und gebrodeten Leuten *, 
„ oder Hinterfäßen davon zu reden; gefchweige einen Juden deßwegen anzufeche 
„ten, Oder fürgumerfen heiffen oder geftatten. »» 


So kommt man des Rinder » Mördens eb ! 
E03 Allein 


* Schad , dem man Eſſen und Triaken giebt. 
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Allein es wird Zeit ſeyn, daß wir wider nacher Laͤngnau und Endingen 
Eehren , und noch etwas, zum Belchluß, von der Zahl dieſer Juͤdiſchen 
Schweizeren und von ihren Synagogen melden, 


Der Juden dermalige Anzahl in Endingen und Laͤngnau. 


Ich fchriede A. 1760. an einen gelehrten und angefchenen Juden in Laͤng⸗ 
nau, an einen Mann, , der mir überaus lieb iſt, und dem ich viel Gutes zu⸗ 
traue : Er möchte mir doch eine genaue Verzeichnuß der Juͤdiſchen Famillen uͤber⸗ 
ſchiken. Seine Antwort ware unterm ızten Novemb. 1760. „Ich bitte 
„nicht übel zu nehmen , daß ich, was fie begehren nicht thue; wir dörfen 
m felbiges nicht thun, wie Sie werden finden im Ende San Samuel 
„das 24. Gapitel, wie nm David durch fein Hauptmann die Kinder Iſrael 
> bat laſſen gehlen, Hat Ihme GOtt der Herr auferlegt von 3. Strafen 
„ fich eine auszuerwehlen. Es wird Ihnen beffer befandt ſeyn als mir was 
» darauf erfolget iſt; alfo Bitte mir nicht in übel zu nehmen, wann ich fonft 
„ Im Stand wäre Ihnen biefigee Orten was zu dienen, bitte mir gnaͤdigſt 
„ zu befehlen. „. 


Ich vermuthete diefe Antwort fchon vorher , doch wolte ich eine Prob 
machen, die mich eben nicht gerauen iſt, ob es mir nemlich im Kleinen auch 
fo ergehen möchte , wie es chedem dem 2. Magiftrat zu Frankfurt im 
gröfferen ergangen , wovon Hr. Schudt in feinen Juͤdiſchen Merkwuͤrdig⸗ 
keiten L. 6. C. 10. p. 47. folgendes fchreibet: ., E86 fommt mir lächerlich 
„ bor , daß einer der vornehmſten Juden, als vor wenig Jahren durch 
„ eines HochEdlen Magiftrats und der Loͤbl. Burgerſchaft Deputirte man 
„ don Haus zu Haus die Anzahl der Juden unterfuchte, fich wohl dürfte 
„ berlauten , daß ſolch Fudenszehlen eine Sünde feye ; 06 man nicht wiſſe, 
„ wie GOtt den David, als er das Volk zehlen laſſen, hart mit Peſtilenz 
„deßwegen geftrafet. 2. Sam. 24. Hr. Schudt thut mit Grund Hinzu: 
„Es ift ibnen , den Juden, mit ihrer Zeblung nicht gedienet, und 
„ wollen lieber die rechte Anzahl unbekandt baben. 


Da mir nun die Juden meine Suriofität nicht fättigen wolten „ meldete 
ich mich bey Ihro HochEhrwuͤrden Herren Joh. Grob Pfarrherrn zu 
Tägerfelden und Camerario des Ehrw. Eglifauer » Gapitels , als bey M. 
Merthgefchästen Freund und ehmaligen Commilitoni an, der mir denn ganz 
aus dem Wunder geholfen. Er fchrieb mir, auf mein an Ihne ergangenes 
ebrerbietiges Erfuchen , folgendes den 22, Apr. 1751, zurüd, 


Endlich 
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« Endlich und endlich komme ich zum Vorſchein mit dem von mi ve⸗ 
os Hehrten Juden⸗Regiſter, welches ich fo gut ale möglich zufommen getragen. 
„Ich habe mir freylich anfangs eingebildet, alle Namen der Weiberen, 
„ Söhnen und Töchteren zufammen zu bringen, allein ich babe mich betro⸗ 
„gen gefunden , und mich vergnügen muͤſſen, an denen Namen der Haus⸗ 
»» däteren-, erlicher Namen und Gefchlechteren der Weiberen, famt der Zabl 
„ der Kinderen; ein mehrere zu wiffen , bätte nicht anderft erfahren können, 
„ als daß ich einen Juͤdiſchen Hausvater nach dem anderen vor mich befcheis 
„ den hätte , oder zu ihme hingegangen wäre ; Beydes hätte allzuviel Auf 
„ſehens gemachet; Ja, ich bätte meinen Zwek, auf folde Weiſe ſchwerlich 
„erreichet; Denn ich den alten G.... zu mir kommen laſſen, in Hofnung, 
» Er werde mir alle Samen von feinen 6. Söhnen , ihren Weiberen, Kine 
„ deren umd Kindes⸗Kinderen angeben können; Allein er wußte die wenigſten 
» Namen, verfprache mir aber denenfelbigen nachzufragen und wieder zu mir 
„zu fommen; er bliebe aber aus. Und da.ihne jüngfthin befraget : warum 
» er nicht komme 2 zufte er die Achſel, ſagende: Er babe es verzeſſen. 
» Worans gefbloffen: Er thue es nicht gerne. 


In mehrerem Rachſinnen babe ich gedacht', die Haupt» Sache be 
„ ftche darimmen , daß E. E. eigentlich die Zahl der Eheleuten, der Witte 
„ männeren , Wittweiberen , famt ibren Rinderen wiſſen. Diefe Zahl 
» babe die Ehr Ahnen zu uͤbermachen. Darauf koͤnnen Sie gewiß geben » 
» daß dato Feine Juden» Seel, weder mehr noch weniger feye, Zn wenig 
» Wochen aber können fi) die Sachen, dur Sterben und Werden, abaͤn⸗ 
‚„ deren. Es mangeln mir nur noch 15. Samen Per Eheweibern; Ich will 
„ſie noch mol erfahren Tonnen, und Ihnen anf Tünftigen Synodum 
„ bebändigen. 

» Die Laͤngnauer Haußbaltungen, an der Zahl 39. , habe auch beyſam⸗ 
„men, allein ich traue noch nicht» biß ich der Sach genauer nachgefraget . 
» habe. Hoffe aber auch diefe, Hi auf bedeutete Zeit, ©. G. zu überges 
» ben. Bitte vorläufig mit dem übermachenden Rodel gütig vorlieh zu neh⸗ 
„ men, und ferner ganz freumüthig zu befehlen. „ 

» P. S. In denen Gemelnd » Laden ift von den Juden kein Jota zu finden. 


M. Leſer fihet and diefer Nachricht , Daß ich mich Bierinnfals an den rech⸗ 


ten Dann gewendet habe, und fo habe nun eine egacte und fpecificirliche Ver⸗ 


zeichnuß aller Juden in Langnau und Endingen , wofür biemit nochmal 

-M. Hochzuverehrenden Freund offentlich und verbindlichfi danke, - 
Vielleicht wünfchet der eint und andere aus M. Lefern dieſe Juͤdiſche 
Verzeichnuſſen iu fehen. Allein da ich weiß, Daß ich Damit der Subenf daft 
eiuen 
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einen nicht geringen Verdruß verurſachen wurde , und anbey nicht abſchen 
tan , was einem Leſer mit diefem Juͤdiſchen Hauß⸗Beſuchungs⸗Rodel ſon⸗ 
derlich möchte gedient ſeyn, fo wollen wir denfelben , big auf weiteren Bes 
ſcheid, werfparen , und nur noch mit zwey Morten fügen: daß die Anzahl 
der Schutsgenößigen Juden dermalen fo groß eben nicht ſeye. ie belauft ſich 
in allem auf ss, Famillien ; su Laͤngnau befinden fich se. und au Endingen 45, 


Beſchreibung 
der Synagogen der zwo Juͤdiſchen Gemeinden 
Laͤngnau und Endingen. 


ende dieſe Juͤdiſche gemeinden halten gemeinſchaftlich einen Rabbiner, deſſen 
jaͤhrliches Salarium 400. fl. iſt, ohne die Accidenzien, die allezeit beträchtlich find, 
.In Endingen hatten fie vor kurzem noch ein ſchlechtes ADIpr ma Ders 

fanmlungs » Haus oder Synagog. In Längnau war die Sonagog eben 
fals gar fchlecht und eng; fie befande fi uber dem Wagen » Scopf Bes 
oberen Müllers. Nun aber ift 1755. eine neue artliche , veinliche „ oben in 
dem Dorf gebanen worden. Ich befande mich juſt in Baden, da die Juden 
dDiefe ihre nee Synagog bezogen , und das erftemal ihren Gottesdienft das 
zinn bielten , welches mich denn vermöchte dahin zu reiten, und der Inauguration 
zuzuſehen. Da diefes die einzige Synagog In der ganzen Schweiz ware, 
( denn die zu Endingen verdiente damals den Namen einer Synagog nicht, 
fie bieſſe beffer ein Fuden» Stall ) fo habe ich felbige fo aecurat als möglich ade * = 
zeichnen laſſen, um fie hier in Kupfer vorftellen zu können. Eben wie 
ich diefes hernach von der yEndinger neuen U, 1764 erbauten Sunagog 
auch thun laffen. 


Ich denke fo wol der fudierenden Jugend , als ach manchem anderen 
Chriſten einen Gefallen zu erweiſen, wenn ich hier mit wenigem anzeige , was 
in einer Synagog Hauptfächliches zugewahren ſeye. = 


Es hatten die Juden ehedem nicht mehr als einen Tempel zu Jeruſalem, 
welcher aufdem Berg Moria ftunde. In Diefem Tempel allein wurden die Opfer 
geſchlachtet, das Rauchwerk angezündet , und die Hohen Feſt⸗Tage gefenret ; 
darum denn auch alles was männlich ware dreymal des Jahrs nach Jeru⸗ 
falem reifen , und da vor dem Herren erfcheinen mußte, 


Anffert dem Tempel aber hatten fie durchs ganze Land an jeden Ort 
ein offentlihes DerfammlungsHauß , in welchem fie zwar nicht opferten , 
wol aber die uͤbrigen Stuͤcke des Gottesdienſts, die nicht an den Tempel ger 
bunden waren , verrichteten. Diefes Hauß nennten fie Hebraͤiſch Mikdaſch⸗ 
Fatton , den Beinen Tempel, oder auch Beth Sakkena'ſes, das Berfamms 
lungs⸗Haus; Griechiſch aber hieſſen fie es die Synagoge, die Verſammlung. at 
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Heut zu Tage beobachtet noch das übergeblicbene Theil von Iſrael diefes 
gar genau. An einem jeden Drt , mo geben Juden wohnen, welche dreyze⸗ 


ben Jahre und einen Tag surüfgeleget , müffen fie , wo es ihnen fonft erlaubt 
iſt, nothwendig eine Synagog aufrichten. * “ 


sn einer jeden Synagog find vornemlich folgende Stuͤk zu beobachten. 

I. Gegen Miſrach, oder der Sonnen Aufgang, if ein Schrant mit Thären 
verwahret, über welche noch ein fchöner Umhang gezogen ift, worinn die Bis - 
ber Heiliger Schrift , auf Bergament gefchrieben , zuſammen gerollet und in 
koſtbare feidene Tücher gewillet, vertwahret werden, welcher Schrank, weil 
er die ehmals im Tempel geflandene Lade des Bundes vorftellen foll, Aron 
hakodeſch, der heilige Schrank, genennet wird. Es flehet diefer heilige Ka⸗ 
fien oder Schrank fo hoch, daß man denfelben zu erreichen eine Treppen binauf 
fleigen muß, 


II. Unten an dem Heil, Schrank befindet fih ein Bult, wo der Chafan, 
‚oder Vorfinger , zur Zeit des Gottesdienſts, flehen muß, Eine jede Syna⸗ 
goge hat einen ſolchen Chafan, der dem Volt mit Singen und Leſen, in lau⸗ 
ter und vernehmlicher Stimm dienen und vorgehen muß. 


III.In der Mitte der Synagoge ſteht der Almemor, die Canzel oder der Leſeſtul, 
worauf man die Buͤcher der H. Schrift leget, wann daraus ſoll geleſen werden. 


IV. Den Frauen pflegen die Juden einen beſonderen Platz einzuraumen, in 
welchem fie von den Maͤnneren abgeſoͤndert find. Ehedem aber ware es nicht 
alfo , fondern die Männer und Weiber kamen am gleichen Drt aufammen , 
wie bey uns in unferen Kirchen. Warum es abgeändert worden erzehlt der 
Talmud umftändlich, woran wir uns aber Bier nicht aufhalten koͤnnen 


V. Wenn der Jud in der Synagoge angelanget iſt, und fih zum Beten 
ſchikt, fo langet ee feinen Talles⸗gedol, feine Hauptdede oder Schulmantel, 
herfür , fo in einem vierecligten weiffen wollenen Zuc , das mie ein Tiſch⸗ 
tuch austiehet , und an den vier Enden mit vier Andktin verfeben iſt, und 
bedelet damit fein Haupt. 


VI. Der innere Vorhof in welchen ſich die Bettler aufhalten] müffen , die - 
man wegen ihrer Unſauberkeit nicht gerne unter dag Volk kommen läßt, if 
nach Broportion der Synagog raumlich oder weniger raumlich. 


By Sons 


* Hier bat der Gen. Lefer eine Vorftellung der sEndingifchen Synagog. Unfer bes 
ruͤhmte Kupferſtecher Herr Holzhalb, hat die Zeichnung am Drt felbfien genommen, Er 
hat fih denn aber auch detienigen Modells bedient ,„ welches mir von Sr. HochEhrwid. 
M. 9. Hrn. Camerario und Pfarrer Grob zu einem angenehmen Geſchenk verehrt worden, 
und weiches nach dem veriängten Maaßſtab auf das Nettefte gemachet iſt. 
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. Sonſten Ift eine jede Synagog mit Bänken , mit Bulten darinnen fie. ihre 
Bücher und Talles verwahren können, mit Zeuchteren und Wachsliechteren ꝛc. 16, - 
verſehen. 


In denen Schriften des? Neuen Teſtaments wird der Synagogen oͤfters 
Meldung gethan, wir wollen einige dieſer Stellen anfuͤhren, woraus der 
G. Leſer erſehen wird, Daß es doch der Mühe werth iſt, eine Synagog geſe⸗ 
hen zu haben. 


Uberhaupt iſt zu gewahren, daß in der Evangeliſchen Geſchicht oͤfters ge⸗ 
ſagt wird: IEſus lehrete in ihren Verſammlungen und predigte das 
Evangelium des Reichs; welche Predigten der HErr fonder Zweifel auf 
dem: Almemor gnebalten bat. Match. IV. 23. Marc. 1.39. Luc. IV. 15, 31, 
Sehet audy Matth. XIII. 54. zc. Marc. VI. 2. Joh. XVII. 20, 


Der L. Heyland thate viele Wunder in denen Verfammlungen , biemit 
offentlich und im Zufehen alles Volks , fo daß diefe Munder hernach nicht 
haben können geläugnet werden. Daher auch die Heil. Evangeliften, mit aller 
Freudigkeit und ohne Deforgenden MWiderfpruch , davon fchriftlich zeugen 
koͤnnen. 


In dem Evangelio Marc. I. v. 21.16. Iefen wir z. E. Und fie giengen gen 
Capernaum. Und Er gieng bald am Sabbath in die Derfammlung hinein, 
und lebrete. Und fie entfazten fich ab feiner Lehre: dann Er lebrete 
als der Gewalt hatte, und nicht wie die Schriftgelehrten. Und es war 
in ihrer Verfammlung ein Menfch mit einem unreinen Geiſt, der Ges 
ſchryen, ſprechende: Ach JEſu von Nazareth, was haben wir mit 
dir zu ſchaffen, biit Du Fommen uns zu verderben ? Ich weiß wer dus 
bit, der Heilige GOttes. Und IxEſus bat ihn beicholten. Matth. XI. 9. 
Marc. Ill. ı. Luc. VI. 6. wird ung erzehlt , daß JEſus an einem Sabbath, 
da er in die Verfammlung hineingegangen war zu lehren, einen Menſchen 
defien Hand dürr geweſen, geheilet babe. Nach Luc. XIIE 10. machte er in 
der Berfammlung ein contractes Weibe gefund. ꝛtc. ꝛc. 


Auch die Heil. Apoftel haben in denen Ehnagogen gelehrt und dag Evans 
geliunt des Herrn JEſu geprediget. Paulus predigte in den Synagogen zu 
-Damafıo. Ap. Geſch. IX. 20. x. Barnabas und Saulus in denen Syna⸗ 
gonen zu Salamine, C. XIII. s. &o auch da fie gen Antiochiam In Piſidia 
kommen waren, giengen fie in die Synagog und fasten fi. Nach Verkes 
fung aber des Geſezes und der Dropbeten , ſandten Pie Oberſten der 

Syna⸗ 
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Gynattog zu ihnen und boten ihnen an, daß fie möchten eine Rede 
zum Volk thun, und Paulus thate eine Rede. Sie giengen auch su Iconien 
in die Synagog und predigten. XIV. 1. Zu Theſſalonich war eine Synagog 
der Juden; in diefelbe gieng Baulus , und unterredete fich mit den Juden 
XVIL 1. deßgleichen zu Beroa v. 10., fo auch zu Athen v. 24. Als ch Baus 
lus zu Corintho aufbielte , lehrete er in der Synagog auf alle Sabbathtage, 
XVII. 4. Als er gen Ephefus kam, gieng er in die Synagog und unter 
redete fich mit den Juden. v. 19. Auch Apollo fieng in dieſer Synagog an 
freu offentlich zu reden, v. 26. Als Vaulus wieder gen Epheſus kommen wa tr 
gieng er in die Synagog und predigte offentlich drey Monat lang. XIX. 8. * 


Friedhof der Juden. 

Unlängft erhielten die Juden zu Zengnau und Endingen die gnädige Erlaub⸗ 
nuß, zwifchen ihren beyden Dörferen ein gemeinfames an ma Hauf des 
Bebens oder Begraͤbnuß⸗Ort zu kaufen; zumalen ihre‘ ehmalige Grabftätter 
die fie an dem Rhein Hatten ; öfters uͤberſchwemmt und verſchwemmt wor⸗ 
den, Gie thaten mir den Gefallen und überfchikten mir von diefem Bet⸗chaiim 
eine Zeichnung famt den Grabmählern und Auffchriften; wie fie. der G. Lefer 
bier ſiehet, * worüber ich weiter nichts anmrlen will. Nur will ich non ein 

* ins nl * 


— — — — — — — —— ——— 

»Hier bat M. Leſer eine gar kenntliche Vorſtellung der Lengnauiſchen Synagog, 
die wir, eben wie auch die Vorſtellung der Endingiſchen Synagog, der Generefität einiger 
angefebener Juͤdiſcher Gelehrten zu verdanken haben. Sie ift ebenfald am Ort geseichnet , 
und bernach , nach dem fchönen und accuraten Modell, womit mich M. webrter und 
fchägbarer Freund‘, der Wol⸗Ehrwurdige syr. Peter Brimm V. D.M. beehret und bes 
fchertt bat , in Kupfer gebracht worden. 


"rg wäre gegen Die Lengnauiſche und Endingifche Fudenfchaft warbaftig undankbar, 
wenn ich nicht derfelben , Junger und Alter , beionderd auch der Parnoßim oder Bor 
ſteher, böflıched und liebreiches Betragen öffentlich rühmte. Sie haben mich in ihren Sy 
nagogen und in ihren Häuferen zu vielenmalen mit aller Ehrerbietung und Liebe aufgenom⸗ 
men. ich, da ich Öfterd Aber die wichtigen Religions + Duncten mit ihnen geredet, mit 
aller Aufmerkſamkeit angehört. Mir auch über alle Sachen , die ich fle gefraget, geraden 
und wahrhaftigen Bericht ertheilt , und auch diejenigen Stüfe,die mir noch zu dermaligen 
Juͤdiſchen Gottesdienſtlichen Gebräuchen mangelten , angefchaffe. So daß ich nicht anderft 
tan als fle herzlich lieben und von Grund der Seelen wünfchen , dag GHDtt an ihnen erfülle, 
was in der Weiffagung des Propheten Hofeas C. III. 4.5. ſteht: Die Kinder Iſraels 
werden lange Zeit ohne Koͤnig und Sürften, ohne Opfer und Altar, obne sEphod 
und Teraphim feyn: Hernach aber werden fih die Rinder Iſraels betehren 
und den SErren ihren GOtte, und David ihren Röntg fuchen , und werden fich mit 
Korcht ab dem ZErren und ab feiner Büte verwunderen. Und was wir C. XIV. 
5. lien: Ich will ihre Abtruͤnnigkeit heilen ; Ich will fie freywillig lieben, 
dann mein Zorn bat ſich von ihnen abgewendet. Ja ich will dem Iſrael ſeyn 
wie ein Tau, und es wird blühen wie ein Lilien und feine Wurzeln ausichlagen 
wie der Libanon. Amen! Amen} 
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Baar von denen ſich bier findenden Grabſchriften dem G. Leſer, fo wie ſie 

ein Jud ine deutſche uͤberſezt hat, anführen, 

| SD SIT 

Hier iſt verborgen 

Mer Berechte und wahrhaft Mann der Beſchneider 

Regent und Sübrer Joſua. 

Sonſt Mardechai Trifuß ftarb 

Und ward begraben mit einem Auten Namen am fuͤnften 

Tag — — — 

im Jahr 13 nach der kleineren Zahl. ” 
1 


3 
Es foll feine Seel eingebunsen feyn im Bund des 
Lebens. 
** 5*IALæ 
Hier iſt verborgen 
Der gerechte und wahrbafte Mann 5. Neſanel 
Sohn Marteche gedenfe feiner zum (Buten, Rarb bey Nacht, 
Am beiligen Sabbath und ward begraben am ıften Tag Beifon, 
Im Jahr 7 nach der Fleineren Zahl 


Es foll feine Seel eingebunden feyn 
Im Bund des Lebens. 
*IXVW5ÆVT *zAꝝ 
Sier iſt Sie verborgen 
Die Hochgeachte Frau Riele. 
Die Tochter des Herren Joſeph Umos die Stau 
Des Herren Simcho von SEndingen war aeftorben 
Und war begraben am 4. Tag 24. oder 
Des Jahre _s17_ nach der Fleinen Zahl 


1757 

Es follfeyn ihre Seel eingebunden in dem Bund des Lebens, 
FI IIR- SO ITI* 

Hier iſt verborgen 

Ein rechtfertiger ein reicher und freygebiger Mann der 

Noten der Sohn des Gelehrten Jachiel 

Von Endingen war geſtorben und begraben 

Am zten Tag Niſan im Jahr 


A2 nach der kleineren Zahl 
1759 


Es foll feyn feine Seel eingebunden im Bund des Lebens. 
Und von der Art find die übrigen Grabfchriften alle, Des 
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Des vierten Theils zweyter Abfchnitt 
Erfter Anhang 
Don denen Züdifchen Profelyten. 
§. I. 


Uber die Frage: Warum ſich ſo wenige Juden zum Chri⸗ 
ſtenthum bekehren? Diele wieder zuruck treten ? 


Es kommt da allererfteng die Frage vor: Warum nehmen fo wenige Jus 
den die Chriftliche Religion an? Warum treten fo viele , nachdem fie in 
der Chriftlichen Religion unterwiefen und wirklich getauft worden find, 
wiederum zuruͤk 2: | 


Es find fchon viele Theologi , groffe und gottfelige Männer anf die Gedans 

Ten gerathen , die Bekehrung eines Juden zu dem Ehriftenthum feye eine ganz 
unmoͤgliche Sache; und obfchon dann und wann einer zu ung übergehe, ſo 
feye es doch keinem recht Ernft , fondern lauter Heucheleg und Betrug, da 

- der Eine aus Hofnung einigen Gewinns, der Andereaus Foͤrcht, ein Dritten 
aus ns ſchlimmern Abſichten die Chrifliche Religion annehme und den Tauf 
egehre, 


Nun if freylich nicht zu laͤugnen, daß einmal gar wenige Juden zu ung 
übernehen und mit uns den von GOtt gefandten Meßiam und Erlöfer mil 
Dankfagung und Glauben annehmen. Tauſend und Taufend ans ihnen wur⸗ 
den fich gewiß ehender den allerfchreklichften Tod anthun laffen, ehe fie unſern 
Heiland für GOttes Cohn , für den Meßiam und Erlöfer der Welt anzu⸗ 
nehmen fich bewegen liefen. Eben fo wenig ift auch zu Iäugnen, daß viele 
von denen Juͤdiſchen PBrofeluten nicht wol ausgefallen. Woher kommt das? Wir 
wollen diefes dem Gen. Leſer kurz umd deutlich beantworten, 


Das erftere betreffend, fo wäre zwar zu wuͤnſchen, daß die Zuden in gröfs 
ferer Menge aus ihrer Finſternuß möchten geriffen und zu Chrifto bekehret 
werden. Allein es finden fich mancherley Verhinderungen , dadurch Diefe ar⸗ 
men Leute zuruk gehalten werden. 

Sole Verbinderungen befinden fih zum Theil bey den Juden, zum Theil 
bey den Chriſten. 

Bey den Juden findet fi erftlih GOttes Bericht , um ihrer Suͤnde wil⸗ 
len. Es iſt an ihnen erfüllet, was Moſes ehedem gedrohet hatte: Der Hifre 
wird dich Ichlagen mit Wahnfinnigkeit und mit Blindheit , und Unfins 

Ä | Pp 3 nigkeit 
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Hıigkeit des Herzens. Und du wirkt im Mittag tappen ; wie ein Blin⸗ 
der im Dunkeln tsppet. s. Moſ. 28. 28, 29. Es iſt Ihnen widerfahren mag 
wir Sef. 6. 10. und 29, Io, 11. lefen : Das Herz diefes Volks iſt verftopfet, 
ihre Ohren find befchweret, ihre Augen find verbunden , (0 daR fie mit 
ihren Augen nicht feben , mit ihren Ohren nicht hören, mit ibren Her, 
zen nicht verfteben , und ſich alfo auch nicht befebren und geſund wer» 
ven, Der HErr bat ihnen einen bartfchläferigen Geift eingefchenft , und 
ihnen ihre Augen zugedrukt, fo daß ihnen alle Propbetifchen Geſichte 
und Offenbarungen find, wie die Worte eines verfiegelten Buches. 
Die Dede Mofls hanget ihnen vor ihren Herzen und bleibet unaufgededet + 
. wenn fie das Alte Teſtament lefen- , 2 Cor. 3.14. Zu dem fo ſtecken die Juden 
auch in der Befängnuß und Dienftbarkeit ihrer Rabbinen , denen fie.glaus 
ben müffen alles was fie ſagen, und wie fle die Schrift erklären. Wenn ein 
Rabbi ſchon lehrete, die linke Hand wäre die echte , und die Rechte die 
Linke, müßte man Ihme doch glauben. In welcher Rabbinifcher Gefängnuß 
die armen Juden , wie In einem tiefen finfteren Kerker, verderben. Dazu 
kommt noch Drittens : daß wenn gleich einige Juden geneigt wären zum Chriſten⸗ 
thum zu treten , fo laffen fie ſich doch abſchrecken, daß fie viel daben leiden 
müffen. Sie plagen fich mit ſchweren Gedanken : &o bald ich zum Chriftens 
thum trete , werde ich von meinen Bluts⸗Freunden verlafften werden. Bey 
den Chriften wird man mir nicht recht trauen , Daß Ich eg von Herzen meine, 
Da werde ich keine Hülfe , kein Brod und Unterhalt finden; man wird mich 
fpöttlich und verdchtlich balten , u.f. w. 


Auf Seiten der Chriften find auch allerley Berhindernngen. Allererſtens ift 
nicht zu laͤugnen, daß die Juden eine gar fchlechte Anleitung von den Chriften 
gu ihrer Belehrung genicflen. Wer arbeitet an ihnen ?_ Dian laffet fie in 
ihrem Unglauben dahin gehen. Das Lallenbergifche Inftitutum iſt zwar 
loͤblich, und diefer groffe nunmehro ſelige Mann Gottes, (Mein im Leben Hoch» 
geſchaͤzter Freund und allerliebfte Gönner) Hat an der Belehrung der Juden 
-P viel gearbeitet , als fint der Heil. Apofteln Zeiten niemand gethan bat; als 
lein der Erfolg Hat doch bisdahin , unter fo wenig Arbeitern, die Hr. Cal⸗ 
lenberg zu diefem Werk finden können, und unter fo vielem Widerfpruch 
falfcher Bruͤder, dem Verlangen , der fi um das Heil der Juden bekuͤm⸗ 
merenden Chriften , noch nicht entfprochen. Ich fage : eine Haupturfach , 
warum fo wenige Juden den Chriftlichen Glauben annehmen , iſt gewiß , daß 
faſt niemand an diefen verlaffenen Leuten arbeitet. Wie lang find zum Exem⸗ 
pel die Juden fchon in der Schweiz, und wer hat fih Muͤhe gegeben , dies 
fe verlohrnen Schaafe des Hauſes Iſrael zu fuchen, und auf den vechten Weg 
gu 
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zu weiten? Ich bedaure es von ganzem Herzen , daß fich unſere fiudierende 
Jugend nicht mit mehrerem Fleiß auf die Hebraͤiſche Sprache, und auf. io: 
PBrophetifhe Gotts⸗Gelehrtheit lege. Wer weiß , was der Herr durch 
thum wurde, And gefest , fie richteten nicht viel aus, fo wurden fie doch f 
fih felbee eine mehrere und Elarere Einſicht in das Prophetiſche Wort zum 
Segen davon tragen. 


Die zweyte Urſach, die nicht geringer iſt als die eben erzehlte, warum nicht 
nichrere Juden die Chriſtliche Religion mit Freuden annehmen , iſt der groſ⸗ 
fe Derfall der armen Chriftenbeit, Es ift zu beklagen, daß Hundert und Hun⸗ 
dert Ehriften den Juden , mit ihrem lafterhaften, ungegogenen , üppigen und 
rohen Melt s Leben , den gröften Edel vor der Chrifilichen Religion machen. “ 
Diefe find Schuld daran, daß der Name des Ewig⸗Gebenedeyten Sohns 
GoOttes ihrentwegen unter dem unglaubigen Züdifchen Voll neläftert und ges 
ſchmaͤhet wird. Wie folten die Juden einen Muth faffen , fich den Ehriften 
anzuvertrauen, wenn fie bey den Ehriften erfahren müffen , daß es die Hfters 
felber nicht gerne feben, wenn fich ein Xud zur Ehriftlichen Religion bes 
Tehren will ? Die Sprödigfeit dee Chriften mag ferner eine Haupt⸗Urſach 
feyn , warum die Juden kein Herz zu den Chriften haben. Man hat ſich in 
vergangenen Zeiten gemeiniglich. bemübet , der Kuden Geld und Gut , und 
war unter dem Schein des Rechten, an fih zu bringen 5 aber ihnen Barm⸗ 
herzigfeit zu erweilen , fie auf den rechten Weg des Lebens in und mit herz⸗ 
licher Liebe zu leiten, ihnen mit gutem Exempel, mit einem dem Evangelio JEſu 
Ehrifti gemäßen Wandel vorsugehen , ihre Seelen zur Erkanntnuß des Heils 
zu bringen, ihnen an ihren Leibern keinen Schaden noch Reid zu thun, fons 
dern ihnen vielmehr in Leibes⸗Noͤthen zu helfen , umd ihnen allerwegen nuzlich 
zu ſeyn, iſt den menigften Ehriften in den Sinn gekommen. Noch heut zu 
Tage werden fie aller Orten, von Broffen und Kleinen, auf das ſchimpflichſte 
mißhandelt. Es hat uns ein lieber Freund aug den Juden mehr als einmal 
erschlt, daß ihme im Elſaß öfters.die Kinder auf den Gaffen nachgelaufen 
feyen , und immer hinter ihm drein gefchrien haben: Yud! Jud! Schwei⸗ 
nen Zleifch ! der Teufel ift dein Heiliger Geiſt! da möchte ich nun willen, ob 
dergleichen Betragen der Ehriften , die Herzen der Juden nicht mit einer toͤdt⸗ 
lichen Feindſeligkeit gegen die Chriſten anfüllen muͤſſe. 


Die zweyte Seage if: Warum treten fo viele, nad) dem fie in der 
Cheiſtlichen Religion unterwiefen und wirklich getauft worden find: 
wiederum zurück? 
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Es mag einerfeits daher kommen, weil die wenigſten, wenn fie getauft 
find , mit einem ordentlichen Unterhalt verforget werden. Man glaubt allen 
Chriſten⸗Pflicht hierinnfals genug gethan zu haben, wenn man ihnen den H. 
Tauf hat angedeyhen laſſen; num feye ihnen ia geholfen , mithin befümmert 
man fich um fie weiter nicht ; 05 fie in der Etkanntnuß der Chriftlichen Lehre, 
und Ausübung Chriftlicher Tugenden machfen und zunehmen oder nicht? of? 
fie fi) auch auf eine ordentliche Lebens⸗Art, Beruf und Handthierung applis 
ciren oder nicht ? Ja die meiften getauften Juden find öfters kanm ein Viertel 
Jahr lang fo informitt, daß fie den Catechismum vecht verftehen gelernt, da⸗ 
mit fie nur deſto eher koͤnnen getauft werden, und fein bald ab den Köften 
kommen. Wenn fie denn getauft find, giebt man ihnen einen Bettel-Basport 
mit auf den Weg, und überlaßt fie fo ihrem eigenen Schickſal. Gehen nım 
diefes die unbekehrten Juden; fehen fie, wie die jeßige Chriftenbeit faft alle 
Chriftliche Liebe, Mitleiden und Barmbertzigkeit erlöfchen und erfalten läßt, 
was für Aumuth „ was für Zutranen muß ihnen diefes zu den Chriften mas 
hen ? Noch mehr: muß nicht diefes die armen Bettler, die den Heil. Tauf 
unter den Chriften empfangen haben , gleichfam nöthigen zu den Juden wies 
der zuruk zu kehren und die Übrigen Juden von der Belehrung zur Chriſtli⸗ 
hen Religion abfchredien ? und auf dieſe Weiſe ift der Ausbreitung des Reichs 
JEſu Chriſti bereits groffer Abbruch gefchehen. 


Es mag aber auch Anderfeits eine Urſach ſeyn, warum die Juͤdiſchen Bros 
felyten öfters zuruͤk kehren, weil dieſe Neubelehrten gewohnlich durch das 
Exempel der Ehriften nicht erbaut, fondern vielmehr allerwegen geärgeret wer⸗ 
den. Was feben fie, was hören fie unter dem Haufen der Chriften? Sind 
fie geswungen , wenn fie die Chriften anfehen, auf ihr Angeficht nieder sufallen, 
GOtt anzubeten , und auszulünden , daß GOtt wahrhaftig in ihnen wohne? 
gewiß nichts wenigers. Der groſſe Hauffe der Ehriften giebt denen Neube⸗ 
kehrten Juden Anlaß zu denken: meine alte Religion muß ja fo gut oder befs 
few ſeyn als der Ehriften ; zumalen der Juden Leben fo gut oder beffer if alg 
der Chriſten. Ste febliefien von dem Leben auf die Wahrheit der Sache, 


Diefer Hinternuffen aller ungeachtet haben fich doch von Zeit zu, Zeit veds 
liche Juden eingefunden , die den Chriftlihen Glauben von Herzen angenoms 
men haben , und bis an Ihr feliges Ende getroft und glaubig darinnen vers 
blieben find , fo daß fie mit dem Apoftel , bey ihrem Heimgang haben fagen 
koͤnnen: Wir haben den Glauben behalten. und wir erwarten mit allerZuwers 
ficht die ums beyaelegte Rrone der Berechrigfeiti und des Lebens, die, uns 
der HIEIIIT geben wird. F 
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Derzeichnuß derjenigen Drofelpten, oder Derfonen aus dem 
Judenthum, welche fich zur Chriftlichen Kirche be- 
kennet, und inder Schweiden Heil, Tauf 
‚empfangen haben. 


Wenn noir alle Erempel befehrter und flandhaft gebliebene Juden, des 
ven hin und wieder von glaubwuͤrdigen Schrift⸗Stellern Meldung gefchiehet, 
anführen wolten , fo wurde es ung eben nicht an genugfamer Materie man⸗ 
geln. Nach dem Bericht des fel. Hrn. Schudts , Bub VI. c. 29. p. 2Ası. 
hatte Hr. Superintendent Serpilius von Regenſpurg einen gimlichen Catalogum 
getaufter Juden nach allen Seculis, aufgeſezt, darzu Hr. Job. Gotfr. Olearius 
ſchon 1578., bey einer Juden⸗Tauf einen Anfang gemachet. Von Zeit zu 
Zeit hat man faſt aller Orten, wo etwann ein Jud getauft, und die Tauf⸗ 
Predigt gedrukt worden, derſeibigen ein Verzeichnuß der daſelbſt getauften 
Juden angehenkt. 


Allein wir wollen nicht uͤber unſere Grenzen ſchreiten, ſondern uns begruͤgen, 
dem Gen. Leſer ein kurzes Verzeichnuß derjenigen Juͤdiſchen Proſelyten auge 
zuliefern, die in der Schweiß getauft worden. / 


Bon verfchiedenen Fuden, Kindern, welche vor der fel. Reformation in 
Baſel getauft worden , giebt uns Joh. Bro in feiner Baßler » Ehronic p. 
42. und so, st. Nachricht , woran wir ung aber darıım nicht faumen wollen, 
weilen diefe Profelyten nur minderjährige Kinder gemwefen, und zwar Kinder, 
‚die den Elteren wider ihren Willen entriffen worden. Yu diefen dunklen Zei⸗ 
‚ten war alles gut, was nur Proſelyt werden wolte Ich will dieſes mit 
einem paar Exempeln klar machen. 


A. 1374. begehrte ein Jud u Bafelden Heil. Zauf nachdem er allbereit 
3. Tag am Galgen gehangen, der wurd ihm aus einer Gelten an einer Stan⸗ 
gen zugedienet. Bald darauf empfangt er auch das Heil. Abendmal, lebte 
noch am gehenden Tag , wurd aber auf etlicher Matronen Begehren herabge⸗ 
‚nommen , mit Wein gewwafchen, umd ift felbigen Abende verfchieden. Broßen 
kurze Basler » Ehronic p. so... Job. Jac. Hottinger Rirchen Befch. 
T. il. p. 186, Ä | 

Wurfteifen erzehlet ung die Sach fo: * Einen Maleſtziſchen Juden henket man 
zu Bafel, der begehret am dritten Zag ein Chriſt zu werden ; deßhalb man ihn 


» hangend aus einer Gelten an einer. Stangen raufet/ und ihm das Sacra⸗ 
Q 9 » ment 
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„ ment reichet. Als er am zehenden Tag noch lebet, erbaten ihn etliche Edle 
» Frauen herab zunemmen. Diefelbigen fänberten ihn von dem Unrath, 
» Welcher in und an ihm gewachſen, wuſchen ihn mit Wein, ob fie ihn erqui⸗ 
» den möchten , flarb aber felbigen Tags; ward hey St. Beter-der Erden 
„» ergeben. 


So ernftlich die Obrigkeit und der Clerus mit dieſem Brofelyten verführen; 
fo erſtaunlich it der Liebes» Dienft, den dieſe Dames dem unglüffeligen Juden 
erwieſen haben, * 

Michael Adanı , ein gelehrter Jud, nahm den Evangelifhen Glauben 
an, ward Burger zu Zürich, lebte noch A. 1550. hat folgende Schriften 
heraus gegeben : 

VI, Libros de Bellis Judaicis , 97. Capitibus diftindtos, in Linguam Ger- 
manicam translatos, Charadteribus Hebr&o - Germanicis. 

Pentateuchum & Libros Vet. Teft. Hiftoricos. Conſtantiæ Librum Precum, 
Charadtere Hebr&o - Germanico. 4t0. Tiguri. vide Hotting. Biblioth. Tig. p. 65. 


Johannes Hürlemann von Walchweil , war von A. 1545. Dig 1556. 
Pfarrer und Decanus Capituli Tugio Bremgartenfis. Er taufte A. 1556. zu 
Zug einen Juden, der des Oberſten Synagogen » Meifters von Brag Sohn 
war. Ex MScr. Hr, Rathehr, Leuͤen. 

A. ı557. die 2g. April, hic (Berne ) erat Jacobus Behem , Judzus gente, 
cupiens baptizari & fimul accipere conditionem , fed cum conditio illi non 
mox promitteretur (& fine Baptismo recefit. Ex Ephemerid. Jo. Halleri 
de A. 1548. - 1562. 

A. 1555. ward zu Winterthur ein Sud getauft , feined Alters 18. Yahr, 
war von Venedig , hieß Aron Levi. Goͤti und Boten waren Herr Ulrich 
Blum und des Schultheiß Byslers Frau. Er kam nach Zürich, fielwieder ab, 
und ward zuletfi gericht. Acta Vitodurenfia. 


Bregorius Manaolt , in der Lebens, Belchreibung Ambrofius Blaurers / 
defien Original Hr. Infpector Simler beſitzet, fchreibt hievon. * Eben dag 
„ aber Hr. Blaurer in feinem Leben vyl zu Ehrifto bracht hat durch feine 
„ Bredigen und Ehriftlicde Send»Brief hat er zulezt, Cin Wintertbur ) als 
„ er nitmehr prediget , einen jungen gelehrten Zuden vom Jüdischen zum Chriſt⸗ 
„ lichen Blauben gebracht , welcher zu Wintertbur nachmals, vff fin Bekannt⸗ 
„ nuß , tanft ift worden, off Sontag den eilften Marti 1564. GHDtt wölle 
„ Ihn mit feinem heiligen Geiſt noch mehr erleuchten zu feinem Heyl und Ser 

„ Ugteit 


* Ein eben fo erbauliches Exempel, eined am Galgen bekebrten Juden, der in der Bela 
gerung Tiengen ſich tapfer gewebrt; ſindet der geneigte Leſer p, 313. d. 
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z ligkeit, vm derowegen er verlaſſen hat Vater und Muter und all ſin 
„Volk und groß Gut. 


A. 1599. ward zu Zurich getauft Abraham Polaff, Rabbi Joſephs zu 
Mantua Sohn , bey 20. Jahren alt, und wurd genennt Hans Wilhelm, 
"Seine Taufs Zeugen waren Hr. Hs Wilhelm Stuci, Hr«Hans Ziegler, 
Gtattbalter , und Hr. Hs. Rudolf Rahn, Obmann. Unter denen MScpt, 
Hrn. Rathsherr Leuͤen findet fih ein Tauf⸗Formel in Stalienifcher Sprach, 
Die den Titul bat: La Forma d’amminiftrare il Batteimo. An dem Rand 
fiehet: Sorm des Taufs , mit dem ich einen Juden getauft, den ro. Juni 
1599, im aroffen Wünfter nach den 12. ward eben um diefes Wilhelmen 
willen aufyefeßet. 


Bern U. 1613. Auf Ihro Gnaden Befehl find die Herren Geiftlichen zu⸗ 
Befragen : 06 Ezechias Trenner, Dodtor der Arzney , in Chriſtlichem Glau⸗ 
ben und in Erkanntnuß Goͤttlichen Worts genugfam gegründet , und ob ihm 
des Taufs halben zu willfahren , zugleih an ihre Etatt » Arzet, daß diefelben 
der Arzney balben ſich mit ihm erfprachen , und was befunden werde, Ihr 
Gnaden berichten , den 21. Yun, 1613. 


Diefem Befehl ward Statt gethan, und ein Examen angeftellet. Erſtlich 
ward er von dem Anlaß feiner Belehrung befraget. Darauf er antwortet: 
Die PBrophezenungen von Ehrifto Hätten ihn bewegt JEſum für feinen Heis 
land zu erkennen, deren er dann etliche der Fürnehniften erzehlt und auf Chris 
ſtum auslegte, als 1. Mof. 3.15. s Mof. 18. Jeſ. 7. und 9. Pſalm 22. Jer. 
23. Sonft hatte er des Ehriftlichen noch wenig Erkanntnuß; vedete ſchwerlich 
Deutſch und Latein, Italieniſch aber und Juͤdiſch fertig. 


Den zweyen Dodtoribus Medicine wolte er wenig antworten , als der die 
Medicin nicht in Schulen ftudirt hatte, fagte man folte ihn zu den Patien, 
ten führen , da wolte er zeigen , was er in der Medicin gethan hätte, 

Darauf ward geraihen, daß ihm zwar der Zauf nicht folte abgeſchlagen, 
doch mit der Sach nicht geeilet werden ; Man ſolle ihn zu mehrerer Erfanntuuß 
anmeifen , und indeſſen auf fein Thun und Laffen Achtung geben. 

Diefes Gutachten haben Ihr Gnaden ſich gefallen laffen und approbiert, 

Ezechias begehrte Anfangs den Tauf nur für fich, wie aber fein alter 
Diener, Felix genannt, merkte, daß es feinem Herren gelingen wolle, begehrte 
er ein gleiches ; wurden deßhalb beyde etwas Zeit unterrichtet. Den 12. Aug. 
1613, find fie beyde folenniter getauft ; in der groffen Kirchen, vor dem Zifch 
des Heil. Nachtmahle. Denn damals ftunde der Tauf-Stein noch in dem 
Chor der Rirchen, An diefem Ort war eine Skabellen geſtellt, und darauf 

das kuͤpferne Geſchirr, daraus ordinarie gu wird, Vor derſelben Fnicien 
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Die zwey Juden nieder , und murden alfo Eniend getauft von Hrn. Steffan 
Schmied , der zuvor die Predigt auf diefen Umftand gehalten hatte. Bey 
Diefem Aetu war eine groffe Gemeind verſammlet. Der. Ezechias iſt genennt 
worden Emmanuel , umd der Felix befame den Namen Samuel, unter Antoni 
von Erlach, Junker Niklaus von Müllenen, Hr. Rudolf Huber, Venner. 
Item von den Beiftlichen : Koh. Meyer, Predicant , Hermann Lignaridus, 
Emanuel Zeender. Diefe getanfte Juden blieben nicht lang allhie , dann erftlich 
309 der Emanuel hinweg , nachdem er ſich mit des Hauswirths zu Mezgern 
Tochter vereblichet hatte; diefem folgte bald der Diener , der auch eine gewiſſe 
Weibs⸗Perſon weggeführe, So mar ihre Ankunft und ihr Abſcheid faft 
ungleih. Ex MSC. 


A. 1617. im Sept. ſtellete Hr. Antiſtez Breitinger eine Bekanntnuß und 
Tauf⸗Formul für einen bekehrten Juden, deſſen Zauf-Actus beym groſſen Muͤn⸗ 
ſter zugegangen. | 


Diefer Jud hieſſe Jacobus Margarita, ſagte: er ſeye gewefen Rabbi Primarius 
zu Sracan in Bohlen. Wurde Freytags den 26. Septemb. in der Morgen, 
Predigt zum groffen Münfter, durch Hrn, Selir Weyß, Diaconum sum Gils 
ber + Schilt, getauft. Seine Zanf. Zeugen waren, Hr. Heinrich Holshalb , 
Burgen Meifter , Hr. Ulrich Wolf, Stadthalter, Ikr. Hans Efcher, Seckel⸗ 
Meifter , Hr. Caſpar Wafer und Hr. Heinrich Erni, Theologi. Ihm wurde 
in der Tauf gegeben der Name Johannes; Bekame ein groß Anſehen; ; allein 
da es an dem war, daß er allhier vor beftändig folte angenommen und unters 
haften werden , kommt wiederum aus der Froͤmde heim Hr. Felix Balber, 
Studiofus Theologiæ, der zu Bremen geftudiert hat , und zeiget an, daß 
er diefen Juden ſchon vor zwey Jahren zu Bremen gefennt, da er fich aus» 
gegeben für einen getauften Chriften , und genennt Dtto , und als ein Ehrift 
ſchon das Heil. Nachtmahl empfangen , auch von etlichen Perfonen Gelt und 
goldene Ring entlehnet, umd mit durchgegangen. Als diefe Ding ausgedbror 
chen , und dem Juden finfommen iſt er bald den 11. Novemb. diß Jahr 
Abends bey angebender Nacht entloffen: auch iſt feinethalben viel leichtfertiges 
offenbar worden, dabey man abnehmen können, daß er müffe ein böfer Menſch 
ſeyn. Hæc ex Adtis Ecclefiafticis Anni 1617, Gehet auch Mifcellanea Tigurina: 
T. J. Ausg. V. p. 15. 


A. 1619, den 18. May iſt su Baſel von Sen. Sobannes Wolleb , der 
9. Schrift Dodt. und Dberften Pfarrer , in dem Chor des Münfters ges 
tauft worden , ein Jud Namens Jacob Non aus Böhmen. Nachdem er 
vorhin In dem mit ihm vorgenommenen Eramen , zu ber Anmefenden Vers 
wuun⸗ 


x 
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wunderung ı auf die vorgelegten Fragen gründlich und wohl geantwortet 
hatte, Zeugen bey feiner Tauf ſind geweſen, Sr. M. Jacob Meyer, Hr; 


Jacob Genath, und Hr. Wernhard Srey. Nachdem diefer Proſelyt, auf Uns 


koſten einer Hohen Obrigkeit in Bafel, zu einem Buchbinder, um deſſen Pros 
feßlon zu erlernen , gethan , von diefem aber , wegen feines Unfleiffes » beſtraſt 
worden , hat er fich von. Bafel wieder wegbegeben. 


A. 1649. den 22. Julii ward zu Bern getauft ein junger Jud von Florenz 
ein feiner und gelehrter Mann. Dem find zu Zeugen geftanden beyde Herren 
Schultheiße sErlach und Dachfelbofer , nebent Hrn. Decano Venner und 
Hri. Theelogo Luithardo. Seinem Begehren nach ward er Chriftopb ge 
nannt; vor feiner Belehrung war fein Yam MOSES , welchen er alſo ge 
geben : Miferrimus Omnium Sum Extra Salvatorem. Die Herrenvon Bern 
ſchikten ihn in ihren Köften um ſtudierens willen gen Genf , von dar ward 
den 9. Febr. 1650. berichtet, er findiere fleißig , er zeige fich Im Wandel 
erdar , und predige Italieniſch mit groffem Lob. 

Ex Chronico quod Joh. Conradus Wirtzius, Paftor Ecclefie ad S. Spiritum 
manu propria fcripfit. 


N. 1657. den 9. April iR ein 20. Jaͤhriger Jud, welcher ſich Abraham 
Ben⸗Leſer genennt, und aus dem Stammen Levi gebuͤrtig zu ſeyn vorgege⸗ 
ben hat, nachdem er in Schaffhauſen etliche Monat in der Chriſtlichen Re⸗ 
ligion aus dem Heidelbergiſchen Catechismo unterwieſen worden, in der daſi⸗ 
gen St. Johann⸗Kirch, nach abgelegtem Examen, von Hrn. Helfer Rudolff 
uber getauft und Johannes genennt worden. Seine Taufzeugen waren Hr. 
Pfarrer Leonhard Wieyer , und Hr. Sedelmeifter Johannes Mäder, Er 
hat auf Oberkeitliche Unkoſten das Schneider » Handwerk erlernet. 

Raths⸗Zedel an das Konvent. 


4. 1659. Dieweil Abraham Bar⸗Naphtali ein gebohrnner Yud, feinem 


Fuͤrbringen nach , ſich zu unferer allein ſeligmachenden Neformirten Religion . 


zubegeben, und zu einem Chriſten taufen zu Taffen begehrt. &o haben’ WI, G Hrn. 
ont funden , denfelben für Euch, Meine Hochebrenden Herren zu weiſen, 


‚mit Befehl, ihm zu examiniren, wie er in uuferer Religion gegründet, und 


wann ihr ihn des Heil, Taufs würdig fundend, möget ihr ihn dazu admittiven ; 


dabey aber hr Gnaden nicht gefinnet , fi feiner mit Köften zu beladen , an 


derit dann ihmm mit einem Viatico , obzufertigen. Act.9. Sept. 1659, 


. Lanzley Bern. 


Qa 3 Auf 
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Auf dieſen Befehl ward er vor Convent examinirt, und dabey gut funden / 
M. Gn. Hrn, 1. zu berichten, daß er etwelche Erkanntnuß des Chriſtenthums 
Habe, 2. au bitten, Sie woͤllind ihn zu mehrerer Unterweiſung noch einige 
Zeit unterhalten laſſen; darzu fh M. Sn. Hrn. geneiget. Ward alfo dem Hru. 
NHiclaus/ Pra&ceptori ſeptimæ Claſſis Ädergeben , und nachdem er feine Glaubens⸗ 
Belanntnuß vor Konvent mündlich und fehriftlich abgelegt, iſt ihme durch Hrn. 
Helfer Abraham Delofea allhier Cin Bern) Sontags den 18, Oct. 1657. nach 
dem Gebet um 3. Uhren „ indem Chor der groffen Kirchen, der Tauf adminiftrirt 
-worden. Zeugen waren : Herr Jacob Venner, Decanus, Hr. Hans Heine 
rich Hummel, Predicant , Sr. Rudolf Willading, Sedelmeifter , Hr. Jar 
cob Bücher, Venner. Behielt feinen Namen Abraham, | 

Epiftole & Mifcellanea Theologica, Tom. VI. p. 674, 


A. 1680, ward in Zürich die Heilige Taufss Handlung vorgenommen an 
- Eucharii Zag-den 20, Febr. mit einem bekehrten Juͤdiſchen Züngling, Namens 
Joſeph von Coͤlln aus Böhmen, welcher getauft worden von Sen. Caſpar 
Ziegler, Discon zum groffen Münfter, Zaufezeugen waren von Unfer Gn. 
Hrn. wegen, Hr. Job. Conrad Heidenger, Statthalter, Hr. Salomon 
Hirzel , Eraminator. Von der Kirchen wegen Hr. Job. Jacob Müller, 
Antiftes, Hr. Job, Heinrich Heidegger D. und Prof. S. Theol. des Taüflings 
Hinzuführer war Hr. Job, Heinrich Frieß, Theolog. Catech. Prof. , welcher 
ibn auch im Ehriftlichen Glauben unterwieſen. Vorher hielte bey voldreichee 
Berfammlung die Predigt aus Balat. I. 13. - 16, Hr, Hans Ulrich Bulod, 
Archidiacon zum groffen Miünfter. Nach vollendetem Tauf gabe Hr. Statt 
balter den Getauften einen guldenen Pfenning. 


A. 1687. den 3. May Mittags um Ein Uhr hat Sr. Peter Werenfels 
3.8. D.und Oberſter Pfarrer, in dem Chor des Münfters zu Bafel ge 
tauft Judel Axel, eine gebohrne Füdin von Coppenhagen, Eberhard Luds 
wigs Metbenfies , eines damals bereits getauften Juden hochſchwangeres 
Eheweib, Ihro ift der Name Chriſtiana gegeben worden, Taufzeugen waren 
Hr. Job. Balthaſar Burckhardt, des Raths, Dreyer » Herr und Deputat 
Stau Eſther Hummel, Hen. Öbrift » Zunft» Wilte. Brunfchwylers , und 
Frau Suſanna Stähelin, Yen. Stadt-Schreiber Harders , Ehefrau. 


A. 1697. den 4. Mey wurd (zu Zurich) in der Mittag » Stund, zwiſchen 
11. und 12, Uhren , getauft, Abraham Ben⸗Simon, ein Mann von 38. 
Jahren und 9. Monaten, von Füdifchen Eltern erbohren zu Scholaui in 
Dodolien oder Hein Pohlen ‚3. Meil von Reußiſch⸗Lemberg. War 16. Jahr 
in Bohlen, zu Wormbs und anderen Küdifchen Synagogen Rabbi: Ihm 
wurde der Heil. Zanf zugedient nach der Formul, welche U. 1680, den 20, 

Febr. 


⸗ 
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Febr. bey gleichem Anlaß gebracht , und aus denen gedruften Tauf⸗Handlun⸗ 
gen 3. türkifcher Berfonen U, 1657. meiftens gezogen iſt. 


Im Namen der Kirchen haben fich prefentirt, 

Hr. Joh. Heinrich Schweitzer, Prof. Ling. S. 

Hr. Joh. Rudolf Ott, Prof. Log. Artium. 

Hr. Joh. Calpar Brunner, Diac. zum SilbevSchilt. 

Hr. Job, Caſpar Hofmeifter, Prof. Elog. & Hiftor. 

Durch den Brofelyten felb ward erbetten Hr. Job. Jac. Chriſtoph Ziegler 
und nach deſſen Namen er genennt Jacob Chriftopb. 

A. 1699. den 9. Auguft ward In Bern getauft Ifaac Levi, ein Jud vom 
Stidburg aus der Weterau. | 

Aus dem Manual der Brofelyten » Kanımer. 


A. 1700. den 14. Junii, nach gehaltener Fruͤh⸗ Predig , ward in Zürich 
ein Juͤdiſcher Züngling von 26. Fahren getauft ; Er hieß Aron Jenckel, 
feine Eilteren waren feßhaft zu Wimpfen bey Heilbronn. Er ward genennt 
Jacob, Caſpar, nach dem Namen feiner Tauf⸗Zeugen. 

Hr. Joh. Jacob Hottinger, Prof, Theolog. 

Hr. Caſpar Hofmeifter, Prof. Eloq. & Hiftoriar. 


A. 1701, den 25° Yan. ward zu Bern Adelheit Chriftiana Ernſtin, von 
Simmeren , eine zur Römifchen Religion adgetrettene Juͤdin recipirt. 


A. 1705, den 30. Nov. find in Bern Mofes Iſrael Polat, fein Weib 
Sara Iſaae, das Kind Eſther, eine Füdifche Famille von Windeck aus der 
Grafſchaft Hanau, ſamtlich examinirt, hernach recipirt , folgende folches auch 
den 5. Nov. durch den Heil. Tauf an ihnen beftätiget worden. u 


A. 1713, den 22ften Nov. Michel Samuel von Heimebach aus der Pfalk: 
und feine Ehfrau Sara von Stemringen aus Teutſch⸗Lothringen, gebohrne 
Juden. Diefe find bey 10, oder 12. Wochen lang zu Bern in Oberkeitlichen 
Koften geftanden , beyde nen gekleidet und getauft worden. 

Bevattere waren Hr. Decan Hopf, Hr. Theologus Rudolff, Hr. Seckel⸗ 
meifter Tbormann , Hr. Ratheberr SEngel. Der Mann ward genennt 
Chriftian Bottlieb , das Weib Chriftiana Margaritha. 

P. S. Diefes ſchandliche Paar hat durch den Ausgang erwiefen , daß ihr 
Borgeben lauter Heucheley und Betrug ; haben fich als Erz. Betrieger ſubducirt, 
und viel Leut um viel Gut gebracht und betrogen. 


A. 1740. den 24. Julii nach der Sontag Morgen Bredigt , tft in der Kir 
chen des Mrünfters zu Bafel , vor dem Altar, von Herrn Mag. Hans Ru⸗ 
dolff Merian, Oberſten Pfarrer, ein geborner Iud, Namens Baruch Buy 

| u 
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burder , von Prag in Böhmen gebuͤrtig, nachdem er feine Glaubens⸗ Ya 
kanntnuß offentlich abgelegt , getauft, und.auf fein Begehren , ihme der Name 
Sanmel Selir gegeben worden. Er hatte Die Gnade und. Ehre, daß feine 
Tauf⸗Zeugen waren , die Hochgeachten Wolmweifen Herren , Here Samuef 
Merian, Neuer Buraer-Meitter, Herr Selir Battier, Neuer Obrift-Zunfts 
Meifter , und die Viel sEhr » und Tugendreiche Matron, Fran Latbaring 
Birrin, Hrn. SEmanuel Saltners, Alt: Burger: Meilters, Srau Ehe⸗Liebſte. 


Bon der Herkunft ,. Leben und Belehrung diefes Brofelyten Fan das Meh⸗ 
rere aus der von ihm ſelbſt eigenhändig aufgefesten Beſchreibung, die der Pre⸗ 
digt Hrn. Antiſtitis Merians hinten angefeßet iſt, erfehen werden. Es hat 
diefer Hochwuͤrdige und Hochverdiente Antiftes der Bafelifchen Kirche , derje⸗ 
nigen fchonen Predigt , die er bey diefem Anlaß über Roͤm. XI. 21, 22, 23, 
gehalten , eine Eurze Nachricht beygefügt , von unterfchiedenen ermachfenen Ber 
fonen, welche fint der fel, Reformation, nachdem fie fich zu unferer Kirchen 
bekannt , in Bafel find getauft worden. | 

N. 1744. 29. April, ward Daniel Solz, ein Jud ans der Pfalz, feines 
Handwerks ein Mezger, den 3. Meyens in der grofien Kirchen zu Bern getauft, 


A. 1746. den 26. Men; ward zu Zürich bey dem groffen Muͤnſter getauft 
Jachiel Hirfchlein gebürtig von Buchau am Seder» Gee , etwa fünf Mei⸗ 
len von Ulm , gebohren A. 1706. Er verheyrathete fih im 20. Fahr feineg 
Alters mit Srommet Wolf von Wangen am Unter» See, eine Stund von 
Stein. Drey Fahre hernach befam er eine groffe Begierd die Bibel zu lefen, 
und da er auf das LI. Eapitel Jeſajaͤ kam, fingen ihm an die Augen aufs 
zugehen, daß er dachte : Hier wird ja von dem Meßias geredet und vo 
ibm ausdruflich bezeuget , daß er leiden werde, | 

Inzwiſchen gewann er eine innige Liebe zu den Chriften; doch hatte er im⸗ 
mer mit vielen Zweiffeln zu kämpfen, unter welchen Verfuchungen er GOtt 
mit vielen Thränen date, daß Er ihme helfen möchte. - | 


Auf Anrathen feiner Freunden entfhloffe er fich ein Gelübd wozu er fich 
ſchon ehedem anheifchig gemacbet hatte , zu erfüllen ; nemlich drey Fahre her⸗ 
“um zu reifen und firenge Buffe zu thun, auch ſich in Unterfuchung der Glaus 
bens-Zacben nimmer einzulaflen. Er verreifete wirklich um die Ofter, Zeit 
A. 1741. und begabe fih nach Srantfurt , allwo er ſich zwey Fahr aufhielte 
und wegen feines firengen Lebens und eremplarifchen Wandels bey der Juden⸗ 
ſchaft fehe beliebt war. Es entfchloffe fich dieſer im Pharifsifchen Eigenwir⸗ 
fen die Gnade GOttes ſuchende Mann, um GOttes Willen, arnıe Yudens 
Kinder aufzunehmen, und nicht nur für derfelben leibliche Verpflegung zu 
forgen , fondern ihnen auch Anleitung zu geben, GOtt zu kennen, zu ehren, 
Ä Ä | und 
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and zu Lieben , welches Vorhaben denn auch die Rabbiner gut geheiffen haben. 
In dieſem Merk fuhre unfer eifrige Jachiel eine geraume Zeit immer fort, da 
ihne denn die Juden in Manheim, im Elſaß, in Schwaben, gerne bey 
fich behalten Hätten. Allein der Herr gienge ihm mit feiner Barmherzigkeit 
fo lang nach , bis endlich fein Herz durch das Kefen der Schriften des Neuen 
Teftaments gang gedfnet und erleuchtet ward , fo daß er die Ubereinſtimmung des 
Alten und Neuen Teſtaments zur Beruhigung feines Herzens, und völligew 
Sicherheit des Glaubens ganz einfahe, und ee den geringften Zweifel nicht 
mehr Batte, daß der Meßiao bereits gefommen und derfelbe niemand anders 
feye , ale unfer Herr und Heiland JEſus Chriftus. 


Nachdem die ewige Liebe unfern Jachiel ergriffen, und mit Licht und 
Gnade angefüllet Hatte, gieng er nach Haufe , und eröfnete feinem Weibe und 
feinen vier Kinderen , daß er ſich dem gnaͤdigen Ruff GOttes nicht weiter 
widerfeßen könne. Diefe aber blieben fo wie fie waren , mithin mare nichtg 
uͤbrig als mit Schmerzen von denenfelben Abfcyeid zu nehmen. Die Gött- 
liche Vorfehung leitete ihn über Stein am Rbein nach Zürich , allmo er gar 
herzlich und ſehnlich um die Zudienung des Heil, Taufs anhielte, Die Lobl. 
Brofelyten-Kammer übergabe ihne der trenen Unterweifung des Gelehrten, 
Gottfeligen und Hocerfahrnen Herrn Jobannes Schmutsen , Pfarrers zu 
Wollishofen und Decani des Wolehrwuͤrdigen Capitels am Zürich » See, 
deſſen liebreiche und gottfelige Bemuͤhung fo gefegnet ware, daß der 2. Diann 
Montags den 23. Mey vor den Tit. H. Herren der Proſelyten⸗Commißion 
feine Glaubens⸗Bekanntnuß zu groſſem Vergnügen adgeleget, und ihme darauf 
die Aufnahm in die Ehriftliche Kirche, und die Zudienung des Heil. Taufe 
bewilliget ,» und auf Donnftag den 26. diefes Dionats ihme, in Gegenwart 
iner fehr groffen Menge Volks, von den Herren Vicarius in der Leut⸗Prie⸗ 
fierey, Heren Caſpar Dfenninger , dermaligen hochverdientem Herrn Diacon 
der Kirchen zum Sram Muͤnſter, getauft, dabin die Tit. Hrn. von der Bros 
felyten Kammer , welche fih auf der Chor⸗Herren⸗tuben verfammelt hatten, 
diefen Brofelgten führten. Der fel. Hr. Archidiacon Beat Werdmüller 
predigte bey diefem jAnlaß über 2 Cor. VII. 2. Die Tauf⸗Zeugen waren: Dr. 
David Deri, Zunft⸗Meiſter und Prafident der Profelyten » Rammer, Hr. 
Jacob Eavater, Profell. S. Theolog. und Ehorherr der Stift zum groſſen 
Münfter, Hr. Johannes Schmug , Pfarrer zu Wollishofen, der den Bes 
kehrten Juden auch zum Heil. Tauf geführt , und Hr. Joh.Jacob Ziegler, 
V. D. M., hernac hfarrer zu Uetickon und dermalen Pfarrer zu St. — 
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bey Zürich Es empfing dieſer Brofelyt bey feinem Zauf den Namen 
Chriſtian Gottleb. 

Bis auf den heutigen Tag lebt dieſer Mann unter uns nicht nur unklag⸗ 
bar , ſondern auch erbaulich. Er liebet den Umgang mit Chriſtlichen Herzen 
und naͤhret ſich mit einer kleinen Handelſchaft redlich. Der HErr erfuͤlle fein 
Herz mehr und mehr mit Freude und Frieden im Heiligen Geiſt! 


A. 1748. 25. Oct. Eſter Bat⸗Speyr von Werſtatt bey Mainz, eine Juͤ⸗ 
Din, ward in Bern angenommen, und in der groſſen Kirchen getauft. 


A. 1751. 18. Det. Marie Saleman vou Seichtwan im Anfpachifchen , 
eine Juͤdin, ward in der groffen Kirche zu Bern getauft und genennt Marie 
Chriltiane, 


A. 1752. 7. Mart. Jacob Härfch von Niggelsburg ein Jud, ob wol er 
noch fihwach in der Erfanntnuß war, ward getauft in Bern, 


A. 1754.2. Dec, Samuel Moſes ein gebohrner Kud , feiner Brofeßion 
ein Metzger, ward getauft in Bern. 


A. 1760. 1, Mey. Anna Menken, eine Juͤdin von Breyſach, ward vor der 
Kammer in Bern angenommen, und den 3. dito in der groffen Kirchen ges 
tauft , da fie genennt worden Unna Chriſtiana. 


A. 1761, den 3 Merz, ward bey dem Frau Muͤnſter in Zürich getauft 
Simon Barı Jofepb , der in Fuͤrth gebohren , und deffen Water Joſeph— 
Schulmeiſter in Sürth gewefen war. eine Reben.» Umſtaͤnde, die 
-verfchiedene Merkwuͤrdigkeiten in ſich enthalten, Hat er felbs befchrieben 
und find in Zürich gedruft worden, Er Fam nach weitem Herumreifen end«s 
lich nacher Ballingen und ward dafelbft Schulmeifter und Vorfinger. Bon 
da reifete er in das sElfaß , und nachdem er auch daſelbſt als Schulmeifter 
and Vorfinger geftanden , kame er wieder nach Gallingen, allwo er 3, Jahr 
verharrete. In diefer Zeit gienge unfer Simon öfters nach Dieflenbofen , 
in ein Schweißerifches Staͤdtlein hieherwerts des Rheins, nicht weit von 
Gellingen gelegen , allwo er mit einigen Reformirten Chriftlichen Leuten bes 
fannt worden, mit welchen er von Zeit zu Zeit vom Glauben geredt, und 
daſelbſten Öfters in dem Neuen Teftament gelefen , wodurch er denn zu der 
Chriſtlichen Religion groffe Aumuth und Begierde bekame. Er verließ alfo 
Gallingen und fame gen Zürich , allwo er von einer Lobl. Brofelyten- Kants 
mer lichreich aufgenommen, und Herrn Decan Schmug zur Unterweiſung 
übergeben morden , welche Unterweifung diefer nelehrte Fromme und eifrige 
Herr, auf ein halbes Zahr mit unermüdeten Eifer fortfeste, Es ward K 
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fer Simon von denen H. Hrn. Verordneten zur Lobbl. Proſelyten⸗Kammer 
examinirt, ımdiihme der H. Tauf mit Willen und Vergnuͤgen aecordirt. Dien⸗ 
ſtags den 3. Merz geſchahe die ſolenne Taufhandlung in der Pfarr⸗Kirchen zum 
Frau⸗Muͤnſter, nach der Morgen⸗Predigt, welche Joh. Caſpar Ulrich, Pfarrer 
zum Stau » Münfter , über Daniel IX. 24. » 27. gehalten. Den H. Tauf 
empfienge diefer Brofelyt von Hrn. Diacon zum FrawMünfter, Herrn Cafpar 
Dfenniger , und ward ihm der Name Simon Srommam gegeben. 


Taufsgeugen waren : He. Diethelm Hirgel, Zunftmſtr. und Drafes der 
Lobbl. Drofelyten-Commißion. Hr. Job. Heinrich Hahn, M. D. des Raths 
und Affeflor der Lobbl. Profelyten » Commißion. Job. Cafpar AUlrich 
Pfr. zum Stau,» Wünfter und Afleffor der Lobbl. Drofelyten » Kammer, 
or, Jobannes Schmug , Pfarrer zu Wollishofen , Decanus des Ehrw. 
Cap. am Zuͤrich⸗See, und Aſſeſſor der Lobbl. Profelyten» Rammer. Hr, 
Johann Audolf Ulrich , Pfarrer am Wayfen» Hauf , Prof, Eloq, und 
Alleflor der Lobl, Profelytenstommißion. | 


Es Hatte diefer Brofelyt eine vortrefliche Erkanntnuß der Religion; Er war 
ein ganzer Biblicus und ſonſten uͤberhaupt ein faͤhige Mann, mit welchem 
ich manchen halben Tag vergnuͤgt und mit vieler Erbauung zugebracht habe. 
Er fienge einen kleinen Handel an, und es ſchiene ihme nicht ungluͤklich zu 
‚geben ; wie ihme denn auch verfchledene liebreiche Fremde unter die Arme 
gegriffen. Er verreifete mit Wiſſen und Einwilligung feiner Freunden , nad 
feinem Vorgeben, nach Frankfurt, um einige Waaren einzukaufen. Sint der 
Zeit Hat man ihn nicht mehr erfragen Tonnen. 

Aus denen bisher angeführten Exempeln machen wir folgende zwey Kleine 
Anmerkungen. 

1. Wir fehen noch Leinen einzigen Schweitzeriſchem, oder dem Schweitzer⸗ 
land benachbarten Juden (den Jachiel von Buchau und den Simon, Schul⸗ 
. meiftee zu Ballingen , ausgenommen) in diefer angeführten Verzeichnuß. 

Woher diefes? Durch Schafhaufen wandeln doch alle Tage Juden , durch 
Baſel auch, und in sEndingen und Lengnau wohnen fie das ganze Jahr. Ä 

2. Wir fehen aus diefer Verzeichnuß, daß die getauften und mit vielen 
Wohlthaten überbänften Juͤdiſchen Brofelyten nicht allemal gut gethan haben ; 
und diefes giebt uns Anlas, ans Hrn. Prof. Callenbergs zebenter Sorts 
fezung feines Berichts von einem Verfuch das arme Juͤdiſche Volk zur 
$Erkanntnuß der Chriftlichen Wahrheit anzuleiten , folgende Cautelen 


beyzufuͤgen. | 
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Wie man bey den Juͤdiſchen Proſelyten zu verfahren babe, 
um von Denenfelben nicht leichter Dingen betrogen 
zu werden. 


1. Halte. man gleich Anfangs über einen ſolchen Juden ein Protocol , 
und frage Ihn ang: Wieer, feine Elteren und Befcbwiftride beiffen ? 
"wenn und wo er das erftemal auf die Gedanken gerathen ein Chrift zu 
werden ? was ihn dazu gebraiht, was ihm an der Lhriftlichen Religion 
gefalle, und ander Jüdifchen Religion mißfalle, wenn er von Haufe wege 
gegangen, und Welchen Weg er genommen ? Ob er zu Haufe nichts 
verbrochen , daß er dadurch gedenke der Strafe befreyt zu werden 
womit ee fich, wenn er getauft und in den Schooß der Chriftlichen 
Rirche aufgenommen worden, naͤhren wolle? Was einmal gefchrieben , 
bleibet ,„ und Fan nicht wieder zuruf gezogen werden.! 


2. Diefes geführte Protocol communicire man in geheim ein-und andes 
rem Herrn md guten Freund , im geiftlichen oder weltlichen Stand, dahin 
der Jude zu geben Urſach Hat , daß fie dadurd Gelegenheit befommen , ihne 
von obigen in etwas veränderten Sragen und Umſtaͤnden nach und nach) zu 
‚vernehmen, damit man erfahre , ob er auf einerley Rede bleibe, oder nicht; 
findet fich das leztere, fonderlich in einem Hauptslimftand ſo fiele freylich ein 
nicht geringer Verdacht aufihn, daß er mit Unwahrheit und Betrug ſchwan⸗ 
ger gehe, | 

3. Beſtelle man heimlich gewiſſe vertraute Leute; welche auf fein Thun 
und Laſſen, Einsund Ausgehen und Gefellfchaften, fo viel möglich , acht haben, 
oder nachfragen , vornehmlich feinen Haus und Koſt⸗Herrn, (wozu man 
allerdings fromme , redliche und gewiffenhafte Leute zu erwehlen hat: ) die man 
zu Zeiten zu fich ruffen fan, um des Juden Aufführung gründlich zu erfahren, 
und fie von einem und andern zu unterrichten, 


4. Ubereile man ſich nicht zu fehe mit der Taufe, fondern verlängere lie⸗ 
ber feine Brode » und Fnformations » Zeit, bis man von feinem Ernſt, Fleiffe, 
Treue, Wahrheit, Belehrung und Frömmigkeit überzeuget wird. 


Hat er num feine Probe ausgeftanden , fo fan man, nach genugfamen 
Unterricht , die Hell, Taufe im Namen GOttes vornehmen , und dann ihne 
die MWohlthaten genieflen laffen , die die allgemeine Mienfchliche und die bes 
‚sondere Chriftlihe Bruder » Liebe von ung forderet, welche der getreue GOtt 
und reiche DVergelter , einer folchen Stadt und Obrigkeit, wie auch einen 
jeden Particularen, nicht unbelohnt laſſen, fondern, was man diefen rn 
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armen Gliederen gethan, annehmen, ale wann es Ihme geſchehen wäre , 
und der liebe Heyland nach feiner Verheiſſung, dereinſt offentlich wor feinen 
bimmlifchen Vater, allen Engeln und Auserwehlten rühnen wird. 


Eolte ben fleißiger Beobachtung aller! obbemelter Cautelen, dannoch ein 
Betrug nach der Zeit ſich entdecken und ein betrübtes Exenpel eines Undanks 
oder Abfalls fi Aufferen , fo denke man, daß man kein Herzenskuͤndiger nes 
weſen, und tröfte ich feines guten Gewiſſens, mit dem Benfpiel der Heil. 
Apoftel , und fonderlih JEſu Chriſti, dem unter schen geheilten nur einer 
- dankbar geblieben. Vornehmlich laffe man zur Befriedigung feines Herzens 
ſich dieſes genug ſeyn, wenn man mit aller feiner Bemuͤhung nnd Mohls 
thaten auch nichts mehr ausrichtet „ als daß ein folcher getaufter Jude an 
jenem groffen Gerichtstag ung nicht' anklagen und fagen Fan: Ihm waren nicht 
die nöthigen Mittel zur Errettung feiner Seele, und der Weg zur Erkannts 
nuß des Herrn Meßiaͤ, und eines vechtichaffenen Weſens, fo in JEſu Ehris 
flo if, genugfam angetragen worden. | 





Zweyter Anhang. o 
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Eine Beantwortung der Frage: Ob eine Chriſtliche Obrig⸗ 
keit mit gutem Gewiſſen Juden in ihrem Lande dul⸗ 
den und ſchuͤtzen möge? 


Es iſt aus "denen Geſchichten bekannt, daß die Juden nicht aller Orten 
‚ Angenommen werden , und wenn fie für ihre Aufnam noch fo viel Geld ans 
bieten wurden. Nicht weniger ift bekannt, daß diefe Leute öfters ans denen 
Königreihen und Städten , wo fie bereits angenommen gewefen ploͤzlich 
und völlig find vertrieben und weggejagt worden. Man Lan hierüber Hrn. 
Jodocum Bed, Panded. Prof. Publ. auf der Lniverfität Altdorf, in feinens 
gelehrten Zractat vom Recht der Juden, p. 4. te. nachſchlagen. U. 614 
iſt in Epanien ein Ediet publicirt worden , daß alle Juden in einer Fahre 
Friſt die Chriſtliche Religion annemmen , oder, mit Hinterlaffung aller ihrer 
‚Güter , ſich hinwegbegeben folten. Nachdem auch U. 638. das erfte Concilium 
zu Toledo in Spanien gehalten wurde , worinnen beichloffen worden, daß 
ein jedweder König von panien künftig ſchweren folte, Keinen, fo der Roͤmiſch⸗Ca⸗ 
tholifchen Religion nicht zugethan wäre , in dem Königreich zu dulden, geſchahe 
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es, daß alle Juden aus Spanien hinweg giehen mußten, Calv. Chron, 486, un® 
p. 492. So hat auch Ferdinandus König in Spanien weniger nicht ale 170000, 
Juden aus feinem Königreich vertrieben , nach Guicciardin lib. 12. Marian. lib. 
2.c.23. Marin, Sicul. de rebus Hifpan. lib. 19. fol. 468. daher es gekommen. 
dag Spanien fo wohl an Reichthum als Einwohnern fehr abgenommen. 


Ferners mußten auch, unter der Regierung Philippi , die Juden aus Frank⸗ 
reich ſich hinweg begeben , als welcher U. 1182. im April einen Königlichen 
Befehl ausgegeben, Kraft deffen alle Juden, vor dem Feſt Johannis des 
Taͤufers hinweg ziehen , und inzwiſchen ihre beiwegliche Haab verkaufen, die 
- unbeweglichen Güter aber den König zuruͤk laſſen, oder Ehriften werden folten, 
wodurch denn einige die Chriſtliche Religion zwar angenommen , einige aber 
im Monat Julio hinweg gewichen. 


So hat auch Ludovicus Sandus A. 1253, ingleichem Philippus Pulcher, 
Könige in Frankreich, die Suden aus dem eich vertrieben, und unter Carl 
dem VI. haben felbige A. 1395. eben dieſes Schikfal gehabt, Calv. Chron. 
fol. 771. 


Eduardus , König in Engeland , hat die Juden ebenfalls aus feinem Reich 
verbannet , und ihnen nur fo viel mitzunehmen vergönnet, als fie auf den 
Ruken trage Fünten. Polydor. Verg. lib. 17. du Chesne hift. Angl. lib. 14. 


Emanuel, König in Portugal, hat U. 1497. alle Juden aus feinem Reich, 
bey Straff ewiger; Dienftbarkeit, hinweggeſchaffet. Jofeph Texeira de Ortu & 
Init. Regn. Portugall. 


Unter dem Kayſer Wenceslao find die Juden auch aus Deutfchland ver 
trieben worden , da fie noch dazu ihren Schuldneren die Obligationen ımd 
Bande, und zwar denen Edelleuten ohne Entgeld und umfonft ; denen Bur⸗ 
gern und andern aber nur für die Helfte der Schuld wiederum haben zurud 
geben müflen. Crufi Annal. Suevic. part. 3. lib. 5. 


In Bayern haben die Juden unter Ludovico, dem Reichen genannt, 
Herzog in Bayern , in einer Stund das Land raumen müflen. Eben dieſes 
ift auch A. 1604. von Maximiliano , Erz» Hergogen in Oeſtreich, von Adol- 
pho II. Fürften von Anhalt» Eöthen, und in dem Churfürkenthum Pfalz, 
Sacfen, Hersogthum Braunſchweig, und verfdhiedenen andern Orten im 
Heiligen Römifchen Reich pradticitt worden; wie denn auch An. 1670. von 
"Kayfer Leopoldo ein Edict promulgirt worden, daß alle Juden fich auf ewig 
ans Wien begeben , und Abende vor dem Fronleichnams⸗Tag ſich feiner mehr, 
bey Leibes » Strafe, dafelb betreten laſſen folle, welches auch gefchehen, und 
find foglsich 1400. Zuden hinweg gegogen. Theatr. Europ. Vol. a. fol. 258, J 
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Da fragt ſich nun: Ob eine Chriſtliche Obrigkeit die Juden mit gus 
tem (Bemwiffen dulden und fchügen koͤnne? 


Ich geftehe, es find wichtige Gründe vorhanden , um diefe Frage mit Nein 
zu beantworten , und alle Ehriftliche Obrigkeiten von Duldung und Schuß 


der Juden abzumahnen. Denn 1) if ja unlaugbar, daß die Juden abgefagte 


und öffentliche Feinde der Chriften find, 2) Diefe Zeute treiben, wie jeder, 
mann befannt iſt, den Wucher fo hoch fie immer mögen, zum Schaden und 
Verderben der Chriften, unter welchen fie wohnen. 3) Sie floffen wider un» 
fern theurften Erlöfer und die allein fellgmachende Ehriftliche Religion gottslaͤ⸗ 
fterliche Neden aus. Ludovicus Gilhaufen läßt ſich hierüber fo vernehmen, Ar- 
bor. judiciar. Civil. Part. I. Cap. 1. $S. ı. Num. 70. BDergleichen aottlofe, 
und meynetdige Leute find in Feinerley Weiſe unter den Chriſten zu duls 
den , inoch weniger einige von denenfelben aufzunehmen , nicht nur, 
weilen fie der Chriſten, unter denen fie wohnen , aröltes Verderben find, 
und nicht unfüglich mit denen Blut» sEgeln verglichen werden mögen 
fondern auch bauptfächlich wegen ihrer greulichen Gottslaͤſterungen, die 
fie wider den Hrn Meßiam , den Sohn GOttes, immerzu ausftoffen. 
Ft demnach fehr zu verwunderen , daß Sürften und Republiquen gefuns 
den werden, welche diefes gottsläfterliche Volk bey fich dulden, Anders 
Sinnes war der gottsfürchtige Sürft, Chrifophorus, Herzog in Würtenberg 3 
denn als einige der feinigen ihm aeratben , die Juden ı wegen des von 
ibnen aufzubebenden Gewinns, aufzunehmen ı bat derfelbige geantwor⸗ 
tet: Wann diefe verfluchte Leute mir wollten Belts vollauf geben , wols 
te ich fie Soch in Meinem Sürftentbum , weilen fie an meinem Bruder 
und. Erloͤſer IEſu Chrifto treulos worden, nicht leiden. - Dannenbero 
diejenigen Fuͤrſten und Herren zu loben, welche diefem ihrem Privilegio, 
die Juden aufzunehmen , rerunciren und diefes gottlofe Volk in ihren 
Banden nicht dulden, 


Aus diefer Denkensart iſt nun freylich der Schluß bald gemachet : Die 
Chriſtlichen Obrigkeiten müffen die Juden verjagen, und 8 wird nicht 
Schade feyn, wenn man fie überall ausreutet, 


G. 11. 


Deſſen aber alles ungeachtet find wir von dergleichen Gedanken doch noch 
dar weit entfernt. Wir glauben und halten gaͤnzlich dafür , daß die Juden 
2 gutem Gewiſſen von denen Ehriften aufgenommen und tolerirt werden 
moͤgen. 
Denn 
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Denn da GCOtt ſelber, der ja dieſe Leute alle mit einander auf einmal 
Durch den Athen feines Munds ausmachen könnte, die Juden bis auf diefen 
Tag , mit grofler und wunderbarer Langmuth trägt; und daer gewollt, dag 
fie in aller Welt zerſtreut feyn follten , fo follen wir ja als Menſchen gegen 
Menſchen nicht ernfihafter ſeyn, und ihnen das auf ihnen liegende Bericht 
Gottes noch fehwärer machen. In der That ift die Erhaltung der Juden 
ein nicht geringer Wink GOttes, daß er fie einmal nicht ausgerentet , fondern 
bis an das Ende der Tagen erhaltet wiffen wolle. Da groſſe Mronarchien 
(dom vergangen, da ganze Völker fo vertilget worden , daß man faum den 
Namen von ihnen mehr weißt; fo iſt es gewißlich etwas erftaunliches , ete 
was ganz aufferordentliches an dem judifchen Volk , daß folches , ungeachtet 
es in alle Theile der Melt zerſtreut, umd unter fo viele Voͤlker verjagt 
worden, dennoch immer erhalten wird. So viele Hundert Jahr, da fie unter 
Heiden , unter Türken oder Mahometaneren und unter Ehriften zerftreut find, 
haben fie doch ihre Bücher , Ihre Gebräuche und Religion unverändert behalten, 


Sr. M. Chriſtian Gerber P. 2. der Unerkandten Wohlthaten GOttes 
C. 33. $. 4. p. 627. ic. zehlet aus vielen Urfachen Die Erhaltung der Juden, 
und dag GHDtt fie in der Zerftöhrung Jeruſalems nicht gar untergehen laffen, 
unter die verborgenen Wohlthaten GOttes. nd ich geflehe gerne, daß: 
ich die wunderbare Erhaltung der Juden auch mit dieſem Aug anſehe. Denn 
neben vielem andern , welches hier koͤnnte angeführt werden , und welches 
man bey Wagenfeil, Schudt, Bodenſchatz und | Antonio antrift, will 
ich nur fagen: daß die Juden ung zu einem fläten Andenken des Leidens 
und Sterbens JEſu Chriſti dienen, Welcher Freydenker darf dieſes Iäugnen ? 
der fel. und hochverdiente Hr. Dodt. Spener urteilt auch hierüber gar Chriſt⸗ 
lich und befcheiden, wenn er in feinen Theologifchen Bedenken Cap. I. Sed. 63. 
S. 1. p. 285. ꝛe. ausdeudlich fagt: “ Chriftliche Obrigkeiten mögen die Juden 
„ wohl in Schuß aufnehmen, und die Chriften ihnen Wohnungen verftatten, 
„ und wenn fie folches in rechter Abficht thun, fo verfündigen fie fib damit 
„ keineswegs. Denn da GHtt in feinem Gericht fie aus dem Beſitz ihres. 
„ vormals angewiefenen Landes gefeßet, und fie in der Welt zur Strafe ihrer 
„ Sünde verftreuet hat, muß man ihnen auch in ſolchem Stand ihres Elendg 
„ irgend Raum und Herberg vergönnen. — — Zu gefchmweigen, daß denn 
„ fo den Chriſten flets vor Augen find , wo fie recht an ihnen fehen , pure 
» Grinnerungen der göttlichen Güte, Langmuth, Gedult, Gerechtigkeit und 
» Majel t. 


Zudem ſo kommt ja auch denen Juden das natuͤrliche Recht zu Ratten ; 
ale welches keinen Menſchen von der menfchlichen Geſellſchaft ausfchlieflet, 
und ift die Toleranz das eigentliche Kennzeichen aller gefitteter Völker, wos 
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durch ſelbige von den Barbaren unterſcheiden zu werden pflegen. Wenn der 

Unterſcheid der Religion eine genugfame Urfach wäre, die Juden zu verjagen, 
fo hätten ja die Heiden recht gehandelt, da fie ehedem die Ehriften verfolge, 
nemartert und von Haus und Hof veriagt hatten , als welche von den Heiden 
ebenfals für Feinde ihrer Götter, ale wie die Juden von ung für Feinde uns 
fers Erlöfers gehalten wurden. Man verkauft Chriftum nicht ſchreibt Holberg 
in der Jüdifchen Befchichte Part. 2. p. 638. wenn man jemanden die Be 
wiffens » Steybeit verftattet ; fondern diejenigen fcheinen vielmehr Chri⸗ 
um zu verfaufen, und feine Lehre zu verläugnen , welche die Jrrenden 
mit Seuer und Schwerdt verfolgen. _ 


Ferner haben wir auch noch von der Toleranz der Juden diefen Nutzen, 
daß wir durch fie, von der Mahrheit der Gefchicht des Alten Teſtaments 
Tauſend und Taufend lebendige Zeugen aufweiſen fünnen. Probire es ein ges 
ſchwuͤlſtiger Freydenker, und difputire mit einem gelehrten Juden über die 
Wahrheit der Gefchicht Moſis, Davids » Jeſajaͤ ic. 20. er wird bald ad» 
gewifcht ſeyn. 

Aber fagt man, die Juden ſaugen die Chriften aus! Ich frage: Sind 
denn Feine Chriſten, die die Ehriften ausfaugen? Wider den Wucher find ja 
heilſame Gefäße und Verordnungen vorhanden , die nur zur Execution gebracht 
werden dörfen. Und wer zwingt denn die Ehriften mit den Juden zu hans 
dein ? Ich habe einmal zu Amflerdam mit einem Juden gehandelt , und bin 
von ihm betrogen worden ; der Schade aber war nicht aröffer ale ein Hollaͤn⸗ 
diſcher Gulde. Sint der Zeit habe ich ihnen öftere Bücher abgehandelt, und 
feiner hat mich hintergangen. Schaue eben ein jeder zu, wie er handle. Iſt 
aber auch , erlaube man mir zu fragen ; noch nie Fein Jud von einem Ehris 
fen betrogen worden ? 


Die übrigen Unordnungen und Verdrießlichkeiten , die von denen Schutz⸗ 
Juden auf die Chriſten fallen und ihnen sur Laft werden möchten anfebend , 
ſo fan ja eine Ehriftliche Obrigkeit die Juden mit ſolchen Bedingnuffen aufs 
nemmen , die mit den Grund⸗Saͤtzen der Chriſtlichen Religion gar wol bar 
moniven. Als zum Erempel: daß fie an dem Ort , wo fie fich befinden 
friedlich , ruhig und ohne Wergernuß der Ehriften leben follen. Daß fie 
verdächtige und aeftohlene Sachen nicht Eaufen , oder folche vertufchen 
md verbeelen. Daß fie zur Derachtung der Ehriftlichen Religion und 
Blaubens nichts reden; Um allermeiften aber fich aller. Samöhunge 
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und Spott⸗Reden wider unſern Seiland, den ZErren JEſum Chriſtum 
gänzlich , und bey unausbleiblicher ſchwerer Strafe enthalten. Daß fie 
keine wnbewegliche Güter Laufen, und ihre mit denen Chriſten errichtete 
Contracte und Handlungen , zu Dermeidimg alles Betrugs, von der 
Obrigkeit einfchreiben laſſen. 


Ubrigens halte ich es allerdings mit oͤfters angezogenem gelehrten Hrn. 
D. und Rath Beck, der im Recht , welches eigentlich der Juden Perſon 
angebet , p. 48. ſchreibt: * Wo die Juden recipirt ud , follen fie auch vöb 
„lige Sicherheit und Glaubensfreyheit zu genieflen haben, und mögen dannen⸗ 
» bero von ihrer Religion mic Zwang nicht abgezogen , noch in ihrem Gottes» 
» Dienft , @eremonien und Gebräuchen, auf einigerleg Weis und Weg turbirt, 
„ und gehindert ; auch fonften an ihrer Berfon und Güteren nicht offendirt, am 
„ allerwenigften aber, wenn fie ruhig und denen vorgefchriebenen Konditionen 
» und Gefäßen gemäß leben , wieder fortgejagt werden. 


EEE EL un eG 
Den Beſchluß diefee Schweißerifchen 
Juden-Chronick 


machen wir mit der Frage: Beten die Chriſten auch fuͤr die 
Bekehrung der Juden? 


Das ordentliche Mittel zur Bekehrung der Juden waͤre wol dieſes, wenn 
man tuͤchtige Maͤnner haͤtte, die ihnen die Wahrheit der Chriſtlichen Religion 
aus der Heil. Schrift erweiſen, und recht and Herz legen koͤnnten. Wir le⸗ 
fen Ap. Geſch. 18: 28. von dem Apoſtoliſchen Mann Gottes Apollo: Er wis 
derfochte die Juden heftig, und erwiefe offentlich durch die Schriften, 
daß JEſus der Chriftus wäre. Allein auch hier Beißt es: Die Ernde 
wäre zwar qroß , aber der Urbeiteren find wenig. 

Mit diefem Mittel folte denn auch gepanret gehen ein herzliches und eingrüns 
diges Gebet für die Belehrung der Juden; daB doch GHDtt fie erleuchten, die 
Dede von Ihrem Bergen binmeg thun und fich ihrer in Gnaden erbarmen 
wolle. Wir willen , nie herzlich der fel. Anoftel Baulus für dieſe armen Leute 
gebeten ; Er fchreibt Roͤm. X. 1. Ihr Brüder , der Wunfch meines Heuzens, 
und das Bebet zu GOtt, geſchiehet für Iſrael, daß fie felig werden. 
In den erften Ehriftlihen Kiechen hat man GOtt gar eifrig für der Juden 
Belehrung angefchet , wie Arnold aus denen Zeugnufen der alten an 
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Kehrer darthut, in der Abbildung des erften Chriftentbums , P. 2.L. 5. 


cLSKı7r f. 8. Run frage ih nochmalen: 


- 


Beten die Chriften für die Bekehrung der Juden? 

Hr. Berber vechnet in feinem Buch von den unerfanten Sünden der Welt, 
P. 3. c. 15. p. 211. Billig die. Unterlaffung des Gebets für die Belehrung dee 
Juden, unter die unerfanten Sünden der Ehriften. Er fagt unter andern 
Wo wird GOtt wegen Bekehrung der Juden angeruffen ? die zeitlichen 
Dinge werden von GOtt ausgebeten , und zwar lneiſtentheils ſchlecht⸗ 
bin , obne Bedingungen , de Judzis pax , der armen Juden aber wird 
niemalen gedacht. — und p. 224. Es iſt offenbar , daß fint der Apoftel 
Seiten viel Chriften geitorben , auch dermalen noch viel Taufend eben , 
denen ihr Ganzes Lebenlang nicht einmal in die Gedanken gekommen , 
ein einig Dater Unſer für die Bekebrung der armen Juden zu beten. 


So gar der Babft vergißt der Juden nicht. Es ſchreibt ein Catholiſcher 
Anonymus im Juden» Spiegel Cap. 19. p. 196. von des Pabſts Vorbitt 
für die Juden folgendes : Die Römifche Kirche betet am Char⸗Freytag im 
offentlichen Rirchen » Bebet um der Juden Erleuchtung : Ä 


Oremus & pro perädis Judzis , ut Deus & Dominus nofter auferat 
velamen de cordibus eorum , & ipfli agnofcant JEfum Chriftum Dominum 
noftrum. Omnipotens fempiterne Deus , qui etiam Judaicam perfidiam à 
tua mifericordia non repellis ,exaudi preces noftras, quas pro illius populi 
obcoecatione deferimus , ut agnita veritatis tux luce, qu& Chriftus eft, & 
fuis tenebris eruantur &c. di, Lafit uns auch beten für die treulofen Ju⸗ 
den , damit unſer GOtt und HiErr von ihren Herzen hinweg nehme 
ven Fuͤrhang, und fie erkennen Eönnen IJEſum Chriftum unfeen Hıkırı. 
Allmächtiger, ewiger GOtt, der du auth die Juͤdiſche Treulofigkeit von 
deiner Barmberzigkeit nicht verftoffelt , du wolleit unfer Gebet erbörcn, 
weldyes wir dir wegen ihrer Verblendung fürtragen , damit fie Durch 
$Erkenntnuß des Lichts deinee Wabhrbeit , welches Chriftus ſelbſten it, 
aus ihren Sinfternüffen mögen errettet werden ı ic. 


Wir müflen auch dieſes der Kirche zu Neuchätel sum Ruhm nachſagen, 
daß Sie in ihrer Vorbitt die armen Juden nicht vergißt. Es enthaltet nem⸗ 
lich dag Gebet, welches an einem Char⸗Freytag der Gemeind vorgelefen wird, 
eine befondere Vorbitt vor die Juden, welche alfo lautet: O Dieu clement 
& mifericordieux , qui as cré tous les hommes , & qui ne hais aucunes 
de tes Oeuvres, nous prefentons nos humbles & ardentes Prières devant ta 
Face, en faveur de tous les Peuples, qui font dans lignorance, & dans 
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Pinfidelit@ ! Veuilles particulierement regarder en tes grandes compaflions ia 
Nation des Juifs , qui Etoient autre-fois ton peuple Elu, qui font mainte- 
nant rejettes à caufe de leur incredulite , mais qui ne le font pas pour 
toujours , & qui appartiennent encore à ton Election a caufe des Percs. 
Exauce les Prieres par les-quelles ton Eglife te demande continuellement la 
Converfion de ce Peuple , & öte de deflus leur ceeur le voile de l'aveugle- 
ment & de Pincredulite. O Seigneur JEfus , qui es venu pour fauver les 
Brebis perdues de la Mailon d’Ifral; Redempteur Charitable , qui prias 
en ce jourpour ceux, qui te crucifioient, aye pitié des Juifs, qui t’ont 
rejett€ ; converti les, & ramene les reltes de Jacob, afın quils regardent 
vers celui, quils ont perce, & que felon les promefles tout lſrac 
foit auve; Amen 





Zugabe 


acer; „335 
Zugabe E 
W aus der | M 
Neuen Sammlung Königlich « Preußifher Ordnung, die 
' Juden betreffend. ı 





Vorrede. 


Gleichwie freylich überhaupt, die fehöne und groſſe Sammlung 
Könialich » Preußifcher Ordnungen, ein unwiederſprechlicher Bes 
weisthum iſt, von der geoffen Einficht des weifen Sriederichs , fü 
muß man doch in der That Das Reglement vor die Judenſchaft ins; 
befonder admiriven. Ich habe mir Die Mühe, die angenehme Mühe 
gegeben, aus diefer pretiofen Sammlung , die mir ein vornehmer 
Gönner gütigft communicirte, Diejenigen Artikel, die die Juden 
angehen , zu fammeln,, und ich verhoffe damit allen Liebhaberen 
der Jüdiſchen Geſchicht einen angenehmen Dienft erwiefen zu haben, 


Man fieht aus dieſen hochweiſen und klugen Verordnungen: 
Bas vor Juden -zigentlih in Berlin und. anderen Städten der 
Preußifchen Landen recipirt, toleriert und geſchuͤtzet werden; Item 
was vor publique Bediente , die fie au ihrem Gottesdienſt nöthig 
haben , ihnen unter fich zu Haben erlaubt find. Die Privilegia 
der ordentlichen und. aufierordentlichen Schub » Juden werden da in 
ein gar deutliches Licht geſezt. Ihre Schubgelder und Preftationes 
werden pracis beftimmt, und sugleich angezeigt , wie es mit den 
berarmten und auf den Banquerout fiehenden Juden zu Halten feye, 
Es wird denenfelben das Gold⸗und Silberfihmelken verbotten. Die 
Gefüge des Schaͤchtens werden erläutert, wie auch die Geſaͤtze des 
Weinsund Brandtenmein-Handels , nicht weniger der Handel mir 
Häuten , mit Leder, mit Speceren⸗ und Gewürtzwaaren, wie auch 
mit Toback, 26. , und baden angeggiget , mit was vor Waaren bie 
Schutz⸗Juden eigentlich handeln , oder nicht handeln dörfen. Es 
wird da angezeiget, wie e8 mit fremden handelnden Yuden, item, 
wis es mit den Bettel- Yuden zu halten ee, Die Grenzen der 
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Ausleihungen ihrer Gelder auf Pfaͤnder werden ihnen beſtimmt, 
und dadurd) dem ungerechten Wucher ein flarfer Saum angeleget , 
zumalen auf das Deutlichkte angegeiget wird , mie es mit Einlöfung 
und Verkaufung eigener Haͤuſer muͤſſe gehalten werden. Ferner 
werden denen Schuß » Juden deutliche und kluge Gefäße gegeben, 
die ihnen fagen , wie fie fich in Religions- und Kirchen Sachen zu 
verhalten haben. Die Fora der Schug - Juden in Civil⸗ und Cri⸗ 
minals Sachen werden Da angewiefen. Insbeſonder wird auch bier 
der Juden⸗Eyd vortreflich erläutert. a7. 27. 


Kurz zu Magen: Man findet in diefee Königlich = Preußifchen 
Sammlung , fo weile und vortrefliche die Fudenfchaft angehende 
Berordnungen , welche gewiß allen Obrigfeiten Die Schutz⸗Juden 
unter ſich haben, ein groffes Licht geben Fönnen, und die ich meis 
* Par mit geofiem Vergnügen und vielee Bewunderung ge⸗ 

en habe, 
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GENERAL-PRIVILEGIUM 


und 


REGLEMENT vor die Judenſchaft. 


Ad Annum 1756. N°. LXV. p. 117. &c. 


Mir Friderih von GOttes Gnaden, König in Preuflen, 
Marggraf zu Brandenburg, des Heil. Römifchen Reichs Erz 
Caͤmmerer und Ehurfürk , Souperainer und Oberfter 
Herzog von Schleſien, ꝛc. ꝛc. 


Thun kund und fügen hiermit zu wiſſen: Nachdem Wir in Unſerm Koͤ⸗ 
nigreiche Preuſſen, Chur» und Mark⸗Brandenburge, Herzog⸗ und Fuͤrſten⸗ 
thuͤmern Magdeburg, Cleve, Hinter⸗Pommern, Croſſen, Halberſtadt, Min⸗ 
den, Camin, und Moͤers, ingleichem denen Graf⸗ und Herrſchaften, Mark, 
Ravenſperg, Hohenſtein, Tecklenburg, Lingen, Lauenburg und Buͤtow, be⸗ 
ſonders auch in hieſigen Reſidenzien, bey denen darinnen vergleiteten und ge⸗ 
duldeten Juden, verſchiedene Mängel uud Mißbraͤuche angemerket; inſonder⸗ 
heit aber gar eigentlich beobachtet haben, daß derſelben uͤberhandnehmende Ver⸗ 
mehrung nicht nur dem Publico, beſonders aber denen Chriſtlichen Kauffleu⸗ 
ten und Einwohnern ungemein Schaden und Bedruͤckung zugefuͤget, ſondern 
auch der Judenſchaft ſelbſt dadurch und durch Einſchleichung unvergleiteter, 
fremden und faſt nirgends zu Haufe gehörenden Juden, viele Beſchwerden 
und Nachtheil erwachſen; Wir aber ang allergnädigfter Randesväterlicher Vor⸗ 
forge , alle und jede in Unferem Schutze ftehende getrene Unterthanen ſowohl 
Ehriften als Juden in befländigem guten Weſen und Flor ihrer Nahrung und 
Gewerbe fo viel immer möglich gefeßet und erhalten wiffen wollen. Dannenhero 
nöthig gefunden , folche Vorkehrung zu machen, daß diefe unfere allergnddige 
ſte Abſicht erreichet , zwiſchen der Ehriften und Juden Nahrung und Gewerbe 
Broportion gefliftet, und insbeſondere durch unzulaͤßig ermeiterten juͤdiſchen 
Dandel und Wandel keinem von beyden zu naf® gefchehe; Zu welchem Ende 
Wir den Zufland des ganzen Juden⸗Weſens in Unferm Königreiche und vor⸗ 
benannten übrigen Heide, Landen , dazu gehörigen. jüdifchen Familien , der⸗ 
ſelben Nahrung, Handel und Wandel von Neuem genau haben unterfüchen, 
und ns gewiſſe Vorfchläge thun laſſen, welche zu Erhaltung Unſers Ends 
zwecks und damit verknüpften Wohlfahrt der fämtlichen vom Handel und 
Wandel lebenden Landee » Einwohner. dienlich erachtet; zugleich aber auch 
| ’ Ä | | die 
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die Gerechtigkeit, Billigkeit und gemeinfame Sicherheit zum Grunde Haben ; 
darans fodann ein eigenes Reglement und Zerfaffung des ganzen Juden⸗We⸗ 
fens verfertigen und zum Stande bringen laffen ; Als feßen, ordnen und 
wollen Wir hiermit und Kraft diefes 


- 1 Daß von nun an Fein ander Yuden »Privilegiom oder Schuß « Brief in 
Unferen Landen Statt haben und gültig feyn folle, als welches diefem Unſerm 
Neuen, nach der Ordre vom ten Febr. 1749. revidirten und declarirten Ge- 
neral - Privilegio de Anno 1730, in allen folgenden Buncten gemäß if. Sol⸗ 
chemnach baden Wir | Ä 

11. Zn Gnaden und ein für allemahl gut gefunden und feftgefeßet, daß von 
num an, fo wohl in Unfern Pefidenzien als allen anderen Haupt» und Lands 
Städten nicht mehr , als diejenigen ordentlichen und aufferordentlihen Schußs 
Juden⸗ Familien , fo in denen am Ende dieſes Reglements von jeder Provinz 
befindlichen Kiften , fub Lit. A. & B. vergleitet, und famt ihren benöthigten feſt⸗ 
gefegten publiquen Bedienten, Kindern und Gefinde beyderley Geſchlechts fol 
len gefchüget und geduldet ; die unvergleiteten Juden aber, worunter jedoch dies 
jenigen nicht zu verſtehen, fo Handels und Wandels oder anderer Negocien 
Balder ab» und zu reifen, nirgend gelitten , wielmeniger denenfelben ein beſtaͤn⸗ 
Diger Aufenthalt noch gewiſſer Sig in Unfern Landen verftattet werden; als 
worauf fo wohl die Obrigkeit als Aelteſten jedes Orts genau Acht geben 
und folche in Berlin , fo wohl als in denen Provinzien denen Krieges» und 

Domainen + Kammern und Steuer» Näthen bey Vermeidung willkuͤrlicher Stras 
fe jedesmal anzeigen müffen 5 wannenhero diefenigen Juden , fo dergleichen Uns 
vergleitete ben fich hegen, nachdrüdliche Beahndung zu gemwarten haben. 

I11. Wegen der publiquen Bedienten wird in biefigee Reſidenz Berlin 
folgendes feftgefeßet: - | 
1. Ein Rabbi, oder. ein Vice- Rabbi. 

2. Vier Benfiker. | 

3. Ein Ober» und ein Unter» Cantor mit feinen Baßiſten und Difcantis 
ften , welche letztere aber unverehlichet ſeyn muͤſſen. | | 

4. Vier Klepper , davon der eine dem Bolicey s Diredtorio zu Anmeldung 
der fremden Juden täglich aufwarten muß, 

5. Zwey Schule Bediente in der Synagoge, | 

6. Sechs Zodten.« Gräber , welche zugleich bey der Gemeine mit aufwarten. 

7. Einen Kirchhof⸗ Wächter Be 

8. Drey Kollere. oo 

9. Drey Fleiſchhacker. — 

10. Ein Scharnfchreiber ſamt defien Controlleur. 


11. Drey 
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11. Drey Beer und ein Garkoch. 
ı2. Ein publiquer Befeßfchreiber. 
13. Zwey Thorftceher mit einem Gebülfen. 
14. Zwey Lazareth⸗ Aufwaͤrter. 
15. Ein Medicus. F 
16. Ein Bad⸗Bedienter mit einer Bad⸗Frau. 
17. Ein Feder⸗Vieh⸗Maͤſter. 
18. Acht Krankeuwaͤrter. 
19. Zwey Ebraͤiſche Buchdrucker. 
20. Zwey Maͤgdchens⸗Schulmeiſter, fo beweibet. 


Dieſe und nicht mehrere ſollen, jedoch mit Approbation der Krieges⸗ und 
Domainen» Kammer von den Juden » Aelteften ſelbſt beftellet,, auch fo wiel möge 
lich einheimifche arme Juden» Genoffen dazu angelehret und genommen werden, 


An anderen Orten follen diefe publigue Bediente nach Proportion der 
Juͤdiſchen Gemeinde, jedoch nicht uͤber zwey Zodten» Gräber , in keinen Staͤd⸗ 
ten aber, oder wo wenig Juden vorhanden , nicht mehr als ein Zodten « Gräs 
ber, ein Koller erlaubt ſeyn; und diefe Broportion foll auch wegen der. Schule 
meiſter, fo aber unverheurathet, nicht über drey Jahr an einem Ort bleiben, 
noch im geringften handeln müffen , beobachtet werden. " 


Zu Unterweifung der Juden » Töchter werden in Berlin, Königsberg, Hals 
berftadt, Halle und Frankfurth an der Oder , auch Stargard in Bommern, 
zwen publique, und in andern Städten, wenn über 10. Juden⸗Familien days 
inn find, ein beweibter Schulmeifter , in den übrigen Orten aber dergleichen 
gar nicht zugelaffen. Wegen diefer Schulmeiſter und fich einfindenden fremden 
Fudifchen Studenten und ledigen Verwandten, auch allen anderen , fonders 
lich Weide » Leuten , welche ſich an einem Orte mit einigem Rechte aufhalten 
zu können vermeynen, wird es bey denen Kammern wegen der Zetul und Re⸗ 
gifter, wie bey den Domeſtiquen gehalten, dag fie fämtlich ohne von felbiger 
erlangten Concellion und Zetul , wofür jedoch nicht mehr als 2. Gar. dem 
Secretario desahlet werden foll, an feinem Orte , oder wenn es ihnen erlaus 
bet , nicht über die nachgelaffene Zeit bleiben muͤſſen; jedoch verftehet fich von 
ſelbſt, daß diejenigen Leute, die einer als feine Domeftiquen in fein Lohn und 
Brod nimmer, darumter nicht mit verflanden werden. 


IV. Es miffen gu dem Ende die Juden⸗Aelteſten ſowohl in Berlin als 
in den Provinzen, allemal in den eriten dreyen Tagen des Monats, denen 
Krieges» und der Domalnen, Eammern » 2 bey der Judenſchaft im vorherge⸗ 
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gangenen Monate vorgefallenen Veränderungen an Gelraueten, Gebohrnen 
und Geſtorbenen, unter des Rabbi und der Welteften , oder wo kein Rabbi 
noch Aeltefte vorhanden , des Vorſtehers Unterſchrift einfenden , und folche 
in eine Tabelle nach beygefügtem Schemate verfaflen. Die Welteften follen 
folches auch alle Fahre an dag General - Diredtorium , mittelft einer Tabelle, 
ſowohl von Berlin als aus den Provinzen bemerkftelligen. 


V. Wegen Anfekung der Juden follen hinfünftig nachfolgende Grundfäke 
feftgefetget und beobachtet werden ; 


1) Wird ein Unterſcheid gemacht , unter denen ordentlichen Schuß » Juden 
und Denenjenigen , fo auffer der Ordnung auf Lebenszeit geduldet werden. 
Zu letztern gehören die, fo eines Schuß» Juden Wittwe geheurathet , oder 
fonft eine Concellion erhalten haben ; wie auch die Wittwen und übrige Kine 
der von der Familie; worauf bereits ein Kind angefeßet , dergeftalt , daß künfe 
tighin nur diejenige für ordentliche Schuß» Juden gehalten werden , welche 
Das Recht haben, ein Kind angufegen , folchen Behufs aniko in der beſtimm⸗ 
ten Zahl der ordentlichen Schuß» Juden von neuem aufgenommen und der 
Lifte A. mit einverleibet worden. 


2) Die vorhin benannte aufferordentliche Juden aber find nicht befugt ein 
Kind anzufegen , noch ihres Ortes auf ihr Necht zu verheyrathen. 


Hiernechſt muß das eine Kind , fo auf derer Eltern Schuss Brief ange 
feet werden will, ein Vermögen von 1000. Rthlr., wozu jedoch das täge 
liche Haus » Beräthe und Kleidung ſamt ungewiffen Schulden nicht zu rech⸗ 
nen, nachweifen; imgleichen die jedes Orts gewöhnliche Jura zur Chargen-Caffe. 
erlegen , und kan übrigens das angefeßte eine Kind, fo lange der Vater lebet 
fein. Kind wiederum anfeken. Golten aber deshalb befondere Umſtaͤnde vor 
Tommen , fo baben fie fi) deßhalb bey dem General-Diredtorio zu melden; 
wegen des zweyten Kindes aber bleibet bey Linferer bereits unterm zrften 
Detob. 1747. ergangenen und den 23flen May 1749. wiederholten Cabinets⸗ 
Drdre , daß folches hinkuͤnftig in allen unfern Landen gar nicht mehr geflattet 
werden fol. Dafern jedoch von den bereits vorhin angefeßten Extraordinariis 
jemand ein durch Abſterben, Wegziehen, oder auf andere Art vacant wer, 
dendes Schuz-Privilegium erlangen welte , foll davon an Uns berichtet, und 
zugleich wie viel er im Vermögen babe, gehörig unterfuchet,, und mit angezeiget 
werden , da wir uns fodann darüber allergnädigft entfchlieffen, und zugleich 
Die Chargen-Jura beflimmen wollen. 


3) Soll, Innhalts Unfer unterm 23ſten Day 1745. alleranädigft ertheils 
ten Cabinets⸗Ordre die einmal nunmehro feſtgeſetzte Anzahl der Zuden- Familien 
| ohne 
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ohne Unſere allerhoͤchſte Ordre nicht überfchritten ; ; und es forthin darunter der⸗ 

geſtalt gehalten werden, daß derjenige Jud, welcher ein Privilegium hat, ſolches 
zuforderſt nur für feine Perſon genieſſe; jedoch auch die Frevheit habe, feine 
Kinder bey fich zu behalten , fo daß diefe, fo lange er lebet, feines Schu⸗ 
— — genieſſen; jedennoch aber keine beſondere Handlung vor ſich fuͤhren 
muͤſſen 


4) Wenn derjenige Jude, fo ein Privilegium hat, mit Tod abgehet, fo 
fället nach eben »iefer Linferer alleranädiaften Ordre fodann das Privilegium 
auf fein älteftes Kind , deſſen Brüder und Befchwifter aber Lönnen feinen 
weiteren Schuß zur Handlung darauf genieffen; wie denn auch, wenn bey 
ledzeiten des Waters die andern Kinder auffer dem älteften ſich binfüro vers 
heyrathen, folche fort müflen , und nicht bey dem Water bleiben , wenigſtens 
‚Seine Handlung treiben können ; was aber die 2ten und sten Kinder reicher 
Juden anbetrift, wenn fie 50000, Rthlr. zufammıen bringen , fo können diefe zwar 
nach Abfterben ihres Waters von deſſen gehabten Schuße nicht profitiren ; 
Es follen aber diefelben alsdann ſich gehörig anmelden , umd um ein befondes 
res Privilegium anfuchen , da wir denn auf Unſeres General - Direttorii das 
von gefchehenen allerunterthänigften Bericht , darauf jedesmal befonders re⸗ 
ſolviren wollen, und muß ein folder alsdann die für ein dergleichen Privile- 
gium geordneten Jura zur Chargen⸗Caſſe erlegen. Ubrigens verſtehet ſich von 
feldften , daß die jeden Orts eingebohrne , verarmten und abgelebten Eltern 
gleich den Kindern bey jeder Familie gedultet werden. 


5) Es foll keinem ordentlichen Schutz⸗Juden, wegen der darunter bisher 
Begangenen Linterfchleife künftig erlaubet feyn , feinem angefehten Kinde bey 
Lebzeiten feinen Bla abzutretten , weil daffelbe ihm ohne das folget; Solte 
aber ein alter Vater feinen Handel ganz niederlegen und fi) des Gebrauchs 
feines Rechts begeben , oder andere befondere Umſtaͤnde ſich dazu finden , fo 
foll darüber bey Linferm General-Diredtorio angefraget werden , und im Falle 
‚ €8 verftattet wird , der alte Water bey jedes Orts Obrigkeit feine Renunciation 
ausdruklid) ad Ada geben. Noch weniger Fan ein aufferordentlicher Jude 
feinem Kinde den Plaz abtretten , weil er kein Kind anfegen kan, wie denn 
auch keinem Juden freuftehet , mit feinem Privilegio bey Verluſte deffelben zu 
handeln , und folches für Geld oder Schulden ohne Unſern Conſens an ei⸗ 
nen anderen zu cediren. 


6 Denen ordentlichen. Sdutz ⸗J uden aber wird erlaubet, daß ſie bey ih⸗ 
ren lebzeiten ein Kind, Sohn oder Tochter, worin ſie aber die einmal ge⸗ 
troffene Wahl hernach zu aͤndern nicht befuͤgt ſeyn ſollen, auf ihren Schutz⸗ 
Brief anſetzen, und; diefelben , wenn fie ſich vorher gehörig legitimiret, hey⸗ 
rathen laſſen mögen. Falls auch das vn Kind , ohne wieder Kinder 

zu 
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zu binterlafien, bey des Waters lebzeiten abgienge, foll dem Vater an defien 
Statt ein ander Kind In feinem. Handel dergeftalt mit aufzunehmen erlaubet 
ſeyn, daß folches nach feinem Abſterben in feine Stelle trette. Wann aber 
während diefes anderweitig angefezten Kindes Leben ,„ der Vater verfiurbe, 
und jenes gleichfals ohne Kinder abgienge , fo können die übrigen Kinder we⸗ 
der auf des verfiorbenen Waters noch Bruders Privilegiuun weiter ohne eine - 
anderweitige von Uns ertheilte Conceflion angefetet werden. Auf der. verftors 
benen Groß⸗Eltern Privilegia aber, koͤnnen feine Enkel fih anfeken, wenn 
ihr Vater oder Mutter fich weg begeben. Stirbt ein Vater , und die Kins 
dee wären noch nicht angefeßet oder unmündig, oder abweſend, fo follen im 
erſten Falle fie felbit oder idre Vormünder binnen 3. Monaten ; im lestern 
Falle aber Hinnen Fahr ımd Tag wegen Gonfervation des väterlichen Privi- 
legii fih bey denen verordneten Krieges und Domainen-Cammern melden, 
und ſolches ad Ada verzeichnen laffen , dergeftalt , daß wenn ſolches nicht ges 
ſchehen, fie Fein ferneres Recht an ihres: Waters Privilegium haben , weiter - 
fordern , noch genieffen follen. Hätte der Vormund aber hierbey etwas vers 
ſehen, foll den Kinde nach deſſen Befcheinigung bie es 25. Jahre erreiche, 
fein Schuß » Necht zu fuchen doch vorbehalten bleiben. Die Kinder dererjes 
nigen Schuß » Juden , fo jeßo nicht mit unter der Zahl der vergleiteten or» 
dentlihen Schuß » Zuden aufgeführet find , können auf ihrer ehemaligen Gl⸗ 
tern Privilegium nicht noch angefeßet werden, 


7) Henn ein ordentlicher Schutz⸗Jude flirbet, und hat noch kein Kind ans 
geſetzet, verbleibet der Wittme » Namens des Schutz⸗Kindes der Pla zur 
Anfegung fo lange offen , bis folche erfolget., und fan, wenn ein Sohn vor» 
handen , feine Tochter alsdann angefettet werden, es wäre dann, daß der 
Bruder zum Vortheile der Schweſter renuncieret und bereits großiahrig ſey, 
oder der Vater vor feinem Abſterben en faveur der Zochter diſponiret hätte, 


Ubrigens muß die Mittme wie bey Ne. 6. verordnet, ficb wegen Erhaltung 
des Rechts ihres Schutz⸗Kindes, binnen der beflimmten Zeit Bey den Krie⸗ 
ges» und Domainen » Kammern melden md folches ad Acta verzeichnen laffen. 
Wegen der übrigen Kinder aber, und wenn das Schuß » Kind ſchon angefes 
Bet ; imgleichen wenn der Diann nicht unter den ordentlichen Schub » Juden 
geſtanden, gehöret Die Wittwe nur unter die Zahl der auſſerordentlichen 
Schutzgenoffen 

8) Fremden Juden ſoll in Unſeren Landen ſich anzuſetzen gar nicht erlau— 
Bet feyn; Jedoch dafern ein folcher wuͤrklich gehen tauſend Rthlr. Vermoͤgen 
hätte, und ſelbige ins Rand braͤchte, auch dieſes zugleich zuverlaͤßig darthaͤte, 
foll bey ung darüber, und was alsdann an Chargen - Juribus zu erlegen fey 
angefraget werden. 

| 9) Denar 
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9) Denen WWittwen , fo Feine Kinder aus erſterer She haben ; aber doch 
ſich nern wieder verheyrathen wollen , Tan folches nicht anders machgegeben 
werden , als daß fie mit ihrem künftigen Manne einen Platz unter den aufler 
ordentlichen Juden erhalten , und der Tünftige zte Mann ordentlicher Weiße 
ein Schutz⸗Genoſſe aus Königlichen Landen und kein fremder fey ; Es waͤre 
Dann , daß fie dociren koͤnnten, welchergeftalt fie durch eine Berhevrathung an 
einen auswärtigen ein anfehnliches Vermögen Ins Land zögen , aledann def» 
bald bey Linferm General- Diretorio anzufragen iſt, jedoch muß die Wittwe 
wie fonft gefchiehet , in allen Fällen die 30. Thlr. Chargen- Jura erlegen. 


Im Falle aber die Wittwe das Privilegium ſelbſt erhalten , und daranf 
ihren Mann geheyrathet , dieſer aber ohne Kinder verſturbe, fo verfteher fich 
von feldften , daß fie ihr habendes Recht auch auf einen zweyten Mann 
bringen koͤnne. Wie denn auch denen Wittwen, die Kinder haben, das 
Heyrathen gegen Erlegung 30. Thlr. zur Chargen⸗Caſſe zwar erlaubet iſt, je 
doch muß es nicht zum Nachtheile der Kinder aus erfler Ehe geſchehen, und 
bekommt ſolche Wittwe, fobald das erfte Kind aus erfter Ehe angeſetzet, mit 
ihrem aten Manne nur einen Platz unter den Extraordinairen. 


10) Ein Verwandter kan niemals auf jemandes Privilegium' angefeßet , 
noch angenommen werden , weil die Privilegia ſich nicht auf Verwandte er⸗ 
reden, Mann aber jemand Feine Kinder und doch ein anfehnliches Ver 
mögen binterlieffe , fo anf einen Fremden aufferhalb Landes gefallen und weg⸗ 
gezogen werden dürfte , muß er, wenn er etwa einen andern an Kindes⸗ 
Statt annehmen will , fich dieferhalh gehörig melden, und darauf allergnaͤ⸗ 
digſte Reſolution gewärtigen. 


17) Diejenigen, welche ihren Sohn oder Tochter verheyrathen und anfe 
gen wollen , müffen eine folche Schwieger-Torhter oder Schwiege Sohn eve 
wählen , welche ein gutes Vermoͤgen haben , und zır deren Anfekung- un 
Mit-Biften die Eiteen ſich nicht erft um ihr eigenes Vermögen bringen doͤrfen; 
Wie denn überhaupt fein Berliniſcher Schuß Jude und deffen Kinder maͤnn⸗ 
lid oder weiblichen Geſchlechts, wem fie fi allhier anfeßen wollen, fi) ans 
ders als an einen Berliniſchen Schu Zuden oder deffen Kind, oder Doch we⸗ 
nigftens aus einer der Königlichen Provinzen buͤrtigen, verhenrathen follem, 
Es fol auch Fein Züdifcher Knecht eher eines: andern Schuß Yuden Tochter 
Beyrathien , bis er nicht würklich drey Fahre aufferbalb der Stadt, wo er 
gedienet hat, geweſen, and: daß folches. geſchehen ſey, bey den Krieges » und 
Domainen» Sammer richtige Zeugniſſe beygebracht habe; damit den Be 
fhmerden , daß dergleichen Kuschte Ihren geweſenen Herrn Kunden an ſich 
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zoͤgen, dadurch vorgebeuget werde. Könnte inzwiſchen ein oder anderer des 
rer Kinder eines wirklichen Schutz⸗Judens fich durch eine Heyrath aus der 
Fremde gluͤcklich machen , und ein anfehnliches Vermögen ins Land bringen, 
foll nach deffen Erweile auch dazu Erlaubniß gefucht und dem Befinden nach 
ertheilt werden. 


12) Publique Bediente, Petfchier » Stecher , Brillen » Diacher , Optifche 
Glaß⸗Schleiffer, Mahler und andere , welche ſich mit einer denen Juden er⸗ 
laubten Brofeßion ernähren , oder von der Juden Gemeine Unterhalt befoms 
men, muͤſſen nicht nur keinen andern Handel als ihr erlerntes Gewerbe treis 
ben , fondern fie koͤnnen auch nicht anders als aufferordentliche Schutz⸗Juden 
angefeben und angefeßet werden , mithin in ihr Privilegium fein Kind aufs 
nehmen , es wäre dann , daß felbige zugleich oder vorhin ein Privilegium als 
Drdinarii erhalten und fih wegen Alters oder anderer Urfachen halber mit 
zu den publiquen Bedienten gebrauchen laffen , oder darunter begeben, und 
- ind dergleichen zu Vermeidung aller Unrichtigkeit unter den Ordinariis mit 
aufzuführen , unter den Bedienten aber nur remiflive anzufeken. 


13) Damit Hinführo alle Unterfchleife, Erſchleichungen, heimliche und um 
suläßige Vermehrung der Familien deftomehr: vermieden werden; So foll keis 
nem Juden eine Heyrath werftattet, noch einige Erlaubniß, fich auf eine oder 
‚andere Urt anzufeßen , gegeben, noch derfelbe getrauet werden , als big von 
den Kriegessund Domainen⸗Cammern eine gründliche Unterfuchung mit Zur 
ziehung des Officii Fifci desfalg gefchehen , und darüber ein, allen diefen 
Grundfäßen und neuem General» Privilegio gemäfes Gutachten; wobey zu 
gleich die wahren Umſtaͤnde des anzufeßenden Juden wegen feines erforderten 
Vermögens , famt deſſen Erweiſe in genaue Betrachtung zu ziehen , ertheilet, 
und darauf ein Privilegium oder Conceßion ausgefertiget werden , und find 
Zu diefer Unterfuchung die jedesmaligen Juden⸗Aelteſten mit zu adhibiren, die 
Das Vermögen und die Anfführung eines jeden Juden am  beften kennen 
müffen, auch für beydes refponlabel werden, 


\ 

Che folches erfolget , follen weder die Chargen-Jura noch Trau⸗Gelder ans 
genommen am wenigften durch bloſſe Erlegung der fonft geordneten Chargen- 
Gelder jemand angefetet , oder auf den erhaltenen Tran» Schein, ohne daß 
er fein Privilegium oder Conceßion vorgeseiget habe , von dem Rabbi, oder 
weni derfelbe folches aufträget » bey der im Edicte vom ısten Aug. 1722, 
. verordnneten 1000. Rthlr. Strafe; fo der jedes. Orts confirmirte Nabbi, 
als welcher. dafür flehen und ohne defien Wiſſeu nnd Willen Niemand , am 
wenigſten ein fremder Rabbi eine Trauung allhier verrichten muß, getan 
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auch berienige , fo ſich allbier trauen laſſen, feines Schutz⸗Rechts verluftig 
erklähret werden ; maflen durch Erlegung der Chargen-Belder allein fich nie 
mand zur Htyrath legitimiren kan, und ift folcherhalb fchon an die Chargen. 
Caile gehörige Verfügung gefchehen ; wie denn im übrigen , es wegen der 
Trauung dabey verbleibet , daß folche nicht eher geſchehen muͤſſe, als big der 
Gewohnheit und denen Juͤdiſchen Gefeten nach die Troim oder Ehe⸗Stiftung 
mit Konfens der Aelteſten und des Rabbi, wenn es bier gefchiehet , zwifchen 
den Verlobten zu Stande gebracht und wuͤrklich abgefaffet worden ; und dies 
ſes bey ebenmäßiger Vermeidung der bereits im General-Privilegio vom 2oſten 
Mey 1714. 5. 13. gefesten Strafe der 1000. Rthlr. 


Knechten, Maͤgden und anderen Domeftiquen aber wird zu heyrathen gar 
nicht geftattet, fondern ſobald fie folches unternehmen , muͤſſen fie nicht weiter 
geduldet werden. Wenn aber ein fremder Kude , fo auſſerhalb Unſeren Lan⸗ 
Den wohnet , eine Juden⸗Tochter beyrathen , und fich mit felbiger nach feiner 
Heimath fodann begeben wolte , derfelbe Fan, weil er Feinen Schuß in Un⸗ 
feen Landen verlanget , noch durch die Trauung erhält, auch ohne einen 
Sraufchein von dem Rabbi getrauet werden, es muß aber derfelbe ſodann 
nach vollzogener Heyrath nicht länger als 6. Wochen an dem Drte, wo die 
Schwieger⸗Eltern wohnen , wenn er aber Feine Schwieger&ltern allhier hat 
nicht länger als vierzehen Tage verbleiben , fondern nach folcher Zeit ſich ums 
verzüglich an den Ort, wo er wohnen will, auffer Linferen Landen hinbe⸗ 
geben. In Entflehung deſſen aber der fremdeg Jude nach Verflieffung. diefer 
reſpective ſechs Wochen und vierzehn Tage täglich einen fpecies Ducaten zum 
Behufe des Potsdamſchen Waufenhaufes erlegen , und folchen zu Berlin an 
Das Bolicey » Directorium in anderen Städten aber an die Magiſtraͤte zur 
Berechnung bezahlen muß, 

14. Der Erweis des Vermoͤgens foll dergeftalt geführet werden , daß ein 
paar Yuden » Xelteften fo mit den Intereſſenten nicht verwandt, noch fon 
bey der Sache intereßiret ſind, zuſamt dem Rabbi das Vermoͤgen, und wo⸗ 
rinn es beſtehet, unterfuchen und deutlich anzeigen , ſodann darüber auf Pflicht 
und Gewiſſen unter ihrer eigenhandigen Unterfchrift ein Gezeugniß ertheilen +» 
und darauf der ſich verheurathende oder anzufeßende den nach Juͤdiſchen Ge⸗ 
fäten uud Gewohnheit einzurichtenden Formulare und dabey üblichen Bere 
monien, vorgefihriebenen Eyd vor der Obrigkeit jedes Orts ablenen, und 
damit das angegebene Vermögen famt deſſen würklichen Eigenthum beftärten. 


Übrigens muß ein jeder Jude , der ein Privilegium oder Conceßion er⸗ 
Halten , ſolche allezeit bey Jedes Orts Obrigkeit in originali producieen. u 
| : 


336 W)ol SE 

Abſchrift davon ad Acta derfelben lieferen, damit er in das Regiſter getra⸗ 
gen werden koͤnne, wiedrigenfalls er nicht fuͤr legitimiret angeſehen wer⸗ 
den ſoll. 


15) Wegen des Abſchoſſes ſoll denen Juden, welche ans dem Lande weg 
ziehen wollen, und Die alsdann ihren Edug-Brief abgeben muͤſſen, falle fie 
nicht etwa ein grofles hier im Lande ermorbenes Wermögen von s. und mehr 
tanfend Rthlr. befigen , nichts adgefordert werden, welches ſich auch in Anſe⸗ 
hung des aten Kindes verſtehet, in fo fern es von hier weg muß, daß Vers 
mögen mag auch noch gröffer feyn. Falls fie aber von hier Erbfchaft haben, 
muͤſſen fie davon dem Fifco den Abſchoß entrichten , auch dazu was fie vorhin 
an Mitgifte-Geldern empfangen , conferiren. 


16) Die Kinder hier vergleitet gewefener , verftorbener oder fo herunterge 
kommener und fonft fo befchaffener Juden, daß fie Fein Necht zur Anſetzung 
haben, oder das erforderliche Vermögen nicht Gefigen , follen zwar tie deren 
Wittwen geduldet werden; wenn fie aber zu Diannbaren Jahren fommen , 
muͤſſen felbige ſich durchaus und bey Vermeidung der Austreibung nicht uns 
terftehen für ſich feloft zu handeln, fondern entweder andern vergleiteten Ju⸗ 
den dienen, oder von bier ſich wegbegeben, und andermärts unterzukommen 
ſuchen, oder auch ſich auf ſolche Sachen legen , daß fie flatt abgehender oͤf⸗ 
fentlicher Juͤdiſchen Bedienten angenommen werden können, und defto wenis 
ger Fremde dazu aufzunehmen nöthig feyn. 


VI Wegen Aufbringung des Schutz⸗Geldes und anderer publiquen Abs 
gaben , wird es bey dem bisherigen Modo colledtandi gelaffen, und muß fols 
cher allezeit nach dem befundenen Vermoͤgen eingerichtet werden , und davon 
auſſer den Schuld und publiquen Bedienten, Zodten » Gräbern und Mehes 
Müttern und dergleichen, weil dieſe famtlich keinen Handel treiben müflen , 
fein einziger in Berlin wohnender Schuß» Fude befreyet ſeyn. 


| VIL Und da bishero angemerket worden , daß ein und anderer Schuß» 
Jude, welcher unter denen allhier vergleiteten ordentlichen Juden» Familien 
begriffen, fi) auswerts aufhält , folchergeflalt aber , wenn er gleich das Schutz⸗ 
Geld erleget , doch zu verfcbiedenen anderen vorfallenden Abgaben nichts beye 
teäget , gleichwohl eine unter den aufferordentlichen befindlichen Juden⸗Fa⸗ 
milie in die Zahl der ordentlichen zu rüden behindert , fo ſoll Hinführo nicht 
nur Feiner der erften über ein Jahr lang , es waͤre denn daß er ſeines Com⸗ 
mercli halber ohne Veränderung des Domicilii abweſend wäre, ohne erhaltene 
befondere Erlaubniß ſich aufferhalb feiner ordentlichen Heymath beftändig aufs 
halten , fondern wenn ja dazu einer Erlaubniß erhalten , dennoch felbige nicht 
beftä n⸗ 
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beftändig noch uber drey Jahre dauern, und bderfelbe zu allen und jeden fo 
wol öffentlichen als anders bey der Juden⸗Gemeine feines Domicilii vorkom- 
menden Abgaben fchlechterdings beytragen , oder des Privilegii verluftig er⸗ 
Härt werden ; Niemand aber fürs künftige zugleich an zweyen Drten Kinder 
anfeten zu koͤnnen, genieflen , fondern folches hiermit ein für allemal verboten 
ſeyn, in fo fern Wir nicht en faveur einer oder der andern Familie bereits 
ein anderes befohlen, oder Fünftig noch Befehlen folten. 


VIII. Die jährlichen Schut-Belder fo wohl als die Chargen-Servis-Balens 
der » und Montis-Pietatis-Belder , follen Quartaliter richtig und unfehlber, 
und zwar fogleich mit Ende jedes Quartals, zu unferen Caſſen bey Vermei⸗ 
dung würklicher Execution besahlet werden, auch für folche Bezahlung die 
ganze Judenſchaft der vefpective Provinzen in folidum haften, und die Krieges⸗ 
und Domainen⸗Cammern darüber mit Nachdrude halten. 


IX. Zu Erreichung diefes Zwecks follen die Auden » Uelteften und Vorſte⸗ 
her jeder Provinz und Drts anf den Zufland derer fümtlichen Juden ein 
beſtaͤndig wachſames Auge haben , und falls fie merken folten, daß einer. ders 
gleichen dergeflalt in Verfall feiner Nahrung geriethe , daß deſſelben Verar⸗ 
nung oder gar Banqueront zu beforgen, einfolglich derfelbe zum gemeinen 
Beytrage der Öffentlichen Laften und Gebühren bald untüchtig werden müßte, 
anderweitige Veranftaltung bey denen Eollecten machen, daB die Ausfälle vers 
Hüter und kein Abgang noch Reſte bey den jüdifhen Abgaben, fo weit es 
die Königlichen Caſſen betrifft , entfteben mögen. 


X. Im Falle aber ein oder anderer dieſer Schutz⸗Juden gar in einen 
borfeglichen und boshaften Banquerout verfiele , foll mit demfelben nach Difpo- 
fition Unſerer Edicten vom ıgten Junii 1715. aten Febr. 1723. 20ſten Way 
1736. und befonders vom 2sflen Decembr. 1747. verfahren werden, derge⸗ 
ftalt, daß, wenn einer Unferer Schutz⸗Juden einen im geringften verdächtigen - 
Banquerout machen, und auffer Standes ch befinden wird, feine Creditores 
zu bezahlen , fodann derſelbe nebſt allen denjenigen, fo unter feinem Schutz⸗ 
Briefe fliehen , oder Daher angefeget worden , des Schutzes verluflig geben » 
fein Schuß Brief gänzlich caßiret werden, und dergeftalt erlofchen ſeyn folle, 
daß auch folder nicht einmal mit einer anderen und neuen Juden⸗Familie 
befetet werden doͤrfe. 


Wobey Wir Uns jedoch unterm 23flen Yan. 17749. dahin declariret, daß, 
wenn ſich bey vorkommenden dergleichen Faͤllen befondere Umſtaͤnde finden, 
die einige Mitigatiou verdienen möchten , uns folche ſodaun berichtet und Un⸗ 
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fere allergnädigfte Nefolution darüber eingeholet werden ſolle. Etärbe inzwi⸗ 
ſchen ein dergleichen Fallit gewordener und verfihuldter Jude , foll eg mit 
deffelben Begraͤbniſſe nach Difpofition des unterm 24. Decemb. 1730, dieſer⸗ 
halb ergangenen Edidi declaratorii noch zur Zeit und bis auf andere Vers 
ordnung gehalten, und, wofern die Eltern oder die Erben eines ſolchen für 
deſſelben Begraͤbniß unmöglich Rath ſchaffen, noch auch deßhalb fo bald 
annehmliche Kaution ſtellen könnten, wozu ſie doch zufoͤrderſt mit allem 
Ernſte anzuhalten find , der verftorbene Jude zwar begraben, jedoch aber deſſen 
Eltern oder Erben zu Bezahlung desjenigen , was Uns oder anderen Ehriften 
der verftorbene Jude fehuldig geblieben , durch prompte Execution angehalten 
werden ; dahero dann die Juden-Aelteſten bierauf genaue Attention 
gu nehmen , md, wenn fich einiger Verdacht zu dergleichen vorfeglichen Ban⸗ 
querout eraͤugnet, e8 in Zeiten gehörigen Orts anzuzeigen haben. 


XI. Auf daß nun aber diefe in Unferm Schutze ftehenden Juden hiefiger 
Reſidentzen fo wohl, als andermwärts auch , in Etand gefeßet und erhalten wers 
- den mögen, alle diefe und andere ihnen obliegende Abgaben zu beftreiten , fich 
ehrlich zu ernähren und dem gemeinen Weſen nicht zur Laſt zu fallen, noch 
- weniger den Chriſtlichen Kaufsund HandeldsReuten , Manufacturiers, Fabri⸗ 
eanten und Handwerks⸗Leuten, gleich bishero fie zum Theile ganz unverantwort⸗ 
lich ohne Konceßion fi) anmaffen wollen, fo groffen Eintrag und Abbruch in 
ihrer Nahrung und Gewerbe zu thun, felbige dadurch ‚herunter zubringen, 
und zu Abtragung derer öffentlichen Abgaben untüchtig ku machen; So ſetzen, 
ordnen uud wollen Wir hiemit fernermeitig und ernftlih : Daß Fein Jude 
ein bürgerlih Handwerk treiben, noch auffer dem Betfchierftechen, Mahlen, 
optifchen Gläfer- Diamant» und Stein, Schleiffen, Gold» und Silberfliden | 
weiffe Waaren ansnehen , Kraͤtz⸗Waſchen und andern dergleichen Gewerbe , 
wovon ſich keine PBrofeßiong » Verwandte und privilegirte Zünfte finden , fich 
anmaſien, befonders auchzfein Bier Grauen noch Branntenwein brennen follen, 
jedoch koͤnnen fie das Branntenweindrennen bey denen.von Mel, Beamten 
und anderen verrichten, nur daß dazu Leine andere als vergeleitete Juden und 
deren Kinder genommen werden, 


Ermeldete Betiehierftecher aber müffen fih bey jedes Orte Obrigkeit endlich 
verbinden, daß fie Feine falfche Accife-Zollsund andere königliche Siegel , noch 
weniger aber Diüns Stempel, fie feun von Unſeren oder anderer Botentaten 
Gepraͤge oder nicht , bey Strafe der Karre und gaͤnzlichem Verlufte des Schutzes 
ſtechen oder vertaufen wollen. u Ä 
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Fedoch müffen diejenigen Zuden , welche von Ling zu Errichtung gewifier 
Sorten von Fabrique oder zum Verlage einiger Ehriften Kabricanten befonz 


dere Conceßiones erhalten haben oder noch erhalten möchten, dabey nach wie 
vor gefchütet worden. 


XU. Wegen des Bold-und Gilber-Schmelgens auch Scheidens , und Wr 
kein Jude folches bey Leib⸗ und Lebens, Strafe anderft als auf Umferen Muͤn⸗ 


zen vornehme, bleibet es bey dem, was Ddieferhalb in dem Edicte vom ıflen 


Octobr. 1718. ausführlich und poenaliter verordnet if. Diejenigen Juden 
aber , welche fib gelüften laſſen, gute güldene und filberne Münzen umzu⸗ 
fchmelzen , zu befchneiden, oder gar auffer Landes zu führen , oder fchlechte vers 
ruffene und geringhältige Müngs Sorten in Unſere Lande zu bringen , follen 
ohne Anfehung der Limflände erftlich des Schußes in allen Unſeren Landen 
verluftig feyn , und über diefes an Haab und Gute, auch nach Befinden am 
Leid und Reben, gemäß denen alten Edicten und infonderheit dem neueſten 
Edicte vom 17ten Martii 1739. nnabläßig geftrafet werden. Wie denn 
auch die Juden, fo güldene und filberne Müng Sorten gegen fchlechte ver 
ruffene einwechfeln , umfeten , damit wuchern und fich folcher im Handel 
und Wandel äuffeen, nach Einhalt des gefchärften Muͤnz⸗Edicts vom zoften 
Januarii 1744. angefehen, und darnach fo wohl, als wenn fie Unſerm 
Edicte vom 14ten Febr. 1749. wegen der Ducaten zuwiderhandeln, von 
Unferen Fiſcaliſchen Bedienten in Strafe genommen werden follen. 


- XUL Das Schlachten wird denen Juden in fo weit zu ihrer eigenen Con⸗ 
fumtion verftattet, daß fie ein Stück Vieh auf den Vieh» Märkten einkaufen‘, 
aber bey den Chriſten⸗Schaͤchtern durch einen fogenannten Koller, doc fo 
viel das groſſe Rind⸗Vieh betrifft, nicht ander ; als in denen publiquen 
Schlacht ˖ Haͤuſern, wo dergleichen vorhanden ſWlachten, und, wenn der 
Schnitt gerathen, dasjenige, fo fie davon gebrauchen, davon nehmen, dag 
‚Übrige aber den Ehriften-Schächtern zum Verkaufe laſſen, auch fo wohl in 
dieſem Falle, als, wenn der Schnitt nicht gerathen folte, vorher mit dem 
Schlaͤchter wegen des Preiſes, wofür er das Fleiſch behalten wolle, handeln 
konnen; Selbſten aber follen fie bey Verluſt des gekollerten Viehes zum Vor⸗ 
‚thelle der Armen, kein Fleiſch an jemanden davon ablaffen , oder verkaufen, 
noch auch mit einländifchen Viehe handeln, ihnen auch nicht Vieh auf dem 
Rande oder einländifchen Kal, Märkten einzukaufen und in die Städte zu brin⸗ 
gen erlaubet ſeyn, und zwar ebenmäflig bey Konfifcation des Viehes, fo fie 
eingekauft und herein bringen wollen ; jedoch find auch die Schlächter ſchul⸗ 
dig , ihnen Contractmäßig genugfames und gutes Fleiſch zu liefern. | 
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GSoften aber fomol einheimifche als ausländifhe Handels ⸗gJuden mit 
Partheyen Hornsoder anderm Vieh, fo fie von auswärtigen Landen bereinbrins 
Bringen , Unſere Gtädte und Meſſen betreiben wollen; fo bleibet ihnen dies 
ſes zu Beförderung des Vieh Handels und der Zufuhr nach wie vor frey, 


Im Elevifchen, Maͤrckiſchen, Mindiſchen und Halberftäbtifchen bleibet es inzwi⸗ 
ſchen bey demjenigen, fo im Abficht des Judenſchlachtens von Zeit zu 
Zeit nachgegeben worden ; wie denn auch in denen andern Provinzen, bes 
fonders in Preuſſen, allwo denen Zuden das Schlachten unter gewiſſen Bes 
dingungen von Uns zugelaffen worden, es noch zur Zeit und bis auf fete 
nere Verordnung fein Verbleiben hat. 


XIV. Mit wollenen Fabriquen und Mranufacturen , oder derfelben Verlag, 
roher Wolle und wollenem Garne aber, follen fit) die Berlinifchen Schutz⸗ 
Juden ohne Unfere dazu erhaltene befondere Conceßion, als deshalb fie fich im 
gewiſſen Fällen bey Unſerm General- Diredtorio zu melden haben , gar nicht 
vermengen, fondern es bleibet darunter durchgehende bey dem wirklichen Inn⸗ 
balte der ergangenen Edicts vom 24ten April, 1737. vermöge welches kein 
Schutz⸗Jude in hiefigen Refidenzien einige Wolle, es ſey ein» oder ausläns 
diſche Schaar⸗Rauf⸗ oder Gerber. Wolle Faufen ‚' Geld darauf leihen, oder 
gegen Waare annehmen, nocdy auf eine oder andere Art , es habe Namen 
wie es wolle, einige Wolle an fih bringen, Verkehrung damit treiben, fols 
be mit Wolle oder gefponnenem wollenen Garne verlegen , und wollene Waa⸗ 
ren feldften verfertigen, Weber Stuͤhle Faufen , von den Fabricanten annehmen, 
oder Geld darauf leihen, in dem widrigen Falle aber nicht nur die Wolle, das 
gefponnene wollene Garn , oder die daraus verfertigten Waaren, imgleichen 
Die Weber» Stühle und übriges Handwerkszeug confifchret , fendern auch der 
Jude, bey welchem dergleichen, oder auch nur einige Sachen davon, gefun⸗ 
den werden, oder deſſen, jedoch ohne WWBeitläuftigkeit oder Form von Broceß, 
nur einigermaffen überzenget woird „ wegen folcher Webertreitung Unferer Edicte 
andern zum Exempel dem Befinden gemäß nachdrädiich und unnachbleiblich 
Deftrafet werden , als worauf Unſere Krieges » und Domainen» Sammer, 
Magiſtrat und Officium Fifci mit allem Ernfte und Nachdrucke halten und 
dafür allenfalls ſtehen folle ; jedoch bleibet nach wie vorhin freu , die Sterb⸗ 
und Merz⸗Felle aufzukaufen , die Wolle von gedachten Zellen abzubringen; 
fie müffen aber bey unausbleiblicher eremplarifcher Beltrafung die bewolleten 
Felle und Wolle nicht auffer Landes bringen, fondern an die Fabricanten 
einlaͤndiſcher Etädte verkaufen. 


XV. Und da die Juden am ihren Sabbathen und Feſttagen Fein Geld 
angreifen » das Bier und Branntenwein aber bey_den Schenfen gleich uni 
| en 
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len müflen ; fo fol ihnen zwar erlaubet feyn ferner Bier und Branntenmeln 
inter fich zu verſchenken, fie müffen aber in Berlin dazu vier in verfchiedes 
sen Gegenden wohnende Juden ausmachen , und bey dem Policey⸗Directorio 
dahin vereyden laffen , feinen als nur Juden davon etwas zu verkaufen, auch 
das Bier und den Branntenwein von Chriften zu nehmen , keinesweges aber 
felbft zu brauen oder zu brennen. 


Mit Weine aber mäffen fie weder ins Groſſe noch ins Kleine ‚handeln, 
vielweniger folchen verſchenken. 


Zu ihrem eigenem Gebrauche aber fiehet ihnen nach wie vor frey, den 
fogenannten Kaufber Wein und Meth auswerts kommen, umd einer dem an⸗ 
dern etwas abanlaffen, den Meth auch felbft zu hrauen. 


XVI. Mit rohen Rinds⸗und Pferde » Haüten , noch auch mit rohem ober 
gefärbten Leder, es habe Namen wie es wolle, auch nicht mit fremden wollenen 
Haaren, follen fie nicht weiter Handeln , als ihnen folches in folgendem XVIIIden 
Artitel beſonders nachgelaſſen iſt, aber auf foldhen Fall dennoch durchaus 
kein Waaren⸗Lager damit halten, noch dergleichen etwa äberfommenes Leder 
auffer den Zahrmärkten feil haben , und müffen die Acciſe⸗Cammern ihnen fols 
che nicht eher folgen laſſen, Bis die Einbringer deſſelben die in ermeldetem 
folgenden Artifel erforderte Belchaffenheit durch buͤndige Gezeugniſſe erweis 
fen oder allenfals eydlich beftärken werden; wiewol in denenjenigen Brovinzen, 
worunter dieferwegen befonderer Umſtaͤnde halber etwas mehreres durch Koͤ⸗ 
nigliche Höchflseigenhändig unterfchriebene Ordre nachgegeben worden, es auch 
dabey fodann noch zur Zeit fein Werbleiben hat. 


XVII. Was die Specereyund Gewuͤrz⸗Waaren betrifft, weil ſolche nach 
ihrer Religion ganz rein und von feinen Wärmern bekrochen ſeyn müflen; 
fo wird ihnen zwar erlaubet, dergleichen Specerey und Gewürze auch andere 
zur Speifung dienlihe Waaren / welche durch Würmer tverunreiniget werden 
Fönnen , als: Rofinen, Diandeln , Reis, Senf, Kümmel, Anis und der 
leihen, für andere Juden einzukaufen , welches ſich auch in Anfehung anderer 
jetualien, ald Braupen, Grüße, Mäblsc. fo mietig werden Tan , und fo 
Dann von ihnen nicht zu gebrauchen iſt, verftebet , jedoch daß die Victualien 
allhier auf öffentlihem Markte von ihnen gekaufet werden , doch auch nicht weis 
ter als zu eigenem Gebrauche. Dahingegen müflen auch die Juden nicht 
mit unfabricirtem Tobake handeln , noch weniger letſtern ſelbſten fabriciren, auch 
ohne befondere Konceßion Feine Hoͤcker⸗Waaren, als Heering, Butter , Kaͤſe, 
. eingeroäflerten Stok⸗Berger⸗oder Klipp⸗Fifch, Schollen, Salz, Seife, Licht, 
Eyer, Schmeer , Hirſe, Linfen , alleriev Grüße, BGerften-Braupen , Rüben, 

Erbſen, Getreide im einzelnen , Garten Berk, Obſt, und dergleichen führen. 
un 3 XVIII. 


34% N )ol 
XV. Damit nun alle unter Unferm Schutze ſtehende Juden eigent⸗ 
Lich wiffen und angewiefen werden mögen , was ihnen für Nahrung und Ges 
werbe zu treiben erlaubet; fo fol denenfelben mit folgendem zu handeln und 
Vorher zu treiben nachgeneben ſeyn, namlich: mit Drap d’or, Drap d' Argent, 
reichen Stoffen und Bändern, ein⸗und ausländifcben geſtickten Waaren, güldenen 
und fildernen einländifchen in der Berlinifchen Königlichen Gold » und Silber 
Manufactur fabricirten Treffen , Touren , Points d’Efpagne, Gold-und Silber⸗ 
Faden und Kantillen , desgleichen mit Zurelen , Bruch » Gold und Silber , 
Lingots , allerhand alten Zafchen- Uhren und dergleichen, ferner mit Geld« 
Wechſel und Bfändern , Geld⸗Maͤcklen, Auflaufe und Verkaufe von Häufern 
md Gütern für andere Leute, nicht minder mit allerhand Brabantifchen , 
Hollaͤndiſchen, Schlefifchen und Ehurfächfifchen weiffen und ſeidenen Waaren, 
Kanten , Neffeltuche und ganz weiſſem einländifchen groben Futter⸗Cattun, eins 
laͤndiſcher Leinwand, weiffen Zmwirne, Tafel⸗und Tifchzeuge » gang und bald, 
ſonderlich auch mit einländifchen feidenen Waaren, auch mit einsund ausländifchen 
aingefärbten gar gemachten Leder, mit einländifchem Sammet , dann mit als 
‚Jerband hier im Kande fabricirten ganz und halb wollen und baumwolle⸗ 
nen Woaren, fie haben Namen wie fie wollen, wie auch mit denen in Um 
feren Landen fabricirten Cattunen und Zigen ; ferner mit Pferden, voben 
Kalb⸗ und Schaf⸗Fellen, Eedern, Beruquen , Haaren, auch Kameel⸗und Pferdes 
Haaren, Talch, Wahsund Honig, Polniſchen Waaren , Belswerke, fo noch 
roh und unverarbeitet ift ; aber mit Beinen neu-verfertigten Kuͤrſchner⸗-Waaren In 
den Städten, wo Kürfchner wohnen , es wäre dann, daß fie den Kürfchner, 
von welchem fle die verfertigten Waaren zum Handel erfauft , fo fort benens 
nen Eönnten, wie auch mit Thee, Caffe, Ehocolade und fadricirtem aus⸗und 
einländifchen Schnupfrsund Rauch⸗Tobacke; fo ftehet ihnen auch noch frey, 
. mit allerhand alten Kleidern, alten oder gebrauchten Meublen, Haussund Kid 
chen⸗Geraͤthe, in Summa mit allem demjenigen ‚was ihnen in vorftehenden 
Artikeln nicht generaliter und fpecialiter verboten I, wenn ed auch in dies 
ſem Special-Artilel nicht fpecificirt, noch eigentlich benannt feyn folte , zu handeln, 
zu flußen und fonft zu verlehren ; Doch alles diefes nicht anderft, als in den 
Haͤuſern und ihnen ordentlich zugeſtandenen Laden und Buden. 


In Unſerm Königreiche Preuffen aber bleibet e6 wegen der fremden unb 
einheimifchen Kuden » Handlung bey der dafelbfi gemachten befondern Verfaſ⸗ 
fung ; weil das Pohlnifherund Rußiſche Commercium daſelbſt noch zur Zeit 
fo wol vom Chriſten⸗ als Juden » Handel abhängt, | 


Denenjenigen Schu Juden , welche von Uns Befondere Conceßlon haben 
in den Städten, worinn fie vergeleitet find, oder wohnen, offene Laden und 
Buden zu balten , mithin ihre Waaren an dem Orte, wo fie wohnen, F 
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auch auf öffentlichen Meſſen und Jahrmaͤrkten Städ oder Ellen⸗weiſe zu ver 
‚Laufen , foll folches zwar noch ferner erlaubt ſeyn; fie muͤſſen aber binfüro 
fo wenig auf einländifhen Dieffen und auf Fahr» Märkten, wie fie ſich bisher 
sum Nachtheil der Ehriften Kaufleute werfchiedentlih anmaffen wollen, viele 
weniner aber an denen Orten, wo fie wohnen ,» mehr als jeder eine Bude 
oder Kram⸗Laden Öffnen und dariun verkaufen oder durch die ihrigen verkaufe 
fen laſſen; geflalt denn auch keinem Juden frey ſtehet, an. einen andern 
Orte, als wo er wohnet, in Unſeren Landen auffer Meß⸗oder Jahrmarkts⸗ 
Zeiten , da ihnen auf den Markte eine abfonderliche Bude zu haben erlaubet 
ift , eine offene Bude und Kram⸗Laden zu halten. 


— — — 

XIX. Gleichwie nun auf die vorher beſchriebene Art und Weiſe für die 
Nahrung , Handel und Wandel der Schutz⸗Juden dergeſtalt geſorget worden, 
daß, wenn die zu duldenden Juden⸗Familien nur wollen, fie genugſam im 
Stande feyn ſich ehrlich und redlich zu ernähren , durchzubringen und ibre 
Abgaben richtig adzuführen ; alfo befehlen Wir fernerweitig allergnädigft und 
ernftlich , daß die Juden fi damit durchgehende begnügen , ihr Gewerbe als 
legeit ehrlich und vedlich treiben, und felbiges auf keinerley Weiſe, und zwar 
bey Eonfifeation der ihnen nicht zugetheilten Waaren , überfchreiten. 


Zu dem Ende fie fich auch nicht unterſtehen follen, unter was Vorwande es 

auch immer feyn möge, mit den Ihnen ausgemachten Waaren in Staͤdten 
aufierhald den Fahrmärkten zn haufiven „ in die Wirths⸗und andere Häufer 
mit oder ohne Waaren zu laufen, ihre Waaren auszubleten oder anzupreifen, 
fondern fie follen fi durchgehende nach der Gewohnheit Chriſtlicher Kaufleute 
betragen , nicht anderft , als gerufen, mit Waaren aus ihren Häufern und 
Raden gehen, und auffer denen durchaus nicht mit Waaren auf den Straſſen 
fich finden laffen , maffen «8 bierunter fchlechterdinges ‚bey dem unterm ı 7teis 
Nov. 1747. ergangenen Haufiw&dicte und denen darinn wieder Die Ubertreter 
verordneten Strafen verbleibet, 


XX. Und da angemerfet worden, daß viele Yuden und Juden⸗Jungen 
us anderen Unſerer Botmaͤſſigkeit unterworfenen Städten und Provinzen 
Jahr aus Fahr ein und faft täglich fih In Berlin aufgehalten, fich unter 
einander mit ab⸗und zugehen , gleichſam abaelöfet , und durch heimlichen und 
öffentlichen Handel fo wohl dem ganzen Bublico ale insbefondere der ganzen 
Chriſtlichen und erlaubten Juͤdiſchen Nahrung ungemeinen Schaden verurfas 
- bet, zugleich auch Unſere Caſſen durch allerhand Defraudirung und boshafte 
Pratiquen betrogen und hintergangen haben; fo feten, ordnen und wollen 
Mir hiermit und Kraft. dieſes, daß aufferhalb denen hirfigen Jahrmaͤrkten 
. Kein , nicht nach Berlin gehöriger Jude, er. fen auch ſonſt aleich in Unſeren 
Landen vergeleitet oder nicht , mit anderen Waaren, als mit Stud. Bein, u 
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Eilber In dieſe Stadt gelaffen , auch aufferhalb den Fahr + Märkten kein der⸗ 
gleichen auswärtiger Jude männlichessoder weibliches Gefchlechts , jedoch Die 
Rabbinen und Gelehrten, fo Teinen Verkehr haben, ausgenommen , wenn ee 
Ach nicht etwa ſtehenden Fufes durch einen Arreſt der Juden⸗Nelteſten legitimi⸗ 
von kan, daß er als ein Negociant hoher Botentaten, oder daß er durch eis 
nen ihn den fremden Juden felbften angehenden Broceß vor Unſere hohe Lans 
des. Gerichteunumgänglich hergezogen ſey, oder daßer, bier Waaren einzufaufen, 
hergekommen oder durchreife , oder zu den Feſt⸗Tagen, Hochzeiten, Be 
ſchneidungen und Befuche feiner Freunde fich einfinde, und zwar die 4, leſt⸗ 
ten längftens Aber acht Tage in der Stadt Berlin nicht geduldet „ oder aber 
für jeden Tag, welchen er darüber in der Stadt bleiben folte oder wolte, einen 
Ducaten an Golde zum Botsdammifchen groffen Wayſenhauſe zu erlegen ange 
halten werden follen. Und da hierauf Das Boliceys Directorium Acht zu geben hat, 
fo follen nicht allein die fremden Juden an eben dem Zage , da fie ankom⸗ 
men , von dem jüdifchen Yufmwärter bey felbigem gemeldet, und von Ihm 
dem fremden Juden angedeutet werden » daß, wann ex fich über diefe acht 
Tage, oder ihm ſonſt erprefle nachgelaffene Zeit aufhalten würde, er für 
jeden Tag einen Species, Ducaten für das Botsdammifche groffe Wayſenhaus 
erlegen muͤſſe, es wäre dann, daß er durch einen Arreft dee Juden⸗Aelteſten 
bey dem Bolicey Directorio eine fernere Dilation gefucht und erhalten Bätte, 
welche fonderlich Benenjenigen ohne Schwierigkeit zu ertheilen iſt, die allhier 
Waaren einzukaufen willens, und fich Binnen Diefer Zeit zu erpediren nicht 
im Stande geweſen, oder auch die bloß zum Beſuche ihrer Anvermandten 
fi) aufhalten. 


Dieſer Aufwärter muß zu dem Ende alle Morgen ſich bey dem Policey⸗ 
Directorio einfinden, und einen ordentlichen täglichen Rapport + Zettul, wo⸗ 
rin die angelommenen und weggegangenen Sfuden aufgeführet find, abgeben, 
und wenn der Suden-Aufivdrter feine richtige Anzeigung thut , Moll berfelbe 
dafür ernftlich geftrafet und adgefeet werben. 


Sm Königreiche Preußen aber bleibet es auch dieſerhalb bey der dort 
gen Verfaſſung. 

XXI. Es follen auch alle fremde Juden , Die nicht etwa mit denen Bes 
ſten Ertrapoften , oder eigenem Fuhrwerke, fondern zu Fuſſe umd zu reiten 
kommen, zu Berlin in Leinen anderen Thoren als zum Prenzlauer⸗und Halli⸗ 
ſchen⸗Thore einpaffiren auch in anderen gröffern Städten Unſers Königreiche 
und Rande, fo viel möglich, auch foldye gewiſſe Einsund Ausgänge verfüget , 
übrigens ordentlicher Weiſe Fein ausländifcher Jude eingelaffen werden, er 
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Habe denn einen Arreſt oder Bag produciret , wo er herkomme, und was die 
Urſache feinee Reife und Anherobunft fey ? Welches letftere in Ermangelung 
des Bafles oder Arrefts, ee dem Yufwärter mündlich anzeigen foll,daß es dem Rays 
port-Zettul einverleibet werde. Ä 
XXI. Und gleichwie bereits vielfältig verordnet it, daß die Bettels Juden 
nirgends über die Grenze gelaffen werden follen ; alfo wird nicht allein dieſes 
soiederbohlet , fondern es follen auch dergleichen Bettel⸗Juden, ‚falls fie fich den» 
noch durch , und fonderlich bis an Unfere Reſidenzen, fchleichen follten , fogleich 
in das am Prenzlauer Thore befindliche ArmensFuden-Haus gebracht , ihnen 
daſelbſt Almofen gereicht, und fie, ohne fie weiters in Die Stadt zu laffen, Ta⸗ 
nes darauf wieder aus dem Thore verwiefen werden ; und, wenn fie zu Feſt⸗ 
Zeiten fich in Menge, wie fie pflegen, Bier einſinden, bleibet es bey der bi 
berigen Obſervanz, daß an das Juden⸗Urmen⸗Haus von dem Bouvernement 
ein Unter⸗Officier mit einigen Mann gefeßet wird, Dafern aber einige 'ge⸗ 
lehrte Zuden darunter , fo In die Städte wollen, haben die Juden » Yelteften 
eder Vorſteher diefelben dem BolicegDirectorio, und in den übrigen Städten 
dem Bolicey» Bürger: Deeiften, zufoͤrderſt anzuzeigen, und Permiſſion dazu zu 
erlangen. Hierauf haben die von den Krieges.und Domainen » Kammern zu 
benennenden Juden » Vorfteher , und allhier ferner die 7. befondern Zuden, 
welche diefelden zus Beobachtung des Haufirens und Herumlaufens fowol eins 
heimiſcher als fremder Juden , mit Zusiehung der Juden⸗Aelteſten ausmachen 
werden , mit Acht zu geben , und nach der ihnen zu reichenden befondern In⸗ 
firuction zu verfahren », wobey Unſere in Anno 1733. allergnädigft ertbeilte 
Vorſteher⸗Inſtruction, infoweit nachhero nichts geändert worden, zur Richtfchnur 
zunehmen ; Bas aber Die Provinzen anlanget , haben die groffen Städte, 
wo viele Juden find , obiges, fo weit es fich thun laſſen will, gleichfalls zu 
beobachten. | 
XXIII. Und damit auch die zu Kahrmarktss Zeiten einkommenden auslaͤn⸗ 
difchen Juden, denen biefigen , durch Einbringung häufiger , oft durch aller, 
band Pratiguen erworbenen und ihnen wohlfeil zuſtehen Tommenden Waaren 
in der Nahrung deftoweniger Eintrag und Abbruch thun mögen; So feßen, 
ordnen und wollen Wir ferner allergnadiaft, daß fein dergleichen mit Waa⸗ 
ven , zu Zahrmarkts » Zeiten einfommender ausländischer Jude, von der 
ordinairen Handlungs « und Löfungs » Acchfe freu feun , fondern vielmehr 
bey der Berliniſchen Acciſe allegeit fo angelehen werden folle, als wenn 
er für so, Neichsthaler , in den andern Land » Städten aber , für 23. 
Thaler, eingebrachte Wanren wirklich aeriofet hätte. Wie denn / er bar 
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viel oder gar nichts verloſet, er dennoch von vefpective ao. Thlr. Waaren die 
Loͤſungs⸗Acciſen erlegen , was er aber etwa darüber verlofet, jederzeit Tarife 
mäffig verfteuern , folches alfo allemal getreulich anzeigen , oder in Confiſcation 
feines ganzen: Krams hiermit verfallen feyn foll, als worauf die Berlinifchen 
und fämtlichen Aeciſe⸗ Aemter; exclufive Preuſſen, allwo es bey der bisherigen 
Verfaſſung bleibet, insbefondere Acht zu geben , und dieſerhalb die nöthigen 
Anſtalten zu machen haben. | 


XXIV. Da auch das Belt: Verkehr insbefondere zur Juüdiſchen Nahrung 
mit gehöret , fo bleibet zroar denen Juden nach wie vor erlaubet , Geld auf 
Pfaͤnder auszuleihen; fie müffen aber von feinem Unter Dfficier und Soldaten 
Pfaͤnder annehmen , oder etwas kaufen, wo fie nicht genugfam verfichert , daß 
ſolche derfelben rechtmäffiges Figenthum auch feine Montirungs⸗Stuͤcken feyn 
und ſich allenfalls: darüber einen Schein von dem Commandeur der Compagnie 
vorzeigen laſſen; darnachft müflen die Juden überhaupt bey allen Verſetzungen 
und Verkaufen wohl verfichert feyn , daß die Pfänder nicht geftohlen , oder 
von jungen Leuten ihren Elteren, oder von ungetreuen Gefinde ihrer Herr⸗ 
ſchaſt, als deßhalb fie fih ben denen Eltern oder der Herrfchaft jedesmal erkun⸗ 
‚Digen müflen, heimlich entwandt und verfeßt worden ; anderergeftalt Diejes 
nigen Juden, derfelben Frauen oder Geſinde, dergleien angenommene Pfaͤn⸗ 
Der nicht nur dem Eigenthuͤmer unentgeltlich herausgeben , fondern, wofern 
fie Wiſſenſchaſt gehabt , und deffen rechtlich überführet worden, daß das Pfand 
geftohlen , oder heimlich entwandt , dergleichen Vfaͤnder⸗Inhaber gleich denens 
jenigen fo wiffentlich geftohlne Sachen gekauft , nach dem Edicte vom 1 sden Ja⸗ 
nuarli 1747. angefehen werden follen, und nicht nur foll ein folcher für fich,fondern 
auch für feine Kinder, wenn fie gleich angefeßet feyn, alles Schutzes verluftig gehen, 
die Schutz⸗Briefe kaflirt , er ınit denen Seinigen aus dem Lande gefchaffet, 
anch in ſolcher Familie Stelle keine andere wiederum angefeßet , über dem 
auch der Wbertreter angehalten werden , den völligen Werth der geftohlenen 
oder verheblten Sachen dem rechten Beſitzer, wie diefer es allenfalls beſchwe⸗ 
ren möchte , zu bezahlen, wann er aber folches nicht thun fan , über den 
kafſirten Schutz⸗Brief und fortgefchafften dazu gehörigen Familie die fämtliche 
Judenſchaft des Orts ex officio angehalten werden, den Werth der geftohle 
nen umd verhehlten Sachen in Subfidium baar ımd ohne alle Wiederrede 
dem befiohlenen Eigenchämer zu besahlen. YWannendero die Kuden felbften fich 
unter einander genan zu beobachten und wahrzunehmen, auch wenn fie einen 
oder andern der ihrigen auf unrichtigem Wege betreffen folten , folchen fo 
fort aebörinen Orts anzuzeigen haben ; und it demnach die Fudenfchaft, fonderlich 
die Aelteſten fehuldig , um allemVerdruß und Schaden vorgudenaen, diejenigen 
Diebes⸗Hehler und anderes liederliches Gefindel unter ihnen, fo diefelben einziehen, 
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zu entdecken weg und ang dem Zande zu fchaffen , worunter ihnen auf ihre An⸗ 
gabe alle huͤlſliche Hand geleiftet werden foll, 


Übrigens bleibet es wegen des Credits Mefens in Abficht der Militair⸗Per⸗ 
fonen bey denen zu Verhütung der Schulden unterm den April 1744, und 
sten Julil 1747. befonders ergangenen Edicten. 


XXV. Wann aber die Pfaͤnder durchgehende Ihre Nichtigkeit haben, und 
die daranf geborgten Gelder zu des Pfand»Einfeers Händen gekommen, oder 
mit deſſen Zufriedenheit an einen andern Glaübiger deffelben bezahlet worden, 
fo fol , wenn zur Einlöfung derfelben Leine gewiſſe Zeit beſtimmet worden, 
der Pfands⸗Einhaber, fo das Geld darauf geliehen, befügt feyn, dergleichen Pfand 
nad) Verlaufe eines Fahre, und, nachdem folches dem Einſetzer, wenn er ans 
ders zur Stelle iſt, bey Ablauf des Jahres zur Einlöfung zuforderft wieder 
angeboten worden , zu verkaufen und loszufchlagen. In demjenigen alle 
Aber, wenn eine gewiffe Zeit zur Einlöfung des Pfandeg verabredet worden, 
‚folglich die verflieffende Einldfungszeit den Schuldner an Satt des Glauͤbigers 
erinnert , umd der BfandsEinfetzer nach Ablauſe derfelben Leine Anftalt zur 
Einlöfung machet, alsdann ftehet dem Pfand⸗Einhaber freu, mit dem Verkau⸗ 
fe des Pfandes zu verfahren; doch muß folches mit Vorwillen der Ober 
"oder Unter-Gerichte , worunter der Pfand⸗Geber geböret , und nachdem dafs 
felbige die zur Taxation epdlich beftellten Taxatores gewürdiget , entweder dem 
Glaͤuͤbiger in des dazu berufenen Schuldners Beyſeyn, wenn er aber nicht 
erſcheinet, anch ben deffen Ausbleiben für die Taxe zugefchlagen , oder, falls 
er es nicht dafür annehmen wollte , wie fonft gewoͤhnlich, gerichtlih durch 
einen Anfchlags » Zettuf feil geboten , an den Meiftbietenden verkauft, der 
bisherige Pfands⸗Inhaber famt den Serichte-und Taxations Gebüren | wel⸗ 
che doch ganz geringe anzuſetzen, daraus bezahlet, und, was nach Abzug des 
darauf gelieferten Capitals, Intereſſen und Unkoſten uͤbrig bleibet, dem Pfand⸗ 
Einſetzer oder deſſelben Erben zurücgegeben , wenn die aber beyde nicht zu 
finden , der Uberſchuß gerichtlich deponiret, und folches durch den öffentlichen 
Wochen⸗Zettul bekannt gemacht werden, 


XXVI Damit aber bey Abloͤſung des Pfandes von dem: Pfand⸗Einſetzer 
‚ein mehreres an Pfand nicht abgefodert werden koͤnne, als er eingeſetzet hat, 

ſo ſoll ein jeder Schuß Zude, welcher Geld auf Pfand ausleihet, fchuldig 
ſeyn, ein ordentliches Pfand» Buch zu halten, darinn er durch den Pfand⸗Ein⸗ 
‚feger felbften , oder einen, fo er dazu a und zwar in deutfcher Sprade 
2 un 
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und deutſcher Schrift , einfchreiben laſſen muß, wer der Pfand⸗Einſetzer fey; 
woben er , wenn er feinen eigentlichen Namen nicht kund werden laſſen will, 
an Statt deffen fich einiger willkuͤrlicher Buchftaben bedienen mag ; fodann , wag 
er eigentlich für Stüde verpfändt, es fen denn , daß folche in des Juden Ges 
genwart verfiegelt übergeben worden , was er, wenn es in Silber, güldenen 
oder filbernen Muͤnzen und Medaillen oder Juweelen beſtehet, für Probe und 
Sorten sum Bfande eingefeßet , wie hoch er folches Aftimirt , und wie viel 
Intereſſe er zu geben verfprochen ; auch am welchem Tage und Jahre ſolches 
alles gefchehen fen. Auf daß aber folches Pfand» Buch jederzeit öffentlichen 
Blauben habe , fo foll ſolches von dem Stadtfchreiber eingerichtet , durch und 
durch paginiret, auf das erfte Blatt von dem &tadtfchreiber unterſchrie⸗ 
ben , und auf das letfte Blatt mit Faſſung eines Fadens, womit folches ein» 
gendhet oder eingebunden , mit dem ordinairen Stadt⸗Siegel gefiegelt, an Ge⸗ 
büren aber dafür weiter nichts, als Sechs GOgr. von dem Stadtfcpreiber 
gefodert noch genommen werden. 


Wegen des niedergelegten Pfandes feldften aber ſollen die Verleiher ge 
Bolten ſeyn, dem Band » Einfeker aus dem Pfand + Buche eine Abfchrift ums 
ter ihren Namen augzuftellen , oder, wenn fie felöften nicht fchreiben koͤnnen, die 
Abſchrift von einem andern , oder dem Einfeßer felbften nehmen zu laflen , und 
nur ihre Namen oder ein Zeichen , oder ihr Petſchaft darunter zu feßen; anf 
welche Weife es auch zu halten , wenn mit dergleichen verfeßten Pfaͤndern et» 
was veränderliches worfällt , als da nur ein Theil des darauf erhaltenen 

-@eldes , oder die Zinfe von einer gemwiffen Zeit besahlet werden , fo allegeit 
allenfals auch ins Pfand » Buch zu notiren und Abfchrift davon zu ertheilen. 


Welcher Jude als Glauͤbiger diefes nicht beobachtet , fondern unterläßt, 
sd folches angezeiget würde, foll feines Darlehns verluftig feyn , und das Brand 
unentgeltlich herausgeben, das eigentliche @reditum aber dem Fiſco verfallen 
feun ; und Hat die Obrigkeit fonderlich bey entſtehenden Klagen die Pfand⸗ 
Bücher nachzufehen , und die Ubertreter dieſer Verordnung in gehörige Strafe 
zu nehmen. 

XXVI Wenn ein Zude Gelder auf Wechſel ausleihet, fol er zwar big auf 
andere Verordnung md nach dem Edicte vom 24ſten Decemb. 1725. wenn der 
Mechfel unter oder anf 12. Monat geftellet , 12. pro Gent Zinfe zu nehmen 
ferner befuͤgt ſeyn, wo es aber ein Kapital von 100. Rthlr. und darüber be 
trifft, und folches über ein Fahr lang zinsbar ſtehen foll , muß derfelbe A 
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Verluſt des Capitals und der ſaͤmtlichen Zinſe nicht mehr als 8. pro Kent nehmen 
als wohin vorgedachtes Ediet hiermit declariret wird. 


Henn auch ein Jude auf ein Bfand oder Hypotheque bis zoo. Thaler lethet, 
ſoll ihm gleichfalls nicht mehr als 8. pro Eent Zinfe zu nehmen bey gleichmäfliger 
Strafe erlaubet ſeyn. 


Wenn aber ein Jude Thalerweiſe auf Bfand Geld ausleihet, ſoll ee zwar » 
wenn das daraufgeliehene unter zo. Thaler iſt, wöchentlich pro Thaler 1. Bfens 
nig Zins, aber durchaus nicht annod) einiges Einfchrei» Geld nehmen; es muß, je 
Doch dieſes nicht länger als ein Jahr dauern, und fiehet nach Verflieffung folcher 
Zeit dem Juden frey , falls es nicht will eingelöfet werden , das Pfand nach Ans 
weifung des $. XXV, zu verkaufen, oder mit den Brand, Einfeger von neuenk 
auf wöchentliche Pfennig⸗Zinſe zu fchlieffen. 


Bey allen diefen Fällen aber bleibet es bey der Difpofltion der gemeinen Rech⸗ 
te, daß kein Jude von aufgefchwollenen Zinfen bey Verluſt des alten Kapitals 
neue Zinfe nehmen, oder folhe zum Kapital ſchlagen müffe , wie denn 
auch , falls die Zinfe vom alten Capital fo hoch aufſchwellen ſolten, Daß 
fie Demfelben in der Summa gleich kaͤmen, die Zinfe bis dahin gebemmet werden, 
und ferner nicht laufen muͤſſen, und .diefes bey Verluſt der amtlich aufgeſchwol⸗ 
lenen Zinſe, wovon die Helfte unferem Fiſco die andere aber dem Pots⸗ 
dammifhen Waiſen⸗Hauſe zufallen foll, And da verfchiedenttich Darüber ge⸗ 
klagt worden, daß die Juden die verſetzten Sachen entweder felbften gebrauchen 
oder zum Bebrauche verleihen , imgleichen von den verfeßten Stuͤcken ein oder- 
anderes von Handen gelommen zu ſeyn vorgeben; So foll folches binfüro- 
ganz nicht mehr gefchehen , und, wer darwider handelt ; des Bfandes verluſtig 
feyn. Wie wir Abrigens bereits durch das Edict vom gten April 1726. und 
deffen darauf unterm ten Januarii 1745. erfolgte Declaration verordnet » daß die 
von ſonderlich bedürftigen Ehriften , und einfältigen, auch fonft ihren Sachen nicht 
wohl vorflehenden Leuten, auggeftellten Wechſel, darinnen von den Juden anStatt. 
der Valuta oder des Werthes allerhand Waaren In hohem Preife angefchlagen , 
oder auf gleiche Art die vorhergehenden Wechſel erhöhet , oder wohl gar darinnen 
mehr als empfangen , verfchrieben worden, keine Wechfel Kraft haben , und wie 
die Juden dafür angefehen, auch dem Befinden nach ihres Privilegii priviret 
werden follen ; Alfo bat es dabey, und was dafelbft noch abfonderlich wegen 
der Diinderjährigen verfüget ift , fein unausbleibliches ferneres Bermenden , wie 
fie denn auch font Niemand mit unzuläffigen Wucher ruiniren , nnd beſon⸗ 
ders von einigen Leuten , wehbe noch unter der Eltern oder Vormuͤnder Ges 
malt ſtehen, ohne dieſer ihr Willen feine Sachen erhandeln, noch ihnen auf 
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dergleichen ‚aber ohne felbige Geld leihen , oder an Satt deſſen ihnen Wa are 
bey deren Verluſt pro Filco ‚ angeben müflen. 


XXViIII. Die Schuß » Juden, fo keine eigene Häufer haben, follen auch 
ohne befondere vorher erlangte Concefliones feine kaufen, fondern, wenn folches 
heimlich geſchieht, der Kauf an fich null und nichtig feyn. Auch da fich bey 
der im Auguſto 1747. gefchehenen Special - Unterfuchung befunden, daß 40. von 
Juden als eigenthuͤmlich beſeſſene Haͤuſer in Berlin vorhanden; ſo ſoll es bey 
dieſer Zahl zwar verbleiben, und die Gerichte ſolche, wenn es von denen 
. Poffefforibus verlangt wird, denen Gerichts⸗Buͤchern einverleiben, dieſe Zahl 
aber niemals vermehrt werden. Ehe und bevor von folchen Vierzig Haͤuſern, 
worunter jedoch die publiquen Haͤuſer, als das Lazareth, die Synagoge ‚und 
das dabey befindliche Haus, die Schule und die Kirchhofs-Häufer nebft denen 
beuden auf der Friedrichs⸗,Stadt am Wilhelms » Markte und in der Sriedriche, 
Straſſe, nicht mit begriffen , eines nicht wieder an einen Chriſten verfaufet wird , 
fol feinem Zuden ein neuer Haus⸗Kauf verftattet , die Poſſeſſores der Häufer 
auch folche Leute feyn , die bey ertraurdinairer Eingnartierung die Soldaten 
fogiven oder auszumiethen im Stande ſeyn, und folches jederzeit bey jedem 
neuen Kauf von denen Aelteſten nachgewieſen und atteftiret , auch wenn Hier, 
naͤchſt fich folches anderft befinden ſolte, fie dafür nachdruͤcklich beftrafet, das 
Haus auch auf Anzeige der Servis Commiſſion vom Magiſtrate fofort ſubhaſtiret 
und an einen Chriften verfaufet werden. Mofern auch ein Jude ein Haus 
kanfen möchte , welches höher in der Servis⸗Anlage. ftünde , als der Juͤdiſche 
Verkaͤufer des vorigen Hauſes ehemals Servis entrichtet bat , fo ſoll auf dag 
neue Haus der bisherige Servis vor mie nach Bleiben ; und abgetragen worden 
und der Juͤdiſchen Anlage ſolches accrefeiren, und in denen Provincial⸗Etaͤdten 
es nach Proportion der Fuden » Familien inſoweit fie noch nicht auf unfere 
darüber erhaltene Conceflion im Beſitz derfelben find, und bis auf s. Familien 
ein Haus und fo weiter nach Anzahl der Familien zu kaufen nachgegeben » WO 
aber in eine Pronincial » Stadt fein Jude angeſetzt, auch foldhes ferner 
nicht, noch weniger ein Haus eigenthuͤmlich zu befigen, ohne Unfere hoͤchſt eigen 
haͤndige Verordnung erlaubet werden. 


Hüfte und neue Stellen zu bebanen :, wird denen Inden wo fle geduldet 
werden, nach vorgaͤngiger Unterſuchimg und darüber erhaltener Verordnung 
von der Cammer erlaubet, nirgends aber ſollen dieſelben Frey» Häufer noch 
Brau⸗Haͤuſer eigenthuͤmlich anſchaffen, noch dergleichen oder andere weder unter 
dem Vorwande einer darauf erworbenen Hypothek, Conceſſion oder andern 
Contracts kaͤuflich oder widerkaͤuflich am ſich bringen, noch mieths⸗weiſe bewoh⸗ 
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nen. Würde ſich auch ein Jude hinter einen Chriften ſtecken, und demfelbigen in 
der Abficht Geld vorkreden, daß er, der Chriſt, ein etwa zum Kaufe fichens 
des ; dem Juden anfländiges Haus kaͤuflich erftünde, und bernach dem Juden 
mittelft cines heimlichen Contracts einraumte, ſolches Haus alfo in der That auf‘ 
Chriſtlichen Händen brächte,fo foll der Jude des auf ſolche Weiſe dem Ehriften vor» 
geſtreckten Capitals und Zinfes verluftig, und! foldhe halb dem Potsdammiſchen 
groffen Wayſen⸗Hauſe, bald aber dem Denuncianten zufallen , und gegeben 
werden. 


Land» Güter Hingegen wird denen Juden zu erfaufen und zu beſben uberall 
nicht geſtattet. 


XXIX. Anlangend die Wahl der Aelteſten und des Rabbi oder Viee Rabbi, 
fo laſſen wir es bey der bisherigen Verfaß⸗ und Einrichtung ‚nach welcher zur 
Erwaͤhlung eines Rabbi aus den 3. Elaffen der hieſigen Schuß Yudenfchaft , 
nehmlich: aus den vermögenften mittlern und armen Juden 32. Männer, welche 
ſich über die Wahl des Rabbi vergleichen, herausgenommen, zu Erwählung, 
der Nelteften aber aus eben denen 3. Elaffen 7. taugliche Männer , nehmlich 3, 
von der erften, 2. von der zweyten, und eben fo viel von der dritten, in Gegenwark 
der fogenannten 15. Männer, des Vice» Rabbi und der gelchrten Affefforen 
Durchs Loos gezogen , und» daß fie feine wählen wolten , fo der Gemeinde vor⸗ 
zuftehen möcht tüchlig , veregdet werden, welche die Aelteſten, gelehrten Aſſeſſoren, 
Armen Vorfticher und Caſſirer erwaͤhlen, ferner bewenden ; und bleibet eg zur 
Zeit noch ben der Zahl von Sechs Aelteften , welche alle 3. Zahre gewaͤhlet und 
nach Verflieſſung derfelden wieder andere ermählet, die gefchehene Wahl fo wohl 
des Rabbi als der Aelteften Unferm General: Ober» Finanz Krieges » und Domais 
nen-Directorio jedesmal innerhalb acht Zagen bey Vernichtung der Wahl ges 
meldet, und darüber fodann Lnfere Konfirmation eingehohlet werden. 

Bey Ermählung der Nelteften, auch Affefforen, Armen» Vorfteher und Enffirer 
aber full allemal dahin gefehen werden, daß keine nahe Bluts Freunde, wie 
zum Erempel: Vater und Sohn oder Schwieger- Sohn , noch auch Zween 
Brüder oder Schwäger im erften Grade, zugleich dazu beftellet , fondern die 
Sechs Aelteften nebft denen gelehrten Affefforen, Armen-Worftehern und Eaffirern 
fo wentg Connexion, als im gemeinen Leben möglich , mit einander haben 
mögen ; und muß, wenn jemand das PBrädirat eines Ober » Neltefien baden 
folte , derfelbe fich deßhalb nichts vorsügliches vor andern Nelteften anmaflın; 
wie denn ein folches auch bey Erwählung des Rabbi oder Vice Rabbi, und 
daß folher » wo moͤglich, ein Fremder oder doch wenigſtens fonft Teine 
Connexion mit der Gemeine babe , im Acht zu. nehmen ift. Gefiele auch 
div Gemeine nah Verflieſſing der drey Sabre Einen oder Seen. * 

isher 
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bisherigen Yelteften von neuem zu ermählen , und confirmiren zu laſſen; fo 
wollen wir felbiger zwar darinen fügen ; es müflenaber deshalb erhebliche Urſa⸗ 
en A angeführet werden, ohne welche ſolches nicht nachgegebe 
werden 10 


as im übrigen eigentlich das Amt diefer Juden ⸗Nelteſten ſey, darüber 
wird ihnen eine befondere Inſtruction gereichet werden. 


XXX. Gleihwie Wir num alle diefe Fuden, Familien bey ihrer Religion 
und bisher üblichen jüdischen Gebraͤuchen und Geremonien überall allergnädigft 
und nachdruͤcklichſt ſchuͤtzen, auch ihre zu Berlin , Königeberg , Halberftadt, 
Halle und Frankfurt erbauten Synagogen nebft denen Schulen in den übrigen 
Brovinzen, Kirchhöfen und denen zu den Synagogen und Kirchhöfen. gehörigen 
Bleinen Häufern nochmalen hiermit von neuem confirmiren wollen ; Alſo müffen 
fie fich auch bey Lelbs⸗ und Reben Strafe und gänzlicher Verbannung der ſaͤmtli⸗ 
hen Yudenfchaft aus Berlin und übrigen Unſern Städten des Mißbrauchs 
des juͤdiſchen Gebets , fo ſich anfängt Alehnu &c. wiein den Edicten won 1703. 
md 1716. bereits ausführlich und nachdruͤcklich verordnet iſt, imgleichen anderer 
Gebete von dergleichen Art, wie auch aller ungebürlichen Ausſchweifungen 
bey ihren Feſten, fonderlich dem fogenannten Hamans⸗oder Purims⸗Feſte, bes 
Mändig enthalten. Wenn auch verfchiedene Juden allbier ſich unterſtanden, 
eigenmächtiger Weiſe in ihren Häufeen Zufammentänfte und Vrivat⸗Bet⸗Stun⸗ 
den mit VBerfammlung vieler andern Juden alt: und jung zu halten diefes 
aber fo wohl Linfern vormaligen Verfügungen und aller guten Ordnung zus 
wiederlaüft, als auch der Gemeine fehr anftöffig I, und der nottesdienfts 
lichen Verfammlung ihrer Synagoge vielen Eintrag thut: So laffen Wir 
es bev der dieferhalb bereits unterm 2ten Februarii 1745. wegen Berlin ergan⸗ 


genen Verordnung nochmals bewenden , daß folche Brivat Verfammlungen zum 


Beten eingeftellet , und Niemanden , als dem Mir fold es befonders verftattet, 
auch fonft nicht mehr als Zwo dergleichen Bet + Stunden in der Spandanlfchen 
Straſſe und Eine in der Juden⸗Straſſe für alte und kraͤnkliche Zeute fanıt Kin. 
dern, weil folche zur Winterszeit nicht wohl nach der Synagoge gehen können, 
von Michadis His Oſtern in gewiffen von denen Inden⸗Nelteſten dazu ausge⸗ 
machten Häufern zugelaffen , und es dabey vergeftalt gehalten werden folle , 
daß eines theils darinn Feine andere als abgelebte , alte und kraͤnkliche Juden und 


Kinder, fo unter 12, Jahren find, famt einem und anderm Sthulmelfter ficb ver 


fanımeln , andern theils Leine andere Ritus , Erremonien und Handlungen, ale 
nur Diejenigen „ welche bey dem Beten unumgänglich noͤthig find, gebrauchet, 
und zugleich, was in der Synagoge für die armen Juden und fonft gefammelt 
wird „ beygetragen, auch die Zufammenkunft jedesmal in einem Hintergebäude 
oder an einem folchen Orte gehalten werde, wo denen Nachbaren und fonft dem 


Publico durch uͤberlautes Geſchrey Feine Uingenächlichkeit zuwachſen könne. Solte 
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Golte ſich dem ohngeachtet ferner jemand finden, der dieſer Verordnung zu⸗ 


wider dergleichen mit andern verſammelte Bet⸗Stunden eigenmaͤchtiger Weiſe 
für ſich hielte: ſoll derſelbe in Jehn Rthlr. Strafe verfallen feyn , und von denen 
Aelteſten darunter auf keine Weiſe nachgefehen , fondern ein folcher dem Magi⸗ 
firat fofort angezeiget werden. 


. XXXI Wir wollen auch fernerhin, dag die fämtlichen in Berlin und 
andern Unfern Städten wohnenden Schuß, Zuden in Religions - Sachen es 
mit der ganzen juͤdiſchen Gemeine halten , und keiner davon ausgeſchloſſen, noch 
auch die geringfte Trennung darinn verftattet, fondern die fämtlichen Glieder 
der jüdifhen Gemeine in fothanen Religionssund Kirchens&acyen denen Aelteften 
und dem Rabbi unterworfen bleiben, Solche auch, wenn fie vermerken, daß 
unter der Judenſchaft etwas vorgehet , dabey Unſer und Unſeres ganzen Staats 
böchftes Intereſſe verfiret , folches fo wohl für fich, als auf Erforderen, bey Ver⸗ 
Tuft aller ihrer Rechte, jedesmal, wie fie dazu in ihren Batenten und Inſtructionen 
ſchon angewiefen., offenbaren follen. Wenn denn ferner fein Schuß s Jude ſei⸗ 
nen Stand in der Synagoge ohne Konfens der Aelteften an jemand , und niemals 
an einen Fremden verlaufen oder vertaufchen muß, und, da folches mit derfelben 
Borwiffen gefchehen, muß dem Weränferer diefeg Standes dafür cher kein 
Geld ansgezahlet werden ‚, bis er zuförderft fein etwa reftirendes Schutz⸗Chargen⸗ 
oder publique Collecten⸗Geld bezahlet „ oder dieferhalb fonft Richtigkeit gemacht 
zu haben, wird nachweifen koͤnnen. 


Fielen auch wegen der gudifchen Ceremonien und Kirchen » Gebräuche fonft in 
der Gemeine Streitigkeiten in der Synagoge felbften vor, follen foldye Durch den 
Rabbi und die Aelteften erörtert, und abgethan, die Ubertreter dem Befinden 
‚nach mit Teidlihen Geld Buffen von felbigen beleget , mit dem Banne aber und 
Geld. Strafen, fo über 3. Rthlr. austragen , ohne Vorwiſſen des Magiſtrats, 
gegen niemanden verfahren , noch weniger folche vom Rabbi, er fcy allein oder 
mit denen Aelteſten, jemand auferleget, und in bürgerlichen Rechtes Sachen 
von ihm keine eigentliche Erkaͤnntniß und Rechts⸗Verabſcheidung, weil dem Rabbi 
und Helteften Eeine eigentliche Surisdiction zuftehet, angemaffet und unternoms 
men , fondern die Rechts-Sachen an ihr ordentliches Juſtiz « Forum verwiefen 
werden; jedoch laffen Wir noch zur Zeit gefchehen, daß in Sachen, da Juden 
mit Juden: zu thun haben, und die in ihre Ritus einfchlagen , ale die Juͤdiſchen 
Ehe⸗Pacta und deren Gültigkeit bey Concurſen, Rechts⸗Cognition in Succeßions⸗ 
Fallen, die bloß nach dem mofaifchen Gefäße ben ihnen entfihieden werden 
muͤſſen, wie auch ahdere gerichtliche Handlungen wegen Teftamenter , Inven⸗ 
tarien, Beftellung der Bormünder , dem Rabbi und denen gelehrten Aſſeſſoren 
eine Art von rechtlicher Bognition nachgegeben werde , wiewol nur per modum _ 
Yy arbitrij 
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arbitrii, wovon denen PBartheven , wenn fie damit nicht sufrieden , allegeit frey 
Bleibet , ohne daß ihnen deshalb ein kurzes Farale laufe , ad Judicem ordinarium 
per modum fimplicis querel& gu probociren , und müffen anbey der Rabbi und 
Affeffores dafür ſtehen, wenn fie bey Inventariis, Zhellungen , Beſtellung dee 
Vormuͤnder nicht legal verfahren. Der Zuden EhesStiftungen follen, wenn 
folche von denen fogenannten Beglaubten mit unterfchrieben , und die Inte⸗ 
reffenten felbe durch den bey ihnen üblichen Mantel⸗Griff vollzogen , fir gültig 
-angefehen "werden , ohne, daß die Unterſchrift des Rabbi allezeit noͤthig ſey. 


Da auch gellaget worden, daß Rabbi und Aelteften einen und andern Juden, 
welcher nicht nach ihrem Sinne iſt, mit einem heimlichen Banne belegen ; fü 
wird ihnen folches bey ernftlichem Einfehen verboten, und foll dergleichen Heime 
licher Bann allezeit an fich null und nichtig ſeyn. 


Bon denen in vorgedachten Fällen dictirten und fallenden Geld»&trafen , und 
benen täglichen Zuveen Thalern, welche ein Im Banne ftehender vermögender Jude, 
fo lange der Bann nicht aufgehoben , erlegen muß , follen 3. der Generals 
Straf⸗Caſſe, und 1. der Küdifchen Armen⸗Caſſe zuflieffen, auch zu dem Ende 
jährlich eine richtige Speciſication davon, welche von dem Rabbi und den Aelteſten 
unterfchrieben, und jedesmal zu Ende Decemb. überreichet , auch, wenn nichts 
gefallen , dennoch folches angezeiget werden muß , bey dem Magiftrate und in 
den Provinzen den Kriegessund Domainen⸗Cammern doppelt eingegeben werden. ı 


XXXI Mas das Forum der Berlinifchen Zudenfchaft betrifft , fo bleibet 
es in Criminal und Civil Sachen bey der Difpofition Unferer Juſtiz Ordnun⸗ 
gen , daß diefelben in allen foldhen Sachen bey den neu verordneten Senaten 
des Sammer, Gerichts verhandelt , jedoch in Succeflions:und andern dergleichen 
Faͤllen, fo in die jüdifche Ritus einſchlagen, nach der Difpofition des Moſaiſchen 
Gerätes erfannt werden, 


Die Annehmung und Verheyrathung der uden, die Ausfertigung ber 
Privilegien , folglich auch der Conceſſionen und die Wegſchaffung der unvergelei⸗ 
teten und fonft nicht. zu duldenden Inden, gehöret nach als wor zu dem Reffort 
unſers General-Direstorli , wie Wir Uns deffen unter dem ısden Febr, und 
soden April 1743. und wiederholentlich den 12ten Martil 1750. allerhoͤchſt des 
clariret, Die Kriegs⸗ und Domainen- Sammer hat auch alle Xahre mit denen 
FudenAelteften eine Zufammentunft angufeßen ımd Nachfrage zu halten ‚wie 
fie ihr Amt verwaltet , und 06 fie dem General Yuden-Brivilegio und anderen 
Unteren Verordnungen nachleben. Es foll auch der Tag diefer Zuſammen⸗ 
kunft im der Synagoge verher bekannt gemachet werden, damit diejenigen 
von der Judenſchaft, fo gegründete Beſchwaͤrungen haben, es ſey wormn 

⸗ ! 
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wolle, auch ſonderlich wegen der Anlagen, alsdann ihre Notbdurft vorbrin⸗ 
gen, und ſolche dem Befinden nach abgethan oder geaͤndert werden koͤnnen. 


. XXXIU. Damit auch diefem General» Juden » Brivilegio um fo weniger 
entgegen gehandelt werde ; fo follen die Kriegs, und Domainen » Kammern der 
felben Departements und Steuer » Räthe oder Commiſſarii Locorum auf dag 
Juden⸗Weſen in denen Städten ihres Departements forgfältig Acht Haben , und 
dahin fehen , daß gebachtem Generals Brivilegio überall genau nachgegangen ; 
Defonders die an jedem Orte beftimmte Zahl der Familien und publiquen Bes 
dienten und eigenthuͤmliche Häufer nicht vermehret , Niemand ohne Unfere 
hoͤchſte Conceffion zugelaffen , am wenigften unvergeleitete Zuden geduldet, und 
von den Magiſtraten deshalb nichts eigenmächtiges vorgenommen , oder nach⸗ 
gegeben, auch keinem Juden auf dem platten Lande und in unverfchloffenen 
Drten, wo Feine Acciſe vorhanden, zu wohnen verfiattet werden ; wie 
denn die Commillarii Locorum zu Anfange eines jeden Jahres Im Ja⸗ 
nuario eine ordentliche Tabelle von denen an jedem Orte befindlichen Ju⸗ 
den , nach denen ihnen vorgefchriebenen Rubriquen in einerieg Art, an 
"die Krieges + und Domainen » Sammern jeder Provinz einfenden, und in der 
Ietften Colonne, was fie etwa; zu erinnern haben, anmerken, die Kammern 
aber ſolche Tabellen fodann jedesmal nach dem General» Brivilegio eraminiren, 
‚und die Commiffarios Locorum darüber befcheiden , auch wenn ed nöthig , an 
Unfer General Ober Finanz Krieges,und Domainen » Direetorium davon bee 
"richten follen. 


Wir befehlen ſolchemnach allen Unferen höchften, hohen und niedrigen 
Collegiis, denen Offkicialibus Fifci in den Provinzen , wie auch denen Magiſtra⸗ 
ten, Beamten und fämtlichen Berichts s Obrigkeiten hiermit allergnädigft , über 
Diefeg revidirte General Brivilegium und Kuden » Jteglement mit Nachdrude zu 
alten , auf. alle und jede Entgegenhandlung ein wachfames Auge zu haben , und 
demfelden in allen Artikuln, und Slaufuln nachkommen sulaffen , auch zu dem 
Ende alles, was in Juden⸗Sachen nach Inhalte dieſes General» Brivilegji und 
Reglements oder fonft zur Erecution gebracht werden muß, wenn die Juden⸗ 
Aelteſten es nicht prompt beſorgen, durch die Zandreiter vollfireden, und von 
Solchen dieferhalb an das General » Dber » Finanz « Krieges und » Domainens 
Directorium darüber jedesmal ad Ada referiven zu laffen. 

Urkuͤndlich Haben Wir diefes rewidirte General » Auden » Vrivileglum und 
Reglement hoͤchſteigenhaͤndig unterſchrieben und mit Unſerm Königlichen Jufiegel 
bekraͤftigen laſſen. So geſchehen und gegeben zu Berlin, den 17den April 1750. 


Friederich. 
VYp2 Juden⸗ 


a1 yo 
| Juden⸗Eyde 
ad Annum 1757. N. XXVIII. p. 249. &c. 


Friederich König in Preußen ic. Unſern ꝛc. Ob zwar des Fe 
linus, in dem Copeylichen Anſchluſſe gethanem Geſuche aus denen in der 
von Euch bereits deshalb: erhaltenen Reſolution angeführten Gründen nicht 
Deferiret werden Lan; fo ift doch Unſer gnaͤdigſter Wille und Befehl, daß. da 
Der von dem Eupplicanten zum Beweiſe des angegebenen Wuchers vorgefchlas 
gene Zeuge bereits abgehöret worden , ihr fofort Terminum zum Verhoͤre und 
Erkaͤnntniß hieruͤber ex Officio anſetzen ſollet. 


Im Falle nun der Felinus dem Juden den Eid eventualiter deferiren, 
oder dieſer ad purgatorium graviret werden ſolte; ſo muͤſſet Ihr alsdann das⸗ 
jenige, was bey Reviſion des Codicis Fridericiani wegen des Fuden:Eydes ans 
gemerfet worden , und welches euch hiebey communiciret wird , genau beobach⸗ 
ten laſſen.! 


Die Nothmendigkeit diefer- bey einem Juden⸗Eyde zu beobachten vorge 
‚ fehriebenen Ceremonien ift von bewährten Audoribus hinlaͤnglich dargethan, 
auch von der Ober » Amts o Regierung zu Breslau darauf ohnlängft erfannt 


‚worden ; da ein Jude, als er einem Rabbi den Eyd deferiret, auf fothane 
und noch mehrere Solennia befanden. 


Ihr habt daher nicht nur in gegenwärtigem Caſu, fondern auch inskuͤnf⸗ 
‚tige allemal , wenn die Juden Eude ablegen müffen, das in der Anlage vorge 
ſchriebene beobachten zu laffen ; auch dem erften Senat, um fich gleichfalls dar⸗ 
nach zu achten, davon eine Abfcriftg zugufertigen, Sind. ic. Berlin den 25. 
April 1757. ad Mandatum. 
an dag Bammer» Bericht. v. Jariges, 
Ad N. XXVIL 


1) Die Juden follen, wenn der Gegner , oder beym Zeug » Eyde Einer 
bon beyden Thellen es verlanget , in der Synagoge oder Judenſchule, und 
nicht an der ordentlichen Gerichts⸗Stelle ſchweren. Wenn alfo an dem Orte, 
wo der Proeeß geführet wird , keine Synagoge oder Juden » Schule vorhanden 
it; fo muß ein benachbartes Judicium , wo dergleichen befindlich iſt, wegen 
Abnahme des Eides requiriret werden. 


2) Ben Ablegung eines Juden⸗Eydes follen 10. andere Juden, die we⸗ 
nigſtens 13. Jahre und Einen Tag alt find, und unter denſelben ein Rabbi 
oder 
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oder” in . defien? Ermangelung ein anderer juͤdiſcher Gelehrter, zugegen Teun, 
Diefer Lebtere muß den ſchwerenden Juden in einer den anmefenden Chriften 
verfländlichen Sprache , wegen des Wieinevdeg aus dem Gefüge Moſis nach⸗ 
druͤcklich verwarnen, und ihm dabey vorſtellen, daß er gar keine Hoffnung 
zur Erlaſſung dieſes Eydes habe; daß ihm der Ed nicht nach feinen, ſondern 
nach Gottes und des Michters Gedanken , abgenommen werde , folglich ibm 
keine bey ſich im Einne zuruͤckbehaltene ftillfchroeigende Ausnahmen oder Bes 
dingungen zufatten kommen können , und endlidy, daß die Ehriftliche Obrig⸗ 
keit, welche den Eyd von ihm fordert, fein ordentlicher Richter ſey. Ion 


Uber alle diefe Buncte muß der Rabbi den Zuden beſchweren , ob er ſolche 
fuͤr wahr halte, und dieſer muß darauf mit Amen antworten. 


3) Ebe der Jude zu ſchweren anfängt, muß er. die Hände rein wafchen, 
weiches auch die andern anmefenden Juden zu thun fehuldig find ; hiernaͤch 
muß der Jude mit feinem Rock⸗Guͤrtel und Mantel, ingleichen mit der At 
Campoth nebft den Zizzis » wie auch mit den Thephillim oder Gefäß + Riemen 
an der Stirne und dem linken Arme verfehen feun , wobey der Rabbi ihn aber, 
mals zu befragen und zu befchweren bat, ob folche Acht, und er fie den Geſaͤtzen 
gemäß: angeleget habe ; worauf der Rabbi den gewöhnlichen Gegen -darhher 
laut ausfprecben muß. Wenn diefes geichehen , und der Jude fein Haupt 
mit feinem Huth oder Muͤtze, und darlıber mit feinem Tallis und darqu 
hangenden Zizzis bedecket hat, wendet er fih gegen Diorgen, nimmt die in der 
Sonagoge befindliche aͤchte Geſaͤtz⸗Rolle, nachdem er fie geküfiet, in feinen 
rechten Arm , lenet den bis an den Kuöchel entblößten linken Arm auf die 
Morte 11. Buch Mofls XX. 7. nachdem er vorher diefen Spruch mit Vermel⸗ 
dung feines Vor⸗ und Zunamens in bebräifcher Sprache laut abgelefen , 
und fehweret den Evd in folgender ihm deutlich vorzulefender Formul mit 
vernehmlichen Worten ab: 


Ich N. oder was ich fonft für einen Namen und Zunamen haben und 
gebrauchen fan und mag , ein Sohn dee N. fehwere zu GOtt, dem All 
mächtigen , der Himmel und Erde, auch mich und die Mienfchen , die bier 
ſtehen, geichaffen bat, dem GOtt Abraham , Iſaacs und Jacobs, daß ꝛe. 
und rufe ich dich an Adonai, Elohim, dich einigen ewigen GOtt, daß du 
Durch deinen herrlichen groſſen Namen felbſt begeugeft und bekräftigeft dieſen 
meinen Eyd , und alfo Helfe mir der wahre GOtt Adonai. Wo ich aber in 
dieſer Sache nicht recht oder wahr rede , fondern einige Unwahrheit, Bes 
trüglichkeit und Parteylichkeit darinn gebrauche , und alfo falſch ſowere, oder 
ben dieſem Eyde falſche Gedanken in meinem Herzen habe; fo will ich von 
GOtt feine Vergebung noch Ausföhnung , am Tage der Verföhnung , weder 

| Yy3 in dieſer 
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in dieſer noch In jener Welt haben, und fol mir keine Belehrung Helfen y 
fondern GOtt foll auf mich ſchicken alle Fluͤche, die in der Thorah gefchrie 
Den ſtehen, alle Fläche vom Bileam, und alle ro. Plagen von Egypten. Es 
fol mein Haus und Güter, Weib und Kinder geftraft werden mit Schwefel 
und Beh , wie Sodom und Gomorra geftraft worden, Ich müfle feyn Orur 
und Eherem, verbannet und verflucht , und meine Seele und Leib müffe keinen 
Theil haben an allen deinen Verſprechungen, die du deinem Volke gethan 
haſt; und ich müfle von, dir, wahrem BOtt , feine Hülfe haben in allen 
meinen Sachen und Nöthen, und du muͤſſeſt dich meiner nicht erbarmen in 
meiner letzten Todes⸗Noth. 


Darauf ſchlieſſet der Jude mit einſtimmigem Zurufe aller gegenwaͤrti⸗ 
gen Juden feinem Eyd alſo: 


Amen! Amen! Höre Iſrael, der Herr unſer GOtt iſt 'ein einiger GoOtt. 
Gelobet fen der Name der Ehre feines Koͤnigreichs, in alle Ewigkeit, 


nd hierauf kuͤſſet der Jude abermals die Gefäß-Rolle. 


4) Die Juden Weiber können fich gleichfalls nicht entbrechen vorllehenden 
Eyd abzulegen; jedoch fällt dasjenige , was wegen der Tallis und Thephillim 
feſtgeſetze worden, bey Ihnen weg. 


1225) An fehle wichtigen Sachen ſoll auf des Gegners Verlangen ‚, und, 
8* das Gericht ſolches bedenklicher Umſtaͤnde halber noͤthig ſindet, auſer 
Venen vorhin vorgeſchriebenen Cerimonien annoch ein Sarg in die Synagoge 
gebracht werden, auf welchen der ſchwerende Jude, wenn er zuförderft die 
Kleider , welche er am groſſen Verſoͤhnungs⸗Tage gebracht , angesogen hat, 
fich niederſetzen, auch ein bloffes Schaͤcht⸗Meſſer in der Dand haben muß. 


6). Ale Zuden-Eyde follen von einer Gerichts-Berfon abgenommen , und 
dazu entweder ein Montag oder Donnerflag angefeget werden ; 
Weil auch die Gerichts Berfon ſich nach der Synagoge begeben muß, 
ſo find die Juden⸗Eyde bey den Gerichten, wo ſolche öfters vorkommen ‚. alle 
Monate, fo viel möglich, auf einen gewiſſen Dazu beſtimmten Zag zu verlegen. 


ad Annum 1760. N. XV. 


Bon GOttes Gnaden, Friedrich, König in Breußen, Märggraf zu Bram 
denburg , des Heil. Roͤm. Reichs Erz⸗Caͤmmerer und Chur⸗Fuͤrſt, Souverainer 
und oberſter Herzog von Schleſien sc. Lnfern gnädigen Gruß zuvor, Wuͤr⸗ 
diger, Veſte und hochgelahrte Näthe, liebe Getreue. Wir haben Euch unterm 
asten April 1757. dasjenige zur Achtung bekannt machen laflen , wag bey Reviſion 
des Cod. Frid. wegen der Suden » Eyde, und der dabey nöthigen Geremonien 
angemertet worden ; da aber die Zudenfchaft vermepnet , daß ſolche zum Theil 


unnoͤ⸗ 
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unnötbig ; auch deren Beobachtung ihrer Nation keinen guten Namen machen ı 
fondern zu deren Verachtung gereichen werde, weshalb der Land» Rabbiner ;.- 
Fraͤnckel, bey Une einen Aufſatz eingereichet, worinn er wider die mit dem 
vorangeführten Reſeript communicirte Verordnung , wie es bey Abnahme ber: 
Juden⸗Eyde zu halten, verfcbiedene Einwürfe gemacht ; Unſere Landes⸗Vaͤtter⸗ 
liche Intention aber dahin gehet : daß auf der einen Seite die Juden bey 
Ablegung der Eyde mit folchen Formalien, welche in ihren Gefäßen und 
Gebraͤuchen gar feinen Grund haben, nicht befchiwäret , noch dadurch ein 
unbilliger Verdacht auf diefelben gebracht werde, auf der andern Seite aber 
auch die Ablegung der Eyde dergeftalt von ihnen gefcheben folle, wie es ihre 
Geſaͤtze und Bebräuche erfordern , und wie fie folches felöften in Ihrem Gewiſſen 
für Eräftig und verbindlich halten ; &o haben Wir den obgedachten Aufſatz 
des Land⸗Rabbiners Frandel den Gelehrten, der Juͤdiſchen Lehren, Schrif⸗ 
ten und heutigen Verfaſſung kündigen Dodtoribus Theologix , dem Michaelis 
amd Gallenberg , zu Halle, zuggefertiget, um Uns darüber, und über bie 
Art und Weiſe, wie von einem Juden nach feinem Glauben und. den Mei⸗ 
nungen feiner Nation ein verbindlicher Eyd abgenommen werde, ein Gutach⸗ 
ten allergehorſamſt abzuſtatten. 


Solches nun iſt in einem und andern Stuͤcken von demjenigen abgewi 
chen, was in der dem Reſcript vom 25ten April 1757. beygefũgten Anlagt. 
feſtgeſetzet worden. 


Wir haben daher eine anderweitige Vorccrift von demjenigen, was ber 
Abnahme der Juden⸗Eyde zu beobachten, aufſetzen laſſen, welche Wir Euch in 
der Anlage zufertigen, mit dem gnaͤdigen Befehl, Euch darnach zu achten, 
ſolche denen unter euch ſtehenden Unter⸗Gerichten bekannt zu machen, und falls 
die bey Abnahme eines Juden⸗Eydes noͤthige Geſaͤtz-Rolle, oder eine von 
einem Juden im Druck gegebene Chomefch in eneem Collegio nicht vorhanden 
ſeyn ſolte, die eine oder das andere forderfamft anzuſchaffen. Daran geſchieht 
anfer Wille. Sind euch mit Gnaden gewogen. Gegeben. Berlin, den 29ten 
May 1760, Auf Sr. Königl, Majeſtat allergnaͤdigſten Special Befehl. 

V. Jariges. 


Circulare an das Cammer⸗Gericht, und übrige Juſtiz Collegla. 
Ad N. XV. 


1) Die Juden ſollen zwar insgemein an ordentlicher Gerichts⸗Stelle 
kamen: Wenn aber Eyde von befonderen Wichtigkeit, 4. E. in peinlichen 
Sachen 
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Sachen, abzulegen find , oder die Gerichte ſolches wegen Anderen bedenklichen 
Umſtaͤnde für nötbig finden , fo foken die Juden gehalten feun, den Eyd iu 
der Synagoge oder Juden⸗Schule abzulegen. 

5, Bey Ablegung eines Juden⸗Eddes müffen menigftens Zween andere Juden, 
melche über 13. Jahre alt find, und unter denſelben, wenn der Eyd in der 
Synagoge abaelent wird , der Schammaſch oder Lnterdiener der Syna⸗ 
Auge, gegenwärtig feyn. Diefe beyden Juden muß derjenige , welcher 
den Eyd abzulegen bat, mit ficb zur Stelle bringen. Ehe der Kude ſchweret, 
muß derſelbe entweder von dem Rabbi oder einem andern Juͤdiſchen Gelehr⸗ 
ten oder auch von der Gerichts⸗Perſon, welche den Eyd abuimmt, wegen des 
Meineydes nachdruͤcklich verwarnet, und des Endes ihm, beſonders in wich⸗ 
tigen und bedenklichen Sachen, folgende Verwarnungs⸗Formul, deutlich: 
langfam und mit untermifchter Einfchärfung , vorgelefen werden. 


Unter allen Mitzvos lo faace , ( verboten) welche den Menſchen, wenn 
er. fiethut , um cheleck olam hasseh, (die Seligkeit dieſes Lebens) und cheleck 
olam habbo (die Seeligkeit des zukünftigen Lebens ) bringen koͤnnen, ift die 
Albero (Ubertretung) von fchebüos fchavvofcheker ( umfonft und falfch 
ſchweren) die gröfte, weil fie allein fo groß iſt, al$ avddo foro (Abgöttereg ) 
gillui aväjos ( Ehebruch) und Schephichos dömim , ( Mordthaten , ) wie 
Ramban (bag ift Rabbi Mofche ben Nachman) in Parfchas Jisro ( Ausles 
gung der Section von Jethro ) beweiſet. Weil nun lées atta C in gegenwaͤr⸗ 
tiger Zeit ) unter den bar Jifroelim ( Kindern Iſrael) baavönos harabbim 
(wegen gehäufter Miffethat ) viele find, die nicht woiffen umd bedenken , was 
es auf ſich hat, eine Schevuo Ceinen Eyd) zu thun, deswegen fie fich auch 
kein Gewiſſen machen , und erfchreden nicht, wenn fie umfonft oder gar 
falfd (chas velchblom , dag iſt, welches GOtt verhüte ) ſchweren, da doch 
der Berg Sinat fi) erſchrocen und gezittert hat, als IHIakkodéſch boruchu 
Cder Heilige und Hochgelobte GOtt) geſprochen: lo filso es ſchem Adonai 
Elohecho lafchov,, ( du folt bey dem Namen des Herren deines GOttes nicht 
falſch ſchweren) oder, wie es in der deutfchen Lberfeßung lautet: Du folt 
den Namen des Herren deines Gottes nicht mißbrauchen ; wie die Gemoro 
C das iſt, weitere Ausführung des Talmudiſchen Textes, welcher Mifchno heiffet‘) 
fanet , in Maflöches Schebuos (dem Zractat von den Eydfhwüren.) zumal 
matbhen fich viele gar wenig aus einer Schebuo , wenn es nicht bearchdos 
Jehudim (in Juͤdiſchen Gerichten) il. Denn da meynen fie, daß es in eis 
nem ſolchen Ophan (Art und Weiſe) keine fo groffe Abero ( Sünde) ſey, 
da doch im Gegentheil alsdanıı die Abero ( Sünde) und der Onefch (die 
Strafe) noc vielmal fo groß wird, weil der Chillul hafchem ( die Enthels 
ligung des Namens GOttes) ) gröffer iſt, wie in Schene Lüchos habberis ( in 
dem Buch genannt die Zwo fleinerne Tafeln in den Hilchos The Schubo ( Gebrass 
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ſolche Leute viel Boͤſes zu verurſachen, nicht nur über ſich, ſondern auch über ihre 
ganze Milchpögo (Geſchlecht) und über col Jiſtoel (ganz Iſrael) wie wie 
unten hören werden. Derowegen hat man, le faccus Rabbim (um mehreren 
zu dienen ) in einigen Kelolim bekitzur (kurzgefaßten Regeln ) melden wollen, 
was eine Schebuo bichlal ubiphraͤt (Eydſchwur insgemein und befonders ) 
fo wohl bearchöos Jehudim (in Jüdischen Gerichten ) al$ bearchöos Notzerim 
Cin Chriftlichen Gerichten ) auf fih bat, und wie, und wann man ſchweren 
ſoll, damit es ein jeglicher fehen , und ſich mehajöom vaholo ( von dem Tage 
an und fernerhin) hüten möchte, riphlcuto, (ſo ſchlechthin) ein Schebuo, 
Ceinen Eyd) zu thun, ubfirat, ( und insbefondere ) chas velchölam ( welches 
GoOtt verhüte) Schebuas fcheker (einen falfchen Eyd. ) " 


ıfte Regel: Es iſt für den Ben - odom (Menſchen) eine groffe Tobo 
(Wohlthat) und Segullo Cein befonderes But) wenn er gar nicht zu 
fchweren bedarf, wie der Rambam (Rabbi Mofche ben Maimon ) in 
Hilchons Schebuos Pereck (in den Gebrauͤchen der Eyd⸗Schwuͤre, im ıatem 
Capitel) mäshir ( ift erinnert. ) 


te Pegel: Auch ift es eine groffe Abero (Sünde) eineSchebuasEmes (einen wah⸗ 
ven&yd ) zu thun nemlich lafchov (umfonft und ohne Urfache), wie Raschi (Rabbi 
Schelomo Jitzchock) ſchreibet, in Parfchas Jdro ( Auslegung der Hiſtorie von Yes 
thro) über den Pofuk (Berg ;) Lo fisfo es chem Adonai Elohecho lafchöv (du folt 
bey dem Namen des HErrn deines GOttes nicht falfch ſchweren oder ohne 
Urſache:) und der Bäal Schene lüchos habberis (Verfaſſer deg Buchs, die 


Zwo fteinernen Tafeln) in Os Cdem Buchltaben ) Schin. 


ste Pegel: Wenn es aber nöthig iſt, daß man bebes Din (vor Gerichte) 
ſchweren foll, damit der Emes (die Wahrbeit ) von einer gewiffen Sache 
möchte heraus fommen , alsdann iſt es eine Mitzvas Eis (ein Gebot, dag 
man thun foll) eine Schebuas Emes Ceinen wahren Eyd) zu thun, wie zu 
fchen ift in Tüv , jöre Deo. Siman (im Bud Lehrer der MWilfenfchaft, im 
203ten Capitel) und in Sepher Mitzvos gedölos Lim Buch von den groffen 
Sedoten. ) | 


ate Regel: Alle Poſekim ( Richter oder Rechtsgelehrte) fchreiben , dag 
man fich vor Schebrias fcheker (einem falfchen Eyde ) mehr büten foll , als vor 
allen andern Aberos ( Übertretungen ) weil ein ſolcher, der falfch fchiveret, 
zugleih auch Ober Cein Mbertreter ) iſt, auf die groffe Obero (Ubertretung) 
von Chillul hafchem ( Entheiligung des Namens GOttes), , welche doch 
Hakködofch böruchhu (der heilige und hochgelobte GOtt) ſehr verboten, 
wenn er in Parfchas Kedöfchim (Section von dem, was heilig iſt) geſpro⸗ 
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“hen : Lo tifchöben bifchmi lafchoker vechilläto es Schem Elohécho, (das 
it: Ihr follt nicht bey meinem Namen falfch ſchweren, und verunheiligen den 
Namen deines GOttes. 


ste Regel: Es if auch mit dem Onefch (der Strafe) von dieſer Abero. 
( Suͤnde) fall ganz, anderft befchaffen , als mit allen andern Onöfchim 
(Strafen s) denn barifchon ( fürs erſte) flraft GOtt darüber , wenn fie 
gleich jemand befchögeg ) unwiffend ) gethan bat, wie Rabbi Jochanan, der 
Sohn Baröko, in den Pirke Obos (oder Capitulis Patrum ) gefagt, Echad 
fchogeg veechad méſid, bechillul haſchem; Das heißt: Bey Chillul hafchem / 
( Entheiligung des Namens) iſt es einerley, es mag unwiſſend, oder muth⸗ 
willig geſchehen ſeyn,) und wie zu ſehen iſt in Mafleches Gitten (dem Tal⸗ 
mudifchen Tractat von Scheid » Briefen) F. 35. bey der Gefchichte einer 
Almöno ( MWittwe, ) welche befchögeg (unwiſſend) gefchworen bat, und iſt 
mijad ( fofort) neenafch (geftraft) worden. Schenis (fürs zmeyte) da wegen 
anderer Aberos (Suͤnden) nur der Chöte (Suͤnder) allein geftraft wird , 
fo wird hingegen bey dieſer Abero (Suͤnde) nicht nur der Chöte (under) 
mit Köres beölem hafle ubölem habbo ( Ausrottung in diefem und dem 
zukünftigen Leben ) geftraft, fondern feine ganze Mifchpögo (Familie) und 
nicht nur feine Mifchpögo ( Yamilie > fondern fo gar auch baavönos harab- 
bim (wegen gehäufter Miffethat ) wird ganz Iſrael zugleich feinetwegen 
neenafch (geftraft ) weil ein Bar Jircel (Iſraelit) Oreb (Bürge) iſt für 
den andern, wie zu fehen if in der Gemoro (weitern Auslegung des Tal⸗ 
muds) in dem Zractat Shebuos ( von Eydſchwuͤren) F. 39. Schelichis ( fürg 
Dritte, ) bey andern Aberos ( Sünden) pfleget Hafchem Jisborech (der Hoch» 
gelobte GOtt) nicht fo Bald das Purdnus ( StrafsGerichte ) zu ſchicken, ſon⸗ 
dern er wartet eine Zeit lang ; aber bey einem Schebuas fcheker ( falfchen Eyd⸗ 
fhmure) koͤmmt er bald , und ift fich nockem ( recbend, ) wie in dem Gemöro 
an dem angeführten Orte gelernet wird über den Pofuc (Vers) aus Zachar, 
V. 4. da der Hochgelobte GOtt fpricht Hoczeſio u. f. w. Das iſt deutſch: 
Ich habe den Fluch , davon Pofuk gimel Cim zten Vers) fichet , ausge— 
jogen , kelomar (als wolte er fagen:) Ich eile, daß er bald kommen foll, 
ſpricht GOtt der Heerſchaaren, daß er kommen wird in das Haus des Dies 
bes, und in das Haus des, der bey meinem Namen falfch ſchweret; und 
der Fluch wird in feinem Haufe Äbernachten, und wird daffelbige verderben 
mit feinem Holz und mit feinen Steinen. Alſo follen auch fo gar Holz und 
Steine darüber geftraft werden. Eleichfalls fpricht Hakkodofch boruchhu 
(der Heilige und Hochgelodte) auch beym Malachla C. IL. 5. vehojifi Be 
memaner 
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memakher &c, das heißt: Und ich werde ein geſchwinder Zeuge ſeyn wider 
die, ſo faͤlſchlich ſchweren. 


ste Regel: Weil das eine Abéro (Suͤnde) iſt ſchebben odom lammokom 
( zwiſchen einem Menſchen und GOtt,) kan fie kein Ben-odom (Menſchen⸗ 
Kind) mechapper (verſoͤhnend) ſeyn, auch Hilft nicht einmal Tefchübo 
utphillo ( Buffe und Gebete ) etwas, wie Rambam (Rabbi Mofche ben Mai- 
mon) in Hilchos Tefchubo (den Bebraüchen der Buffe) fchreibet, und in 
Sohar ( welches ein altes Juͤdiſches Buch iſt) flehet, daß, wenn einer me- 
challel ift c entheiliget ) Schem haggodol vehannöro (den groffen und vers 
ebrungswürdigen Namen ,) fo ſeyn alle Malöchim ( Engel? einen foldyen Ben- 
odom ( Menfchen , im Himmel machrem umnädde ( verbannend und vers 
abſcheuhend) und mekallel c verfluchend,) wofür uns GOtt bewahre, und 
laſſen feine und anderer Zeute Tephillo ( Gebete) welches für Ihn geſchieht, 
nicht für den Kilfe hakköbod ( den Thron der Herrlichkeit) kommen. Hak- 
kodofch böruchhu Cder Heilige und Hochgelobte ) felbft will auch nichts mehr 
von ihm hören , fondern er gibt ihn in die Hände der Ruchös ( Beifter ) 
und Schedim ( Teufel, ) dag fie ſchon beölem hafle Cin diefem Leben) Sche- 
litto (Gewalt? über ihn haben , und leächar mifo (nach dem Tode) fchleus 
dern fie ihn bechäph hakkädla (mitder Schleuder) und find ihn fehr metzir 
cplagend) daß es befler waͤre, wenn ein folcher Menſch nicht wäre ger 
ſchaffen worden. 


„te Regel: Alle Pofekim (Richter und Nechtegelehrte) beweifen aus der 
Thöra (dem Gefäße) daß es einerley iſt, wer Einen beſchweret (ſchweren 
laßt) es mag ein Jude oder ein Goi (Unbeſchnittener) und befonders Notzeri 
EhHrift,) feun, wenn man Amen darauf faget, fo it man chajob (ſchuldig.) 
Wie denn der Rambam ( Rabbi Mofche ben Maimon ) in Hilchos Schebuos 
cden Gebraüchen bey Eyd⸗Schwuͤren) bephecufch Cin der Erklaͤrung darüber) 
ſagt: Aphilu hifchio Goi veono omen , chäjob , wenn auch jemanden ein 
Goi (Unbeſchnittener) ſchweren laßt, und Jener fpricht Omen ( Amen) fo 
iſt er ſchuldig. 


ste Regel: Daraus iſt zu lernen, daß es einerley iſt, man mag einen 
fchweren laffen belöfchan hakködefch < in hebraͤiſcher Sprache) oder in eis 
nem andern lofchan C Sprache :) Adräbba (Im Gegentheil , die Pofekim 
(Rechtsgelehrten) wollen auch haben, daß es ein ſolches Lofchan € Sprache ) 
fey , welches der Nifchba ( Gchwerende) wohl verftehet. Nun wer alfo nur 
ein bißchen Jiras Schomaim Vurcht Gues in feinem leb (Herzen) batı 
er 
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der wird feine Nefchömo [Seeie] fo lieb haben, daß er lieber alles ſche 
bedlem [was in der Welt ift ] leiden wird, als falfch ſchweren, damit nichk 
feine Nefchömo [edle ] leolme ad [Lin alle Ewigkeit ] verloren werde, und 
andere Reute Tzäar [Noth oder Jammer] über ibm ausflehen. Er wird 
lieber fein Momon [Habe und St] hingeben, und den Pofuk [Vers] 
makajem [erfüllend‘] ſeyn: Veohäbto es Adonai Elohecho bechol leböbecho 
ubcol napfchecho ubcol meodecho [ Du folt den Seren deinen GOtt 
lieben von ganzem Herzen, von ganzer Seele, von allem Vermoͤgen] wie die 
Chachdmim JWeiſen ) fagen , daß man fich foll fein Momon [Habe und 
But ] und Guph [den Leib) nehmen lafien, und nicht mechallel Schem 
[den Namen GOttes entheiligend ] ſeyn. Cade [ Sintemal] an einem fol 
“en auch mekujam [ erfüllet ] werden wird, mas Dovid hammelech dlav ha- 
ſcholom [der König David] über welchem fey Friede, in Tehillim Caph Dolas 
[im 24. Pſalm ] geſagt hat: Mi jäaleh har hafchim, umijökum bimkom 
kodfcho : neki cappäim ubar , leböb afcher lo nofo lafchböv näpfcho , veld 
nifchba lemirmo : jiflo beröcho mees hafchem utzdoko me£elohe jifcho, 
[Wer wird auf des Herrn Berg geben, und wer wird ſtehen an feiner hei⸗ 
ligen Stätte? Der unfchuldine Hände hat, und reines Herzens if, der 
nicht Luft hat zur Eitelkeit, und ſchweret nicht fälfchlich, der wird den Gegen 
vom HErrn empfangen , und Gerechtigkeit von dem GOtt feines Heils. ] 


Jedoch überlaffen Wir dem Ermeſſen der Gerichte in Sachen von Feiner 
fonderlichen Wichtigkeit , und wenn fonft keine bedenkliche Umftände vorkom⸗ 
men, dem ſchwerenden Juden anftatt dieſer Formul nur die vornemſten das 
rinn enthaltenen Gründe wider den Maineyd vorzuhalten. 


3) Ehe der Jude zu ſchweren anfängt, muß er die Hände vein waſchen, 
welches auch die andern anmefenden Juden zu thun fcbuldig find. Hiernaͤchſt 
muß er fein Haupt mit dem Hute oder der Muͤtze bedecken, fi) gegen Morgen 
wenden , die Hand aufeine von einem Juden gefchriebene Geſaͤtz-⸗Rolle, oder 
anf eine von Juden im Druck herausgegebene Chomefch , II. B. Moſis XX, 7. 
legen , und folgende Eydes⸗Formel langfam und deutlich ausfprechen , auch 
allegeit die deutſche Uberſetzung der darinn vorkommenden bebrälfchen Woͤrter 

beyfuͤgen. 
Ich Peloni [N.N.] oder was ich ſonſt für einen Namen und Zunamen 
haben und gebrauchen kan und mag, ein Sohn des N. N. [Leine Tochter des 
N. N. 
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NM. N. ein Weib des N. N.) ſchwere eine Schebtio gemuüro [ einen leiblichen 
Eyd ] lo al däali : nicht nach meinem Sinne] Ello al däas hammafch biim ofi, 
fondern nach dem Sinne derjenigen , die mich fchweren laffen, ] zu GOtt dem 
Allmächtigen , der Himmel und Erde, auch -mich erfchaffen hat, daß ich auf 
alles dasjenige, worüber ich jetzund werde gefraget werden , den rechten 
Emes [ die rechte reine Wahrheit ] ausfagen will ohne Scheker vechybono , 
[Falſch und Lügen , oder Unwahrheit] ohne Rammdos [ Betrug) ohne Ormo 
umirmo vefach bulos [Li und Betriegeren und Finten ] und ohne Macha- 
fchöbo röo [böfe Gedanken] etwas maalim zu ſeyn [zu verhehlen oder im 
Herzen zu behalten „] keines letöbo oder lerdo [gun Kiebe oder zu Leide,] 
und daß ich auch dieſes, was der Emes [die Wahrheit] ifl, wegen Mattö- 
nos [Gaben] oder Schochad [ &efchenke, ] oder Hanndos [ Nubken] oder 
Mifchüm ähabo , [ wegen Liebe oder Gunſt,] omifchum fino [ oder wegen 
Haß] wegen Freundſchaft oder Zeindfchaft, wegen Moro JFurcht, ] noch 
wegen etwas anders , welches dag Herz eines Menſchen erdenken möchte , 
nicht laffen will. Ferner auch fchwere ich, daß ich uͤber diefer meiner Schebuo 
[Epdes-Reilung] keinen Perufch [ Erklärung ] annehmen will: Das if, 
wenn einer würde fagen wollen : Die Schebuo [ der Eyd] kan fo nnd fo 
ausgeleget werden , alfo künte man potur [frey und log] feyn, und keinen 
Onefch [ Strafe] darüber befürchten s das foll nicht gelten ,] keine Haphoro 
f &aßirung ] oder Hattöro [ rlaffung ] nemlicy , wenn ein anderer möchte 
wollen dieſe Schebuo [diefen Eyd] verftören oder zu michte machen , oder 
mättir [ auflöfend] ſeyn, und fie auf fih nehmen , keine Selicho umchilo 
[Berzeifung und Vergebung ] welches alles ſchon fo nichts gilt ; weil zu An⸗ 
fang der Schebuo [des Eydes ] gefagt iſt, daß man ſchweren will lo al daaſo 
nicht nach feinem Sinne ] nemlich des Nifchba [der da ſchweret] fondern al 
däas hammafch büm' [nac) dem Sinne derjenigen, die da ſchweren laſſen] vom 
feinem Juden, noch andern Menſchen. uch fol mir die Tephillo col nidre 
I das Gebete , welches ſich mit diefen Worten, alle Geluͤbde, anfännt, 7 welche 
wir erebh jöm Kippur [am Heiligen Abend des Verſohnungs Tages] sum 
Maaribh [ sum Abend » Gebete] zu thun pflegen, nicht zu Statten kommen, 
noch meine Chatoim [ &ünden ] mechapper [verföhnen oder wennchmen ) 
wenn ich mit diefer meiner Schebuo [ Epdeg» Leiftung] einen Ben-odom 
[ Menfchen ] meramme bin [ betriege, ] Und rufe ich dich an, Adonai Elohim 
Elöhe Jfroel [ HErr GOtt, du GOtt Zfrael] jochid umiuchad, Elöhe 
&mes , Elöhe Eloim vaaddne haaddnim , El6he abofai Abrohom , Jitzchok , 
353 ve 
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ve Jaakob (dich einzigen und ewigen GOtt, der du biſt ein GOit über alle 
Götter, und ein HErr über alle Herren, ein GOtt meiner Väter Abraham, 
Iſaae und Yacod,) fo wahr als ich dir alg meinem GOtt diene , und gu 
dir Tephillo (Gebete) thue , und fo wahr ich maaim bin C glaube) an deis 
ne heilige Thoro C Gefäße) und an alle deine Mitzvos (Gebote,) daß du 
durch deinen herrlichen groffen Namen , Adonai Elohim (HErr GHDtt) felbft 
Fee umkajjem bift , Cerfülleht und beftetigeft) diefe meine Schebuo (Eyd) 

aß u. ſ. w. 


Und alfo helfe mir der wahrhaftige GOtt, Adonäi Elohim ( Herr GOtt) 
wo ich aber in diefer Sache nicht den Emes (die Wahrheit ) vede, fendern 
einige Sckeköros vechisbönos ( Lügen und Unwahrheiten) oder Ramdos (Be⸗ 
trieglichkeiten, ) oder Chanupho (Heucheley) und Mafldasponam (Partev⸗ 
lichkeiten) darinn gebrauche, und alfo eine Schebüuas fcheker thue ‚, falfch 
fchwere, ) und bin Ober auf die Mitzuos Cüdertrete dag Gebot,) Lo fillo es 
Schem Adonäi Elohecho lafchoo (das iſt: Du folt bey dem Namen bes 
HErrn deines Gottes nichtifalich ſchweren,) und bin alfo mechallel Schem haggo- 
dol vehanndro (entheiligend den groffen und fürchterlichen Namen Gottes ) davon 
doch Hakködofch böruchu C der Heilige und Hochgelodte GOtt) felbft viel 
mal gefagt bat: Lo fechallelu es Schemi, (Ihr follt meinen Namen nicht 
ſchwaͤchen oder verumbeiligen ; ) fo müfte ich gar legamre ( und ganz ) feinen 
Chefed verachamim (feine Gnade und Barmberzigkeit) von die, ab GOtt! 
nicht mehr erlangen leölme ad C his in Ewigkeit.) Ich müffe ſeyn Orur moch- 
ram umnadde (verflucht, vernagelt und verbannet, Centfernet) vor dir GOit 
Iſrael, und vor deinen Volle! Es müflen über mich kommen alle Kelölos ve. 
fochöchos (Fluͤche und Strafen, ) welche du col Jilröel (ganz Iſrael) aufer 
leget haft, wenn fie bemelid (muthwilliglich) wider dich fündigen würden ! 
&s müffe an mir gewiß mekujam Cerfüllet) werden, was der Pofuk (Vers) 
fagt: Kilo jenakke es alcher üſſo Schemo lafchöv, (das iſt e Denn er, 
nemlih GOtt, , läßt nicht ledig und ungeftraft denjenigen , der beg feinem 
Namen falfch ſchweret.) Und alfo foll und muß bekörobh € bald) dein aph 
voketzeph ( dein Zorn und Grimm ) ah GHOtt! über mich ausgegoflen 
werden ‚daß ich werde lemöfchol velifchnino (zum Erempel und Spruͤchworte) 
einem jeglichen Ben-odom (Menſchen,) auf dag ſich darnach alle fürchten , 
dergleichen wieder zu thun. Mein guph unfchömo Leib und Seele) foll kein 
cheleck ( Theil) haben an allen deinen Zufagungen und Verheiſſungen, die 
du deinem Volke gethan haft. Ib muß auch fein cheleck ( Theil) Baben 
an der Getulo ( Erlöfung) und an dem Moſchiach (Meßias,) noch an dem 

Olam 
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Olam habbo ( ewigen Leben. ) Sch muß von dir. dem wahrhaftigen GOit, feine 
Huͤlfe haben in meinen Sachen und Nöthen ; du muſt dich über mich nicht erbars 
men befchäas mifofi Cin meiner letfien Todes⸗Noth, fondern ich muß alfo als 
ein Rofchouphofchea £ Gottlofer und Wbertreter ) leolme ad Cin alle Ewige 
keit) in Gehinnom ( in der Hölle) unter den Malöche chabolos ( verdammten 
Engeln) bleiben , und mein Feuer foll begehinnom ( in der Hölle ) niemals ver 
lefhen , und mein Wurm nicht flerben; und muß eine greuliche Schmach 
werden vor allem Fleiſche, wie gefagt wird: Keiotz&u verou bephigre haand- 
fchim. happöcheim bikifolaotom lo fömus veifchomlo ficbe vehoiu deröon 
lechöl böfar: C dag if: Sie werden ausgehen, und fie werden die todten Körper 
anfehen von den Menfchen , die gegen mich mißhandelt haben ; denn ihr Wurm 
wird nicht fierben , und ihr Feuer wird nicht ansgelefchet werden, und fie werden 
vor allem Fleifch eine graulihe Edimad) feun.) Wo ich aber recht ſchwere, fü 
müffen hingegen alle Segen des Gefätes auf mich fommen. Omen ( Amen. ) 


4) Die Juden » Weiber können fich gleichfalls nicht entbrechen, vorſtehen 
den Eyd abzulegen, doc) müflen fie es zu einer Zeit thun, da fie von der mo⸗ 
natlichen Reinigung frey find, und alfo die Gefaß-Nolle anrühren, oder auch 
in die Sunanoge , falls der Eyd dafelbft abzulegen wäre, kommen können; 
wenn alfo der ihnen zum Schweren angefete Termin in die Zeit ihrer monats 
lichen Reinigung fällt, fo liget ihnen ob, defien Prorogation zu fuchen, 


5) Auf das bloffe Erfordern des Gegentheils Ift die Abſchwerung in der 
Sonagoge nicht zu verfügen, fondern diefes wird dem Gntfinden des 
Kichters überlafien. Es follen auch, auffer den vorhin feflgefetten For⸗ 
malien eines Juden» Endes, den Juden keine weitere Geremonien angemu⸗ 
thet werden. Jedoch überlaffen Wir in wichtigen peinlichen Fällen dem Guts 
finden des Richters , welcher auf das Purgatorium erfennet, zugleich im Ur⸗ 
theile feilzufegen, daß bey der Ablegung des Eydes annoch ein Sarg in die 
Synagoge zu bringen, auf Welchen der ſchwerende Jude, wenn ex zuvor⸗ 
derſt die Kleider, welche er am groffen Verſoͤhnungs⸗Tage gebraucht, angezogen ; 
ſich niederfegen, und ein groffes Schächt- Mefler in der Hand halten muß. 

6) Alle vor Unſern Gerichten Broceß - führende Juden find ſchuldig, den 
Eyd nach den vorgefchriebenen Formalien abzuleiften , wenn fie gleich ſich 
aufferhald Landes befinden follten. Wenn alfo ein auswaͤrtiges Gericht einem 
folhen Juden, zufolge der Nequifition , den Evd abnehmen zu laffen , fich 
weigern follte; fo ift der fremde Jude verbunden , fich entweder an dem Orte 
des Gerichts, wo der Proceß geführet wird , zur Ablegung des Eydes zu. 
fiellen, oder wor einem ihm zunächft belegenen einheimifchen Gerichte , wel 
ches der Nichter , wo der Proceß geführet wird, benennen, und um die Ab⸗ 
uahme erfuchen muß, au eben dem Ende zu erfcheinen. 

7) Die. 


\ 


4 
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7) Die Zuden» Ende follen alleseit von einer Gerichts, Perſon abgenom⸗ 
men, und dazu entweder ein Montag oder Donnerflag angeſetzet werden. 


Regulierung der Zinfe, welche die Juden fortbin. 
nehmen follen. 


Neue Sammlung Rönigl. Preuffifchee Ordnungen ad Annum 1755. 
pag. 325, 826. 


N. XXXV. 


Wir haben aus Euerm aflerunterthänigften Berichte vom ısden Mart. 
erſehen, um welcher Urſachen willen ihr nicht noͤthig haltet, daß das unterm 
ı3den Yan. ergangene Ediet, daß die Juden, wenn fie Geld ausleihen, 
an Zinfen nicht mehr als 7. pro Cent, und , wenn fie ein Bfand erhalten, nur 
6, pro Gent nehmen, die Chriften und Juden aber, wenn fie Geld ausleihen, 
wochentlich nicht mehr als einen halben Bfenning von 1. Rthlr. nehmen ſol⸗ 
fen , in dortiger Provinz nicht foll publicirt werden, 


Weil nun nach dem alldort beubehaltenen Land » Rechte (dom nicht erlaus 
bet ift, mehr wie 6. und ein Viertel pro Cent Zinfe zu nehmen, fo darf ans 
gefuͤhrtes Edict daſelbſt nicht publicirt werden. Sind ꝛc. Berlin, den aten Mar 
1755. 

Von Bismark. von Dankelmann. 


An das Geldriſche Juſtiz⸗Collegium. 


Eben daſelbſt N. IV. p. 731, 732. 


Nachdem Seiner Koͤnigl. Majeſtaͤt in Preuſſen sc. Unſerm allergnaͤdigſten 
Herrn allerunterthaͤnigſt angezeiget worden, daß die in Deroſelben Landen 
vergeleiteten Juden die in 1750. publicirtem Juden » Privilegio nur in gewiſſer 
Maſſe ertheilte Erlaubniß reſpeetive 12. und 8. pro Cent Rthlr. zu nehmen, 
ſehr mißbrauchen, und dadurch viele adeliche und buͤrgerliche Familien, inſon⸗ 
derheit die jungen Leute, ruiniren. 


Als haben Allerhoͤchſt gedachte Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt hierunter eine Aen⸗ 
derung zu treffen, und zu einem beſtaͤndigen Geſaͤtze fuͤrs kuͤnftige Nachſtehen⸗ 
des allergnaͤdigſt gutgefunden. 


1] Sollen von nun an die Juden, wenn fie Geld ohne Pfand auf Jinſe 
ausleihen, es mag auf Wechſel oder Obligationen ſeyn, es mag die Sum ma 
100. Rthlr. oder daruͤber betragen; und es mag das Capital auf ein oder meh⸗ 
rere Jahre ausgethan werden, nicht mehr als 7. pro Cent nehmen; 

Wenn aber 


2) Die 
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3) die Juden auf Pfaͤnder Geld leihen, fo muͤſſen fie fich mit 5. pro 100, 

begnügen , und unter keinerley Vorwande ein mehreres nehmen; allermaffen 

Feine Urſache abzufehen, warum ein Jude, welcher ein Bfand, folglich feine 
völlige Sicherheit, erhält, einen hoͤhern Zins fordern koͤnne. Und da 


3) denen Juden bisher erlaubt geweſen, wenn fie thalerweiſe auf 
Bfand Geld geliehen, und das Anlehn in ro, Rthlr. und darımter beftans 
den, woͤchentlich 1. Bfenning pro Thaler zu nehmen ; durch diefe wöchentlis _ 
the Zinfe aber (welche, wann fie nach Jahren gerechnet werden, über 
18. Rihlr. pro 100. ausmachen,) die Armuth am allermeiſten gedruͤcket 
wird, ſo ſoll denen Juden in dieſem Falle inskuͤnftige nicht mehr als einen 
halben Pfenning pro Thaler zu nehmen, erlaubet ſeyn. 


Und welil dieſer unchriſtliche woͤchentliche Zins, mann unter x 10, Thalern 
ausgeliehen wird, auch bey denen Chriſten eingeſchlichen; ſo ſollen auch dieſe 
nicht mehr, als einen halben Pfenning, fuͤr die Woche zu nehmen ı befügt 
ſeyn. ge 

Woornach ſich alfo die Indenſchaft fo wohl, als Die Chriſten— in Seiner Ks 
niglichen Majeſtaͤt fämtlichen Kanden gehorfamft zu achten , und obigem bey 
Vermeidung der auf den Wucher gefegten Strafe gebürend nachzuleben has 
ben, Urkuͤndlich unter Seiner Königlichen Majeſtaͤt hoͤchſt⸗eigenhaͤndiger 
Unterfchrift und aufgedruͤcktem Königlichen Inſtegel; fo gefchehen und gegeben 


In Berlin den 13. Januarii, 1755. 
Friederich. 
(L. 8.) 


v. Bismark. v. Dankelmann. Br, v. Reuß. 
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sirten Edicte ; bey Vermeidung dee aröften Verantwortung / mit gebuͤren⸗ 
dem und mehrerem Nachdrucke, als bishere gefcheben, zu halten, und- fo 
wohl wegen Arretitung und Beſtrafung derer Böntravenienten , als auch dem 
Eonfifcation der bey Ihnen gefundenen Gelder und Wanren , nebfl deren Wa— 
gen und Pferden, unfern Verordnüngen ein fchuldiges Genügen zu leiſten. 
Ubrigens verordnen Wir auch hiermit , damit ſich niemand hiernächft mit 
der Unwiſſenheit entfchuldigen möge , daß dieſes Ediet in denen Städten an 
denen Rathhauß⸗Thuͤren und anderen publigen Orten, imgleichen auf dem 
. Rande in denen Krügen , überall angefchlagen , und mebft denen , Wegen 
der Bettel⸗Juden den sten Septembris 1738, und wegen des Hauflreng den 
16den Novembris 1747. publicirten Edicten, jaͤhrlich zweymal, als den iten 
Sonntag des Monats May und Novembris auf dem platten Lande, in’ 
denen Kirchen⸗Thuͤren, nach jedes Orts Gewohnheit, ohnfehlbar öffentlich abs 
gelefen werden fol, Wrkündlich haben Wir dieſes höchfteigenhändig unter⸗ 
fehrieden und mit Unſerm Königlichen Inſiegel bedruͤcken laſſen. So gefches 
Ben und gegeben zu Berlin, den 17den Nov. 1763, 

Friederich. 


(L.S.) 
EIDE 


Beylagen 
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Beylage A. 


1328, 


Als Bernbart von Babelheim uns verklagt bat 
von der Juden wegen, 


Mir Yohans, von Gottes Gnaden Herkog zu Troppam und zuo Natibor, 
des allerdurchluctigeften Fürften und Herren Hn. Wenzlaus, Roͤmiſchen Künige, 
zuo allen ziten Merers des Richs vnd Künigs zu Beheim Hofmeifter vnd 
Hoftichter befennen vnd tuon Fund offenlich mit difem Briefe, das Wir zuo 
Gerichte faffend zuo Coblenz vnd das für uns kam dafelbift in Gerichte Wolfe 
art von Rakyl vnd clagt mit feinem Fürfprechen an flatt und von wegen deg 
egenanten vnſers Herren des Kuͤnigs zuo dem Burgermeifter, Rate vnd 
Burgern gemeinlich der Stat zuo Zurich; wie das fy demfelben vnſerm Herren 
dem Künige an finen Juden und Camerknechten vil zuonor gehalten heten vnd noch 
vorhielten, das fo jm nit ſtuͤwer und zins gegeben Heten, und das bet jm 
geſchadt zwenzigtuſend Gulden, und tufend Gulden an coften vnd zerung bie 
darum gefcheen weren, vnd hat und darumb zuo fragend an einer Vrteile, was vecht 
were. Da trat vor und InGerichteConrat Widmer, Burger zuo Zurich, an flat und 
von wegen der egenanten von Zuͤrich / vnd ſprach mit finem Fürfprechen, diefelben von 
Zürich weren für des egenanten vnſers Herren und Kuͤnigs Hofgricht geladen gegem 
lage Bernharts von Bebenhein vnd nit vnſers Herren dee Künigs, vnd 
zoch ſich ouch des an deſſelben Hofgerichtes Ladbrief. Derſelb Ladbrief ouch 
da vor vns geleſen vnd gehoͤrt, ward alſo nach beder teile red vnd widerrede 
erteilt nach miner frog mit gemeiner Volg und Vrteil vff den eyd. Dannzuo⸗ 
mal das die egenanten von Zuͤrich geladen weren von wegen Bernharts 
von Bebenheim allein, ſo weren ſie nit ſchuldig von yemantz anders 
wegen zuo entwortend, vnd darum ſeyt dem mal das in der egenante mil 
anders dann von vnſers Herren des Künfgs wegen zuogefprochen het, vnd fü 
doch von finen wegen nit fürgeheifcben weren, fo weren fu billich von der 
egenanten ladung vnd anfproch ledig und loſe, vnd folte ouch ſolche Ladung 
genzlich vnd gar ab und tot fin und jn fürbag mer keinen ſchaden fürgen oder 

dringen in dheiner wis, ane geuerde. Mit Vrkund diß Briefes verfigelt mit 
deſſelben Dofgerichtes anhaugendem Inſigele. Geben zuo Koblenz nach Chriſti 
Geburt 
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Geburt druͤwzehen hundert Jar vnd darnach in dem acht und ſibenzigſten jare 
des nechſten Dynſtags nach der heyligen (*) Armeligkeit tag. 

NB. Das Siegel it noch ganz, ſchoͤn und unverſehrt, wie auch das Pergas 
ment, ale wenn eg erft geftern gefchrieben wäre. 


50. de Kirch, 
Beylage B. 
Quittung etlicher Juden. 
1329. 


Allen die difen Brief fehend oder hörend leſen Fünden wir Moyfe und Gum⸗ 
precht Juden Gebräcdere Fro Minne der Juͤdin Süne von Zürich, vnd Die 
felbe Fro Minne ie Mueter mit in, vnd Sufman der FYude von Zürich, 
und verischen offentlich , dag wir den Nat vnd die Burgere ze Zürich gemeine 
lich gentzlich ledig haben verlaffen und fagen fi ledig an difem Briefe bedach⸗ 
teclich vnd willeclich für uns und vnſer Erben die wir hierzuo binden , aller 
Ver Tröftunge vnd Glübde fo fi ung getan vnd globt Hatten vmb die nuͤnd⸗ 
halbhundert Mark filbers die vns der edel Here Grave Johanns von 
Habſburg geben folte, deffelben Silbers vns Moyſen und Gumprecten an⸗ 
gehörte achthalbhundert Mark vnd mich den vorgenanten Suſman Hundert 
Mark angehörte, darumb wir ouch Brieue hatten von dem vorgenanten 
Graven Jobanſe die befigelt waren mit finem Inſigel vnd mit der burg, In⸗ 
figel ze Zürich, vnd herüber das dig war fi vnd flete belibe, fo haben wir 
die vorgenanten drye Juden difen Brief mit vnſerem Inſigel befigelt offenlich, 
Vnd binde ich DI vorgenante Fro Minne nich mit miner Süne Zufigel, 
wann ich nit eigens Inſigels Han. 

Dis geſchah ze Zürich an dem Dinftage ‚vor der Lichtmeſſe, do von 
ChHriftes Geburte war dryzehen hundert Jar vnd darnach in dem nuͤnden 
und zwenzigſten Jare. 

NB. An 





(*) Armeligkeit it ohne Zweifel ein Mißwort, welched wegen der unleslichen Urſchrift ia 
die Abſchrift eingeſchlichen. Wermuhtlich foU es Heiffen: nach Der beiligen alme Lugker 
tag ı d. i. nach der beiligen Lucia Tage, welcher auf den 13den Chriſtmonats fällt; Denn im 
einigen deutfchen Mundarten ift Luder nud Lucia einerley. Hierzu koͤmmt, daß in einem 

alten Iateinifchen Kalender Die ehrmwürdige Lucia vor andern Heiligen des Beynamens almal ges 
wurdigt worden. Difen mag der DBerfaffer der Urkunde, welcher , wie gemeiniglich im dem 
mittlern Zeitalter gefchehen , etwann ein unmiffender Schreiber geweſen, für einen Zeil des 
Vornamens Derfelben angefehen haben, WBeilendlich unfere Alten zu dem Lateinifchen und Deuts 

ſchen die gleiche Schrift gebrauchten , fo ik mit dem erflen Schreiber auch der Abſchreiber 
verfüßer worden. Gedachten alten Kalender in Verſen febe man in des fel, Hrn. Haltauſen 
Cal, med, aevi im Anhange. 
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NB, An diſem Briefe Hangen 3. Sigel mit hebraͤiſchen Buchſtaben. Auf 
Sem erfien Sigel gegen der linken Hand leſe ich Minne, eine Tochter des 
berimmten Rabbi Samuels. Auf dem Zufigel; in der Mitte Iefe ich 
Gumprecht ꝛc. und endlich auf den andern Inſigel Suſman. Die erfle, 
oder die Minne ift die Muter Moſis und Gumprechts, wie in der erften 
und andern Kinie des Briefs zu lefen il. Der andere ,„ der Bumprecht 
if der Sohn dee Minne und der Ba Mofis, wie in der erſten, andern 
md fibenden Zeile ſteht. Der Suſman aber iſt der 3te Jud in Zürich, 
welchem auch 100. Mark angehörten, und deſſen in der alten, zten und 
sten Zinie gedacht wird. 


Beylage C. 
Quittung, welche der Rayſer den Juden gab um ſo. Florin. 
1334. 


Mir Ludwig von Gots Genaden Roͤmiſcher Kaiſer, ze allen ziten Me 
rer des Richs, bekennen vnd tuon kunt offenlich mit diſem Briefe, das die 
Juden gemeinlich ze Zürich vnſer lieben Kamerknechte dem Edeln Manne 
Graf Albrecht von Nellenburg von vnſerm heiſſen geben vnd geantwurt ha⸗ 
ben von zwain Jarn fuͤnfzig Guldin Florin, als er mit jn geandingt hat, vnd 
ſagen fi darumb der ſelben fünfzig Guldin, für uns vnd allermenelich ledig 
und los mit diſem Briefe. Go geben iſt zuo Habſpurg an Donnerſtag vor 
Facodi in dem dry vnd drufiaften Jare vnſers Richs und in dem smwentige 
ften des Keifertuomg, A. 1347. 


Beylage D, 


Kayſer Karls IV. Gewalt der Juden halb gegeben. 


Mir Karl von GOtes Gnaden Roͤmiſcher Keifer zuo allen ziten Merer 
des Richs und Künig zuo Beheim embieten den Burgermeifter, dem Nat 
und den Burgern gemeinlich der Stat Zürich vufer und des heiligen Richs 
liben getrüwen, vnſer Huld und alles Guots. Libe Getruͤwe, wann alle CH) Kar 
werzin, Wuocher vnd Juden vnſer und des Richs Camer dienen vnd gehörn, 
des manen Wir euch vnd gebieten euch ouch ernſtlich und veſtechlich by vu⸗ 
fer und des Richs Hulden, das jr dem en Ruodolf von der Warch vnſtin 

Bb vn 


——— — — — , ——— ————————— — — 
(*) Rawerzin oder Gawertſchen nennte man ehmals die Bankbalter, Wechsler und Wucherer, 
Das Wort il von dem Hebr. NIy und bedeutet eigentlich Sebraͤer. 
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und des Richs liben getruͤwen dieſelben Kawerzin and Juden vngehindert 
laſſen ſollet, alſo das er von vnſer vnd des Richs wegen mit in tuon und 
laſſen muͤge vnd jr ouch genieſſen, darumb Er vns in vnſer Kamer antwur⸗ 
ten muoß, wann Wir dem ſelben Ruodolf all vnſer und des Richs recht zuo 
verordnen in Ewr Stat genzlich empfolen haben, vnd des laſſet vns zuo⸗ 
hant ein antwurt mit ewrm brief wider wiſſen. Geben zuo Carlſtein am 
Mittwochen vor Sand Simonis vnd Judaͤ Tag der heyligen Zwelfboten, 
Vnſer Riche in dem dryzehenden vnd des Keiſertuoms vierten Jare. 


per Dmn. Canaͤlloch. 
NB. Hat cin kahſerlichs Sigel. I Gypeteres 
Beylage m 
Um der Juden But, 
1349. 


Jſch Burgkart von Erbach Richs⸗Marſchall des Nömifchen Kuͤnigs Karlen, 
ſage offentlich mit diſem Brieue, das ich ze des ſelben mines Herrn dee Roͤmi⸗ 
ſchen Kuͤniges wegen mit dem Burgmeiſter, dem Nat vnd den Burgern 
Zürich überein bin komen von der Juden guots wegen alfo das man 
mir das antwurten und befeigen fol vnd danne bi einander beliben fol , und 
das die ſtuck ufgerichtet werden die ich und die Burger Zürich darumb gen 
‚einander beredet haben als hier nachgefchriben flet. An dem erften ‚das alle 
‘die Beltfchulden fo die Burger gelten folten den Juden, das die den Bur⸗ 
gern foln ledig fon. Aber alle die Geltſchulde da in dekeine Burger 
Zurich Haft if, es fi mit geltfchaft, mit gifelm oder bürgfchaft oder mit 
wirtfehaft, das fi davon foln ledig fun, alfo das fi enkein ſchaden ruͤeren noch 
angan fol. Darzus fol man ouch alle vedliche fehulde fo die Juden den 
Burgern gelten folten , usrichten von der Juden guot. Ouch fol man den 
‚Bürgern ablegen den koſten den fi von der Juden wegen gehebt hant, Man 
ſol ouch den Juͤdinnen und der Juden kindern, foaoch lebent, iv guot lafien. 
Es foln ouch die Burger mit der geltfchulde fo man vf dem Lande den 
Juden ſchuldig ift, nit meres behulfen fun, man tuo esdanne gerne, Were ouch, 
das deleiner Burger von Zürich beroubet were von des Küniges wegen, dag 
kuntlich gemachet wirde Cdie fol ich von der Juden. guot ufrichten ung an druͤ 
hundert Gulden und nicht fürbas) Iſt es aber minder danne druͤ hundert 
Buldin, fo fol ich ouch minder ablegen, alfo das ich mit namen gen die felben 
nicht mere ſchaden fol baden danne vntz vf druͤhundert Guldin, Vnd fan 

| 2 | mit 


ch Bu‘. 2 


Mit des Rais Zürich wiſſende zuo diſen fachen ge bes vorgenanden mines 
Hrn. des Kuͤnigs vnd ouch zuo minen wegen beſcheiden und geſetzet haben 


Hrn. Heinrich Biber, Ritter, Ruodolf Brun, Burgermeiſter Zuͤrich, vnd Al⸗ 


brecht Wichsler, min Diener, alſo mit der beſcheidenheit, wo die vorgeſeiten 
ſtuck alle uns vf vnſer Frowen Tag ze mitten Ougſten von einem ſtuck an 
das ander nicht wurden volfuͤert noch vſgerichtet, ſo ſoln die ſelben drye oder 
der mer teil vnder jn vollen gewalt haben der Juden guͤeter vnd huͤſer an 
ze griffen vnd die vorgeſchribnen ſtucke darus gaͤnzlich zuo richten, das der Rat 
noch die Burger Zuͤrich enkein rede noch kumber davon mere haben. Vnd 
was fi drye oder der mere teil under in damit danne tuon als ich in getruwe 


des beſten, das ſol itz vnd hernach war vnd ſtete beliben an alle widerrede. 


Vnd heruͤber ze einer warheit ſo geben ich vnd der Rat von Zuͤrich beyden⸗ 
halben diſer Brieue zwene geliche geſchribene mit vuſern Inſigeln offenlich 
beſigelt. Ich Ruodolf Brun, Burgermeiſter, vnd wir der Rat von Zuͤrich zuo 


einer warheit der vorgeſchriben ſachen. Vnd darum ze Vrkunde ſo han wir 


vnſer Stat Inſigel an diſen zwifachen Brief gehenket offenlich. Dis ge⸗ 

ſchah Zuͤrich an Sant Marcus Tag. In dem Jare ſo man von GOtes 

matt zalte druͤzehnhundert vnd vierzig Jare und darnach in dem münden 
are, 


NB. Hat Burgharts von Erlach und der Stadt Zürich Inſigel. 
NB. ganz unverfehrt. 


Beylage E 


Wenzeflai , des Roͤmiſchen Königs, Sreybeits Brief . 
vonder Juden wegen, 


vom J. 1392. 


Wir Wenzlaw von Gotes Gnaden Römifcher Künig zuo allen siten 
Merer des Richs und Kinig zuo Beheim, bekennen vnd tuon kunt offens 
lichen mit difem Brief allen denen die in fehend oder hoͤrend leſen, das wir 
vmb alle vnd jegliche zuofpräche vnd vorderungen, die wir von vnſern vnd 
des Richs wegen bisher gehabt Hatten und baden möchten in dheine 
wis zuom Burgermeiftee gemeinlichen der Statt zuo Zürich vnſer vnd des 
Richs liben getrüumen von wegen der Juden die bi inen mit verloffener: site 
fin geweſen vnd noch find, da fu. vnſer Camerknechte famt vnd befunder 
vfgenomen, vfgehaben und genoffen haben , wie ſich Das gefücget Hat, mit 
jnen gar vnd genzlichen worvichtet und vorfine find in ſulcher maſſe, das a 
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noch nyemand von Vnſern und des Richs wegen dheinen zuoſpruch noch 
forderunge zuo in noch den jren darumb fürbas mer Haben ſollen in dheine wie, 
dann dag fulche vnſere zuofprüche,, vorderung und recht genzlichen tot und ab fin 
foln und fi und jre Nachfomen fürbas , und Das wir und das Rich und unfer 
Nachkomen fy der genzlichen ledig fagen vnd laſſen, vnd darumb in vnſre Gnade 
empfahen und nemen mit difem Brief , und das die vorgenanten von Zurich alle 
Juden die by in wonhaftig fin oder fürbag zuo. in komen, unhaben , balden, 
by den gemefien ſtuͤwren fügen und ſchirmen mögen , alfo vornemlichen , dag 
Die felben Juden die nechften ſechs jare von allen fchagungen und ſtuͤwren ledig 
‚und lofe fin füllen, und wenn die felben fechs Jare vorgangen fint und ſich verloffen, 
was denn rechter ſtuͤwre, genieffe oder ſchatzunge won den egenanten Juden doſelbſt 
zuo Zürich genallen werden vnd mögen , die füllen genzlichen ung vnd des Richs 
Camer gefallen, und Wir fullen dauon des Nates von Zürich worten gelouben, 
vnd meinen, und wollen das diefelben Juden nymand anders fürbag mer gebuns 
den fint noch fin fullen ge dienende oder ſtuͤwer gegebende wider jren willen dann 
Das jr der Jud und Judinne Die zuo jren tagen und mit namen in dag dry 
zehende jar komen find, alle jare anzuoheben zuo ſtunde vf die nechften Wy⸗ 
nächten vnd darnach alle jare einen Guldin in vnfer Künigliche Gamer oder 
wohin Wir die vorfcbaffen werden, zuor gehorſamkeit unfer vnd des Richs fachen 
an allerley binderniffe vnd widerrede geben, richten vnd bezalen fullen, an 
geuerde. Mit vrkund diß Briefs vorfigelt mit unferm Küniglichen Majeſtaͤt 
Inſigel. Geben zuo Prage noch Ehrifts Geburt dryzenhundert Jar, dornach 
in dem zwey und nünzigften Jare des Sontags als man finget Judica in der 
Vaſten, unferer Riche des Behmifchen in dem min und zwenzigſten und des 
Roͤmiſchen in dem ſechzehenden Jare. 


NB. beveſtiget mit Wenceslai groſſem Inſigel, welches ganz volllommen 
vnd ſo ſchoͤn iſt, als wenn es erſt jetzt gemacht und dieſem Diplomati anges 
haͤngt worden waͤre. 


Beylage F. 


Kayſer Wenzeslai Freyheits⸗Brief, der Stadt Zuͤrich 
ertheilt, die Juden betreffend. 


A. 1400. 


Wir Wenzlaw von Gotes Gnaden Roͤmiſcher Kuͤnig zuo allen ziten Merer 
des Richs vnd Kuͤnig zuo Beheim, bekennen vnd tuon kund offenlichen mit 
diſem Brieue allen die in ſchend oder hoͤrend leſen, das wir haben angeſe⸗ 
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ben gneme dienſte und truͤwe als vns vnd dem Riche der Burgermeiſter, 
Rat vnd Burgere gemeinlichen der Stat zuo Zuͤrich, vnſere vnd des Richs liben 
getruͤwen oft vnd dicke nutzlichen vnd willichlichen getan haben, teglichen tuon 
vnd fuͤrbas tuon ſollen vnd muͤgen in kuͤnftigen ziten, vnd haben jn dorumb 
mit wol bedachtem muote, guotem rate vnd rechter wiſſende diſe beſunder gnade 
getan vnd tuon jn die in kraft dis Brieues vnd Roͤmiſcher Kuͤniglicher macht, 
alſo das fie die Juden unſre Camerknechte die yekunt by jn find vnd ſuſt 
alle andre Juden vnſre Camerknechte die ſich noch zuo in in die Stat Zuͤrich 
ziehen werden , vfnemen, hawſen, hofen, halten, firmen vnd Der 
niefien mögen noch jrem willen vnd fulchen nußen vnd fromen keren vnd 
wenden , fo in dag allernuglichfte fin danken wurde ane allermenclichs wider 
fprechen und Bindernuffe , doch in fulcher maſſe, dag Gunanthin die egenanten 
Juden ons und dem Riche alle jare den gülden opferpfenning in vnſer vnd 
des Richs Camer geben, reichen und antwurten on alles versihen als dag 
billich vnd gemonlich ift und fie vns des pflichtig find „ vud gebieten dorumb 
allen Fuͤrſten, Geiſtlichen und Weltlichen, Grafen Fryen, Herren, Amtes 
luͤten, Rittern, Knechten, Gemeinſcheften dev Stete, Merkte und Dörfer und fonft 
allen anderen vnſern und des Richs Vntertanen und geträmen ernftlichen vnd 
veſtiglichen mit difem Brieue, das fie die Burger vnd Nat zuo Zürich an 
den egenanten vnſern Gnaden nicht hinderen noch irren In dheine wis, funder 
dobey geruolichen bliben laffen, als libe in fy vnſer und des Richs Vn⸗ 
gnade ze vormeiden. Mit Vrkund difes Brieus vorfigelt mit vnſer Küniglichen 
Majeſtat Inſigel. Geben zuo Brage nach Chriſtes Geburt vierzen! hundert 
are an Sant Johanns des Gotstoüffers tag, vnſerer Richedes Behemifchen in 
F acht vnd dryſſigſten vnd des Roͤmiſchen in dem fuͤnf vnd zwenzigſten 
Jare. 


NB. beveſtiget mit Wenzeslai per D. CC. Patriarcham 
groſſem Inſigel. auth. 

Cancell. Franciſcus 

C. Cari:us Pragens. 


en L Beylage 
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Beylage G. 


Kopfer- Sigmunds Sreyheits-Brief, der Stadt Zürich 
ertheilt, betreffend die Juden, 


A. 1425. 


Mir Sigmund von Gotes Gnaden Roͤmiſcher Künig zuo allen ziten 
Merer des Richs, und zuo Ungern, zuo Behem, Dalmatien, Croatien Künig, 
bekennen vnd tuon kund offenlich mit diſem Brief allen die jn ſehen oder hoͤren 
leſen, das wir an haben geſehen ſolich dinſte vnd truͤwe als uns der Bur⸗ 
germeiſter, Rat vnd gemeinlich die gemein der Stat zuo Zuͤrich vnſer vnd des 
Richs libe vnd getruͤwe oft vnd dick williclich vnd nutzlich getan haben, teglich tuon 
vnd furbas tuon ſullen vnd muͤgen in kuͤnftigen ziten, vud haben in vnd 
jren nachkomen darumb mit wolbedachtem muote guotem rate vnd rechtens 
wiſſen diſe beſundere gnad getan vnd tuon in die in kraft diß Brieues von 
Roͤmiſcher Kuͤniglicher vollkomenheit, das ſy zehen oder zwelf oder mer 
husheblich Juden mit iren Ingenoſſen und geſinden vfnemen in jr Stat, 
vnd die Hanthaben, ſchuͤtzen vnd ſchirmen füllen und mögen, von allerınenniclich 
ungehindert vf zwelf jare vnd darnach uf unfer widerruoffen, doch das die felben 
Juden uns vnd dem Rich von iglichem Houpt einen gulden epferpfenning 
reichen fullen alle jare, und wenne vns andre vnſer Juden in dem Riche 
gefefien nach einem gemeinen anfchlag durch vnſer vnd des Heiligen Richs 
notdurft willen ein hülfe tuon , das dann die felben Juden uns und dem heiligen 
Riche glich anderen Juden die nicht verfagen ſullen in deheine wyſe. Mit Vrkund 
dis Briefs verfigelt mit vnſerm Kuͤniglichen Majeſtaͤt Inſigel. Geben zuer 
Tyrna am Frytag vor dem Sonntag Reminiſcere nach Chriſti geburd vierzen 
hundert vnd darnach in dem fünf vnd zwenzigſten Jare, vnſers Richs des 
Hungerifchen , in dem acht vnd dryſſigſten, des Roͤmiſchen im dem fünf 
jehenden, vnd des Behemiſchen in dem fünften Jare. 


NB. beveftiget mit Kayfer Sigmunds groffem Sigel. 


Beylage H., 
sein allgemeiner Sreyheits : Brief, den Juden erteilt. 
im J. 1354. 


Wir der Burgermeifter , die Raͤt vnd die Burger gemeinlich der Stat Zuͤ⸗ 
wich verichen offenlich , das wir al Juden vnd Juͤdinne die in vnſer Su 
mit 
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mit husrecht wonhaft ſind vnd by vns beliben vnd ſitzen wellent, in vnſeren 


ſchutz genomen und empfangen band, vnd hand mit guoten truͤwen gelopt ir 
Lip vnd ir Guot ze ſchirmen als ander unfer ingeſeßnen Burger, (1) an all 
geuerd. Mir geben in ouch das Recht, wer (2) deheinen vmb dehein fach 
erzuͤgen wil, der fol es tuon mit einem (3) vnnerſprochen- Criſten vnd 
mit einem vnuerſprochen erbaren Juden. Was ouch in pfender geſetzet 
wird, wenn die als lang geſtanden, das ſie dunket das ſi nit vil mer beſſer 
ſyen dann. houptguot (4) vnd geſuoch, muͤgen ſis wol erbieten vnd 


wverkouffen nach vnſer Stat recht. Vnd was ouch fi vf dien ſelben pfender (5) 


behaben bi dien eiden, das ſol man geben an all geuerd. Ouch ſulent ſie ein 
Pfund pfenning lichen vmb zwen (6) pfennig als hie (7) vnz her ſit vnd 


gewonlich geweſen iſt. Aber einem (8) Gaſt muͤgen fi wol lichen (9) als 


tür ſi wellent, an geuerd. Wer ouch, das in jeman (10) kein pfant 


verſatzt vf (11) ein tag ze loͤſen vnd aber er dag mit tet, das muͤgent fi 


fie ouch wol nad) dem felben tag verfoufen und erbieten nach der Stat recht, 


an geuerd. Wer ouch, das die Juden etwas vor gericht zu fchaffen Beten 


vnd dar vmb vrteile flöffig wurden, die vrteile fol man ouch unuerzogenlich 
für ein Rat bringenjond vertigen, wann fie vnz her (12) breſten daran gebebt 
bant das in niemand je vrteile vertigen wolt. Sie mügen aud) vf jeglich 
pfant lichen (13) das nicht bluotig noch naß ift, ane Kelch und ſemlich (14) 
gewicht ding das guo der (15) Meß gehört. (16) Richt aber ir dheiner of dhein 
gereicht ding Und ſweret der, das er nit wißte das es gewicht wer, den eid 


fol man von in nemen und fol das ungeftraft beliben, (17) wann das fie das 


ſelb gewicht Pfand wider geben fulent (18) an houbtguot und allen ſchaden, 





an 

. Cı) ohne ale Gefärde. 

(2) ihrer Einen um irgend eine Sache überzeugen will. 

(3) mit einem unverleumdeten 

(4) Find, Wucher, (5) behaupten 
. 46) nämlich wochentlich. (7) biöher 

(3) Sremdn (9) fo boch fie wollen ; 
(10) irgend ein Brand (z1) auf einen gewiffen, beftimmten Tag 


* Cı2) Gebrechen , Mangel ı wenn nämlich die Rechtszuͤge nicht gefertigt wurden. 

(13) Das nicht blutig noch naf if. In der neuen Etetigkeit der Frankfurter Juden 
Artikel LXIX. wird diſes blutig oder naß dabin erlautert: tem fie follen nicht 
kauffen oder leihen auf naß oder blutig Gewand, oder aber andere unzweiflich 
dergleichen geſtohlene Waaren. Schndt Jud. Merkw. III. p. 176. In der alten 
Stetigkeit Artik. XIX. Heißt es: Die Juden ſollen nicht lichen vf naß oder bluotig 

Gewand. J a p.13% 

(14) dergleichen geweihted Ding (15) zu dem Meßamte 

(16) Leihet aber Jemand derfelben aufirgend ein geweihtes Dina ı 

(17) aufer daß fie (18) ohne haubtgut 
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an all generd. Mer ouch, das in dhein pfand verſtolen wurde, wo fie deuß 
fiveren das fie fr guot darmit verloren hant, des fol den Kleger wol benüegen, 
vnd fulen fi ouch darmit von jm ledig fir, an geuerd. Ouch hant die Juden 

und die Judinnen, die (19) Zürich in unfer Etat gefeffen fint, das recht und 
die fryung , wenn jr einem oder zwein oder allen nit mer füeget ze fin 
oder ze fiken im vnſer Stat Zürich, fo fulent wir fi an all hinderung 
vnd am allen fehaden mit je lip und mit jr guot laffen varen da in fuͤeglich iſt, 
an all geuerd. Heruͤber ze einem offenen Vrkunde dag dis worgefchriben alles 
war fo und ftet belibe fo han wir unfer Stat Inſigel offenlich gehentet am 
difen Brief, der geben iſt an dem nechften Dinftag nach Mathias tag, fo man 
zalt von Gotes geburt dryzehen hundert Und fünfzig are, daruach im dem 
vierten Jare. 


NB, heveftiget mit dem groffen Stadt⸗Inſigel Felix, Regula und Eruperantiug, 
Schußbriefe für befondere Juden, 


(I.) 1357 


Mir der Burgermeifter , die Raͤt und Burger gemeinlich der Stat Zurich 
veriehen offenlich , das wir Gemelin und Bondit, die Yuden von München, 
Gebruͤedere, und darzuo all Juden und Juͤdinne, die in vnſer Stat mit husrecht 
wonhaft find und bi ung beliden Und ſitzen wellent, in unfern ſchirm genomen 
und empfangen hand vnd hand mit guotem trüwen glopt jr lip und ir guot 
ze ſchirmen als ander vnſer ingefeffen‘ Burger, an all geuerd. Wir geben ju 
ouch das Recht, wer. iv deheinen vmb defein fach erzuͤgen wil, der fol es tuon 
mit einem erbarn vnuerfprochen Eriften und mit einem erbern unuerfprochen 
Juden. Was in ouch pfender verfeet wird , wenn die als lang geflanden, 
das fic dunket, das fi nit vil mer beffer fyen dann houptguot Und ges 
fuoch , fo mügent fie die pfender mol erbieten und verkouffen nach vnſer Stat 
recht, vnd was ouch fi vf dem felben pfendern behabent mit jren eiden das fol 
man in geben, an all geuerd. Ouch filent fi vnfern Burgern ein Bfunt 
Pfennig se der wochen lichen vmb zwen pfennig , als hie vnzher fit Und ges 
wonlich geweſen ift, aber einem Gaſt mügent fi wol lichen als tär fi wellent, 
an geuerd. Wer ouch, das in jeman kein pfand verfaßte vf ein tag ge Höfen, 

und 
= — — — 
(19) su Zürich (vor den Staͤdtnamen, die mit 3 anfangel7"Pigen die Alten dad Vorwärts 
lein 3e oder zuo meiſtens wegaulaflen. ) 
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md aber er das nittet, das mügent fie ouch wol nach dem zil verfoufen und 
‚ wbieten nach vnſer Stat recht an geuerd. Wer ouch, dag die Juden (20) 
vtzit vor gericht ze ſchaffen hetten, vnd dar vmb drteile föfllg wurden, Die vrteile 
fol man vnverzogenlich für ein Nat bringen und vertigen, wenn fi vnz ber 
breften daran gehebt hant, das in nieman jr vrteile vertigen wolt. Si müs 
gent ouch vf jeklich pfant lichen das mit bluotig noch naß ift, (21) an 
Kelch vnd femlich gewicht ding, , das zuo der Meß gehört. C 22) Licht aber 
je keiner vf dehein gewicht ding, ſweret der, das er nit wißte, das es gewicht 
were, den eid fol man von im nemen, und fol da mit vngeſtraft beliben , wann 
das fi das felb gewicht pfant wider geben fulent ane houptguot Und ane allen 
ſchaden, vn HI geuerd. C 23) Wer das in (24) kein pfant verſtolen wurd, 
wo fi dann .fmerent , Das fi ir guet darmit verlorn hant, des fol den Kleger 
wol benüegen, Und fulent fie ouch da mit von jm ledig fin, am geuerd, 
Ouch hant die Juden Und die Juͤdinne die Zürich in vnſer Stat feßhaft fint, 
dag recht Und die fryung wenn gr einem oder zwein oder allen nit mer füeget 
in vnſer Stat Zürich ze fien noch ze fin, fo fullent wir fi an all hindrung 
und an allen fhaden mit je lip und mit jr guot laffen varen da jnen fücge 
lich it, an all geuerd. Mir geben ouch dien (25) Vorgenanten Juden vnd 
Juͤdinnen Die fryheit Und dag recht, das fi die nechſten Vier jare, fo nach der 
Datt dis Briefs nach einander koment, vns noch vnſer Stat enkein für noch 
dienft geben noch tuon fullent, an all geuerd. Heruͤber ze einem offen Vrkund 
das dis Vorgefchriben alles mar fo vnd flet belib, fo han wir vnſer Stat 
Inſigel offenlich gehenket an difen Brief , der geben ift an dem nechſten Dons 
ſtag nach Sant Felix und Negulen tag , do man zalt von Gotes geburt Drüzehen 
hundert vnd fünfzig Jare, darnach in dem ſybenden Jare. 


N l 
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Mir der Burgermeiſter, die Raͤt und Aurger gemeinlich der Stat Zürich, 
non kunt vnd verjehen offenlich mit diſem Brief, das wir Eberhart den Juden 
vnd fin Gefind, als fi gewonlich mit im vber fin tifch gand an geuerd , ze 
Purgern empfangen und in vnfern ſchirm genomen band , alfo das er 
bi vns in vnſer Stat wonhaft fin vnd beiden fol , vnd Hand ouch mit 

cc guoten 





( 20) etwas | (21) aufer Kelchen und dergleichen geweibten Dingen; 
(22) Leibet aber Einer derfelben auf irgend ein geweibtes Ding, 
(23) Wäre geſchaͤhe «8, daß (24) je ein Pfand (as) den 
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guoten truͤwen gelopt den ſelben Eberharten vnd das vorgeſeit fin geſind se: 
ſchirmen als ander vnſer ingeſeſſen Burger, Vud fol ouch der obgen. 
Eberhart von dem vorgeſchriben ſinem Burgerrecht diſe nechſten fuͤnf jare, 
fo nach der Datt diß Briefes ſchiereſt nach einander komente, jeklichs jar 
XV. gulden guoter vnd geber an gold vnd an gewicht vns ze ſtuͤre geben, 
vnd ſol ouch damit jeklichs jares geſtuͤret han. Vnd wenn ſich die ſelben 
fuͤnf jare genzlich verloffen hant, ſo ſol er vns ſtuͤren vnd dienen als wir dann 
fuͤrbas mit jm uͤberein koment, an all geuerd. Wir geben ouch dem vorgen. 
Eberhart vnd ſinem geſind die fryheit vnd das recht, das ſi vmb enkein ſach 
nieman erzuͤgen fol dann mit vnuerſprochen Kriſten oder Juden, die frylich 
vnd vnbetwungenlich des libes vmb jeklich fach bi jren eiden ein warheit für 
gen. Wer ouch, das die ſelben Juden ſich in deheinen ſachen verſchultin, dar⸗ 
umb ſol man von jn nit anders richten dann als von andren vnſern Bur⸗ 
gern. Es mag ouch der obgen. Eberhart vnd ſin geſind vff jeklich pfant 
wol lihen, das nicht bluotig noch naß iſt, dann allein vff Kilchenſchatz vnd 
off ſolch gewicht ding, das zuo der Kilchen gehört, Wer aber, das fi vff fols 
chen Kilchenſchatz vtzit lihen , fo fullent fi diefelben pfant wider geben ane houpt⸗ 
guot vnd ame geſuoch. Vnd ſullent ouch damit vmb die fach fürbas ungeftrafft 
beliben,, an alt geuerd. Ber ouch, dag fie off dehein pfant lihin das yeman 
mit dem vnrechten heimlich oder vffenlich empfrömdet were, bie felben pfant 
fol man von jn löfen vmb das houptguot, und fullent aber fi enfeinen ger 
fuoch dauon nemen. Vnd ſullent ouch die felben Juden nit gebunden fin die 
ze zeigen oder ze melden, fo in die pfant hant verfeßet, fi tüeien es dann gern. 
Es mag ouch der vorgen. Eberhart vff fin pfanden wol behaben fin houpt⸗ 
guot Und fin gefuoch, als fi im dann ftand,an geuerd. Wer aber, das ber obgen. Eber⸗ 
hart und fin gefind dehein pfant verlurin, mügent fi dann fiweren , das fi dag 
feld pfant ane geuerd verlorn, vnd das fi je guot da mit verlorn bant, das 
mit fullent fi von dem kleger (26) emproften fin, doch alfo das fi bi jren eiden 
feheßen was das pfant beffer wer dann es in an houptguot vnd an gefuoch 
ſtuond, das fi das dem kleger berus geben. Wann in ouch ein pfant ale lang 
aeftanden ift, das fi dunket das es nit mer beffer fy dann houptguot und gefuoch , 
das feld pfant mügent fi dann nach vnſer Stat recht wol verfouffen Und das 
nit fcbaffen was fi wellent von menclichen vnbefümbert, doch alfo was fi mer 
ab demſelben pfant löfent danıı das man in dabi an houptguot vnd an ges 
fuoch fchuldig iſt, das fullent fi dann bi jren eiden geben dem des das feld 
pfant ift gewefen, an geuerd.. Die vorgen. Juden follent ouch niendert je 
‚recht flan dann vor dem Burgermeifter und dem Nat Zürich oder vor vnſer 
Stat Richtern. Wir fullent ouch mit vnſern Metzgern fchaffen das fi dem 
obgen. Eberhart den Juden fleifch geben vmb fin pfennig fo vil er vnd fin 
ge⸗ 





(26) geledigt ſeyn, 
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geſind bedürfen , an generd. Vnd ſol aber der felb Eherhart die vorgeſei⸗ 
ten fünf jar vff yeclichs jares fünf pfunt Zürich pfennig von dem (27) fnik ges 
ben, vnd nit mer, an alle geverd. Wer ouch, das dehein Jud oder Juͤdin 
fi zuo dem obgen. Eberhart dem Yuden in fin hus oder in fin koſten mache 
tin , Die jr gelt funderlich vmb gewin vslihin, die fullent vns vnd vnſer Stas 
ouch dienen und flüren, als wir dann mit in vberein koment, an all ge 
uerd. Wenn ouch dem obgen. Eberhart vnd finem gefind nit füeklich ift hie 
bi ung ge beliben vnd fi von binnen ziehen woltin, fo fullent fi zuo dem Bur⸗ 
germeifter und dem Rat Zürich gan, vnd dien das ſagen, vnd fullent ouch ſt 
dann allermenclichen verkünden, das fi ire pfender won in löfent innert zwein 
manoden, Welcher aber fin pfant in dem felben zil von jn nit löfte, mit dem 
fullent ſi darumb dannenhin nüt ze fchaffen han . alfo das fi doch die ſel⸗ 
ben pfant bie Zürich nach vnſer Stat recht vertriben vnd verfouffen, an af 
generd. Herüber ze einem offnen Vrkund aller vorgefchriben ding baden 
wir onfer Stat Inſigel offenlich gehendt an difen Brief, der geben iſt am 
nünzechenden tag Wintermanog, Anno Dni M. CCC. Lxyxvij. 


(UL) 1378. 


Wir der Wurgermeifter, die Raͤt vnd Burger gemeinlich der Stat Züri . 
tuon kunt und verjehen offeulich mit difem Brief, das wie Smario Pfefferforn, 
den Juden und fin gefind , als fie gewonlich mit im vber fin tifch gand, an 
geuerd, ze Burgern empfangen vnd in vnſern ſchirm genomen hand , alfo dag 
fi bi vns in onfer Stat wonhaft fin vnd beliben ſulent, vnd Band ouch 
mit guoten truͤwen gelobt den felben Smario Bfefferforn und dag vorgefeit fin 
gefind ze ſchirmen, als ander vnſer ingefeflen Burger, an al geuerd. Es 
fol vuch der odgen. Smario uns und vnfer Statt dife nechflen vier jare, fo 
nach der Datt DIE Briefs ſchiereſt nach einander konent, jeklichs jares sehen guldin 
guot vnd geber an gold und an gewicht ze flüre neben , vnd fol ouch darmit 
ze jeklichem derfelben vier jare geftüret han. Vnd wenn fich die vorgefeiten 
vier jare genzlih verloffen hant , fo foll der vorgen. Smario Pfefferforn 
uns vnd vnſer Stat flüren und dienen als er dann fürbas mit ung vberein 
Comet, an geuerd. Wir geben ouch dem vorgenanten Smario und finem gefind 
die fryheit vnd das recht , Das fi vmb enkein fach nieman erzügen fol dann mit 
vnuorſprochen Criſten vnd Juden die frylich und vnbetwungenlich des libeg 
vmb jeklich fach bi iren eiden ein warheit fagen. Wer ouch, das die felben 
Juden fih in deheinen fachen verſchultin, darumb fol man von in nit anderft 
riebten dann als von andern vnſeren Burgern. Es mag ouch der obgenante 
Smario und fin gefind vff jeklich pfand wol lihen das nit bluotig noch naß 
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iſt, dann afleln vff Kilchenſchatz und vff folich gewicht ding dag zuo der Kilchen ges 
hört. Wer aber, das fi uff folichen Kilchenſchatz vttzit lihin , fo fullent fi die felben 
pfand wider geben ane houptguot Und ane gefuoch, Und fullent ouch damit vmb die 
fach fuͤrbas vngeſtrafft beliben, an all geuerd. Wer ouch, das fi vff dehein pfand 
lihin das jeman mit dem vnrechten heimlich oder offentlich empfrömdet were, die 
felben pfand fol man von jn löfen vmb das houptauot Und fulent ouch diefelben 
Juden nit gebunden fin die ze zeigen oder ge melden ſo jn die pfand verfeßet hand, 
fi tuen es dann gern. Es mag ouch der vorgen. Smario vff finen pfanden wol 
behaben fin houptgnot vnd fin gefuoch als fi im dann fand, an geuerd. Wer ouch, 
das derfelb Smario (28) ald fin gefind dehein Pfand verlurin, mügen fi dann 
fiveren, das fi das felb pfand ane geuerd haben verloren , Und das fi jr guot damit 
verloren han, damit fulent fi von dem Kleger emproſten fin, doch alfo, dag 
fi bi jren eiden fchegen was das felb pfand beffer wer, denn daß es in an 
houptguot Und an gefuoch ſtuönd, das fi das dem Kleger herus geben. Wann 
in ouch ein pfand als lang geftanden ift, daß fie dunket das es nit mer beffer 
fye dann houptguot und geſuoch, das felb pfand mügent fi dann nach vnſer 
Stat recht mol verfouffen und damit fhiden Und tuon was fi wellent von 
menclichem vnbekuͤmert, doch alfo was fi mer ad demfelben pfand löfent denn 
das man in dabi an honptguot Und an gefnoch ſchuldig iſt, das ſulent fi 
dann bi jren eiden geben dem des das felb pfand geweſen iſt, am geuerd. 
Ei fullen ouch allen vnferen Burgeren lihen ein: Pfunt pfennig wochenklich 
vmb zwen pfennig vnd zehen ſchilling vmb ein pfenning, was aber unter 
zehen fchillingen ift, mügent fi ouch lihen wochenklich vmb ein pfennig. 
Has aber geften zu jun komt, die von jn entlehmen wellend, dien mügent fi 
wol lihen als tür fi wellent, an geuerd. Die odgen. Juden fulent ouch niendert 
ze recht flan dann vor dem Burgermeifter und dem Nat Zürich oder vor 
vnſer Stat Richtern. Wer och, das dehein Zud oder Juͤdin ſich zuo dem 
vorgen. Smario in fin bus oder in fin koſten machtin, die jr geld funderlich 
vmb gemin velihen, die fullent uns vnd unfer Stat ouch flüren und dienen alg 
fi dann mit ung vberein koment. Wenn onch dem obgen. Smario und finem 
gefind mit fuͤegklich iſt mer hie ze beliben vnd fie von hinnan ziehen wellent, 
fo fullent fi zuo dem Burgermeiſter und dem Nat Zürich gan Und jn dag 
fagen, und fulent ouch die dann allermenclichen verkünden, das fie ire pfender 
von jn Höfen inrent dien nechften ziwein monaden, Welicher aber fin pfand 
in dem felben zil von jn nit löfte, mit dem fulent fi dDarumb dannenhin nüt 
ge ſchaffen han , alfo das fi doch die felben pfand hie Zurich nach unfer Dr 
Ä ve 
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recht erbieten und verkouffen fullent , und fullent ouch diefelben Juden die vor⸗ 
gefeiten samen manode von vns vnd von vnfer Stat frid und geleit haben, an 
al geuerd. Herüber ꝛc. Datum feria fexta poft Verene Anno Dni 
M.CCC. LXXVIIL. 


(IV.) 1378. 


Mir der Burgermeiſter, die Raͤt und Burger gemeinlich der Stat Zürich, 
tuon kunt und verjehen offenlich mit diſem Brief, das wir Fidel den Quden 
von Vlm und fin geiind, als fi gewonlich mit im über fin tiſch gand, ane 
geuerd, ge Burgern empfangen und jn vnferen ſchirm genomen hand, alfo 
Das fi bi vns in vnſer Stat wonhaft fin Und beliben fulent , vnd hand ouch 
niit guoten truͤwen gelopt den felben Fidel vnd fin das vorgeſeit gefind ze 
ſchirmen als ander vnſek ingefeffen Burger, an all geuerd. Es foll ouch der 
vorgen, Fidel ung Und vnſer Stat die nechften vier jare, fo nach der Datt difes 
Briefs fchiereft nach einander koment, jeklichs jares zwelf gulden guoter vnd 
geber an gold vnd an gewicht ze ſtuͤre geben, vnd ſol ouch damit ze jeklichem 
derſelben vier jare geſtuͤret han. Wer aber das er in diſem erſten jare 
von hinnen ziehen wolte, ſo ſol er doch von diſem nechſten jare die zwelf 
guldin ze ſtuͤre geben. Zuge aber er von hinnen nach diſem jare, in dien andern 
dry jaren, weles jares er dann hinnan zuͤhet, ſo ſol er ze ſtuͤre geben, als es 
ſich dann in dem ſelben jare an dien vorgeſeiten zwelf guldin gezuͤhet, an all 
geuerd. Vnd wenn ſich die vorgeſchribnen vier jare genzlich verloffen hant, 
ſo ſol der obgen. Fidel vns vnd vnſer Rat ſtuͤren vnd dienen als wir dann 
fuͤrbas mit im überein koment, an all geuerd. Wir geben ouch dem vorgen. 
Fidel vnd ſinem geſind die fryheit vnd das recht, das ſi vmb enkein ſach nieman 
erzügen ſol dann mit vnuenprochen Criſten und Juden die frylich Und vn 
betwunglich des libes vmb jeklich ſach bi jren eiden ein warheit ſagen Wer 
ouch, das die ſelben Juden ſich in deheinen ſachen verſchultin, darumb ſol man 
von jn nit anders richten dann als von andern vnſern Burgern. Es mag 
ouch der obgen. Fidel vnd ſin geſind vff jeklich pfand wol lihen, das nit 
bluotig noch naß iſt, dann allein vff Kilchenſchatz vnd vff ſolich gewicht ding 
das zu der Kilchen gehoͤrt. Wer aber, das ſi vff ſolicken Kilchenſchatz vtzit 
lihin, ſo ſulent ſi die ſelben pfand widergeben ane houptquot vnd ane geſuoch, 
vnd ſulent ouch darmit vmb die ſach fuͤrbas vngeſtrafft beliben, an all geuerd. 
Wer ouch, das ſi vff dehein pfand lihin das jeman mit dem vnrechten 
heimlich oder offentlich empfrömdet wer, Die felben pfand fol man von jn 
löfen vmb das bouptguot, vnd ſulent aber fi enkeinen gefuoch dauon nemen. 
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Bud fulent ouch die felben Inden nit gebunden fin, die ze zeigen ober 
je melden, fo jnen die pfand hant verfeßet, fi tuiien es dann gern. 
Es mag der vorgen. Fidel vff Anen pfanden behaben fin houptguot vnd fin 
gefuoch, als FE im dann ſtand, an geuerd. Wer ouch, das devfelb Fidel und 
fin gefind dehein pfand verlurin, mügent fi dann fiveren das fi das felb pfand 
an geuerd haben verloren vnd das fi jr guot darmit haben verloren , damit 
fulent fi von dem Kleger emproſten fin, doch alfo das fi bi jren eiden ſchetzen 
was das felb pfand beffer wer dann dag es in an houptguot und an gefuoch 
ftand , das fi das dem Kleger herus geben. Wenn in ouch ein pfand als 
lang geftanden, das fie dunket das es nit vil mer beſſer fi danıı houptguot 
und geſnoch, das felb pfand mügent fi dann nach vnſer Stat recht mol ver⸗ 
kouffen vnd damit ſchaffen was fi wellent von menclichem unbelümeret. Doc 
- alfo, was fi mer ab demfelben pfand HLöfent dann das man jn dabi an 
bouptguot vnd an gefuoch fchuldig iſt, das fulent fi dann bi jven Biden 
geben dem des das felb fand geweſen it. am geuerd. Si fulent ouch 
allen vnſeren Burgeren lihen ein Pfund pfennig wocheflich vmb zwein pfennig 
vnd gehen fchilling vmb ein Pfennig, und was onter zeben fehillingen iſt mügent 
fi ouch lihen vmb ein pfennig. Was aber geften zuo in fomt die von in 
entlehnen woltin, dien mügent fi liben als tür fi wellent, an geuerd, Die 
obgen. Juden fulent ouch niendert ze recht fan dann vor dem Burgermeiſter 
und dem Nat Zürich oder vor vnſer Stat Richtern. Wer ouch, das dehein 
Jud oder Juͤdin fih zu dem vorgen. Fidel in fin hus oder in fin koſten 
madtin , die ir gelt ſunderlich vmb gewin velihen die fulent ung vnd vnſer 
Stat ouch dienen und flüren als wir dann mit in überein koment, an geuerd. Wenn 
ouch dem odgen. Fidelvnd finem gefind nit fuͤeklich mer bie ge beliben vnd fi von 
binnen sichen woltin, fo fulent fi zuo dem Burgermeiſter und dem Rat Zuͤrich gan und 
dien das fagen vnd ſulent ouch die dann allermenclichen verkünden , das fi jr pfender 
von jn löfen inrent zwein manoden. Welicher aber fin pfand in dem felben zil von 
in nit loͤſti, mit dem ſulent ſi darumb dannenhin nüt se fcbaffen bahn, 
alfo das fi doch die felben pfand hie Zurich nach vnſer Stat vecht vertreiben 
und verkouffen Vud ſulent ouch die felben Juden die vorgefeiten zwen 
manode von Uns und von vnſer Stat frid undgeleit haben , an all geuerd. Her⸗ 
über 2c, Datum XIV, die Menfis Septembr. Anno Dni MCCCLXXVIIL 


(V.) 1378. 


Wir Burgermeifter, die Rat und Burger gemeinlich! der Stat Zürich. 
tuon kuntd und verichen offenlich mit diſem Brief, das wir Smario den 
Juden 
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Juden bon der namen Stat, Mämmans des Juden Sum, und fin gefind, als fi 
gewonlich vber fin tiſch Hand, am geuerd ,„ ige Burgeren empfangen 
und in vnferen ſchirm genomen hand, alfo das fi bi ons in Snfer Stat 
wonhaft fin und beliben fulent, vnd band ouch mit guoten truͤwen gelopt 
den felben mario vnd das vorgefeit fin gefind zuo febirmen als ander unfer 
ingefeffen Burger, an all geuerd. Es fol vuch der obgen. Smario vns 
vnd vnſer Statt dife nechften vier jare, fo nach der Datt difes Briels fchiereft 
nach einander foment „ jeklichs jares schen guldin guoter und geber an gold 
und an gewicht ze flüre geben, er zieche oder nit, vnd fol ouch da mit ze 
jetlichem der felben vier jare geftürt haben. Wer aber, das er in diſem 
erfien jare von binnen ziehen wolt , fo fol er doc von diſem nechiten jare 
Die Vorgefeiten sehen gulden ze fküre geben als es fich dann in demfelben jare 
an dien vorgefeiten zehen guldin gesüchet » an all geuerd, Vnd wenn 
fich die vorgefeiten vier jare genzlich verloffen hant, fo fol der obgen. Smario 
vns Und vnſer Stat flüren vnd dienen als wir dann fürbag mit im vberein 
foment, am geuerd. Wir geben ouch dem vworgen. Smario vnd finem gefind 
die fryheit vnd das recht, das fi vmb enkein fach nieman erzügen fol dann 
mit onuerfprochen Criſten und Juden die frylich und vnbetwungenlich des libes 
vmb jeklich fach bi ivem eid ein warheit fagen. Wer ouch das die felben 
Juden ſich in dheinen fachen verfcbultin , daromd fol man von in nit an⸗ 
derft richten al von andern vnfern Burgeren. Es mag ouch der odgen. 
Smario und fin gend vff ieklich pfand wol lihen das nit bluotig noch naß 
it, dann allein vff Kilchenfcbaß vnd vff folich gewicht ding , das zuo der 
Kitchen gehört. Mer aber , das fi uff folichen Kilchenſchaz weit lihin fo ſulent 
fi die ſelben pfand wider geben ane houptguot und ane gefuoch, vnd ſulent 
ouch da mit fürbag vngeſtraffet beliben , an allgeuerd. Wer ouch , das fi 
vff dehein pfand lihin, das jeman mit dem vnrechten heimlich oder offenlich 
empfrömdet wer , die felben pfand fol man von in löfen vmb dag houpts 
guot vnd fulent aber fi enkeinen gefuoch dauon nemen. Vnd fulent ouch 
die felben Juden nit gebunden fin die se zeigen oder ze melden, fo jn die 
pfand verfeßet hant, fi tüen es dann gern. Es mag ouch der vorgen, Smario 
bff fin pfanden wol behaben fin Houptguot und fin gefuoch als fie jm dann 
fland , an geuerd. Wer ouch, das der feld Smario vnd fin gefind dehein 
pfand verlurin; mügent fi dann fmeren das fi das felb pfand an generd haben 
verlorn, vnd das fi ir guot damit verlorn hant, ‚damit fulent fi von dem 
Kleger emproften fin, doch alfo das fi Hi iren eiden ſchetzen was das felb pfand 
beffer wer dann das es in an houptguot vnd an geſuoch fand, das fi dag 
dem Kleger herus geben. Wenn in ouch ein pfand als lang geſtanden A 
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das fi dunket das er nit mer beffer fo dann houptguot vnd geſuoch, dag 
felb pfand guügent ſi dann nach vnſer Statt recht wol verfouffen vnd damit 
ſchicken was fi mellent von menclichem vnbefümbert , doch alfo was fi mer 
ad dem felben pfand löfen dann das man indabi an houptguot und an gefuody 
ſchuldig if, das folent fi dann bi irem eiden geben dem, des das felb pfand 
gewefen ift, an geuerd. Sie fulent ouch allen vnſern Burgern lihen ein 
Bfunt pfennig wocheklich vmb zwen pfennig vnd gehen fchillinge mügent fi ouch 
lihen wochetlich vmb ein pfennig. Bas aber geften zuo in kumt die von je 
entlehnen wellent , dien mugent fi wol lihin als tür fi wellent , an generd, 
Die obgen. Juden fulent ouch niendert ge recht flan dann vor dem Burger, 
meiftee vnd dem Nat Zürich oder dor vnſern Stat Richtern. Wenn ouch 
dehein Jud oder Juͤdin fi) In dem vorgen. Smario zuo fin hus oder in fin 
Foften machtin, Die jr gelt funderlih vmb gewinn velihen, die fulent vns 
vnd vnſer Stat ouch dienen vnd flüren , als fi dann mit ons überein 
toment , an generd. Wenn ouch dem vorgen. Smario vnd finem gefind 
mit füegllich it mer hie ze beliden snd fi von hinnan ziehen woltin , fo fullent 
fi zuo dem Burgermeifter vnd dem Nat Zürich gan, und dien das fogen, 
Vnd fullent ouch die dann allermenclichem verkünden , das fi jre pfender.von 
in löfen innert zwein manoden. Welichber aber fin pfand in dem felben 
zil von jn nicht loͤſte, mit dem fullent ſi darumb dannenhin nuͤt ze ſchaffen 
haben , alfo das fi doch die felben pfand hie Zurich nach vnſer Stat recht 
vertriben und verkouffen fulent. Vnd fullent ouch Die felden Juden die Vorgefeiten 
zween manode Don vns Und von vnſer Statt frid Und geleit haben, an all geuerd. 
Serüber — — Datum die — Octobr. Anno Dni M. CCC. LXXVIII. 


(VI) 1379. 


Mir Burgermeiſter, die Nat vnd Burger gemeinlich der Stat Zurich tuon 
kunt vnd verjehen offenlich mit difem Brief, Das wir Moyſes von Turnes 
den Juden, , fin wid und fin gefind, als fie gewonlich mit im vber fin tifch 
gand, an geuerde, ze Burgern empfangen vnd in vnſern ſchirm genomen hand, 
alfo das ſi bi uns in vnſer Stat wonbaft fin vnd beliden fullent. Vnd hant 
duch mit guotem willen gelopt den felben Wiopfes von Turnes und dag vor⸗ 
gefeit fin gefind ze fchirmen als ander vnfer jugeſeſſen burger, anall geuerd. 
Es fol ouch der odgen. Moyſes vns vnd vnſer Stat dife nechften vier jare , 
fo nach der Datt dis Brieues ſchiereſt nach einander koment, jeklichs jares 
sehen guldin guoter vnd geber an Gold vnd an gewicht ze füre geben, vnd 
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fol such darmit ge jeklichem der ſelben vier jaren geſtuͤrt haben. Und wenn 
ſich die vorgefeiten vier jare genzlich verloffen hand fo fol der vorg. Moyſes 
von Turnes vns vnd vnſer Stat flüren und dienen , als wir dann fürbes 
mit im vberein fomen , an geuerd. Wir geben ouch dem vorgen. Moyſes 
und finem gefind die fryheit und dag recht, das fi vmb enfein fach nieman 
ersägen fol dann mit vnuerfprochnen Briten vnd Juden die frufich vnd 
vnbetwunglich des libes vmb jeflih fach bi jren eiden ein warheit fagen. 
Mer ouch , das die felben Juden fich in deheinen fachen verfchultin , darumb 
{ol man von jn nit anders vichten als von andern vnſern Burgern. &s mag 
och der obgen. Moyſes und fin gefiud off jeklich Pfand wol lihen das 
nit bluotig noch naß iſte, dann allein vff Kilchenfhak und vff folich gewicht 
Ding das zu der Kilchen gehoͤrt. Mer aber , das fie vff folichen Kilchen⸗ 
ſchatz vtzit lihen, fo fulent fi die felben pfand wider geben ane bouptguot 
vnd ane gefuoch und fulent ouch damit vmb die fach fuͤrbas vngeſtraffet 
beliden , an all geuerd. Mer ouch, das fi vff dehein pfand lihin das jeman 
mit dem vnrechten heimlich oder offenlich empfroͤmdet were , die felben pfand 
fol man von in Iöfen vmb das houptauot vnd fulent aber fi enkein geſuoch 
davon nemen. Und fulent och die felben Juden nit gebunden fin die ge zeigen oder 
ze melden fo jn die pfand vwerfeßet hand , fi tücgen es dann gern. Es mag 
ouch der obgen. Mopſes vff fin pfand wol behaben fin houptguot und fin 
geſuoch, als fi im dann fland, an geuerd. Mer ouch, Das der felb Moyſes 
ald fin gefind dehein pfand verlurin , mügend fi dann fiveren das fi dag feld pfand 
ane geuerd haben verlorn , vnd das fie ir guot darmit verlorn Han, damit 
fulent fi von dem Kleger emproften fin „doch alfo dag fi bi iren eiden ſchetzen was 
Das felb pfand beffer wer dann das es in an houptguot und an gefuoch fluond ; 
das fi das dem Kleger herusgeben. Wenn in ouch ein pfand als lang ges 
ſtanden iſt, das ſi dunket das es nit mer beſſer ſy dann houptguot vnd geſuoch, 
das ſelb pfand muͤgen ſi dann nach vnſer Stat recht wol verkouffen vnd damit 
ſchiken vnd tuon was fi wellent von menelichem vnbekuͤmert. Doc alſo, 
was fi mer ab dem ſelben pfand loͤſent dann das man jn da bi an houptguot 
vnd an geſuoch ſchuldig iſt, das ſulent ſi dann bi jren eiden geben dem das 
das ſelb pfand geweſen iſt, an geuerd. Sie ſulent ouch allen vnſern Burgern 
lihen ein Pfunt pfennig wocheklich vmb zwen pfennig vnd zehen ſchilling vmh 
ein pfennig, was aber unter zehen ſchilling iſt, muͤgent ſi ouch lihen wo⸗ 
cheklich vmb ein pfennig. Was aber geſten zu in komt, die von in entlehnen 

wellent die muͤgen fi wol lihen als tür fi wellent, an geuerd. Die obgen. 
Inden fulent ouch niendert ze recht fan dann vor dem Burgermelfter vnd 
dem Nat Zürich oder vor vnſern Sn Richtern. Wer_ouch „ das eh 
| dd u 


394 ol A 

ud ober Juͤdin fich duo dem vorgen. Movfes in fin Hus oder in fin Koſten 
machtin, die jr gelt funderlich umb gewin vslihen, die fulent vns und vnſer 
Stat ouch flüren ond dienen, als fi dann mit ung überein koment, an geuerd. 
Wenn ouch dem obgen. Movſes und finemigefinde nit füegklich ift mer hie ze 
beliben vnd fi von hinnan ziehen wellent, fo fulent fi zuo dem Burgermeifter 
und dem Kat Züri gan vnd dien das fagen , vnd fulent ouch die dann 
allermenclichen vertünden das fi jr pfender von in löfen mügent in dien nechſten 
zwein manoden. Welicher aber fin pfand in dem felben zil von jn nit .löfle 
mit dem fulent fi dann dar vmb dannehin nüt ze ſchicken noch ze fchaffen haben, 
alfo das fi doch die felben pfand hie Zurich nach vnſer Stat recht erbieten vnd 
verfouffen fulent. Und fulent ouch Diefelben Juden die vorgefeiten swein manode 
von vns vnd vnſer Stat frid vnd geleit haben , an all geuerd. Heruͤber 
Datum Sept. viij. poft Verene Anflo Dni. M. CCC. LXXIX. 


(VIL) 137% 

Wir der Burgermeiſter, die Raͤt vnd Burger gemeinlich der Stat Zürich 
tuon kunt vnd verjehen offenlich mit diſem Brief, das wir Dioufes den Juden, 
Iſenlib des Zuden Sun , von Nürenberg und fin geſind, als fi gemonlich vber 
fin tifch gan, an geuerd , je Burgern empfangen und in vnſern ſchiem genemen 
band „ alfo das fi bi vns in vnſer Stat wonhaft fin und beliben fulent, Vnd 
band vuch mit guoten truͤwen gelopt, den felben Mopyſes vnd das vorgefelt fin 
gefind ze fchiemen als ander vnſer ingefeffen Burger , an all geuerd. Es foll 
auch der odgen. Moyſes uns und vnſer Stat dife nechften vier jare , fo nad 
der Datt dis Briefes nach einander komem, jeklichs jares zehen guldin guoter 
und geber an gold und an gewicht ze flüre geben, und fol ouch damit ze jeklichem 
der felben vier jaren geftürt Haben. Wer aber, das er nit her gen Zürich zuge 
oder ob er in dien vorgefeiten vier jaren heiman fuore, fo foll er Doch jeklichs der 
vorgefeiten vier jare ung zehen guldin ze ftüre geben, ane alle widerred. Und 
wenn fich die vorgefchribnen vier jare genzlich verloffen hand, fo fol der obgen. 
Moyfes ung dannan hin flüren vnd dienen als er dann mit ung überein komt, 
an geuerd. Wirgeben ouch demvorgen. Moyſes und finem gefind die froheit vnd 
das recht, das ſi vmb enkein fach nieman erzügen fol dann mit unuerfprochen Criſten 
vnd Juden bie frylich und vnbetwungenlich des libes vmb jeklich fach bi jren eiden 
ein warheit fagen. Wer ouch, das die ſelben Juden fich in deheinen fachen verfchuls 
tin darumb fol man juen nit anders richten als von anderen onfern Burgern. Es mag 
ouch der obgen. Moyſes und fin gefind uff jeflich pfand mol lihen das nit bluotig noch 
naß iſt, dann allein vff Kilchenſchatz vnd folich gewicht Ding dag zuo der —8 
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gehoͤrt. Wer aber, das ſi vff ſollchen Kilchenſchaz vtzit lihen, fo ſulent ſt die 
ſelben pfand wider geben aue houptguot und ane geſuoch, vnd ſulent ouch 
damit vmb die fach fuͤrbas vngeſtraft beliben, an all geuerd. Wer ouch, das 
ſie vff dehein pfand lihin das jeman mit dem vnrechten heimlich oder offenlich 
empfroͤmdet were, die ſelben pfand fol man von jn loͤſen vmb dag houptauot, 
vnd ſulent aber fi enkeinen geſuoch dauon nemen und ſulent ouch die ſelben 
Juden nit gebunden fin die ſelben ge zeigen oder ze melden fo in die pfand 
Derfeßet Hand, fi tüeien es dauıı gern. Es mag ouch der vorgen. Moyſes vff 
ſin pfand wol behaben fin Houptguot und fin gefuoch als fi im dann fland, 
an geuerd. Wer ouch , das der felb Dioyfes ald fin gefind dehein pfand 
verlurin , mügent fi dann fiveren das ſi das felb pfand am generd verlorn 
vnd das fi jr gout damit verlorn Hand, damit fulent fi von dem Kleger emproften 
fin , doch alfo, das fi bi jren eiden ſchetzen was das feld pfand Geffer were dann 
das es jnen an Houptguot Und am gefuoch ſtuond, das fi das den Kleger 
herus geben. Wenn in ouch ein pfand als lang geflanden ift, das fi dunket 
Das es nit mer beſſer ſye dann houptguot vnd geſuoch, das felb pfand mügent 
fi dann nach vnſer Stat recht wol verkouffen Und damit fchicden vnd tuon was 
fi wellent von menclichem vnbekuͤmmert, doch alfo was fi mer ab dem felben 
pfand loͤſent, dann das man jnen dabi an houptguot Und an gefuoch fchuldig 
iſt, das ſulent fi dann bi jren eiden geben dem des das felb pfand geweſen ift, 
an geuerd. Sie fulent ouch allen unfern BurgernElihen ein Pfund pfennig 
wocheflich vmb zwen pfennig und sehen ſchilling vmb ein pfennig. Was aber 
vonder zehen ſchillingen iſt, mügent fi ouch lihen wocheklich vmb ein pfennig. 
as aber geften zu in komt die von jnen entlehnen wellent , dien mügent fi 
wol lihen als tür fi wellent, an geuerd. Die obgen. Juden fulent ouch 
niendert ze recht lan dann vor dem Burgermeifter und dem Nat Zürich oder 
vor vnſer Stat Richtern. Wer ouch, das dehein Jud oder Juͤdin ſich zug 
dem vorgen. Moyſes in fin hus oder in fin Foften machtin, die ir gelt funderlich 
vmb gewinn vslihen, die filent uns und vnſer Stat ouch flüren vnd dienen 
als fie dann mit ons überein koment, an geuerd. Wenn ouch den odgen. Mioyfes 
vnd finem gefind mit fuͤegklich iſt mer hie ze Heliben vnd fi von binnen zihen 
wellent , fo fulent fi guo dem Burgermeifter vnd dem Rat Züri) gan und 
dien das fagen , und fulent ouch die dann allermenclichen verkünden das ſi 
jre pfendee don fin löfen innert dien nechſt zwein manoden. Welicher aber 
fin pfand in dem felben zit von, jn nit Iöfete, mit dem fulent fie darumd dans 
nenbin nüt ze ſchaffen haben, alfo daß fi doch die ſelben pfand bie Zürich nach 
Ddda vnſer 
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vnſer Statrecht erbieten und verkouffen fulent,und fulent ouch die felben Juden die 
vorgefeiten given manode von ung ond vnſer Stat frid vnd geleit haben, an all ges 
uerd, Heruͤber Datum Galli, Anno Dni. M. CCC. LXXIX. 


(VIIL) 1387, 


Wir der Burgermeifter, die Raͤt und Burger gemeinlicdy der tat Zurich 
tnon kunt vnd verjehen.offenlihimit diſem Brief, das wir Kalman den 
Juden von Ehingen, Salman vnd Enflin fin Sun, und Hefter fin tochter , fi 
alle vier und ir gefind , als fi gewonlich mit jn vber jr tifch Hand, am 
geuerd, ze Burgern empfangen vnd in vnſern ſchirm genomen hand. Alſo dag 
fi bi vns in vnſer Stat wonhaft fin und beliben ſulent, vnd hand ouch 
mit guoten trümen gelopt die felben Kalman, Salman, Enflin und Heſter und dag 
vorgeſeit jr gefind ze fehirmen , als ander vnſer ingefeffen Burger, an all geuerd, 
Es fulent vuch die vorgen. Juden vns Und vnſer Etat dife nechften zwei jare, fo 
nach der Datt dis Briefs ſchiereſt nach einander koment, jetweders jares ri. guldin 
guot vnd geber an gold vnd an gewicht ge Küre geben , und diefelbe ftür richten 
jeklichs jares vff Sant Martis tag an allen fuͤrzug, Und fulen ouch da mit ze jet 
wederm der felben zwein jare geflüret haben. Wer aber, das ſie alle oder (30) de» 
"eines vnter jn in diſen zwein jaren don hinnan fuore , fo ſulent fi vns doch von 
jetwederm jare Die vorgefelten Fl. guldin je flüre geben, ane alle widerred. Vnd 
wenn fich die Dorgefeiten zwein jare genzlich verloffen hand, fo fulent fi ung 
vnd vnſer Stat dienen vnd .flüren als wir dann fürbas mit in vberein fomen, 
an all geuerd, Wir geben ouch dien obgen. Juden vnd jrem gefind die fryheit 
vnd das recht, Das fi vmb entein fach nieman erzügen fol dann mit Onuerfprochen 
Eriften Und Juden die frolich und vnbetwungenlich jr libes vmb jeklich fach 
bi iren eiden ein warheit fügen, Wer aber, das fi (31) deheineft vmb dehein 
frefin angefprochen wurden , darumb mag man fi wol mit Eriften oder mit 
Inden bewifen als ein Burgermeifter vnd ein Nat Zurich Bann zitlich dunket. 
Die dorgen. Kalman, Salman, Enfli vnd Sefter Hand in felber bedinget Und 
vorbehept das Smario der Kurz, Smario der Lang noch der Jung, Enflinoc 
der felben dryer gefind, jn mit dehein gezeugnuß ſchad fulent fin noch fi vnd 
jr aefind jnen hin wider, es weren dann folich fachen Bas den Burgermeifter 
vnd den Nat Zurich duͤcht das fi darumb ober einander billich gezuͤg fin folten , 
\ an geuerd. Mer ouch das die obgen. Juden fich in deheinen fachen verfchultin, 
darumb 


(30) etwan Einer (31) daß fie eiwann um irgend einen Frevel 
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darumb ſol man von jn nit anderſt richten als von andern vnſern Burgern. 
Es muͤgent ouch die obgen. Juden vnd jr geſind vff jeklich pfand wol lihen 
das nit bluotig noch naß iſt, dann alleine vff Kilchenſchatz vnd ſolich gewicht 
Ding das zuo der Kilchen gehört. Wer aber, das ſi vff ſolichen Kilchenſchatz vizit 


lihin, fo ſulent fi die ſelben pfand wider geben ane houptguot vnd ane geſuoch, 


vnd ſulent ouch damit vmb die fach fuͤrbas vngeſtrafft belilben. Wer ouch, 
das ſi vff dehein pfand lihin das jeman mit dem vnrechten heimlich oder offentlich 
empfroͤmdet were, die ſelben pfand ſol man von jn loͤſen vmb das houptguot vnd 
ſulent aber fi enkein gefuoch davon nemen, vnd ſulent ouch die ſelben 
Juden nit gebunden fin die ze zeigen oder ze melden fo jn die pfand verſetzet hand, 
fi tüegen es dann gern. Es mügent ouch die vorgen. Kalman, Galman ,-Eufli 
vnd Heſter vff jren pfanden wol behaben fr houptguot Und jr gefuoch ale fi in 
dann fland, an geuerd. Wer ouch, das die felben Kalman , Salman , Enfli 
und Hefler vnd ir gefind dehein pfand verlurin, mügen fi dann fiveren, 
Das fi das felb pfand an geuerd haben verloren, vnd das fi jr guot damit 
verlorn hand, Damit fulent fi von dem Kleger emproften fin, doch alfo, das 
fi bi iren eiden fcheten was das felb pfand beffer wer , dann es in am 
houptguot Und an geſuoch ſtuond, das fi dag dem Kleger herus geben. Wann 
in ouch ein pfand als lang geftanden iſt, das fie dunket das es nit mer beffer 
fy dann houptquot vnd geſuoch, das felb Pfand muͤgent fi dann nach vnſer 
Stat recht mol verkouffen Und damit fchaffen was fi wellent von menclichem 
vnbekuͤmert, doch alfo mas fi mer ab demfelben pfand Löfent denn das man 
in da bi an houptguot vnd am gefuoch fchuldig iſt, das fulent fi dann bi 
jren eiden geben dem: des das felb pfand iſt geweſen, an geuerd. Si fulent 
onch allen -unferen Burgeren lihen ein Pfunt pfennig wochenklich vmb zwen 
pfennig, vnd gehen ſchilling vmb ein pfennig, vnd was dnter gehen fchillingen 
iſt, mügent fi ouch lihen vmb ein pfennig. Was aber geften zu in komt, 
die Yon jn entlehnen woltin, dien mügent fi lihen ale tür fi wellent, an geuerd. 
Die odgen. Juden filent ouch niendert ze recht ſtan dann Vor dem Burgers 
meifter Und dem Nat Zürich oder vor vnſer Stat Richtern. Wer ouch, 
das dehein Jud oder Juͤdin fich zuo dem vorgen. Kalman, Salman , Enflia 
vnd Hefter in ir bus oder in jren koſten machtin, die je geld funderlih 
vmb gewin velihen. Die ſulent vns Und vnſer Stat ouch dienen Und flüren ale 
wir dann mit jnen vberein fomen, an geuerd. Wenn onch dem obgen. Kalman 
Salman , Enflin vnd Hefter vnd jrem gefind nit fuͤegklich it mer bie ze beliben 
vnd fie von hinnan ziehen woͤlten, fo ſulent fi zuo dem Burgermeifter und 
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dem Nat Zurich gan Und dien das ſagen, Und fulent ouch die dann allermene⸗ 

lichen verkünden, dag fie ire pfender von jn löfen innert groein manoden, Welicher 

aber fin pfand in dem felben zil von jn nit Löfte, mit dem fulent fi darumb dannens 

hin nüt ge ſchaffen han, alſo das fi Loch die felben pfand bie Zurich nach vnſer 

Stat recht vertriben vnd verkouffen. Vnd ſulent ouch dieſelben Juden die vor⸗ 

geſeiten zwen manode von vns vnd don vnſer Stat frid vnd geleit baden, an 

all geuerd. Heruͤber c. Datum XXVI. die Menſis Aprilis Anno Das, 
Mlismo Trecentefimo odogelimo primo. 


(IX.) 138r 


Kir der Burgermeifter, die Rat vnd Burger gemeinlich der Stat Zürich, 
tuon kunt vnd verjehen offenlich mit difem Brief, das wir Joſef von Heidelberg 
den Juden vnd fin geſind, als ff gemonlich mit im vber fin tifch gand, an 
generde , ze Burgeren empfangen und in buferen ſchirm genomen hand. JAlſo 
das fi bi vns in vnſer Stat wonhaft fin vnd beliden fulent, vnd band ouch 
mit guoten truͤwen gelopt den felben Kofef vnd das vorgeſeit fin gefind ze ſchirmen 
als ander vnſer ingefeffen Burger , an all geuerd. Es fol ouch der vorgen. 
Sud vns und vuſer Etat dife nechften vier jare, fo nach der Datt die Briefd 
ſchiereſt wach einander fomen ,„ jeklichs jares vff Sant Martig tag xvi. guldin 
se ftüre geben an al fuͤrzug, vnd fol ouch mit denfelben xvi. guldin jeklichs 
dev Horgefeiten vier jare geftürt Hand. Mer aber das er in dien felben 
Bier jare von hinnan fuore , fo fol er doch von jeflichem der felben Vier jare 
xvi. guldin richten Und geben an all widerred. Vnd wenn ſich die felben vier 
jare genzlich verloffen hand, fo fol er ung und vnſer Stat dienen vnd ſtuͤren 
als wir dann fürbas mit jm vberein fomen , an geuerd. Wir geben och dem 
borgen. Kofef vnd finem gefind die fryheit vnd dag vecht, das fi vmb enkein 
fach nieman erzügen fol dann mit vnuerſprochen Eriften vnd Juden die frolich 
vnd vnbetwungenlich des libes vmb jeklich fach bi iven eiden ein. warheit fagen. Wer 
ouch das die felben Juden fich in dehein ſachen verfchultin, darumb fol man 
von jn mit anderft richten dann als von andern vnſern Burgeren. Es mag 
onch der odgen. Joſef und fin gefind vff jeklich Pfand wol lihen das nit bluotig 
noch naß ift, dann allein vff Kilchenſchatz und vff folich gewicht Ding , dag zuo der 
Küchen gehört. Wer aber, das fi off folichen Kilchenfchaz vtzit lihin, fo fulent 
die felden pfand wider geben ane houptguot und ane geſuoch, vnd fulent 
ouch damit vmb die fach fuͤrbas ungeftraffet beliben, an allgeuerd, Wer ouch, 
das fi vff dehein pfand lihin, dag jeman mit dem vnrechten heimlich oder offenlich 
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empfrömdet wer , die felben pfand fol man von in löfen vmb das houpt⸗ 
guot vnd fulent aber fi enkein) geſuoch dauon nemen, vnd fulent ouch die 
felben Juden nit gebunden fin die ge zeigen oder ze melden, fo in die 
Hand hand verfeket , fi tücien es dann gern. Es mag ouch der vorgen, Kofef 
of fin pfanden wol behaben fin. houptguot vnd fin gefuoch als fie im dann 
fand, an generd. Wer ouch, das der felb Joſef vnd fin gefind dehein 
Yfand verlurin, mügent fi dann ſweren das fi das feld pfand an generd haben 
verlorn , vnd dag fi jr guot damit verlorn hand, damit fulent fi von dem 
Kleger emproften fin , doch alfo, das fi bi jren eiden ſchetzen was das pfand 
Deffee wer daun Das es in an houptguot und an gefuoch ſtuond, das fi dag 
dem Kleger herus geben. Wenn jn ouch ein Pfand als lang geftanden iſt, 
Das fi Dunkel, das es nit mer beſſer ſy dann Honptguot vnd geſuoch, 
dag felb pfand mügent fi dann nach unfer Stat vecht wol verlouffen vnd das 
mit ſchaffen was fi wellent von menclichen vnbekuͤmbert, doch alfo , wong fi mer 
ad demfelben pfand löfent dann das man in dabi an Houptguot Und an ges 
fuoch ſchuldig ift , dag fulent fi dann bi jren eiden geben dem des dag ſelb 
Pfand gewefen, an-geuerd. Si fulen ouch allen vnſeren Burgeren lihen ein 
Pfunt pfennig wocheklich vmb zwein pfennig, und gehen fchilling vmb einen 
pfennig, vnd was vnter sehen ſchillingen iſt muͤgent fi ouch lihen vmb einen pfennig. 
Was aber geſten zuo in komt die von jn entlehnen woltin, dien muͤgent 
ſi lihen als tuͤr ſi wellent, an geuerd. Die obgen. Juden ſulent ouch niendert 
ze recht ſtan dann vor dem Burgermeiſter vnd dem Rat Zuͤrich oder vor vnſer 
Stat Richtern. Wer ouch, das dehein Jud oder Juͤdin ſich zu dem vorgen. 
Joſef in fin Bus oder in fin koſten machtin, die je gelt ſunderlich vmb gewin vs⸗ 
lihen, die ſulent vns vnd vnſer Stat ouch dienen vnd ſtuͤren als wir dann mit jn 
uͤberein komen, an geuerde. Wenn ouch dem obgen. Joſef vnd finem gefind 
nit fuͤegklich iſt mer hie ze beliben vnd ſi von hinnan ziehen woltin, ſo ſulent 
fi zuo dem Burgermeiſter und dem Nat Zürich gan vnd dien das ſagen, 
vd fulent ouch die dann allermenclichen verkünden, das fi jre pfender von 
jn löfen innert zwei manoden. Melicher aber fin pfand in dem felben zil 
nit loͤſte, mit dem fulent fi darumb dannenhin mit ze fchaffen haben, 
alfo das fi doch die felben pfand hie Zurich nach vnſer Stat recht vertriben 
vnd verkonffen. Vnd ſulent ouch die felben Juden die vorgefeiten zwen 
manode von vns vnd von vnſer Stat frid vnd geleit haben, an all geuerd. Her⸗ 
über ꝛc. Datum XV], die Menſis Julii. Anno Dni MCCCLXXXpmo. 
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Allen die diſen Brief fehent oder hoͤrent leſen, kuͤnden wie Salman ber 
Jud von Ehingen vnd Enßli fin Sun, Burger Zuͤrich, Und verjehen offen 
lich, als die frommen, wifen vnſer leben Herren , der Burgermeifter , die 
Mit vnd Burger der Etat zürich, Joſef den Zuden Bon Heidelberg vnd 
fin gefind ze Burgern angenommen vnd empfangen hand, Und jn fryheit vnd 
gnad hand geben, das fi nieman bewifen fol, dann mit Criſtan vnd Juden, 
und ouch andruͤ Stud, als der Brief wol bewiſet, fo der obgenannte Joſef 
don vnſeren Herren von Zuͤrich inne hat, fol man wuͤſſen, were das der fel6 
Joſef oder fin gefind fich in deheinen ſachen verſchultin, das der feld Joſef 
oder fin gefind einem Burgermeifter und einem Nat, die dann Zürich malt 
han , duͤchten, Und das mit Criſtan oder Juden von jn bewifet wird fo ver, 
das es buoßwuͤrdig wer , das dann der Brief, fo der obgenannte Joſef bon 
vnſeren Herren don Zürich bat, noch kein Stud fo daran gefchriben iſt, 
den felben Joſef noch fin gefind darbor mit tecken noch fhirmen fol, dann 
das ein Burgermeifter vnd ein Rat Zürich , vmb jeklich fach , fo für ß— 
fumt , bon jn richten fol vnd mag als von anderen iren Burgeren, vnd 
tröften ouch wir beid gemeinlich Und ünuerfcheidenlich für den obgenanten 
Kofef vnd für fin gefind war vnd flet ze halten vnd genzlich ze vollfuͤeren 
was fi ein Burgermeiſter und ein Nat, vmb feklich fach , fo von in fürs 
bracht wirt, erfennent Und von jn richtent , an all geuerd. Heruͤber Datum 
XVI. die menfis Julii A. Dni M. CCC, LXXXprimo, 


(XI) 1383, 


Mir der Burgermeiſter, die Rat und Burger gemeinlich der Stat Zürich, 
tuon kunt vnd verjehen offenlich mit difem Brief , dag wir Fiſlin, Anshelms 
Eun von Vlm vnd Fiffin von Ruͤttlingen fin Schweher die Juden Und jr 
find als fi gewonlich mit jn über jren tifh gand, an generd, ze Burgern 
empfangen vnd in vnſeren ſchirm genomen hand. Alſo das fi bi ung | 
in vnſer Stat monhaft fin Und beliben ſulen. Vnd Hand ouch mit guoten 
truͤwen aelopt die felben Juden vnd das vorgefeit jr gend ze fchirmen als 
ander vnſer ingefeften Burger. Vnd es fulent ouch weder Fiflin Anshelms Sun 
vnd Fiſlin von Ruͤttlingen noch ir gefind vns noch vnſer Stat in diſem nechften . 
jare , fo nach der Datt dis Briefs Fünfftig ift , enkein ftüre geben. Wenn fich 
aber das felbe Fünftig jar vergangen bat , fo fulent fi vns danflen hin über 
ein jar das nechſte ſtuͤren vnd dienen als fi dann mit vns überein komen, 

an 
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u al geuerd. Wir geben ouch dien vorgen. Fiſli vnd (*) aber Fiſli vnd 
jrem geſind die froheit vnd das recht das ſi vmb enkein ſach nieman erzuͤgen ſol 
dann mit vnuerſprochen Criſten vnd Juden die frylich vnd vnbetwungenlich 
des libes vmb jeklich ſach bi jren eiden ein warheit ſagen. Wer ouch, das 
die ſelben Juden ſich in deheinen ſachen verſchultin, darumb fol man an ju— 
nit anders richten dann als von andern vnſern Burgern. Es muͤgent ouch 
die vorgen. Fiſli Und aber' Fiſli vnd je geſind vff jeklich pfand wol lihen das 
nit bluotig noch naß iſt, dann allein vff Kilchenſchatz, vnd vff ſolich gewicht 
ding Das zuo der Kilchen gehört. Wer aber, das fi vff folichen Kilchenſchatz 
vtzit lihen fo fulent fi die pfand wider geben ane houptguot Und ane gefuodh. 
Vnd fulent ouch damit vmb die fach) fürbas üngeftrafft beliben, an all geuerd, 
Mer onch , das ſi vff dehein pfand lihin das jeman mit dem vnrechten heim⸗ 
lich oder ofenlich empfromdet wer, die felben pfand fol man von in loͤſen 
vmb das honptquot und fulent aber fi enkeinen gefuoch dauon nemen. Vnd 
ſulent ouch die felben Juden nit gebunden fin die ge zeigen oder ze melden fo in 
die pfand hand Vverfeget, fi tüefen es dann gern. Es mügen ouch die obgen, 
Fiſli vnd aber Fiſli vff Iren pfanden wol behaben jr houptguot Und jren 
gefuoch, als fi in dann fand, an all geuerd; Wer aber das bie felben 
Juden vnd jr gefind dehein pfand verlurin, mügent fi dann ſweren, das fi 
das feld pfand an geuerd Haben verloren, Und das ſi ie guot damit Yerlorn 
haben. Damit fulent fi Yon dem Kleger emproften fin, doch alfo-das fi bi 
jven eiden ſchetzen was das pfand befler wer, dann dag es in an houptguot 
Und an gefuoch ſtuond das fi das den Kleger berus geben. Wenn in ouch 
ein pfand als lang geflanden iſt, das fi dunket das es nit mer beſſer ſy dann 
houptguot Und gefuoch , das felb Pfand mügent fi dann nach vnſer Stat recht 
wol verkouffen vnd damit fchaffen was fi wellent von menclichem vnbekuͤmbert. 
Doch alfo was fi mer ab dem felben pfand Löfent dann das man in dabi 
an honptguot Und an gefuoch ſchuldig iſt, das fulent fi danır bi jren eiden geben 
den des das feld pfand gewefen iſt, an geuerd. Si fulent ouch allen vnſern Burgern 
lihen ein Pfunt pfennig wocheklih vmb zwen pfennig, vnd gehen ſchilling 
vmb ein pfennig. Was aber geften zuo in Fomt die von in entlehmen woltin, 
dien mügen fi lien, als tür fie wellent, an geuerd. Die vorgen. Juden 
fulent ouch niendert ze recht fan dann vor den Burgermeiſter vnd dem 
"Mat Zürich oder vor vnſer Stat Richtern. Wer ouch das debein Jud oder 
Juͤdin fich zuo dien obgen. Fiſli AnghelmsSun von Ulm vnd Fiſli von Rutlingen 
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in je hus oder in jren koſten machtin, die jv gelt funderlich vmb gewin vslihin, 
Die fulent vns vnd vnſer Stat ouch dienen und flüven, als wir dann mit 
jn vberein kommen, an geuerd. Wenn ouch bie obgen. Fiſlin und aber Fiſlin 
vnd jrem geſind nit fuͤegklich iſt, hie bi vns ge beliben vnd fi von binnen ziehen 
woltin, fo ſulent fi zuo dem Burgermeiſter und dem Kat Zurich gan vnd dien 
dns fagen, vnd fulent ouch die dann allermenclichem verkünden das fi jre 
Hfender von jn loͤſen innert zwein manoden. Welcher aber fin pfand in dem 
felben zil von jn nit löfle, mit dem fulent fi darumb dannenhin nät ze ſchaf⸗ 
fen haben, alfo das fi ouch die felben pfand hie Zürich nach vnſer Stat recht 
Dertriben Und verkouffen, vnd fulent ouch Die felben Juden die Dorgefeiten 
zwen manode Von Und Und vnſer Stat frid vnd geleit haben, an all geuerd. 
Herüber ze einem offen vrkund aller vorgeſchriben ding haben wir vnſer Stat 
Inſigel offenlich gehenket an difen Brief, der geben ift an dem nechiten Sri:ug 
nach Sant Ugnefen tag Anno Dni M. CCC. LXXXVIII. 
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Mir der Burgermeifter, die Raͤt vnd Aurger gemeinlich der Stat Zürich, tuon 
kunt vnd verjehen offenlich mit diſem Brief,dag wir Sammel Zaduk dem Juden ‘os 
ſefs Sun und fin Gefind , als figemonlich mit jm ober fintifch gand, an geuerd, ze 
Burgern empfangen vnd in vnſern ſchirm genomen band , lalfo das fie bi 
vns in vnſer Stat wondaft fin vnd beliben fulen, vnd hand ouch mit guo⸗ 
ten truͤwen gelopt, denfelben Samuel vnd das vorgefeit fin gefind zefchirmen 
als ander ingefeflen Burger. Vnd es fol ouch weder Samuel Zaduf noch fin 
gend vns noch difer Stat in diſem nechflen jare , fo nad) der Datt dis Briefes 
kuͤnftig iſt, enkein flüre geben. Wenn fich aber das künftig jar vergangen bat, 
fo fulent fi ung dannenhin vber ein jar das nechſte füren vnd dienen, als ſt 
dann mit vns überein komen, an all geurd. Wir .geben ouch dem vorgen, 
Samuel ond finem gefind die fryheit Und dag vecht, das ſi vmb enkein fach nieman 
erzügen fol dann mit vnuerſprochen Eriften vnd Juden die frylich vnd vn⸗ 
betiwungenlich des libes vmb jeklich fach bi jven eiden ein warheit fagen. Wer 
ouch , das die felben Juden fich in deheinen fachen verfchultin , darumb fol man 
von jn nit anders richten dann von andern vafern Burgen. Es mag 
ouch der obige Samuel vnd fin gefind vff jeflich Pfand wol lihen, das nit 
bluotig noch naß ift, dann allein vff Kilchenſchatz und vff folich gewicht Ding 
das zuo der Kilchen gehört. Wer aber das fi vff ſolichen Kilchenſchatz vtzit 
lihin, fo ſulent fi die felben Pfand widergeben ane houptguot und ane geſuoch, 
und fulent ouch damit vmb die fach fuͤrbas vngeſtrafft beliben, an all vun. 
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Wer ouch, das ſi vff dehein pfand lihin das jeman mit dem vnrechten 
heimlich oder offenlich empfroͤmdet wer, die ſelben pfand fol man von in 
loͤſen vmb das houptguot, und fulent aber fi enkeinen gefuoch dauon nemen. 
Vnd ſullent ouch die ſelben Juden nit gebunden ſin die ze zeigen oder ze melden, 


fo jn die pfand Band verſetzet, fi tuͤejen es dann gern. Es mag ouch der vorige 


Samuel vff ſin pfanden wol behaben ſin houptguot vnd ſin geſuoch, als 
ſi jm dann ſtand, an geuerd. Wer ouch, das der ſelb Samuel vnd ſin 
gefind dehein pfand verlurin, muͤgent fi dann ſweren, das ſi das ſelb pfand 
an geuerd Hand verlorn, vud das fi je guot damit verlorn hand. Damit 
ſulent fi von dem Kleger emproſten fin , doch alfo das fi bi jren eiden fchegen 
was das pfand befier mer dann es in an Houptguot und an gefuoch fluond, 


das fi das dem Kleger herus geben, Wann in ouch ein pfand als lang ge 


ftanden iſt, dag fi dunkel das es nit mer beſſer fy dann houptguot Und gefuoch 
das feld pfand mügent fi dann nach vnſer Stät recht wol verkouffen vnd 
damit fehaffen mag fi wellent , von menclichem vnbekuͤmert. Doch alfo, 
was fimer ab dem felben pfand loͤſen dann dag man in da bi an houptguot 
und an gefuoch ſchuldig iſt, das fulent fi dann Bi jren eiden geben dem, des 
das felb Pfand iſt gewefen , an geuerd. Si fulent ouch allen unfern Burgern 
lihen ein Bfunt pfennig wocheklich vmb zwen pfainig , vnd gehen Tchilling 
vmb ein pfennig. Was aber geften zuo jn komen, die von in entlehnen woltin 
Dien mügent fi lihen als tür fi wellent, an geuerd. Die odgen. Juden fulent 
ouch niendert ze vechte flan , dann vor dem Burgermeiſter vnd dem Nat Zurich 


oder vor vnſer Stat Richtern. Wer ouch, das dehein Jud oder Juͤdin ſich 


zuo dem vorgen. Samuel in fin bus oder in finen koſten machtin , die jr gelt 
funderlih umb gewin vslihen, die fulent vns vnd vnſer Stat ouch dienen und 
ftüren als wir dann mit jun vberein fomen, angeuerd. Wenn ouch dem odgen. 
Samuel vnd finem gefind mit firegklich Ift mer hie ze beliben und fi von hinnan 
zihen woltin, fo fulent fi zuo dem Burgermeifter Und dem Rat Züri gan, 
vnd dien das ſagen, vnd fulent ouch die dann allermenclichem verkünden h 
das fi je pfender von jnen loͤſen innert zwein manoden. Welcher aber fin 
pfand in der felden zit von jn nit loͤſte, mit dem fulent fi darumb dannens 
bin nuͤt ze ſchaffen haben , alfo das fi doch die ſelben pfand hie Zürich nach 
vnſer Stat recht vertriben vnd verkouffen. Vnd fulent ouch die felben Ju⸗ 
den die vorgeſeiten zwein manoden von vns vnd bon vnſer Stat frid vnd 
geleit Haben, an all geuerd. Heruͤber ge einem offen vrkund aller vorgeſchriben 
ding Haben wir vnſer Stat Znfigel offenlich gehenkt an difen Brief , der geben iſt 


Zuͤrich an dem nechſten Sritag nach Sant Agnefen tag. Anno Dani. M. CCC. 
LXXXIII. 


Eee 4 (XIL} 


mi 


“ 304 | M Io MM 


(XIIL) ı W 

Wir der Burgermeiſter, die Raͤt Od unter gemeintich der Stat Zürich tuon 
kunt vnd verjehen offenlich mit diſem Briefe, das wir Eberhart den Juden 
bon Gewilr und fin gefind , die gemonlich mit jm vber fin tifch gand, ze Burgern 
empfangen vnd in onfern ſchirm genomen hand, alfo das fi bi vns in vnſer 
‚Stat wonbaft fin vnd beliben fulent , vnd Hand ouch mit guoten trümen 
gelopt den felben Eberhart vnd fin gefind ze fchirmen als ander vnſer ingefeffen 
Burger, anal generd. Es fol ouch der obgen. Eberhart uns vnd vnſer Stat 
diſe nechften fünf jare, fo nach der Datt dis Briefs ſchiereſt nad einander 
komen, jellichs jares zwenzig guldin guoter und geber an Gold vnd an 
gewicht ze flüre geben. Vnd fulent vns ouch die felbe für jerlich vff Sant 
Felix und fant Regul tagen richten und weren ane fuͤrzug, vnd ſuln ouch damit 
jeklichs jares geftüret haben. Wer aber , Das der felb Eberhart in den vor⸗ 
gefeiten fünf jaren von vnſer Stat fuore, fo fol er vns doch von jegklichem jare 
Die vorgefeiten zwenzig guldin ze flür neven an all widerred. Vnd menn fich die 


vorgefeiten fünf jar genzlich erlouffen hand, fo fol er vns vnd unfer Stat dan⸗ 
nenhin dienen vnd ftüren als wir dann fürbas mit im überein fomen, anal _ 


geuerd. Wir geben ouch dem vorge. Eberhart vnd finem geſind Die fryheit vud 
das recht daß ſi vmb enkein fach nieman erzügen fol dann mit vnuerſprochen 
Sriften vnd Juden die frylich vnd vnbetwungenlich des libes vmb jeklich fach 
‚bi jren eiden ein warheit fagen. Wer aber das fi deheineft vmb kein frefin 
angefprochen wurden, darumb mag man fi-mwol mit Eriften oder mit Juden 
hewiſen als ein Burgermeifter und ein Rat Zürich zitlich dunket. Die vorgen, 
Juden band jnen felber vorbeheht und bedinget dag Smario der Lang noch 
Smario der Kurz noch Gottlieb Fifelmans Sun noch jr gefind in mit dekeiner 
gezuͤgnus ſchad fin noch ober fi fagen ſulent noch der felb Eberhart' noch fin 
geſind gen jm ze gelicher wife hermeider , es werin dann folich fachen die vor 
dem Bargermeiflee vnd den Nat Zürich vszetragen werin Und das die Düchte 
das fi darumb vber einander gesüg fin folten, an geuerd. Wer ouch das der 
obgen. Eberhart ald fin gefind fich in deheinen fachen verſchultin, darumb fol 
man don jn nit anders richten den ale von andern vnſern Burgern. Es 
mag ouch der felb Eberhart vnd fin gefind vff seklich Pfand wol lihen, dag 
nit bluotig noch maß ift, dann allein vff Kilchenfchaß und vff ſolch gewicht 
Ding , das zuo der Kilchen gehört. Wer aber, das fi off folchen Kilchenſchatz 
vtzit lihen, fo ſulent fi diefelben pfand wider neben ane houpguot vnd ane gefuoch 
vnd ſulent ouch damit vmb die fach fürbag ungeftraffet beliben, Wer och, dag 
fie vff dehein pfand lihin das jeman mit dem vnrechten heimlich oder offenlich 
empfrömder wer, die felben Pfand fol man von in. löfen vmb das bouptguot, 
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und fülent aber fi enkeinen geſuoch davon nemen vnd fulent ouch die felbeh 
Juden nit gebunden fin die ze zeigen oder ze melden, fo ji die pfand had 
verfeßet , fitueien cd dann gern. Es mügent ouch die vorgen. Juden vff jren 
pfanden wol behaben jr houptguot und jr gefuoch als fi in dann fand, an 
geuerd. Mer ouch „ das der odgen, Eberhart ald fin gefind dehein pfand ders 
lurin, mügen fi dann ſweren, das fi das felb Pfand an geuerd verlorn band 
vnd dag fi jr guot damit Verloren hand, damit falent fi von dem Kleger 
emproften fin, doch alfo das fi bi jren eiden ſchetzen was das pfand beſſer 
wer denn das-es jn an honptguot vnd an gefuoch ſtuond, das fi dag der Kleger 
herus geben. Wenn in ouch ein pfand als lang aeftanden ift, daß ſi dunket, das 
es nicht beifer fy dann houptauot vnd geſuoch, das felb pfand mügend fi 
dann nach vnſer Stat recht verkouffen und damit fchaffen was fi wellent von 
menclichem vnbekuͤmert, mit dem geding , was fi mer ab dem ifelben pfand 
löfen denn das} man in an houptguot vnd gefuoch fchuldig iſt, das fi das 
dann bi jren eiden geben fulent dem des das feld pfand gewefen ift, an generd: 
Si fulent ouch allen vnſeren Burgern lihen ein Pfunt pfennig wocheklich 
vmb zwey pfennig vnd x. ſchilling vmb ein pfennig, vnd was vnter x. 
ſchillingen iſt muͤgen ſi ouch lihen vmb rin pfennig. Was aber geſten zuds 
in kumt, die von jn entlehnen wellent, dien muͤgend fi lihen als tür ſi 
wellent, an geuerd. Die obgen. Juden ſulent ouch niendert ze rechte ſtan, 
dann vor dem Burgermeiſter vnd dem Rat Zuͤrich oder vor vnſeren Stat 
Richtern, doch alſo das ſi jn ſelber jr Judenrecht vorbehebt hand, das ſi das 
gen enander ſuochen muͤgent, mit dem geding, was ein Burgermeiſter vnd 
ein Rat Zürich von deheinen Juden richten, das heruͤber jr keiner enhein 
Judenrecht von dem andern vmb' die felbe fach fuochen noch nemen fol, an 
geuerd. Wer ouch , das dehein Jud oder Juͤdin fih zudem odgen. Eberharten 
in fin Bus oder im finen koſten machtin, die jr gelt, funderlih vmb gewin 
pölihen, die fulen vns vnd vnſer Stat ouch dienen und flüren, als wir dann 
mit in vberein komen, an geuerd. Wenn ouch dem obgen. Eherharten Und 
fim gefind nit fuͤegklich I mer hier ze beliben Und fi don hinnen ziehen wellent, 
fo fulent fi zuo dem Burgermeifter und dem Rat Zürich gan und dien dag 
fagen , Und ſulen ouch die dann allermenclichem verkünden, das fi jre pfender bon 
jn loͤſen darnach in dien nechſten zwein manoden. Welicher aber fin pfand 
in demfelben zil won jn nit loͤſte, mit dem fulen fi darumb dannen bin 
nuͤt ze fchaffen han , alfo das fi doch die felben pfand bie Zürich nach vnſer 
Stat recht vertriben vnd verkouffen, vnd ſulen ouch die felben Zuden dig 
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Dorgen. zwen manode bon vns frid Und geleit haben, an al geuerd. Herüber ec. 
Datum tertia die Septembris Auno Dnii. M.CCC. LXXXgrto, | 


(X IV.) 1384 


Wir der Burgermelfter, die Rat Und Burger gemeinlich der Stat Zurich 
tuon kunt vnd verjehen offenlich mit diefens Briefe, das wir Abraham den 
Juden von Viſu, vnd fir gefind die gewonlich mit jm vber fin tiſch gand, 
ze Burgern empfangen Und in vnſern ſchirm genomen band, alſo das fi bi ung 
in vnſer Stat wonhaft fin vnd beliben ſulent. Vnd hand ouch mit guoten 
trämwen gelopt den felben Abraham und fin gefind ze ſchirmen als ander vnſer 
ingeſeſſen Burger , an all geuerd. Es fol ouch der obgen. Abraham ung und 
onfer Stat dife nechften fünf jare fo nach der Datt dis Briefs fchiereft nad 
einander komen, jefliches jares drißig auldin quoter und geber an Gold und 
am gericht se flüre geben. Und fulen vns ouch die felben ftüre jerlich vff Sant 
Felix und Sant Regulen tag richten vnd weren ane fürzug. Und fulen ouch 
damit jekliches jares geftüret Han. Wer aber, dag derfelb Abraham in dien 
vorgefeiten fünf jaren von onſer Stat fuore, fo fol er vns doch von jeklichem 
jar die vorgeſeiten drißig guldin ge flüre geben , an allmiderrede. Vnd wenn 
Ach die vorgen. fünf jar erlouffen hand, fo fol er uns vnd vnſer Stat dans 
nenhin dienen Und flüren als wir dann fürbag mit im vberein fomen , an 
allgeuerd. Wir geben ouch dem vorgen. Abraham Und finem gefind die friheit 
Und das recht das fi umb enfeinfach nieman ergügen fol dann mit vnuerſprochen 
Eriften oder Juden die frilich Und vnbetwungenlich des libes vmb jeklich ſach 
bi jren eiden ein warheit fagen. Wer aber , das fi deheineft vmb fein frefin 
angefprochen wurden, darumb mag man fi wol mit Criſten oder mit Juden 
bewifen , als ein Burgermeifter und ein Nat Zurich z⸗ich dunket. Wer onch, 
das der odgen, Abraham vnd fin geiind , ſich in deheinen füchen verſchultin, 
darumb fol man von in nit anderft richten dann als Don anderen Unferen 
Burgeren. Es mag ouch derifelb Abraham Und fin gefind vff jeklich pfand 
wol lihen das nit bluotig noch naß iſt, dann allein vff Kilchenſchatz Und vff 
ſolich gewicht ding das zuo der Kilchen gehört: Wer aber das fi off ſolichen 
Kilchenfchag vtzit lihin, fo fulent fi die felben pfand widergeben ane houptgnot 
und ane gefuoch , vnd fulent ouch damit vmb die facd fürbas ungeftraffet beliden. 
Mer ouch, das fi off dehein pfand lihen dag jeman mit dem vurechten 
beimlich oder offenlich empfrömdet wer , die felben pfand fol man bon jun löfen 
vmb das houptguot und fulent aber fi enkeinen gefuoch davon nemen, vnd 
. fulent 
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fatent onch die felben Juden nit gebunden fin die ge zeigen ober ge melden 
fo in die pfand hand verſetzet, fi tuejen es dann gern. Es mügent ouch die 
vorgen. Juden vff jren pfanden mol behaben je houptguot vnd jr gefuoch als 
fi in dann fand, an geuerd. Wer ouch, , das der obgen. Abraham und fin 
geſind dehein pfand verlurin, münent fi dann fmeren das fi das felb pfand 
ane geuerd verlorn hand und das fi jr guot damit hand verlorn, damit fulenk 
fi Von dem Kleger emproften fin, doch alfo das fi bi jren eiden ſchetzen was 
das pfand beffer mer dann das es in an houptguot vnd an geſuoch ſtuond, 
das fi das dem Kleger herus geben. Wenn jnen ouch ein pfand als lang 
geftanden iſt, das fi dunket das es nit beffer fy dann houptguot vnd geſuoch 
das feld pfand mügent fi danıı nach vnſer Stat recht verkouffen und damit 
fchaffen was fi wellent , von menclichem vnbekuͤmbert, mit dein gedinge , was 
fi mer ab dem felben yfand löfen denn das man jn an houptguot und an 
geſuoch ſchuldig iſt, das fi das dann bi jren eiden geben fulent dem des dag 
feld pfand geweſen Ift, an geuerd. Si fulent ouch allen vnſeren Burgeren 
lihen ein Pfunt pfermig wochenklich vmb zwen pfennig , vnd zehen fchilling 
vmb ein pfennig , vnd was unter zehen fchillingen iſt muͤgent fi ouch lihen 
vmb ein pfennig. Was aber geſten zu inen kumt die von jnen entlehnen wellent, 
dien mügent fi lihen als tür fi wellent, an geuerd. Die obgen. Juden fulent 
vuch niendert ze recht flan dann vor dem Burgermeifter Und dem Nat Zürich 
odervor vnſern Stat Richtern , doch alſo, das fi jn felber jr Judenrecht 
vorbehebt hand das fi das gen enander fuochen mügent mit dem geding , mag 
ein Burgermeifter und ein Nat Zürich von deheinen Juden richtet das darüber je 
Teiner enhein Judenrecht von dem anderen vmb die felbe fach fuochen noch nemen 
fol, an geuerd. Wer ouch, das dehein Jud oder Juͤdin ſich zuo dem obgen. 
Abraham in ſin hus oder in ſinen koſten machtin, die jr gelt ſunderlich vmb 
gewin vslihin, die ſulent vns und vnſer Stat vuch dienen vnd ſtuͤren alg 
wir dann mit in vberein lomen, angenerd. Wenn ouch dem obgen. Abraham 
vnd finem gefind mit fücgblich iſt mer bie ze beliben und fi von binnen ziehen 
woltin, fo fulent fi zuo dem Burzermeifter vnd dem Nat Zürich) gan und 
dien das fagen , und fulent ouch die dann allermenclichem verkünden , das fi 
jv pfand von in loͤſen darnach in dien nechſten zwein manoden. Welcher aber 
fin pfand in dem felben zil nit löfte, mit dem fulent fi darumb dannenhin 
nüt ze fchaffen- haben , alfo das fi doc die felben pfand hie Zürich nach Unfer 
Stat recht vertriben vnd verkouffen. Und fulent ouch diefelben Juden die 
dorgen. zwein marode von ons frid und geleit haben, an all geuerd, Heruͤber 
je einem offen vrkund aller vorgefchribnen ding fo haben wir vnſer Stat Inſigel 
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offenlich nehenfet am difen Brief. Datum tertia die Septembris. Anno Dni, 
M. CCC. LXXX. qrto Ä 


(XV) 1384, 


Joſef von Bifu hat vmb fin Burgervecht einen Brief ton wort ze wort 
als die vorgefchrieben abfchrift ftat vnd git jerlich vff Sant Felle Und Sant Ne 
gulen tag sehen guldin ze flüre.e Datum tertia die Septembris Anno Dani. 
M. CCC. LXXXIV. 

(XVI) 1384, 


fach von Baden und Mofes fin Zochterman hand vmb jr Burgerrecht 
einen Brief von wort ge wort als Abrahams von Viſu brief flat , vnd Die 
vorgefchriben adfchrifft wiſet, vnd CH) gent jerlich UA Sant Felix und Sant Res 


gulen tag ge flüre swenzig guldin. Adtum an Sant Matheus abent. Anne 
Dni. M. CCC. LXXXWV. 
(XVII.) 1394. J 


Mennli vnd Symon die Juden gebruͤeder Hand vmb je Burgerrecht 
ein Brief von wort ze wort als Abrahams von Viſu Brief ſtat, vnd die vor⸗ 
geſchriben abſchrifft wiſet, vnd gent jerlich vff Sant Gallen tag zwelf guldin 
zu ſtuͤre. Actum an dem Dinſtag nach Sant Michels tag. Anno Dni. M. CCC. 
LXXXIV. 


(XVIII.) 1385. 


Wir der Burgermeiſter, die Raͤt vnd Burger gemeinlich der Stat Zuͤrich 
tuon kunt vnd verjehen offenlich mit diſem Briefe, das wir Softan die Juͤdin 
vnd ir geſind, die gewonlich mit jr vber ir tiſch gand ze Burgern empfangen, 
vnd in vnſern ſchirm genomen Hand alſo das fi bi vns in vnſer Stat won⸗ 
haft ſin vnd beliben ſulent, vnd hand ouch mit guoten truͤwen gelopt, die ſelbe 
Syfian vnd jr gefind ze ſchirmen als ander vnſer ingeſeſſen Burger, an all 
geuerd. Es ſoll ouch der obgen. Syfian je Burgrecht bi ung ſtet beliben 
die jarzal vs als lang Abraham von Viſu, fin Burgrecht jez bi vns empfan⸗ 
gen hat, vnd ſol ouch die Syfſta die vorgeſeite jarzal vs vns vnd vnſer 
Stat jeklichs jares vff Sant Martis tag acht guldin guoter vnd geber an 
gold vnd an gewicht ze ſtuͤre geben. Wer aber, das die egen. Juͤdin in der vor⸗ 
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geſelten jarzal von vnſer Stat fuore , fo fol fi uns doch von jeklichem der 
felben jare die worgefeiten acht guldin ge ftüre geben, an all widerred. Und 
wenn fich Die vorgen. jarzal gänzlich erlouffen Hat, fo fol fi ung dannenhiu 
dienen vnd füren ale ſi dann mit uns überein fomt, an all geuerd, Wir 
geben ouch der egen. Juͤdin in allen anderen fachen die fryheit und das recht 
ald wir dem obgen. Abraham in finem Burgerrecht geben haben in aller dee 
wiſe und mafe und mit allen den fluden als der Brief wol wifet den der feld 
Abraham von vns hat, an al generd. Heruͤber ze einem offen vrkund fo 
Haben wir vnſer Stat Inſigel offenlich gehenket an difen Brief, der geben iſt 
an dem zwenzigften tag des erften Herbſtmanodes. Anno Dai. M. CCC. 
LXX X quinto,. 


(XIX,) 1385. 


Allen die difen Brief fehent oder hörent leſen, Funden wir Salman der 
Jud don Ehingen vnd Sufli fin Sun, Burger Zürich , Und verjehen ofen 
lid), als die frommen , wifen vnſer lieben Herren , der Burgermeifter , die 
Raͤt vnd Burger der Stat Züri , Zofef den Zuden von Heidelberg vnd 
fin gefind ze Burgern genommen vnd empfangen hand, und in frybeit vnd 
guad hand geben, das ſi nieman (*) bewiſen fol, Dann mit Eriften und mit Juden, 
und ouch andere Stu, als der Brief wol wifet , fo der odgenannte Joſef 
bon vnſern Herren von Zürich inne hat, fol man woiffen , wer dag der fel6 
Joſef oder fin gefind fich in deheinen fachen verſchultin, das einen Burs 
germeifter vnd den Nat, die dann Zürich gewalt hand, düchten,, vnd dag mit 
Criſten oder mit Juden von jn bewifen wirt, fo wie das er buoßwuͤrdig were , 
Das dann der Brief, fo der odgen. Joſef von vnſern Herren von Zürich hat, 
noch fein Stud fo daran gefchriben iſt, den felben Joſef noch fin gefind davor 
nit decken noch fehirmen fol, dann das ein Burgermeifler und ein Nat Zürich 
vmb jeklih fach, fo für ſi kumt, ab in richten: fol vnd mag als von andern 
jren Burgern, vnd Ct) tröften ouch wir beid gemeinlich Und vnderſchei⸗ 
denlich für den obgen. Joſef und für fin gefind war vnd flät ze halten vnd 
genzlich ze vo ‚Ifüeren was fich ein Burgermeifter vnd ein Nat vınd jeklich 
fach, fo von jn für fi bracht wirt, erfennent vnd Don jn richtent , an all geuerd. 
Herüber sc. Datum XVI. die menfe Julii A. Dni M. CCC, LXXXVto. 
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Wir der Burgermeifter, die Nat vnd Burger gemeinlich der Stat Zürich 
tuon kunt vnd verjehen offenlich mit diſem Brief, dag wir Smarien 
Bfefferkorn den Zuden Und fin gefind als fi gewonlich mit im vber finen tifch gand, 
an geuerd, ze Burgern empfangen vnd in vnſern ſchirm genomen hand , alfo dag 

#6 bi vns in vnſer Stat wonhaft fin vnd beliben fulent, binnan zuo dem 
nechſtenSant Miartis tag und dannehin zwei ganze jare,fo dann ſchiereſt nach einane 
der komen, angenerd. Vnd hand ouch mit guoten truͤwen gelopt den felben Smario 
und das vorgeſeit fin gefind die vorgeſchribne jarzal ze ſchirmen ale ander 
vnſer ingefeffen Burger , an all geuerd. Es fol ouch der obgen, Smario 
ung und vnſer Etat in den vorgefeiten zit jeklichs jares vff Sant Martis tag 
je ftüre geben zwen Und drißig guldin guoter vnd geber an gold und an gewicht, 
und fol ouch damit jeklichs der felben jare vergeftüret haben , an generd. Vnd 
wenn ficb die vorgefeit jarzal genzlich verlouffen hat fo fol der obgen, Smario 
vns vnd vnſer Etat flüren vnd dienen als er dann mit ung fürbas vberein Eomt, 
an geuerd. Wir geben och dem obgen. Smario vnd finem gefind die fryheit 
vnd das recht. das fi vmb enkein fach nieman ergügen fol dann mit onuerfprochen 
Eriften und Juden die frylich Und vnbetwungenlich des libes vmb jeklich fach 
bi jren eiden ein warheit fügen, doch das der jung Fiſli Jud ober in vmb enkein 
ſach gesüg fol fon. Und das ouch der felb Smario vber den obgen. Fiſli 
ze gelicher wife herwider nit gesüg fol fin, an geuerd. Es fol ouch enkein 
Jud fo jez in unfer Stat ift oder noch darin koment in jr Schuol enfeinen 
gewalt haben vber den odgen. Smario Bfefferlorn , vber fin wib noch vber 
das vorgefeit fin gefind vmb enkein fach fi ze heiffen noch ge wifen, dann allein 
vmb den Zins von der Schuol und vmb dag gelt fo man einem Xorfinger gibt. 

BVnd ob notdärftig wurd gelt ze dem fridhof ze geben, vmb diſe druͤ ſtuck fol 
er ſinen Auteil geben als die Juden genieinlich oder das mer teil vnter jn 
uͤberein komen. Und ſol ouch damit alle die recht in der Schuol haben als 
ein ander Jud darinne hat, an geuerd. Das ſelb ſol dien obgen. vnſren Juden 
sen dem vorgen. Smarien ze gelicher wife behalten fin. Wer ouch, das dehein 
Jud den egen. Smarien oder fin geſind vtzit angefprecden hettin, darumb fulens 
fi vor dem Burgermeifter vnd dem Nat Zürich ein recht bon jn nemen, es 
wer dann das fi beider ſyt willeklich ein Judenrecht don enander nemen woltin, 
an geuerd. Wer aber, Daß der felb Smario oder fin gefind dehein frefin 
daͤtin, darumb mag ein Burgermeiſter und ein Rat Zürich die dann gewalt 


Hand, 


w)oL MM Mir 

Hand , wol gesügen verhoͤren Eriften oder Juden tele fi das guot dunket Und 
mügen ouch vmb die felbe fach nach vnſer Stat gewonheit richten alfo dag 
die feld fach Und geseugnus dem obgen. Smario noch enkeinem finem gefind nit 
mer fchaden folbringen dann dat an Hundert Pfunt Züricher pfennig. Aber vmb 
geld ſchult Und vmb all ander fachen ane vmb frefin fol man fi nit anders 
bewiſen dann mit vnuerſprochen Criften vnd Juden ale vor befcheiden iſt. 
Mer onch , das die felben Juden ſich in dehein ſachen verfchultin , darumb fol 
man von jn mit anderft richten dann als von andern vnſern Burgern. Es 
mag ouch der obgen. Smario und fin gefind vff jeflich pfand mol lihen das nit 
biuptig noch naß iſt, dann allein vff Kilchenſchatz und vff folich gewicht ding, das 
zuo der Kikchen gehört. Wer aber, das fi vff folichen Kilchenſchatz Heit lihin, 
fo fulent fi die felben pfand widergeben ane houptguot vnd ane gefuoch, vnd 
fulent ouch damit vmb die ſach fürbas vngeſtraffet belicben, an all geuerd. 
Wer ouch, das fi vff dehein pfand lihin das jeman mit dem vnrechten heim⸗ 
lich oder offenlih empfrömdet wer , die felben Juden fulent ouch nit gebun⸗ 
den fin die ge zeigen oder ze melden, die in die pfand verfeßet hand , fi tuon 
es dann gern. Es mag ouch der Horgen. Smario vff finen pfanden wol behaben 
fin houptguot vnd fin geſuoch als fi im dann fand, an geuerd. Wer aber, 
das der felb Smario ald fin gefind dehein pfand verlurin , mügent fi dann 
ſweren, das fi das felb pfand an geuerd haben verlorn Und das fi jr gout damit 
verlorn Hand, damit fulent fi von dem Kleger emproften fin, doch alfo das fi 
bi jren eiden ſchetzen was das felb pfand beffer were dann das eg inen an houptguot 
vnd an gefuoch fluond, das fi das dem Kleger herus geben. Wenn jnen 
ouch ein pfand als lang geftanden iſt, das fi dunket, das eg nit mer beffer 
fi dann houptauot vnd geſuoch, Das feld pfand mügent fi dann nach vnſer Stat 
recbt verkouffen vnd damit ſchicken vnd tuon was fi wellent Don menclichem 
vnbekuͤmbert, doch alfo was fi mer ab dem felben pfand Höfen dann dag 
man jnen da bi an houptguot vnd an gefnoch fchuldig iſt, das fulent fi dann bi 
iren eiden geben dem des das felb pfand geweſen iſt, an geuerd. Sie fulent 
ouch allen vnſern Burgern fihen cin Pfunt pfennig wocheklich vmb zwen 
pfennig vud sehen ſchilling vmb ein pfennig. Was aber vonder sehen fchillingen 
iſt, mügent fi ouch lihen wocheklich vmb ein pfennig. Was aber geften zn in . 
komen die von jn gelt entlehnen wellent , dien mügent fi wol lihen als tür 
fi wellent, an geuerd, Die odgen. Juden fulent ouch niendert ge vecht ſtan 
dann vor dem Burgermeiſter und dem Nat zürich oder vor vnſer Stat Nichtern. 
Wer ouch, das dehein Jud oder Juͤdin fich zuo dem obgen. Smario in fin 
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hus oder in finen koften machtin, die jr gelt funderlich Umb gewin vslihin, Die 
fulent ung vnd vnſer Stat ouch flüren vnd dienen als fie dann mit ung überein 
komen, an geuerd. Wenn ouch dem obgen. Smario und finem gefind nit fuͤegklich 
it mer bie ze beliben vnd fi von hinnan zihen wellent, fo fulent fi zuo dem 
Burgermeifter vnd dem Nat Zürich gan , und dien das fagen. Si fulent 
dvuch dann allermenelichem verkünden Das fi jne pfender bon in loͤſen darnach 
in dem nechften halben jar. Welicher aber fir: pfand in dem felben zil nit loͤſte, 
mit dem fulent fie darumb dannenhin müt ge fchaffen haben, alfo daß fi doc die 
felben pfender bie Zürich nach vnſer Stat recht erbieten vnd verkouffen fulent. 
Die felben Juden fulent ouch das vorgefeit halb jar von vns und vnfer Stat 
frid und geleit haben , alſo das fi in dem felben halben jar enfein guot in 
vnſer Star vff gewin fulent lihen dann mit vnſerem guoten willen ond willen , 
m all geuerd. Herüber ic. zuo einem offen vrkund, das dis vorgeſchribne 
alles war vnd flet belibe fo haben wir vnſer Stat Inſigel offenlich gehenket an 


diſen Brief, der geben il an dem gehenden tage Hougften. Anno Di. M. CCC. 
LXXX.onto. “ 


(XXL) 1385, 


Mir der Burgermeifter, Die Rat vnd Burger gemeinlich der Stat Zürich, 
tuon kunt vnd verjehen offenlich , das wir Saran die Juͤdin, Eberhark des 
Juden von Gewilr tochter vnd jr gfind die gewonfich mit jr über jr tifch 
gand, ze Burgern empfangen vnd jn vnſeren ſchirm genomen hand ,„ alfo 
das fi bi vns in vuſer Stat monhaft fin vnd beliben ſulent. Vnd hand ouch 
mit guoten trüwen gelopt die felben Saran und jr gefind ze ſchirmen ale ander 
vnſer ingefeffen Burger ‚an all geuerd. Es fol ouch der odgen. Saran ir Burger 
recht bi vns flet beliben die jarzal vs als lang der obgen. jr vater fin Burger, 
vecht jez bi vns empfangen hat. Vnd ſol vuch die felb Sara die vorgeſeite 
jarzal vs vns und vnſer Stat jeflichs jares vff Sant Martis tag acht guldin 
guoter Und geber an gold vnd am gewicht ze fküre geben. Wer aber , das die 
obgen. Juͤdin in der vorgefeiten jarzal won vnſer Stat fuore, fo fol fi und doch 
von jeklichem der ſelben jare die vorgefeiten acht guldin zu fläre geben , am 
al widerred. Wir geben ouch der obgen. Yadin in allen ande en 
facben die fryheit vnd das recht, als wir dem vorgen. Eberhart jrem Vater 
in finem Burgerrecht geben haben in aller der wife vnd mafe und mit allen 
den fluden , als der Brief wol wiſet, den der feld Eberhart von ung hat, an 
all geuerd. Heruͤber ze einem offen vrkund fo haben wir vnſer Stat —*— 

offenl 
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offenlich gehenket am difen Brief , der geben ift an dem zwenzigſten tag (9 dee 
erſten Herbſtmanodes. Anno Dni. M. CCC. LXXX quinto. 


(XXI) 1387, 


Wir der Burgermeifter die Raͤt vnd Burger gemeinlich der Stat Zürich 
tuon kunt vnd verjehen offenlich mit difem Brief das wir Mouslin den Zus 
den vnd fin gefind, die gewonlich mit jm vber fin tifch Hand, ze Burgen 
empfangen und in vnſern ſchirm genomen hand , alfo das fi bi ung in vnſer 
Stat wonhaft fin und beliden fulent, vnd band ouch mit guoten trüwen 
gelopt den felben Mouslin vnd fin geſind ze ſchirmen als ander vnfer inges 
feffen Burger » an all generd. Es fol ouch der felb Mouslin ung vnd 
vnſer Stat dife nechften drü jare , fo nach der Datt difes Briefs ſchiereſt 
nach einander komen jeklichs jares zwelf guldin guoter vnd geber an gold 
vd an gewicht ze flüre geben, vnd fulent uns ouch die felbe für jerlich vff 
Sant Marcus tag richten und weren Jane fürgug , vnd fulent ouch damit jek⸗ 
liches jares geftüret. han. Wer aber, das der ſelb Mousli in dien vorgefet 
ten druͤ jaren von vnſer Stat fuore, fo fol er vns doch von jeklichem jare 
die vorgefeiten zwelf guldin ze flüre geben, an alle widerred. Vnd wenn 
fi) die vorgen. druͤ jare genzlich erlouffen hand fo fol er ung und vnfer Stat 
dannenhin dienen und flüren, als wir dann fürbas mit jm überein komen, 
an all geuerd. Wir geben ouch dem obgen. Mtouslin und finem gefind die 
fryheit und dag recht das fi vmb enfein fach nieman erzügen fol dann mit 
vnuerfprochen Criſten vnd Juden die frylich und unbetwungenlich des libes 
vmb jeklich fach Bi jren eiden ein warheit fagen. 


er aber , das fi deheineft vmb Fein frefin angefprochen wurden, darumb 
mag man fi wol mit Griften oder mit Juden bewifen , als ein Burgermei⸗ 
ſter vnd ein Rat Zürich zitlich dunkel. Wer ouch dag der obgen. Mousli 
ald fin gefind fich in dehelnen fachen verfchultin , darumb fol man von jn 
nit anderft richten als von andern unfern Burgern. Es mag ouch der feld 
Mousli und fin gefind vff jeklich pfand wol lihen das nit bluotig noch naß 
iſt, dann allein vff Kilchenſchatz und vff folich gewicht Ding , das zu der Hille 
hen gehört. Mer aber » das fie vff folichen Kilchenfchag vtzit lihen, fo 
fulen fi die felben pfand wider geben ane bouptguot vnd ane geſuoch, 
und fulent ouch damit vmb die felben fach fuͤrbas vngeſtrafft beliben. 
Fff 3 Wer 
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Wer ouch, das ſi vff dehein pfand lihin das jeman mit dem vnrech⸗ 
ten heimlich ald ofſenlich empfroͤmdet were, die ſelben pfand fol man von it 
loͤſen vmb dag honptguot vnd fulent aber fi enkein geſuoch davon nemen. 
Vnd fulent ouch die felben Juden mit gebunden fin die ze zeigen oder ze 
melden fo in die pfand hand verfeßet, fi kücien es dann gern. Es mügen 
ouch die vorgen. Juden vff ren pfanden wol behaben jr houptguot vnd 
je gefuoch , als fi in dann fland, an geuerd. Mer ouch, das der vorgen. 
Mousli ald fin gefind dehein Pfand verlurin, mügent fi dann fiveren das fi 
das feld pfand am geuerd verlorn haben , vnd das fie iv guot damit haben 
verlorn , damit fulent fi von dem Kleger emproſten fin , doc) alfo das fi bi 
jren eiden ſchetzen was Das pfand beſſer were, dann es in am houptguot Und 
an gefuoch ſtuond, das fi das .dem Kleger herus geben. Wenn jn vuch 


ein pfand als lang geftanden iſt, das fi dunket dag es mit beffee ſy dann 


houptguot und geſuoch, das felb Pfand mügen fi dann nach vnſer Stat recht 
verkouffen vnd damit fchaffen was fi wellent von menclichem vnbekuͤmbert, 
mit dem gedinge was fi mer ab dem felben pfand löfen, dann das man in 
an houptguot vnd an gefuoch ſchuldig, das fi dann bi jren eiden geben fulcnt 
den des das felb pfand geweſen iſt, an neuerd. Sie fulent onch allen vnſern 
Burgen lihen ein Pfunt pfennig wochellih vmb zwey pfennig vnd gehen 
ſchilling vmb ein pfennig, vnd was unter sehen fchillingen ift, mügen fi ouch 
lien vmb ein pfennig. Was aber geften zu ju komt, die von jn 
entlebnen wellent dien mügent fi lihen als tür fi wellent, an geuerd. Die 
obgen. Juden fulent ouch niendert ze rechte flan dann vor dem Burgermels 
fler vnd dem Rat Zürich oder vor vnſer Stat Richtern , doch alfo das fi ir 
Judenrecht vorbehept hand, das fi das von enander ſuochen mügen , mit 
dem gedinge, was ein Burgermeifter und ein Nat Zürich von deheinem Ju— 
den richtet das darüber jr Feiner enhein Judenrecht von dem andern vmb 
die, felbe facd) fuochen noch nemen fol, an geuerd. Wer ouch das dehein 
Jud oder Juͤdiu fih zuo dem obgen. Mouslin in ſin hus oder In fin koſten 
machtin, die jv geld ſonderlich vmb gewin vslihen, die fulen Uns vnd vnfer 
Stat ouch dienen und flüren, als wir dann mit in vberein komen, an 06 
nerd. Wann ouch dem vorgen. Mouslin und finem gefind nit fuͤegklich IR mer 
bie ze beliben, vnd fi von hinnan ziehen wellent fo fulent fi zuo dem Bur⸗ 
germeifter und dem Rat Zürich gan und dien das ſagen, vnd fulent ouch die 
allermenclichem verkuͤnden, dag fi jre pfender von in löfen darnach in dien 
nechften zwein manoden. Welicher aber fine pfand im dem felben zit nit löste, 
mit dem fulent fi darumb dannenhin nut ze fchaffen Haben, alfo das fi ir 
14 


(„ 


. 
= 


u )oC BT 


die felben pfand hie Zurich nach unfer Stat recht vertriben und verkouffen, 
Vnd fulent ouch die felben Juden die vorgen. zwey manode von vns frid und 
geleit haben, an all geuerd. Heruͤber sc, Datum iüij. Die Julii Anno Dni, 
M. CCC. LXXX feptimo. | 


(XXI) 1388, 


ir der Burgermeifter, die Raͤt vnd Burger gemeinlich der Stat Zürich 
non kunt vnd verjehen offenlich mit difem Brief , das wir Leo den Juden bon 
Waldshuot und fin gefind, die gemonlich mit jm über fin tifch gand, ze Burs 
ger empfangen Und in vnſern ſchirm genommen hand, alfo das fi bi vns in vnſer 
Stat wonhaft fin und beliben fulen, vnd Hand ouch mit guoten trümen ges 
lopt den felben Zeo vnd fin gefind ze ſchirmen, als ander vnſer ingefeffen Burger, 
an all geuerd. Es fol ouch derfelb Leo ung und vnſer Stat dife nechften druͤ 
are fo nach der Datt diſes Briefs fehiereft nach einander Tomen , jeklichs 
jares ſechs guldin guoter Und geber an gold vnd an gewicht ze flüre geben, 
vnd fulent vns ouch diefelben ſechs guldin jerlih vff Sant Martis tag richten 
vnd weren ane fuͤrzug. Vnd fulent ouch damit jeklichs jares geftüret han. 
Wer aber , dag der feld Leo in dien vorgefeiten druͤ jaren von vnſer Stat 
fuore, fo fol er uns doch von jeklichem jare die borgefeiten vi. fl. ze flüre 


‚neben, an all widerred. Und wenn fich die vorgen. dry jar genzlich erlouffen 
"Hand, fo fol er vns vnd vnſer Stat dannenhin dienen Und flüren, ale wie 


dann fürbas mit jm überein komen, anallgeuerd. Wir geben ouch den obgen. 
Leo in allen anderen fachen die fryheit vnd das recht, ale wir Abraham dem 
Juden von Viſu in finem Burgerrecht geben hand in aller der wife vnd maſſe 
vnd mit allen den fläden als der Brief wol wifet den der ſelb Abraham von 
De hat, an all geverd, Herüber ꝛc. Datum prima die Juli Anno Dni. 
M. CCC. LXXXVITN Ä 


(XXIV.) 1390, 


Wir der Burgermeifter, die Rat und Burger gemeinlich der Stat Zuͤrich 
ton kunt vnd verjehen offenlich mit difem Brief, Das wir Smario den Juden 
von der namen tat und fin gefind , die gewonlich mit im über fin tiſch gand 
ze Burger empfangen vnd in vnſeren fchirm genommen hand, alſo das fi bi 
vns In vnſer Etat wonhaft fin Und beliben fulent und Hand ouch mit guoten 
truͤwen gelopt den felben Smarien vnd fin gefind ze fchirmen als ander vnſer 
ingefeffen Burger, an all geuerd. Es fol ouch der obgen. Smario uns vnd 
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vnſer Etat diſe nechſten zwey jare , fo nach der Datt dis Briefes ſchiereſt nach 
enander komen , jekliches jares achtenthalben Und driffig guldin guoter vnd 
geber an gold Und an gemicht se flüre geben, vnd fulen vns ouch dieſelbe 
ſtuͤr jerlich vff Sant Martis tag richten Und weren ane fürzug. Und fulen 
on damit jeklichs jares geftüret han. Wer aber, Das derfelb Smario iu 
dien borgefeiten zwey jaren Bon onſer Stat fuore, fo fol er vns doch von 
zjeklichem jare die vorgefeiten achtenthalb vnd driffig gulden ze ftüre geben au 
all widerred. Und wenn fich die vorgeſeiten zwey jare genzlich erlouffen handy 
fo fol er uns vnd vnſer Stat dannenhin dienen vnd flüren als wir dann fürbas 
anit im überein tomen , an all geuerd. Wir geben ouch dem egen. Emario 
vnd finem gefind die fryheit vnd das vecht , das fi vmb enkein fach nieman 
ersügen fol dann mit onuerfprochen Criften vnd Fuden die frylich vnd vnbetwun⸗ 
genlich des libes vmb jeklich fach di jren eiden ein warheit fagen. Wer aber, 
das fi deheineft vmb fein frefin angefprochen wurden, darumb mag man fi 
wol mit Eriften oder mit Juden bewifen , als ein Burgermeifter und ein Pat 
Zürich zitlich dunket. Wer ouch , das der obgen. Smario vnd fin gefind fich 
in deheinen fachen verfchultin, darumb fol man von jn nit anderft richten dann 
als von andern vnſern Burgern. Es man ouch der felb Smario vnd fin 
gefind vff jeklich pfand wol lihen, das mit bluotig noch naß iſt dann allein off 
Kilchenſchatz Und vff folich gewicht ding das zuo der Kilchen gehört. Wer aber, 
Das fi vff folichen Kilchenſchatz vtzit lihin, fo fulen fi die ſelbe pſand wider 
geben ane houptguot und ane gefuoch , vnd fulen ouch damit vmb die fach 
fürbas ongeftraffet beliben. Wer ouch , das fi off dehein pfand lihin das jeman 
mit dem vnrechten heimlich oder offenlich empfrömdet wer, diefelben Pfand 
ſoll man von jn löfen vmb das houptquot vnd fulen oudy dieſelben Juden 
nit gebunden fon die ze zeigen oder ze melden fo in die pfand hand verfeket, 
Ti tuejen es dann gern. Es mügen ouch Die vorgen. Juden vff jren pfanden 
wol behaben jr houptguot und jr gefuoch ale fi inen dann ſtand, an geucrd, 
Wer ouch dag der obgen. Smario ald fin gefind dehein Pfand verlurin, 
mügen fi dann ſweren, das fi daflelb Pfand ar geuerd verloren hand , vnd das 
fi je guot damit Hand verlurin , damit fulen ſi von dem Kleger emproften fin, 
doch alſo das fi bi jren eiden fehegen, was das pfand beffer wer, dann dag 
es in an houptguot und an geſuoch ſtuond, das ſi das dem Kleger herus geben. 
Menn in ouch ein pfand als lang geſtanden ift, das fi dunket, das es nit 
. befier fo dann houptguot vnd gefuoch das felb pfand mügen fi dann nach unfer 
Etat recht verkouffen und damit ſchaffen was fi wellent von menclichem vnbe⸗ 
kuͤmbert, mit dem gedinge wo fi mer ab dem felben vfand löfent danıı dag 


man 
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ar in an houpiguot und an geſuoch ſchuldig iſt, das fi das dann bi jren 
eiden geben fulent dem des das felb pfand gewefen iſt, an generd. Gi fulent 
vuch allen vnſeren Burgern liden ein Pfunt pfennig wocheklich vmb zwen 
pfennig, vnd zehen ſchilling vmb ein pfennig, vnd was unter sehen ſchillingen 

iſt muͤgent ſt ouch lihen vmb ein pfennig. Was aber geſten zuo jnen kumt die von 
jinen entlehnen wellent, dien muͤgent ſi lihen als tür ſi wellent, an geuerd. Die 
obgen. Juden ſulent ouch niendert ze recht ſtan dann vor dem Burgermeiſter vnd 
dem Rat Zuͤrich oder vor vnſern Stat Richtern, doch alſo, das fi jnen ſelber je 
Judenrecht vorbehept hand, das fi das gen enander ſuochen mügent, mit dem ge 
Dinge, was ein Burgermeifter vnd ein Nat Zürich von deheinem Juden richtet, dag 
darüber jr Feiner enhein Judenrecht von dem anderen ſuochen noch nemen fulent, 
an geuerd. Wer ouch, das dehein Jud oder Juͤdin fich zuo dem odgen. 
Smarien in fin dus oder in finen koſten machtin , die je gelt funderlich vmb 
gewin vslihin, die fulent vns vnd vnſer Stat ouch dienen vnd flüren ale 
wir dann mit in übereinfomen, angenerd. Wenn ouch dem obgen. Smarien 
vnd finem gefind mit füegklich it mer hie ze beliben vnd fi von hinnan ziehen 
woltin, fo ſulent fi zu0 dem Burgermeifter und dem Rat Zürich gan und 
"dien das fagen , vnd fulent ouch die dann allermenclichem verkünden , das fi 
ir pfand von in löfen darnach in dien nechſten zwein manoden. Wellcher aber 
An pfand in dem felben zit nit löfli, mit dem fulent fi darumb dannenhin 
nut ze ſchaffen baden , alfo das fi doc die felben pfand hie Zürich nach vnſer 
Stat recht vertriben vnd verfouffen , und fulent ouch diefelden Juden die 
vorgen. zwein manode bon ung frid und geleit haben, an all geuerd. Heruͤber 
ge einem offen vrkund aller Vorgefchribnen ding fo haben mir vnſer Stat Fufigel 


offenlich gehenfet an diſen Brif. Datum feptima die Maji Anno Dni. 
M. CCC. LXXXX. 
(XXV.) 1399, 


Jacob der Jud von Friburg vs Oechtland hat vmb ſin Burgerrecht einen 
Brief von wort ze wort als Abraham von Viſu Brief ſtat vnd die vorgeſchrieben 


abſchrifft wiſet vnd git jerlich gr. flor. vff Sant Marti tag ze flüre, Adum 
xxvii. die Junii Anno Dni. M, CCC. LXXXX 


(XXVI) 1393 


Mathyß, Jud Ederharts Sun von Gewilr, hateln jar Burgerrecht empfan⸗ 
gen nach der abfehrift als Abrahams des Juden von Yifu Brief wiſet und git von 
dem felben jare ze flüre VIII. guldin off Sant Martis tag, Adum iiij. die Febr; 
Anno Dani M. CGC, LXXXXtertio. 
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(XXVIL) 1393. 


Marye die Juͤdin, Eberharts wid von Gewilr, hat drü jare Burgerrecht 
empfangen in der mife vnd mafje als Abrahams des Juden abſchrifft wilet 
vmd fin Bürgerrecht und git jerlih vff Sant Martis tag x. guldin ze hir 
Adum iiij. die Februarii Anno Dni. M. CCC. LXXXXIII. 


(XXVIL) 1394 


Wir der Burgermeifter, die Raͤt und Burger gemeinlich der Stat Zürich, 
ton kunt vnd verjehen offenlich mit diefen Briefe, das wir Abraham dem 
Juden von Bifu, Und fin gefind die gewonlich mit jm vber fin tifch gand, 
ze Burgern empfangen und in vnſern ſchirm genomen hand, alfo das fi bi vns 
in vnſer Stat wonhaft fin vnd beliben fulent. Vnd band ouch mit quoten 
trümen gelopt den obgen. Abraham vnd fin gefind ze fchirmen als ander vnſer 
ingefeffen Burger , an all geuerd. Es fol ouch der odgen, Abraham vns Hund 
vnſer Etat dife nechſten fünf jare fo nach der Datt diſes Briefs ſchiereſt nach 
einander komen, jekliches jares xxxviij. guldin guoter Und geber an Gold vnd 
an gewichte ze flüre neben, Und fulen Uns ouch Die felbe Kür jerlich vff Sant 
Martis tag richten und weren ane fürgug, vnd fulen ouch damit jekliches ja, 
res geftüret han. Wer aber, das der ſelb Abraham in dien vorgefeiten fünf 
jaren don vnſer Stat fnore, fo fol er vns doch von jeklichem jar die vorgeſei⸗ 
ten xxxviij. auldin ze flüre geben, am all geuerd. Vud wenn fich die vorge 
feiten fünf jare genglich erlouffen hand , fo fol er uns vnd vnſer Stat dan⸗ 
nenhin dienen vnd flüren ale er dann fürbas mit Uns überein fomen mag, 
an all geuerd. Wir geben ouch dem vorgen. Abraham Und finem gefind die fryheit 
vnd das recht , das wir und vnſer Burger vnſer Eidgnoß und die zu ung gehös 
rent, fi vmb jeklich fach bewifen und erzügen fulent und muͤgen mit vnuerſproch⸗ 
nen Criſten oder Juden die ein Burgermeifter und ein Rat Zürich dunket, dag 
fi 0 *) virgefarlich erber luͤt fyent vnd die frylich und vnbetwungenlich jrs libes 
vmb jeflich fach Bi jren eiden ein warheit fagen. Hettin aber vslüt ab dem 
land, Die zuo vns noch zuo vnſer Eidgnoßfchafft nit gehörent, mit dem obgen. 
Abraham oder mit finem gefind vmb geltfchult oder vmb folich fachen veit 
je ſchaffen, die fulent die dorgen. Juden darumb bewifen mit Criften und 
. mit Juden die unuerfprochen fyen, ale vuch ein Burgermeiſter und ein Mat 
Zürich befcheidenlich dunkel. Wer ouch , das obgen. Abraham ald fin gefind 

| ſich 





(*) ohne Gefaͤrde 
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Ach In deheinen fachen verfihultin, darumb fol man vom fin nit anders rich“ 
ten dann als von andern vnſern Burgern. Es mag ouch der feld Abraham 
vnd fin geſind vff jeklich pfand wol lihen das nit bluotig noch: naß if, 
Dann allein vff Kilchenfchat Und vff folich nemwicht ding das zuo der Kilchen - 
gehört. Wer aber, das fi vff folichen Kilchenfcbak beit lihind, fo ſulent fi 
die felben pfand widergeben ane houptguot und ane gefuoch , vnd fulent damit 
vmb die fach fürbas vngeſtraffet beliben. Wer ouch , das fi vff dehein pfand 
Uhin, das jeman mit dem vnrechten heimlich oder offenlich empfrömdet wer; 
die ſelben pfand fol man Bon jn loͤſen vmb das houptguot , vnd ſulent 
aber fi enkleinen gefuoch davon nemen, vnd ſulent ouch die felben Juden 
nit gebunden fin die ze zeigen oder ge melden fo in die Pfand verſetzet Hand, 
fi tuon es dann gern. Es mügent ouch die vorgen. Juden vff jren pfanden 
mol behaben je houptguot und jr gefuoch als fi in dann fand , an geuerd. 
Wer ouch, das der obgen. Abraham ald fin gefind dehein pfand verlurin, 
mügent fi dann ſweren das fi das, felb pfand ane geuerd verlorn hand vnd 
‚das fi jr guot damit hand verlorn, damit fulent fi Yon dem Kleger emproſten 
fin, doch alfo das fi bi jren eiden, ſchetzen was das pfand beffer wer dann 
es jn an honptguot vnd an gefuoch ſtuond, das fi das dem Kleger hinus 
neben. Wenn jnen ouch ein pfand als lang geftanden iſt, das fi dunket, 
das es nit beffer fo dann houptguot vnd gefuoch » das feld pfand mügen ſi 
dann nach vnſer Stat recht verkouffen und damit fehaffen was fi wellent, 
von menclihem vnbekuͤmbert, mit dem gedinge, was fi mer ab demfelden 
"Pfand löfen dann dag man in an houptguot Und an gefuoch fchuldig iſt, das 
fi dann bi jren eiden geben fulent dem des das felb pfand geweſen iſt, au 
geuerd. Si fulent ouch allen vnſern Burgern lihen ein Bfunt pfennig wocheklich 
vmb zwen Pfennig, vnd gehen ſchilling vmb ein pfennig, Und was unter zehen 
ſchilling ft, das mügent fi ouch lihen vmb ein pfennig. Was aber geflen sup 
jn komt die von jnen gelt entlehnen wellent, dien mügen fi lihen als tür fi 
wellent , an generd. Die odgen. Juden fulent och niendert ze recht flan, 
dann vor dem Burgermeifter und dem Rat der Stat Zürich oder vor vnſer 
Stat Richtern , doch alfo das fi in felber Je Judenrecht vorbehept hand, 
das fi das gen einander fuochen mügen! mit dem gedinge was ein Burger, 
meifter Und ein Nat Zürich vmb dehein fach von deheinen Juden richten, 
das darüber jr enkeiner endehein Judenrecht von dem andern vmb die felde 
ſach fuochen noch nemien fol, an geuerd. Wer ouch, das dehein Jud oder 
Juͤdin fi zuo dem odgen. Abraham in fin hus oder in finen koſten mach» 
tin , die jr gelt ſunderlich vmb gewin vslihen , die fulent vns vnd vnſer Stat 
ouch dienen Und fürn als fi dann mit uns überein fomen. Wenn ouch 
Ä ©9983 , dein 
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dem obgen. Abraham vnd ſinem geſind nit fuͤegklich iſt mer hie bi ung Im 
Zurich ze beliben vnd fi von hinnan zihen woltin, fo ſulent fi zuo dem Bur⸗ 
germeiſter vndj dem Rab Zürich gan, vnd dien das ſagen, vnd ſulent ouch 
die dann allermenclichem verkuͤnden, das ſi jr pfender von jnen loͤſen darnach 
in den nechſten zwey manoden. Welicher aber ſin pfand in dem ſelben zil 
nit loͤſti, mit dem ſulent ſi von des pfandes wegen dannenhin nuͤt ze ſchaffen 
haben, alſo das ſi doch die ſelben pfender hie Zuͤrich nach vnſer Stat recht 
ſulent vertriben vnd verkouffen, vnd ſulent ouch die ſelben Juden die vorgen. 
zwen manode bon vns frid vnd geleit haben, an all geuerd. Herüber ꝛc. 
Datum in Vigilia Martini Epiſcopi, Anno Dni. M. CCC. LXXXXIV. 


( XXIX. ) 1394 


Man fol ouch wiſſen, das wir der Burgermeiften, der Nat Brıd Die 
Burger gemeinlich der Etat Zuͤrich Moyſes Baltman den Juden vnd fin 
geſind ge Burgern empfangen band mit allen flüden, worten Und artideln 
als Abrahams Brief wiſet, vnd hat ouch dis vnſern Brief Und gie vns 
alle jar vff Sant Martis tag viii. fl. ze flüre Und weret fin Burgerrecht fünf 


jare, nach Datt fines Briefd, Adum in Vigilia Martini Epifcopi Anno 
M. CCC, LXXX X quarto. 


(XXX.) 1394. 


Somon Mever der Yud und Sara fin Munter band fünf jar Burgerrecht 
empfangen In der wife vnd maſſe alg Abrahams des Juden don Viſu abſchrifft 
wifet vmb fin Burgerrecht , Und gebent jerlich vff Sant Martis tag xiiij. 

dor, ze flüre, Adum in Vigilia Martini Anno Dni. M.CCC. LXXXXUUL 


(XXXI) 1396, 


Iſrahel der Jud von Brugg hat drü jare Burgerrecht empfangen in ber 
wife vnd mafle ale Iſach des Juden Brief wifet vmb fin Burgerrecht, vnd 
git jerlich vff Sant Martis tag viij. fl. ze flüre. Adum in Vigilia Martini 
Anno M.CCC. LXXXXVL 


(XXXIL) 1414, 


ir der Burgermeifter, die Raͤt vnd Purger gemeinkich der Stat Zürich. ton 

kunt vnd verjehen offenlich mit diſem Brief, dag wir Haͤnnlin die Fadin wilant 

Gmarien des Juden vnſers Murgers celichen wirtin vnd Judam den Juden 

jven tochtermauu vnd jro beider geſind Die gewonlichen mit jnen vber Km 
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gand se Burgern empfangen vnd in unfern ſchirm genomen haben , alſo das fi 
bi vns in vnſer Etat wonhaft fin und beliben fulen. Vnd Hand ouch mit guo⸗ 
ten trümwen gelopt, die egen. Hännlin Smarginen vnd den vorgen. Juden 
Ir tochtermann vnd ir beider gefind ze ſchirmen als ander vnſer ingeſeſſen Burger, 
an all geuerd. Vnd darumb fo band die vorgen. Häannlin Smarginen vnd 
Judas ir tochtermann uns Und vnſer gemeinen Stat von difem nechften jar fo 
nad der Datt diefed Briefe febiereft Fomt achzig guldin guot vnd geber am 
gold vnd an gewicht ze ſtuͤre geben vnd vns dero genzlich bezalt vnd gewert 
das wir verjehen offenlich mit diſem Brief vnd meinen ouch das fi mit den 
vorgen. achziqg gulden fo ſi ung bezalt hand, als vor flat , das Vorgefcbribne 
nechſtkuͤnftig iar geflüret haben. Were aber das fi in dem jetzigen nechften 
jar von vnſer Etat zugen oder fuoren fo ſulen wir inen doch nit gebunden 
fin vgit don den obgen. achzig auldin ze woiderferent. Wenn ſich aber, das 
Seagen. nechſtkuͤnftig sar Verloufen bat. fo fulen fi uns Und vnſer Etat dane 
nenbin dienen vnd flüren als fi dann fürbag mit uns vberein fomen miügent, 
ane geuerde, Wir geben ouch der egen. Hännlin Emarginen , Kuda jrm toch⸗ 
termann vnd jr beider gefind Die fryheit und das vecht dag wir und vnſer 
Burger ond vnfer Eidgnoff ond die zu vns gehörent fy vmb jegklich fach 
bewiſen vnd erzägen fullen ond mügent mit vnuorſprochen Eriften oder Juden 
die ein Burgermeifter ond ein Nat Zurich dunket, das fi vngefarlich erber 
luͤt ſyen und die frylich Und vnbetwungenlich irs libes vmb jeklich fach bi jren 
eiden ein warbeit fagen. Hettin aber vs lüt ab dem land, die zu vns noch zu 
vnſer Eidgnoßfchaft nit gehörtin mit der egen. Hännlin Smarginen, Juda irm 
tochtermann oder mit irem gefind vmb gelt ſchult oder vmb folich fachen vtzit 
se ſchaffen die fulent die vorgen, Juͤdin vnd Juden darumb bewifen mit Eriften 
vnd mit Juden die unuerfprochen fyent, als ouch ein Burgermeifter vnd 
einem Nat Zürich beſcheidenlich dunket. Mer ouch das die obgen. Haͤnnlin 
Smarginen, Juda ir tocdhtermann oder ir gefind fich in deheinen fachen ver, 
ſchultin, darumb fol man von jnen nit anders richten dann ald von andern 
vnſern Burgen. Es mügent ouch die feld Smargin, Auda jr tochter» 
mann vnd ir gefind vff jeklich Pfand wol lihen, das nit bluotig noch naß ift, 
dann allein uff Kilchenſchatz und vff folich gewicht Ding das zuo der Kildhen 
gehört. Wer aber das fi vff folihen Kilchenfchat vtzit lihint, fo fulent ſi 
die felben pfand widergeben ane houptguot Und ane gefuoch , vnd fulent onch 
damit vmd die fach vngeſtraffet beliben. Wer ouch, das fi uff dehein pfand 
lihin das jeman mit dem vnrechten heimlich oder offenlich empfroͤmdet wer 
die lelben vſand fol man von jnen löfen vmd das houptguot , vnd enfulent 


98 3 aber 


l 
422 U )ol 
aber fi enkeinen nefuoch dauon nemen vnd enfulent vuch die ſelben Edle 
vnd Juden nit gebunden fin die ze zeigen oder ge melden fo in die Pfand verfeßet 
hand , fi tiichen es dann gern. Es mügen ouch Die obgen. Juͤdin und Juden 
vff iren pfanden mol behaben ir houptauot vnd jr geſuoch, ale fi jnen 
denn fand, an generd. Mer ouch, das bie engen. Haͤnnlin Emarginen, 
Juda ir tochtermann oder ir gefind deheln pfand verlurin, mügent fi dann 
fiveren » das fi das ſelb pfand ane geuerd verloru Hand vnd das jije guot 
damit habind verlorn damit fulent ſt von dem Kleger emproiten fin, doch alfo 
das fi bi jren eiden fehegen was Das pfand beffer mer , dann cd in am 
houptguot vnd an gefuoch ſtuond, das fi das dem Kleger hinus gebey. 
Wenn jnen ouch ein Pfand ale lang geftanden iſt, das fi dunket das es nit 
beffer fy dann honptguot vnd gefuoch das felb pfand mügent fi dann nad 
vnſer Stat recht Derkouffen vnd damit fchaffen was fi wellent, von menclio 
chem vnbekuͤmbert, an geuerd , mit dem geding, was fi mer ab dem felben 
pfand löfen dann das man jnen an houptguot vnd an geſuoch ſchuldig it das 
fi das dann bi jren eiden geben füllen dem, des das felb pfand geweſen if, 
an.geuerd. Et fulent ouch allen vnſern Burgern "lihen ein Pfunt pfeanig 
wucheklich vmb zwein pfennig, vnd zehen ſchilling vmb ein pfennig , vnd’was 
vnter zeben fchillingen iſt, das muͤgent ſi ouch lihen vmb ein pfennig, Was 
aber geſten zuo jnen kumt, die don jnen entlehnen wellent, dien muͤgen fi 
lihen, als tür fie wellent, am all geuerd. Die obgen. Juͤdin vnd Juden 
ſulent ouch niendert ze rechte flan dann vor dem Burgermeifter vnd dem 
Mat Zurich oder vor vnſeren Stat Richtern. Doch alſo, das fi inen felber 
- je Zudenrecht vorbehebt hand , das fi dag gen einandern fuochen mügent mit 
geding was ein Burgermeifter und ein Nat Züri vmb dehein fach von 
dehein Juden richtend , das darüber jr deheiner enkein Fudenrecht von dem 
anderen vmb Ddiefelbe fach ſuochen noch nemen fol, an geuerd, Wer ouch 
dag dehein Jud oder Juͤdin fich zu der obgen. Hannlin Smarginen vnd 
Juda jrm tochtermann in je bus oder in jr Eoflen machtin die je gelt funs 
derlich vmb gewinn volihen Die fulent ons vnd vnſer Stat ouch dienen Und 
flüren als fi dann mit ons vbereln komen. Wenn ouch dem obgen. Haͤnnlin 
Smarginen, Zuda jrm tocdhterman vnd jrem gefind mit fügklich iſt mer hie bi 
vns Zürich ze beliben vnd fi Von hinnan ziehen woͤlten, ſo fulent fi zu dem 
Purgermeifter vnd dem Rat Zürich gan Und dien das fügen vnd fulent ouch 
die dann Salleemenclichem verkünden, das fi jr pfender von jnen löfen darnach 
in den nechften zwejin manoden. Welicher aber fin pfand in demfelben si 
nit loͤſti mit dem fulent ſi von des pfandes wegen dannenhin nuͤt je ei 
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‚Ban ; ’alfo das fi doch die felben pfender hie Zürich nach vnſer Etat recht 
fulent vertriben vnd verfouffen vnd fulent ouch die felben Küdin vnd Juden die ° 
vorgen. zwen manode von vns frid und geleit han, an generd. Heruͤber se 
einem offen vrkund das das borgefchriben alles war Und ftet belibe , fo haben 
wir vnſer Stat Inſigel offenlih gehenket an diſen Brief der geben iſt an 

- Sant Zohansadent de fängichten Anno Dni, M. CCCC. XIV. 


(XXX) 1414, 


Mine Herrn von Zürich hand David den Juden von Waldshuot, Juntlin 
fin wid, Gotlieb jr Sun, Fündlin fin wid, Belan jr tochter, Rebin ir tochtermann. 
vnd jr geſind die gewonlich mit jun vber jr tifch gand, ein jar ze Burgern 
empfangen vmb xxxi. guldin vnd hand jnen darımb ir. Brief geben in der 
borgefeiten form vnd ift die Datt des felben Briefe. alfo geben an Kant. 
Joh. Abend ze füngichten Anno Dni. M.CCCC. XIV. 


(XXXIV.) 1414 


Wir der Burgermeiſter, die Nat vnd die Burger gemeinlich der Stat Züs 
rich tuon kunt vnd verjehen offenlich mit difem Brief , das wir Efter die 
Juͤdin, Meeifter Abrahams des Juden von Viſu vnſers Burgers wilant eli⸗ 
chen Wirtin, Menlin den Inden jren elichen Sun, Peßlin fin wib vnd jr 
geſind, die gewonlich mit jn vber jr tifch gand, ze Burgern empfangen vnd 
in vnſeren ſchirm genomen haud, alfo das fi bi vns in vnſer Stat wonhaft 
fin vnd beliben ſulent, vnd hand ouch mit guoten truͤwen gelopt die egen. 
Eſter, Menlin jr Sun, Peßlin fin wib vnd ir geſind ze ſchirmen als 
ander vnſer ingeſeſſen Burger, an all geuerd. Vnd darumb fo hand die 
jetzgen. Efter, Menli ir Sun vnd Peßli fin wib vns vnd vnfer gemeinen 
Stat von diſem nechſten jar, ſo nach der Datt diß Briefs ſchiereſt komet drißig 
guldin guot vnd genand. an Gold vnd an gewicht ze flüre geben , vnd vns 
dero genklich bezahlt vnd geben, das wir verjehen offenlich mit diefem Brief 
und meinen ouch das fi mit den Dorgen. drißig gulden fo fi vns bezalt hand 
als vor flat dag vorgeſchriben nechft künftig jar geftüret haben, Were aber, 

das fi indient dem jeßigen nechften jar von vuſer Stat zugen oder fuoren, 
fo ſulen mir jnen doch mit gebimden fin v&it von den obgen. drißig gulden 
ze woiderferent. - Wenn fi) aber das fetgen. nechflfünftig far werlonffen bat, 
fo fulent ßſ vns vnd vnfer Etat dannenhin dienen vnd flüren als fi 
- Ä dann 
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dann fuͤrbas mit vns überein Lomen , an all generd. Wir adden ouch dek 
egen. Efter, Dienlin vnd Peslin finem wib Und jrem gefind die frohelt und 
das recht, das wir vnd vnſer Burger vnſer Eidgnoſſ vnd die fo zuo vns 
gehoͤrent ſi vmb jeklich ſach bewiſen vnd erzuͤgen ſulent vnd muͤgent mit vn⸗ 
uerſprochen Criſten oder Juden, die ein Burgermeiſter vnd ein Rat Zurich 
dunket das fi ungefarlich erber luͤt fyent vnd die frylich und vnbetwungenlich 
irs libes vmb jeklich fach bi jren eiden ein warheit fagen. Hettin aber vsluͤt 
ab dem land die zuo vns noch zuo Unfer Edgnoſchafft nit gehörtin, mit 
der egen. Efter , Menlin, und Peßlin finen wib oder mit jrem gefind vmb gell» 
ſchult oder vmb ſolich fachen vtzit ge fchaffen . die fulent die vorgen. Juͤdin 
vnd Juden darumb bemwifen mit Eriften und mit Juden, Die vnuerſprochen fyent, 
als ouch ein Burgermeifter und ein Rat Zurich beſcheidenlich dunket. Wer dag die 
obgen. Juͤdin Und Juden oder jr gefind ſich in Deheinen fachen verfchultin, darumb 
fol man don in nit anderft richten dann ale von andern vnſern Burgern. Es mio 
gent ouch die felben Efter, Dienlin iv Sun, Beßlin fin wip und je gefind 
vff jeklich pfand wol lihen, das nit bluotig noch naß iſt, dann allein vff 
Kilchenſchatz vnd vff folich gewicht Bing , das zuo der Kilchen gehört. Mer 
aber, das fi off folichen Kilchenſchatz vtzit lihint, fo fulen fi diefelben pfand 
wider geben ane houpguot und are gefuoch vnd fulent ouch damit vmb die 
fach vngeſtraffet beliben. Wer ouch , das fie vff dehein Pfand lihint das je⸗ 
man mit dem vnrechten heimlich oder offenlich empfröndet were, die felben 
pfand fol man von inen löfen umb das houptauot, vnd enfulent aber fi enkei⸗ 
nen gefuoch davon nemen vnd fulent ouch die ſelben Juden nit gebunden fin 
die ze zeigen oder ze melden, fo jnen die pfand verfeet hand, fitüeien ed dann 
gern. Es mügen ouch die vorgen. Juͤdin und Juden vff iren pfanden wol be 
. Baden je houptguot und je geſuoch als fi inen dann fand, an geuerd, 
Mer ouch das die egen. Eſter, Dienli ir Sun, Peßlin fin wid oder ir gefind 
debein pfand vslihin, mügen fi daun ſweren, das fi das ſelb pfand an geuerd 
berioen hand und das fi jr guot damit hand verloren, damit fulent fi von 
dem Kleger emproften fin, doc alfo das fi bi jren eiden fcheßen was dag 
pfand befier wer dann es jnen an houptguot vnd an geſuoch ſtuond, das fi 
das dem Kleger hinus geben, Wenn inen ouch ein pfand als lang geftanden 
I das fi dunket, das es nit beſſer fo Dann houptguot Und geſuoch, das 
felb pfand mügen fi dann nach vnſer Stat recht verkouffen Und damit fchafe 
fen was fi wellent don menclichem vnbekümbert, mit dein geding , was fi mer 
ab dem felben pfand loͤſent dann das man jnen an houptguot vnd am gefuoch 
ſchuldig, das fi das dann bi jren eiden geben fulent dem des das felb pfand 
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geweſen iſt, an geuerd. Si ſulen ouch allen vnſeren Burgern lihen ein 
Bfund pfennig wuchellich vmb zwein pfennig vnd x. ſchilling vmb einen pfen⸗ 
nig, vnd was vnter x. ſchillingen iſt, das muͤgen fi ouch lihen vmb einen 
pfennig. Was aber geſten zuo jnen komt, die von in entlehnen wel⸗ 
lent, dien muͤgent fi lihen als tür fi wellent, au geuerd. Die obgen. 
Juͤdin vnd Juden fulent ouch niendert ze vecht fan, dann vor dem Bur⸗ 
germeiſter vnd dem Nat Zürich oder vor vnſer Stat Nichtern , doch 
alfo das fi in felber jr Indenrecht vorbehept band „ das fi das gem 
enander ſuochen mügent, mit dem geding , was ein Burgermeiflee Und 
ein Rat Zürich vmb dehein fach von deheinen Juden richtend das darüber 
jr enleiner enkein Judenrecht von dem andern vmb die felbe fach fuochen 
noch nemen fol, an geuerd. Wer ouch, das dehein Jud oder Juͤdin zuo 
den obgen. Eſter, Menlin jrem Gun oder Peßlin finem wid in jr Bus 
‚oder in jren Foften ſich machtin „ die jr gelt funderlih vmb gewin volihen, 
die fulent und Und vnſer Stat ouch dienen und flüren, als fi dann mit ung 
vberein komen. Wenn ouch der odgen. Efter, Dienlin irem Gun vnd Peß⸗ 
lin finem wib oder jrem gefind mit fuͤegklich iſt mer hie bi vns ge beliben und 
fi. von hinnan sühen wolten , fo fulent fi zuo dem Burgermeifter vnd dem 
Rat Zürich gan vnd dien das fagen , vnd fulent ouch die dann allermenelichem 
bertünden, das fi jr pfender don jnen löfen darnach in den nechſten zwein 
manoden. Welicher aber fin pfand in demfelden zil mit loͤſti, mit dem 
fulent fi von des pfandes wegen dannenhin nüt ge fchaffen han, alfo das fi 
doch die felben pfender hie Zurich nach vnſer Stat recht fulent vertriben vnd 
verkouffen, vnd filent ouch die felben Juͤdin vnd Juden die vorgen, zwen 
manode von ung frid vnd geleit haben, an alle geuerd. Heruͤber ge offen 
vrkund das die vorgeſchriben alles war und ſtet belibe „ fo Haben wir 
vnſer Stat Inſigel offenlich gehenkt an difen Brief der geben an Sant Johanns 
abent ze Sungichten. Anno Dni. M. CCCC. XIV. 
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Wir der Burgermeifter die Rat vnd die Burger gemeinlich ber Etat 
Zürich tnon kunt vnd verjehen offenlich mit diefem Brief das wir Nacheln die 
Fudin milant Sfrahels des Juden von Brugg vnſers Burgers elichen wirtin 
Und jre Kind, Seligman den Juden, fin wib Und fine Kind, Baltman fin wib vnd 
fine Kind, die gewonlich mit jnen vber jren tifh gand je Burgern empfan⸗ 
gen Und in vnſern ſchirm genomen vn j alſo das ſi bi vns In vnſer Stat 
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wonhaft fin und beliben fulent und haben ouch mit gnoten truͤwen gelopE 
Die egenanten Juͤdin vnd Juden als fi vorbenempt find und fr gefind ze 
ſchirmen als ander vnſer ingefeßen Burger, an alle geuerd. Vnd darumb 
fo hand die vorgen. Füdin vnd Juden Une vnd vnſer gemeinen Stat von diem 
nechften jar fo nach der Datt diſes Brifs fchiereft komet, achzig guldin guot 
vnd genämer an gold Und an gewicht ze füre geben vnd vns dero genzlich 
bezalt Und gewert , das wir verjehen offenlich mit diefem Brief und meinen 
ouch, das fi mit den vorgenannten achzig guldin fo fi vns besalt hand als 
vorſtet, das borgefchriben nechft kuͤnftig jar geftüret haben. Wer aber das 
fi indient dem jeztgenanten nechften jar von vnſer Stat zugen oder fuoren (0 
fulent wir jn doch nit gebunden fin vtzit von den odgenanten achzig guldin 
ze widerkeren. Wenn ſich aber das jezgenant nechft Tunftig jar Verlouffen 
Bat, fo fulen fi uns und vnſer Etat dannenhin dienen und ftüren als fi dann 
fürbas mit vns vberein fomen mügent, an geuerd. Wir geben ouch dem 
egenanten Juͤdin Und Juden Und jr beider gefind die fryheit vnd das recht, 
Das wir Und vnſer Burger vnd vnſer Eidgnoß und die zuo vns gehören fi 
vmb jeklich fach bewifen und erzügen fulen und mügen mit vnuerſprochen Griften 
und Juden die ein Burgermeifter vnd ein Rat Zuͤrich dunket, das fi vngefarlich 
erber luͤt ſyent vd die fryliih und vnbetwungenlich jrs libes vmb jeklich fach 
bi jren eiden ein warhelt ſagen. Hettin aber volle ab dem land die zuo vns 
noch zuo vnſer Eidgnofchafft nit gebörtin mit den egenanten Juͤdin und Juden 
Dnd mit jrem geiſind vmb geltfehult oder vmb fülich ſachen vtzit ge ſchaffen, 
die fulent die vorgenanten Juͤdin und Juden darumb bewifen mit Eriften 
und mit Juden die unnerfproden ſhent als auch einen Burgermeiſter Und eis 
nen Rat Zürich beſcheidenlich dunket. Wer ouch das die obgen. Juͤdin vnd 
Juden oder fr geſind ſich in deheinen ſachen verſchultin darumb fol man von 
jnen nicht anders richten denn als von andern unſern Burgern. Es muͤgent 
ouch dieſelben Juͤdin vnd Juden vff jeklich pfand wol lihen das nit bluotig 
noch naß iſt dann allein vff Kilchenſchatz vnd vff ſolich gewicht ding, das 
zuo der Kilchen gehoͤrt, wer aber das ſi vff ſolichen Kilchenſchatz vtzit lihin 
fo ſulent fi dieſelben pfand widergeben ane houptguot vnd ane geſuoch 
vnd ſulent ouch damit vmb die fach vngeſtraffet beliben. Wer ouüch, das fi 
dehein pfand lihint, dag ieman mit dem vnrechten heimlich oder offenlich 
empftoͤmdet were, die ſelben pfand fol man von jnen loͤſen vmb das honptauot 
ond enſulent aber fi enkeinen geſuoch Davon nemen vnd enſulent ouch die ſelben 
Juͤdin vnd Juden nit gebunden ſyn die ze zeigen oder ze melden ſo jnen die 
pfand verſetzet hand, ſi tuͤeien es dann gern. Es muͤgen ouch die egenanten 
Juͤdin und Juden vff jren pfanden wol behaben jr houptguot 
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geſuoch, als fi inen dann ftand, am geuerd... Mer ouch, das genante Für 
din vnd Juden oder. jr gefihd dehein yfand verlurin, mügent fl dann fiveren , 
Das fi das ſelb pfand an geuerd verlorn habend, vnd das fie jr guot damit 
habendverlorn , damit fulent fi von dem Kleger emproften fon ,„ doch alfo , 
das fi bi jren eiden fchegen was Das pfand Deffer wer , dann es jnen an houpt⸗ 
guot vnd an gefuoch ftuond , das fi das dem Kleger hinus geben, Wenn jnen 
such ein pfand als lang geftanden iſt, das fi dunket, das es nit beffer ſy dann 
houptguot vnd gefuoch, das feld pfand mügen fi dann nach onfer Stat recht 
berfouffen vnd damit fchaffen was fi wellent von menclichem vnbekuͤmbert, 
an geuerd, mit geding ‚ was ſi mer ab dem felben pfand löfen, dann das man in 
an houptguot vnd an gefuoch ſchuldig iſt, das fi das Dann bi jren eiden geben fulent 
dem des das felb pfand geivefen ift, an generd. Sie fulent ouch alleı vnſern 
Burgern lihen ein Bfunt pfennig wucheklich vmb zwey Pfennig und zehen 
ſchilling vmb ein pfennig, vnd was unter zehen ſchillingen iſt, muͤgent ſi ouch 
lihen vmb ein pfennig. Was aber geſten zu jnen komt, die von jnen gelt 
entlehnen wellent, dien mügent fi lihen als tür ſt wellent, an geuerd, Die obgen. 
Juͤdin vnd Inden ſulent ouch niendert ze recht ſtan dann vor dem Burgermei⸗ 
ſter vnd dem Rat der Stat Zuͤrich oder vor vnſer Stat Richtern, doch alſo 
das ſi in felber jr Judenrecht vorbehept hand, das fi das gen enander ſuochen 
mügent , mit geding, was ein Burgermeifter und ein Nat Zürich vmb dehein 
fach don deheinen Juden richtend , das darüber jr deheiner enlein Judenrecht von 
dem andern vmb die felbe fach fuochen noch nemen fol , an geuerd, Wer ouch, 
das dehein Jud oder Juͤdin fich guo den obgen. Juͤdin und Yuden in je bug 
oder in jr koſten machtin, die jr geld funderlich vınb gewin vslihen, die fulen 
uns vnd vnſer Stat ouch dienen vnd flüren, als fi denn mit vns vberein 
fomen. Wann ouch den obgen. Züdin und Juden oder jrem gefind nit füegklich 
iſt hie Zürich bi vns ge beliben, vnd fl von hinnan ziehen woͤlten, fo fulent fi 
zuo dem Burgermeifter und dem Rat Zürich gan und dien das fügen , Und 
ſulent och die dann alleemenclichem verkünden, das fl jre pfender von nen 
loͤſen darnach in den nechſten zwein manoden. Welicher ader fin pfand in dem 
felben zit nit lösti, mit dem fulent fi don des pfandes wegen dannenbin müt 
ze fibaffen haben: am geuerd. Herüber ze einem offen vrkund, das dis vorge 
ferien alles war Und ſtet belibe , fo haben wir vnſer Stat Infigel offenlich 
gehenckt an diefen Brief, der geben It an Sant Johannes abent ze Gungichten Auno 
Dni.M. CCCC. XIV. 
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Min Herren von Zaͤrich hand David den Juden von Winterthur, Juntlin 
fin wib, Belan jr tochter, Rubin jr tochtermann und je geſind die gewonlich mit 
in vber tifch gand , ein jar ze Burger empfangen vmb xxxi. guldin und hand 
in darumb je Brief geben in der vorgefchriben form vnd iſt die Datı des 
felben Briefs alfo geben an; Sant Johanns abent ge Sungichten Anno Dni. 
M. CCCC. XVUL 
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Wir der Burgermeiſter, die Raͤt vnd die Burger gemeinlich der Stat Zus 
rich tuon kunt vnd veriehen offenlich mit diſem Brief, das wir Joſlin den 
Juden von Colmar , Butlin fin wib, Salomon den Juden, Olınum fin 
wid, Lowen des felben Sulon:ons Sun, vier jrer Lind, drog jrer knecht vad zwo 
ft junkfrouwen ge Burger en pfangen vnd in vnſeren ſchirm genomen haben 
von Datum diß Briefes hin vntz vff Sant Johannstag Sungichten nechſt 
künfftig vnd von dem ſelben Sant Johanustag hintz vber ein ganz jar, alſo 
das ſi in vnſer Stat wonbaft ſin vnd beliben ſulent, vnd haben ouch mit 
guoten truͤwen gelopt die egen. Juden vnd Juͤdinnen vnd die vorgen. jr knecht 
vnd junkfrouwen ze ſchirmen als ander vnſer ingeſeſſn Burger, an all geuerd. 
Bud darumb ſo hand die jetzigen Juden vnd Juͤdinnen ung vnd vnſer gemeinen 
Etat von dem vorgeſchribnen nechſt kuͤnfftigen jar ſechzig riniſcher guldin guoter 
vnd geber an gold vnd an gewicht ze ftüre neben vnd vns dero genzlich bezalt und 
gewert als wir verjehen offenlich mit diſem Brief vnd meinen ouch das ſi mit den 
vorgen fechzig guldin ſo ſi vns bezalt hand, als vor ſtat, das egen. nechſt 
kuͤnftig jar geſtuͤret haben, aber von diſem zil vntz vnd vff Sant Johanns 
tag ze Sumgichten nechſtkuͤnfftig ſulent ſi vns ouch ſtuͤren wenn fi in vnſer Stat 
gezugen nach marchzal als ſich das dann nach dem jar von ſechzig guldin gebüeret, 
Wer aber das fi innert dem vorgen. zil bon vuſer Stat zugen oder fuoren 
ald da zwiſchent in vnſer Stat nit zugen, fo fulen wir inen doch nit gebunden 
fin vgit don egen. ſechzig quldin fo fi vns jes geben hand noch von dem fo ſi 
vns noch von diſem zil vntz vff Sant Johannstag ge Sungichten nechſt kuͤnftig 
ze ſtuͤre geben werden, ge widerkeren im dehein wiſe. Wenn ſich aber dag 
voraen. nechſt künftig jar verlouffen hat, fo ſulen fi aber ung Und vnſer Stat 
dienen vnd ſtuͤren als ſi daun mit vns fuͤrbas muͤgen vberein komen, an all 
geuerd. Bir geben ouch deu vorgen. Juden vnd Juͤdinnen vnd dem obgen. 
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jrem :gefind Die feuhell und das recht das wir und Unfer Burger und vnfer 
Eidguos vud die fo zuo ung gehärent fi vmb jeklich fach bewiſen Und erzügen 
füllen vnd mügent mit vnuorſprochen @riften oder Juden die einem Burger⸗ 
meifter und einem Nat Zürich dunken, das fi vungefarlich erber luͤt ſyen 
ond frylich vnd vnbetwungenlich irs libes vmb jeklich fach bi jren eiden eig 
warheit fagen. Hettin aber vslüt ab dem land, die zuo ung noch zuo vnſeren 
Eidgnoßen nit gehörten mit den egen. Juden vnd Züdinnen oder mit jrem 
gefind vmb aeltfhult oder vmb folich fachen vtzit ze fchaffen die fulent Die jetzgen. 
Juden vnd Juͤdinnen daraber bewiſen mit Griften oder mit Juden die vnuer⸗ 
fprocdyen ſyent, als ouch einen Burgermeifter und einem Nat Zurich beichels 
denlich dunket. Wer ou, das die vorgen. Juden Und Juͤdinnen vff jeklich 
pfand wol liben das nit bluotig noch naß ift dann allein vff Kilchenfcbag und 
vff folich q-wicht Ding dag zuo der Kilchen gehört. Wer aber dag fi vff ſolichen 
Kilchenſchatz vtzit lihint, fo fulent fi die felben pfender voidergeben ane houpt⸗ 
nuot Und ane geſuoch, vnd fulcnt onch Damit vmb die fach vngeſtraffet beliben. 
Wer ouch, das fi vff Dehein Pfand Ihint, das jeman mit dem vnrechten 
heimlich oder offenlich enpfrömtet were, die felben pfand fol man von jnen 
loͤſen vmb das houptguot, vnd fulent aber fi enkeinen gefuoch dauon nemen 
vnd enfulent ouch die felben Juden oder Juͤdinnen nit gebunden fin die ze zeigen 
oder ze melden fo jnen die pfand verfeßet hand, fi tücfen es dann gern. Es 
mügen onch die obgen. Juden und Juͤdinen off jren pfanden mol behaben fe 
houptauot Und jr gefuoch , als fi inen dann fland, an generd. Wer ouch 
das die jetzigen Juden und Juͤdinnen dehein pfand verlurin, mügent fi dann 
ſweren, das fi das felb pfand ane geuerd verlorn haben und das fi jr guot 
damit verlorn habind, damit ſalent fi don dem Kleger emproften fin, doch 
alfo das fi bi jren eiden ſchezen was dag pfand befier mer dann es jnen am 
houptguot und an gefuoch ſtuond, das fh das dem Sieger hinus gebent, 
Wenn inen ouch ein: pfand als lang geftanden das fi dunket dag es mit beffer 
fb dann houptquot vnd aefuoch das felb Pfand mügen fi dann nach vnſer 
Etat recht Verfouffen Und damit fchaffen mas fi wellent, bon menclidem 
vnbekuͤmbert, an geuerd , mit dem gedinge, was fi mer ab dem felben pfand 
löfen dann das man juen an houptguot und an gefuoch fehuldig iſt, das ſy 
das dann bi jren eiden geben filen dem des das felb pfand gemein If, 
an neuerd. Ei ſulen ouch allen unfeen Burgern lihen ein Pfunt pfinnig 
wuchenklich vmb zwein pfennia, vnd gehen fehilling vmb ein pfennig, vnd maß 
vnter zehen ſchillingen iſt, das muͤgent fi ouch lihen vmb ein pfennig. Was aber 

| »55 3 | Heften 


430 | R ) o( MR | | 
geften zuo in komt, die von fin gelt entleßnen wellent , dien muͤgen ſi ßen, als tür fi 
wellent ze. — — — — — — 

Heruͤber ze einem offen vrkund, das dieſes vorgeſchriben alles war vnd ſtet belibe, 
ſo haben mir vnſer Stat Inſfigel offenlich gehenket an diſen Brief, der geben 
ift an dem fechzehenden tag Merken fo man zalt von Erifti geburt vierzehen 
hundert jar darnach in dem Nüngehenden jare, 
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Ron der gefangnen Juden wegen das man jnen bon anfang jrer gefaͤngnus 
von jrem vsgelihnen guot, kein Wucher fchuldig ſig. 


Wir Fridrich von Gotes gnaden Roͤmiſcher Kuͤnig zuo allen ziten merer 
Des Richs, Hertzog zu Oeſterrich, zuo ſtir, zuo kernden vnd zuo krain 
grade zuo Tirol sc, bekennen und tuon kunt allermenniclich, "das wir haben 
Angeſehen die getruͤw vnd ſtetikeit damit vnſer vnd richs lieben getruͤwen Bur⸗ 
germeiſter, Rat, vnd Burger der Stat zuo Zuͤrich, vns vnd dem riche 
vu vnſerm huſe von" Oeſterrich erberclich byſtendig vnd hilflich geweſen fven 
vnd noch hinfuͤr mit der Hilf Gotes getruͤlicher tuon werden vnd ſulen Und 
haben jn darumb die gnade getan, Und tuon jn die mit diſem Brief, alſo 
was die Burger zuo Zuͤrich, welche die ſint, den Juden ſo zuo Conſtantz 
vnd an andern enden in onſer vaͤngknuß vnd hafft ligen, ſchuldig find, welicher 
oder wie viel der ſint, das ſi den ſelben Juden noch niemands von jren wegen 
von der zit als ſi in vnſer vangknuß komen ſyn vnd hinfuͤr von ſolchen ſchul⸗ 
den keinen wuocher noch geſuoch geben noch ge geben ſchuldig ſyn ſulen in 
keinen wege. Denn wenn fi folich houptguot mit dem gefuoch der daruff 
sangen iſt Bis vff die zit, als fi in vnſer vangknuͤß komen find bezaln, fo 
ſulen fi folicher fchulden vnd alles geſuochs ganz quitt vnd ledig fon Und daruff 
fulen jnen jr Briefe vmb ſolich ſchult vnd ouch ander Briefe die fi vormalen 
erloͤſet, vnd darumb der Juden quittbrief hand, von dem die, die in band 
herus geben Und geantwurt werden, an widerrede vid an alles verziehen. 
Mit vrkund dis Briefe verfigelt mit vnſerm Lüniglichen anhangenden Inſigel. 
‚Geben zu Wienn, an Durnflag nad Sant Ambroſien tag, nach Ehrifi 
geburt Viergehen hundert vnd im fechs vnd vierzigſten jare, vnſers Richs jm 
ſechſten jare. 

Ad mandatum Dui. Regis in auſtriaco. 


NB. Mit des Keyſers groſen Inſigel beveſtnet. 
(XXXIX) 
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Wir der Burgermeiſter die Raͤt vnd Burger gemeinlich der Stat Zuͤrich 
tuon kunt vnd verichen offenlich mit diſem Brief das wir Smario den Juden von 
der nuͤwen Stat vnd ſin geſind, die gewonlich mit jm vber ſin tiſch gand, ze Bur⸗ 
gern empfangen vnd in vnſern ſchirm genomen hand , alſo dag fi bi vns in vnſer 
Stat wonhaft ſin vnd beliben ſulent. Vnd hand ouch mit guoten truͤwen 
gelopt den obgen. Emario Juden ond fin gefind ze ſchirmen als ander vnſer inge⸗ 


feffen Burger, an all geuerd. Es fol ouch der egen. mario ung Und 
vnſer Stat dife nechften fünf jare , fo nach der Datt difes Briefs ſchiereſt 


nach einander komen jeklichs jares vierzig guldin guot vnd geber an gold 
vnd an gewicht ze flüre neben, und fulent vns ouch die felde für of Sant 
Marcus tag ricten ond weren , ane fuͤrzug. Vnd fulent ouch damit jels 


liches jares geflüret han. Wer aber, dag der vorgen. mario in dien vorge _ 


ſchribnen fünf jaren von vnſer Stat fuor, fo fol er ung Doch von jeklichem jar 
die vorgeſchribnen vierzig gutdin ze flüre geben, analle widerred. Vnd wenn 
fih die vorgen. fünf jar genzlich verlouffen hand , fo fol er ung vnd vnſer Stat 
dannenhin dienen vnd flüren, als er dann fürbas mit ung Dberein komen 
mag, an all generd. Wir geben ouch dem obgen. Smario und finem gefind die 
fiuheit und das recht das wir vnd vnfer Burger, vnſer Eidgnoß und die 
zuo ung nehörent, fi vmb jeflich fach bewiſen und erzügen fulen vnd mügen mit 
vnuerfprochen Griften oder Juden , Die ein Burgermeifter und ein Rat zürich 
dunket, das pigefarlich erber lüt fyent vnd dierfrylich und vnbetwungenlich 


jrs libes vmb jeklich fach bi jren eiden ein marheit fagen. Hettin aber voluͤt 


ab dem land, die zu vns noch zu vnſer Eidgnofchaft nit gehörtin , mit dem 
egen. mario vnd mit finem gefind vmb geltfhult oder vmb folich fachen 
vtzit ze ſchaffen, die fulen die vorgen. Juden darumb bereifen mit Eriften und 
mit Juden die Unuerfprochen fyent, als ouch ein Burgermeifter vnd ein Nat 
Zürich befcheidenlich dunkel. Wer ouch das der egen. Smario ald fin gefind- 
fih in deheinen fachen verfchultin, darumb fol man von in nit anderft richten, 
dann als von andern vnſern Burgern. Es mag oudy der felb Smario und 
fin gefind vff jeflich pfand wol lihen, dag nit bluotig noch naß ift , dann 
allein vff Kilcbenfhag und vff folih gewicht ding das zu der Kilchen gebört. 


Mer aber » das fie of folichen Kilchenfchag vtzit fihen, fo fulen fi die 


felben pfand wider geben’ ane houptquot vnd ane gefuoch vnd fulent ouch 
damit vmb die fach fürbag vngeſtrafft beliben. Wer ou das fi off deheln pfand 
lihin Das jeman mit dem vnrechten heimlich oder offenlich empfrömdet wer, 

die 
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die ſelben pfand ſoll man von in loͤſen vmb das Houptanot und fulen aber f 
enkeinen geuoch davon nemen , und fulen ouch diefelben Juden nit gebunden 
ſon die ze zeigen oder ze melden fo jan die pfand verfeßet hand , fi tueien 
es dann gern. Es mügen ouch Die vorgen. Juden vff jren pfanden wol behaben 
jr houptguot vnd jr gefuoch ale fi jn dann fand, am generd, Wer oudy das 
der obgen. Smario ald fin gefind dehein pfand verlurin, mügen fi dann 
fweren , das fi das felb Pfand an generd verloren hand Und das fi jr guok 
damit verlurin hand , damit fulen ſi von dem Kleger emproften fin, doch 
alfo das fi bi jren eiden fcheßen , was das pfand beffer wer, dann es in 
> an houptgnot vnd an.gefuoch ſtuond, das fi das dem Kleger hinus geben. 
Wenn jn ouch ein pfand als lang geflanden iſt, das fi dunket, das es mit 
beſſer fo dann houptguot vnd gefuoch das felb pfand mügen fi dann nach onfer 
Etat recht verkouffen und damit fchaffen was fi wellent von menclichem vnbe⸗ 
kümbert , mit dem geding , was fi mer ab dem felben pfand löfen dann. das 
man jnan houptguot und an geſuoch ſchuldig iſt, Das fi das bi jren eiden geben 
. fulen dem, des das felb pfand geweſen it , an geurd. Ei fulen oud 
allen vnſern Burgern lihin ein Pfunt pfennig wocheklich vmb zwen pfennig 
und zehen ſchilling vmb ein pfennig vnd was Unter gehen fchillingen iſt das 
muͤgen ſi ouch lihen vmb ein pfennig. Was aber geſten zu jn kumt die von 
in gelt entlehnen wellent, dien mügen fi lihin ale tür fi wellent, an all geuerd. 
Die obgen. Zuden fulent ouch niendert ze recht lan dann vor dem Burgermei⸗ 
fter vnd dem Rat der Stat Zürich oder vor vnfern Stat Richtern , doch 
alſo das fi in felber je Judenrecht vorbehept hand, das fi das gen einanderen 
fuochen mügen , mit dem geding, was ein Burgermeiſter und ein Nat Zürich 
vmb dehein fach von deheinem Juden richten das darüber jr enkeiner -endebein 
Judenrecht von dem andern vmb dieſelbe ſach ſuochen noch nemen fol, an 
. generd. Wer ouch das dehein Jud oder Füdin fich zuo dem obgen. mario 
in fin hus oder in AhrFoften machtin, die jr gelt funderlich Umb gewin velibin, 
die fulen vns Und vnſer Stat oud dienen und ftüren als fi dann mit Une 
vberein komen. Wenn ouch den obgen. Smario vnd finem gefind nit fügklich 
ift mer bie bi vns Zurich ze beliben und fi von hinnan ziehen woltiu, fo fulen 
fi zuo dem Burgermeifter und Rat Züri gan und dien dag fagen , und fulen 
ouch die dann allermenclichen verfünden , das fiir pfand von in löfen darnach 
in dien nechften zwey manoden. Welicher aber fin pfand in dem felben zil 
nit loͤſti, mit dem fulen fi von, des pfandes wegen dannenhin müt ze fchaffen 

han, alfo das fi. doch, die felben pfender bie Zürich nach ‚unfer Stat recht 


fulen 


N a 


w )ol M Er 
ſulen Bertrißen vnd verkouffen, vnd fulen ouch die felben Juden bie vorgen. 


zwen manode von ons frid und geleit haben an all geuerd. Heruͤber zc, Datum 
in, Vigilia Martini Epifc. A. M. CCCC. LXXXXIVto, 


Beylage K 
Quitantz eins Juden, 


1343. 

Allen den die! difen Brief anfehent oder hörent leſen, kuͤnd ich Zacob der 
Jude Burger ze Schaffhufen, vnd züge offenlich für mich vnd alle mine erben, 
das mich die erwuͤrdigen Küte - - der SBurgermeifter -- der Nat Und bie 
Burger gemainli der Stat ze Zürich lieplich und gütlich geruet Hand, aller 
der guͤlten ich habe darumb Brief oder nit der fi mir je fchuldig wurdent . 
bunt vff diſen huͤtigen tag als difer Brief geben iſt, Die fine und jre Stab 
gemainlich angiengen vnd anhörtent, und hand mich vmb alles geruet, vntz 
an zwai Hundert Pfunt Und fünf vnd fibenzig Pfunt alles guot pfennig, der 
muͤnz vnd der pfennig die da ze Zürich genge warent vor difer muͤnze, Die 
man jetzo diſer zit als diſere Brief geben wart da ſelbs ftehet und machet, 
die fi mir noch ſchuldig find, zugekenne, und font ouch dis pfennig flan ane 
gefuoch ung ze dem nehſten Sat Walpurg tag ze jingaͤndem manoden, der 
erkennt dannanhin gat geſuoch daruf wocheclich vff jedes Pfund befunder zwen 
pfennig der felben muͤnz, alle die wil ich vnd mine erben ernanten 
des felben quotes Ungernet fint , Und ge warem vrkund vnd flärkung difer 
dvorgefchribener dinge han Ich min Inſigel offenlich- für mich Und mine erben 
gehenket an difen Brief, der geben wart ge Schaffhufen do man zalt von Go⸗ 
tes geburte drüsehen Hundert vnd vierzig jar harnach in dem dritten jar 
an dem nehflen Donftag nad) vnfer Frowen tag ze dem in der vaften, 


NB. Difes Inſigel hat Hebräifche Schrifft und beißt : Jacob Bar Gas 
lomoh Gezal Cd, i. das gedächtniß difes Berechten bleibe im Gegen ) 
der Beſchneider. | 

Beylage L. 
- Kauf-⸗Brief über ein JudensHaus zu Zürich. 
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“ Allen den die difen Brief fehent oder hörent Iefen Lünd ich Rudolf Brun 
4 Nitter, Burgermeifter, vnd wir der nach gefhriben Nat und die Zunfts 
„ meifter der Stat Zurich , das wir das bus und Hofftat Zürich in Juden⸗ 
» naffen gelegen , was Meonfes dem Juden von: Bern , ſtoſſet inhalb an dag 
oe bus, dus Gumprechts des Juden nr 1 und anderthalb an den garten 
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ber Cloſter Frouwen In der Samnung, recht und redlich für ledig; fi; 
rigen! ze Toufen gegeben , dem vorgenanten vnferem Burgermeifter , vmb 
ſechzig guldin guoter vnd enge florener ꝛc. der geben iſt an dem nechſten 
fritag nach Sant Martis tag do man zalt von Gotes geburt , druͤzechen 
Hundert jar, darnach in dem funfzigſten jar: Vnſer des Rats namen fint, 
Herr Heinrich Biber Ritter », Johannes von Hottingen, Gotfrid Muͤlner, 
rich Maneß, Rud. Muͤlner, Racob Marfchalt , Joh. Krieg, Ulrich 
Krieg, Ulrich Schwend, Heinrich Lidig, Nud. Herdiner , Rud. Meier 
vnd Berchtolt Hentſcher. So .fint der Zunftmeifter namen Rud. Fro, 
Heinr. Eppo, Chuurad Glogner, Joh. Dietheler, Heinr. Riammo, Ulrich 
Moͤglich, Chunrat Burwald, Joh. Dietheler, Simon Binder, Ulrich von 
Bach, Heinrich Schudi, Heinrich Sangli , Ulrich von Dolurg vd 
Rudolf Wunnenberg, | 

Benlage M. 


reyheits⸗Brief Biſch —**— des III. zu Conſtantʒ welcher 
Shen Juden eisubt, cine Sy dog un ‚Stidbof h: Zurich 
sufzurich 


1383. | 

Henricus , Dei gratia, Epifcopus Conftantienfis Plebanis Ecclefiarum 
Thuricenlium , nec non univerfis & fingulis tam præſentibus quam futuris, 
quos fubfcriptum tangit negotium feu tangere poterit, quomodo libet , in 
futurum , fslutem in Domino fempiternam ,„ cum notitia fubfcriptorum, 
Jam dudum ad noftram deduftum notitiam , fam& publicä referente , qualiter 
non obftante , quod judæis, qui propter noftri Salvatoris JESV Chrifti per 
ipfos crucifixi pafionem , non folum damnationem perpetuam in ceelis, 
verùm etiam fubjedlionem perennis fervitutis in terris demeruerunt obtinere, 
a jure Sacrisque Canonibus eft vetitum , ne novas Synagogas feu Cymiteria 
(coemiteria ) erigere‘, conftruere feu zdificare ,„ absque Pontificis feu loci 
ordinarii licentia fpeciali ; tamen Jud&i, in oppido Thuricenfi habitantes 
ibidem, novam Synagogamı, novumque Cymiterium erigere, conftruere, feu 
sdificare pr&fumferunt, noftra licentia ordinaria defuper non obtenta. Nos 
ob id , contra eosdem proceflus noftros amonitorios & aggravatorios , ac 
fimiliter contra eisdem Communicantes , ipfisque domus locäntes, emifimus, 
Quos tamen proceflus cum hujusmodi aggravationibus, ad inftantiam provido- 
rum ac nobis in Chrifto diletorum Magiftri civium , & Confulum oppidi 
Thuricenfis prædicti, fufpendimus & fub forma retrufionis fuftulimus vicibus 
repctitis Tandem vero eisdem Judæis in eorum pertinacia perdurantibus, 
nec 
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nec juri paretè curantibus, fed Synagogam & Cymiterium pradidas erigen- 
tibus, conftruentibus & fabricantibus, noftra licentia ordinaria, minimè juxta 
fantorum decreta Canonum, reguifita contra eosdem Judzos per interdidum 
in loca, nec non Ecclefiarum Parochias , in quibus forent, feu devenirent, 
procellimus juris ordine per omnia aflervato , prout in procellibus noftris 
defuper editis plenius continetur. Nuper verö pro parte Judzorum prædi- 
&orum per Magiftrum Civium & Confwles oppidi Thuricenlis prænarrati 
predidtos , nobis propofitum exiſtit, qualiter ab antiquo Judæi inhabitationes, 
certum Cymiterium ac Synagogas habuerint, ac habere confueverint, loci 
Ordinariorum videl. Epifcoporum Conftantienfium noftrorum Pra&decello- 
rum, ut præſumitur, licentia defuper requilita & obtenta, quemadmodum 
hujusmodi Cymiterium , per aquarum diluviam ac voraginem fit ante ali- 
quot annos diruptum, deſtructum atque devaftatum. Quapropter à prædictis 
a Magiftro Civium & Confulibus urbis fuit humiliter fupplicatum , quate- 
nus in prædicti oppidi Thuricenfis privilegiorum atque libertatis augmentum 
predidis Judæis & eorum perenniter Succefloribus dare licentiam, privilegiare, 
libertare ad innovandum, feu de novo etigendum , fabricandum, noftrunt- 
que confenfum Ordinarium premiflis adhibere, noftrisque proceflus poenales, 
de quibus premittitur, tollere, ac interdidum relaxare dignaremini. Nos 
igitur Henricus Epifcopus præfatus, attentius Servitiis nobis per Magiftrum 
Civium & Confules prædictos & Eccleſiæ noftrz impenfis, &, ut fperamus, 
impofterum impendendis , perpendentesque, quod etiam S. Sancta Ecclefia 
Judzos in ingens Salvatoris noftri JESV Chrifti paflionis tetimonium ac me- 
moriam , hujusmodi ſectam Judaicam decrevit usque in diem novillimam 
tolerandam,, quodque nobis auftoritas impertiendi feu dandi hujusmodi Ju- 
dis licentiam, Synagogas & Cymiteria ( coemiteria ) erigendi., innovandı & 
fabricandi, a jure fit permilla ; pradictis Judeis Thuregum inhabitantibus 
Synagogam & Cymiterium, novas erigere, fabricare , nec non eredlis & 
fabricatis uti, feu cas retinere, ac in Cymeteriis hujulmodi corpora mortuo- 
rum fepelire, Judzorum liberum; nec non, fi maluerint, hujusmodi Cymi- 
terium, erectum demoliri, ac denuo aliud feu alia, de confenfu tamen Ma- 
giftri Civium & Confulum prædictorum fabricare damus licentiam , atque 
plenam concedimus poteflatem præmiſſis omnibus & fingulis pro nobis & 
noltris fuccefloribus univerfis , noftrum perpetualiter confenfum ordinarium 
adhibendo , ad premillaque faciendo prædictos Judzos & eorum fiructores 
privilegiamus, ac prefentis fcripti ferie libertamus, fic tamen, quod duntaxat 
corpora Judeorum Thuregi degentium, & ibidem Civilegium habentium, & 
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nulla alla in prædicto fepeliantur Cymiterio , nifi de licentia Magiftrt Civiam 
& Confulum prædictorum fpeciali, quibus etiam auttoritatem, dandi licentiam 
corpora Judzorum , reliquarum civitatum, oppidorum, Dioeces. & Provin- 
ciarum quarumcunque in hujusmodi Cymiterio erecto feu erigendo erettis 
feu erigendis fepeliendi præſentibus pro nobis & fuccefloribus noftris auto- 
ritate noftra impertimur. In quorum &c. in oppido Clingnouv. an. D. 1383. - 
Craftino fefti omnium Sandtorum. 


seine alt Deutfche Uberſetzung diſes DIPLOMATIS. 


Heinrih von Gotes anaden , Biſcſchof in Conſtenz den Lütprieftern der 
Kilchen Züri Und ouch allen und jeklichen gegenwärtigen Und künftigen , die 
dis nachaefihriben fach berürt oder dheines wegs in Lünfftigen ziten berühren 
mag , vnſeren ewigen gruß in dem Herren, mit bekanntnus Dis nachgefrhriben 
Dinge. Als jezo don eins ofen Luͤnmbden wegen zuo vnſer befantnus kommen 
ift , wie mol die Juden durch das Liden vnſers Heren Jeſu Chrifli, der 
durch fi geerügiget it, mit allein die ewige verdamnus von den Himmien, 
finder ouch die Onterwerffung des emigen Dienſtes, vff dem ertricht verfchult 
haben , ze liden; von dem gſchrib'n vnd dem heiligen geiftlichen rechte iſt es 
verboten , das fo nit num Juden⸗ſchulen noch Rilchhoͤf vſrichten, machen 
noch buwen follent, ane des Biſchofs oder des Geiftlichen Herren eins Biſtums 
funderlich vrlob. Jedoch die Juden fo in der Etat Zürich mwarend , daſelbſt 
‚ein nm JInden + (hule und cinen nuͤwen Kilchhof haben gemacht , vfgericht 
und fraͤvenlich gebuwen, vber ſoͤllichs das fy vnſer funderlich vrlob darüber 
‚nicht achept band, daruͤber wir wider die ſelbe vnſer Proceß vnd Man⸗brief 
vnd Schwerung⸗brief des Bannes, fo ouch wider die mit jnen wonen, oder 
jnen hus liben, geſant haben. Die ſelbe Man⸗Brief vnd Schwerung⸗Brief 
des Banues von wegen der fuͤrſichtigen vnd vnſer ſunder Liebe Burgermeiſter 
vnd der Raͤten der Stat Zürich hadn wir vsgeſcheiden vnd vnter einer formb 
eines vſchlags, als dag an vns begert iſt, gelengert; darnach als die ſelben 
Juden in ir frevli beharret ſind, vnd nit geſorget habent, dem rechten genug 
ge tuon: Die die vorgeſchribn Juden-ſchul vnd Kilchhof gebuwt, vſgericht 
vnd gemachet haben, vuſer vrlob nit erlanget, nach Ordnung vnd geſatzt 
ter Heilign geſchribnen rechten wider die ſelb Juden, mit verſlaven der 
Kilchen an den Steten, da die ſelben Juden, denn hin kommen; wir volfern 
nach Erd ng der rechte, Die wir darin eigentlich behalten habn , nach dem 
vns das in den Briefen vnd Broceßen fo wir darüber gehn habn, vollencli⸗ 

cher 
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cher begriffen iſt. Als num'ze leſte darnach bon derfelben Juden wegen durch 
Burgermeiſter vnd Rat der Stat Zuͤrich vorgeſchribn iſt, vns eigentlich fuͤrge⸗ 
leit, wie vor alten ziten die Juden fo in der egenandten Stat wohnhaftig 
gewefen find ein Kilchhof Und Judenſchnle gehett habint Und ouch gewongen 
fon die ze haben des Herren der Stat das iſt eines Biſchofs von Kofteng Uns 
ſers Vorfarens, als fy fprechen, vrlob darüber gebn vnd erworbn , wie 
wol der felb Kilhhof durch güffinen Und wildi der wafler , vor etwi mengen 
jar , zerſuͤrt, zerbrochn vnd verwuͤſtt ſygg. Darum durch die borgenandten 
Burgermeifter vnd Nat figend wir demütiglichen gebeten , das wir durch 
merung der egenandien Etat Zürich frobeit Und pripilegien den vorgenandten 
Anden und allen jren ewigen nachkommen vrlob gebn , pridilegyren und fryen 
weltind , zernuͤwert oder num zebuwen, vnſern gunft und willen zuo den vor⸗ 
gefchribnen Dingen ‘ze geben , vnd vnſer penlich Broceß, von dem vorgefeit iſt, 
hinnemmen vnd die verſlahung der Kilchen abtuͤn weltind. Darumb wir der 
egenant Biſchof Heinrich betrachtet habet, die Dienſt, vns durch den Bub⸗ 
germeiſter vnd Rat zuo Zuͤrich vnd ouch vnſerm Biſtum beſchehn ſind, vnd 
als wir hoffen fuͤrbas hin beſchehn ſoͤlent; Ouch wann die heilig Kilch die 
vorgenandte Juden in ewiger angedechtnus vnd gezuͤgnus des Lidens Chriſti 
vnſers Behalters denſelbn Juͤdiſchen vngelobn geſezt hat ze liden vntzig vff den 
juͤngſten tag, ouch das vns ſolicher gewalt ze gebut den Juden nuͤw Kilchhoͤf 
vnd Judenſchulen gebuͤhrend vfzerichten, ze machen vnd ze ernuͤwern vom rech⸗ 
ten erlopt iſt, den vorgenandten Juden, fo. in Zurich wohnhaſtig fint , ein 
Ssudenfchul und nuͤwen Kilchhof vfrichten , buwen vnd alfo die meflen , vnd 
habn vnd vff die ſelb Kilchhoͤf die Lichnam der todtn Juden begrabn , alg 
wolten ſy difen nämwen gebumen Kilchhof nit bruchn und ane welln des Burger» 
meifters Und der Riten Zürich buwen. Darzu geben wir nen ir vrlob und 
vollen gewalt zuy allen vorgefchribnen dingen für ung und alle vnſere nache 
fommen , wellen wir ganzen gunft tuon vnd gebn und zuo allen vorgenandten 
Dingen ze tuond. Go fryen wir Die vorgenandten Juden mit Ordnung diefer 
geagenw ärtigen ſchrift, Doch allen alfo, Das Die Lichnam der Juden , fo ze 
Zurich fterbint, vnd daſelbſt Burgerrecht habnt vnd dhein ander in den felben 
Kilchhof merdint begrabn , dann allein mit fundrem vriob des Burgermei⸗ 
ſters vnd Nats der Etat Züri, den felben wir ouch gewalt gebt je erlo⸗ 
ben, die Lichnam der Juden ander Stetten Und Lender , in welchem Biltum 
Die liget, in dem obgenannten Kilchhof fo jez gebuwen it oder noch gebn⸗ 
wen wirt, ze begrabu für Uns end al vnſer nachkomen von vnſerem ſunder⸗ 
lichen newalt vnd der vorgeſchriben dingen aller und jeklicher ze gezuͤgnus, ſo 
baven wir vnſer Biſchoflich Zufigel laſſen heuken an diſen Brief, der in Uns 
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ferem Stoß zu Cingnow gebn do man galt von ber gepurt Chriſtl kuſet, Br 

hundert Lxxxiij. jar am nechften tag nach aller Heiligen hoch zit in der ſech⸗ 
ten Keiſer zal. 


Beylage N. 
Noch ein Kaufbrief uber ein Judenhauß zu Zuͤrich. 
1385. 


Allen die difen Brief febent oder hörent leſen, kuͤnden wir ber Burga⸗ 
meiſter, der nachgeſchriben Kat vnd der Zunftmeiſter der Stat Zuͤrich, das 
Fridrich Story vnſer Burger ſinen vierdentheil vnd all fin rechtung des 
hus vnd der hofftat in dee Brunnengaſſen gelegen das man nempt ge der 
Judenſchule, foffet In halb an des Fridrichs hus von Kloten ,„ anderhalb 
an Johans Swenden huß mit allem recht fo dazuo gehört für ledig fig 
eigen zuo Louffen geben hat ,. dem Johans Klein genant Loiblen vnſrem Burger 
vmb Kidenthalds Und zwentzig Bfunt vnd dry Schilling gewonlicher zuͤri⸗ 
ber pfennig, der er nach ſiner vergicht genslich von jm gewert iſt, vnd 
darumb fo Hat der vorgenammt Fridrich Stoiry für ſich Und fin erben 
mit guoten truͤwen gelopt des vierden teild vnd aller finer rechtung des 
vorgeſchribnen bus vnd hofflat mit allem recht des obgenannten Fobannd 
Roiblend Und des erben vor geiftlichen vnd weltlichen gerichten und mit 
sammen an allen Stetten , wo vnd wenn fi des nothduͤrftig And, an all 
geuerd. So Hat auch der vorgenannt Fridrich Stoiry ganz vnd gang eins 
gingen alles rechten, vordrung vnd.anfprach fo er oder fin erben nach dem 
vorgefeiten vierden teil vnd aller finer rechtung des vorgenannten huſes 
vnd hofſtat mit allem: recht fo darzuo gehoͤret dehein wife jemer gewuͤnnen 
moͤchtin gen dem egenannten Joh. Loibler oder gen des erben mit geiſtli⸗ 
chen oder weltlichen gerichten oder deheinen andren ſachen, an all geuerd, 
Serüber ze einem offen vrkund wann wir dis hortend vnd fehend fü has 
ben wir vnſer Stat Aufigel offenlich gehendet an difen Brief dee geben 
id an St. Weathus abent der heiligen zwelf Boten , do man galt vos 
Gotes geburt drüsehen Hundert vnd achzig jar darnach in dem fünften 
dar. Vnſer des Rats nammen fint Fridrich Stagel, Rudolf Schwend, 
Ruͤdger Gräninger, Johans Seiler in der Brunngaß, Rudolf ab Dorf 
Rudolf Schön ,„ Johans Fruy, Rudolf Wülfflinger, Heinrich Ußerman, 
Heinrich Landolt, Johans Hantſcher, Johans Thyr vnd Chunrat Zoller. 
Der Zunftmeiſter nammen ſint Heinrich Haguower/ Helurich ae 
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Henrich Wider/ Johans Telliten, Jacob Glentner, Rudolf Schudi; 
Chunrat Bragli, Johans Koch, Jacob Roiſt, Jos Viſcher, Ulrich Sprünglt; 
Johans Studi vnd Rudolf Deri. 


Daran hangt das groſſe Stat Sigel. 


Beylage O, 


Gnaden⸗Brief Kayſer Karls IV. der Zuͤricher Freyheit und eis 
nen; Auflauf wegen den Juden betreffend. 
1349. - 


Ein gar redlich Frigheit von dnſerm Herren Küng Karlen, das er vnſer 
Stat alle jr Frigheit, Burgermeifter, Raͤte und Zünfft , vnd alle die Brief, 
die wir vntzit off den tag, als der felb Brief geben ift gehept hand, beftetet 
vnd confirmiert hat, das man Uns von dem Rich nit verfeßen noch trengen 
foll ; vnd wer ein verfegung vormals befchehen , die tuot er ab, ouch feit 
er ons quit von der Juden wegen, ale ein Loͤff vber ſy befchehen was; und 
wer vns von folichen gnaden trengen woͤllt, des muͤgen wir und weren 
nach vnſer vermuͤgen, vnd habend darinn nit wider in getan. 


Wir Karl von gotes gnaden, Roͤmiſcher Kuͤnig zuo allen ziten Merer 
des Richs vnd Küng ze Beheimb, verkunden vnd bekennen vus offenlich am 
diſem Briff, wann wir die Stat vnd die Burger ze Zuͤrich ſo gemeinig vnd 
ſo vnterthaͤnig, vnd ouch ſo geſtaͤndig vns vnd Heiligen Roͤmiſchen Rich fun⸗ 
den habend, vmb das haben wir der ſelben Stat, vnd den Burgern ze 
Zuͤrich, ze fuͤrderung vnd ze gnaden getan, das wir jn nun vnd hernach 
veſtnen vnd ernuͤwren vnd beſteten mit diſem Brief all jr Frigheit, jr guoten 
gewonheit, vnd jr Recht, ‘Fr Burgermeiſter, jr Nat vnd jr Zuͤnfft, vnd 
alle die Brieff ſo ſy hand vntzit vff diſen huͤtigen tag harbracht von Kuͤngen 
vnd Keiſeren, vnſeren Vorfahren, das beſteten wir jnen alles fuͤrbas ze halten 
vnd ze hand, alſo dag wir niemand anders von vnſer wegen kein jr Brieff, 
Frigheit noch Recht, noch jr guoten gewonheit nit dnderen noch vertehren 
follen noch wellen in feinen men; wir haben ouch der felben Stat vnd den 
Burgen Zürih mehr anaden getan , das mir fp durch vnſer not des 
Richs, noch durch Fein ander fach nit verſetzen noch ‚verfouffen, noch deheinen 
weg vertümbercn follend ; vnd ob dag jendert gen jeman befchehen wert, 
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Das fol gentzlich abſyn vnd enkein Eraft haben. Wir wollen ouch, das 
‚die feld Stat vnd die Burger von Zürich für das Rich enhein pfand 
fyen und fun fulen, vnd das fi ouch niemand für vus noch für das Rich nöth noch 
pfende, vnd was vns und dem Rich von der felben Stat Zürich gewonlicher 
ftüren vntzhar ergangen fint vnd ob der Stat und den Burgern Zürich die Juden , 
die‘ bey inen gewohnt habend Hund noch wohnend Gut, Bon jr ſchirm wegen dehein 
Hilf getan hettind, mit je dienſt oder mit jr guot vntz an Difen hütigen tag, vnd 
vmb den vffloff, fo in der Stat Zürich beſchehen if bon der Juden wegen 
Das die da angriffen vnd verderbt fint , Und vmb das guot das die Juden, 
Die ze Zürich auch da berderbt fint nach jr todt Hinter in gelaſſen band, 
wan fi das felb gen vns vnd gen dem Rich ze hulden gehandlet vnd getädingt 
band nach vnſerm willen, darumb fagen wir fu vmb alle die ſelben vorbeſchei⸗ 
denen fach gentzlichl edig mit difem Brief, das ſy daruͤberſpnd darumb unfer und 
Des Richs guad vnd huld voͤlligklich hand und haben follend, vnd hand ouch 
Dee vorgenandten Stat und den Burgeren Zürich folich fürdrung und gnad 
getan, od jnen jeman der Vorgefchribnen articul und ſtuk je einen oder mer 
vberfahren molt , oder wer ſy von den felben gnaden , die wir in an dieſem 
Brief erzeigt habend, tringen oder zertrönnen wolte, Das wir der felben Etat 
vnd ouch den Burgern Zürich von vnſerm Kuͤnglichen Gewalt gunnet , vnd 
erlobt habend, das fy in felb vnd jr helffer behulffen follend fon, und fich 
des wehren vnd retten fond als jr mügen gereichen mag, daran fy wider 
vns noch dem Rich nüttuond noch verfchulden foHend in deheinen weg; vnd 
was ſy ouch fürbas jr noturfft mit vns oder vor ung ze reden Und ge werben hand, 
darumb follend wir ſy anedengklichen erhoren. Vnd darumb ze einem offen waren 
vrkund vnſerer Vorbefcheidenen vefinug , ernuͤwrung vnd beftetung , und ouch 
aller vorbefchribenen fach , geben wir darüber der Stat vnd den Burgern 
zuo Zürich difen Brif mit vnſer Kuͤnglichen Minieftät Inſigel geveftnet vnd 
beſiglet, davon keinem Menſchen muͤglich noch erlobt fon fol, diſe Ge 
ſchrifft vnſerer vorbeſcheidenen veſtnug, ernuͤewrung vnd beſtetung ze brechen 
oder darwider frefenlich ze tuond oder ze kommend, vnd wer das aber 
frefenlich beſuochte, der wuͤſſe ſich jnfallend fun mit der getat Die vngnad 
vnſer Kuͤnglichen Macht vnd Krafft; geben ze Zuͤrich an Sant Geoͤrgen tag, 
in dem jar, do man von gotes geburt zalt druͤzehen hundert jar, darnach 

in dem nuͤnden vnd vierzigſten jar, in dem dritten jar vnſers Richs. 


NB. Das Original iſt in der Sacriſteydrucken daſelbſten N.XVIL Bände 
N. I. Collationirt den 17. Septemb. 1763, 


Beylage 
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Beylage P. 
Quitantz etlicher Juden gegen die Stadt Zuͤrich. 


1352. 


Allen die diſen Brief ſehent oder hoͤrent leſen kuͤnden wir Zifli-- Jud und 
Eva Guta fin Schweſter Moyhſes des Juden feligen Kind Burger ze Zurich 
vnd verjehen offenlich, vote das uns die Wifen Wohl s befibeiden vnſer liep 
Herren der Burgermeifter die Raͤt ond die Burger gemeintich der Stat Zürich 
gar vnd gänzlich bericht hant, alles rechten vorderens vnd anfprach, fo wir 
Bon Vater. oder Muoter oder von vns felber oder von jeman ander Yon Des 
keim fach wegen was vff difen hütigen tag allda der Brief geben iſt icht zuo 
May ic. ze verfechnen hätten und entzühen vns mit difem Brief aller vorde⸗ 
rung Und anfprach fo wir oder unfer erben dekeim ved gewinnen möchten mit 
gerichte oder mit defeinen ſachen von dien Oberen vnſeren Herren bon Zürich 
vnd jren nachfommen, an all geuerd. Heruͤber ze einem offen vrkund, fo 
geben wir num diefen Brief mit vernemen des obgenend Fislis Juden Inſigel 
offenlich Defiglet , das weder ich noch die obgen. From Juͤdin willeklich binde, 

wenn ich einem jar als nät han. Dis befchah Und ward difer Brief geben 
an dem nechſten Donflag vff St. Baptifl Johans tag ꝛc. da man galt von 
Gotes geburt 1352. jar oder nach in dem anderen far. 


NB. Mit des Moſis bebräifcher Auffchrift beſigelt. | 
Beylage Q. 


Schutz: und Burgerrechts⸗Brief der Stadt Winterthur, | 
einer juͤdiſchen Familie ertbeilt. 


1340, 


Wir tuon fund für uns und vnſere nachkommen, das wir mit guoter 
vorbetrachtung, dur nuß vnſer vnd vnſer Stat ze Burgeren Und in vn⸗ 
feren getrümen Schirm angenommen und empfangen Baden Merlin den Juden 
von Konftang , Röslin fin wid , fine Kind und je Geſind, fo zuo jn gehören, 
vnd fin mueß Und brot eſſen, mit allen den Fryheiten vnd Gnaden, die fi und 
ander Juden haben von den Allerdurchleuchtigften onferen Allergnädiaften Herren, 
Roͤmiſchen Küninen Und Kayſeren, Und namlich mit follicben Stucken, Ger 
Dingen und Articklen, als das hernach von einem an das ander in difem Brief 
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Des erſten, fo fol der feld Jud, fin wib, jre Einder vnd jr gefind fo 
zuo in gehören, von nu Martini druͤ jar die nachfien nach dem Datt diſes 
Briefs, Bi vns in vnſerer Stat haushablich fiten, mohnen, wandien, were 
ben, liben , kouffen Und verkouffen nach nothdurft , als ander vnſer jngefeffen 
Burger vngevarlich, doch font ſo deheinen gulden nit kouffen noch wechflen, 
‚Dann der wechfel vnſer Stat zugehört, wol kaͤme das der Stat Seckler 
nit gelt hette, fo möchte ein Sedler ja ald andern Tüten, des denn zumal wol 
"gunnen. Doch mügen die felden Juden wol gold vslichen , und an der 
Berahlung ob fy vnterpfand für gold nemmen oder (y mügen geld vslihen 
vnd geld für gold memmen, wo ces fich alfo fünfte vngefarlich, vnd mit 
nammen fo fort die fetben Juden Uns vnd vnſeren Ingefeßen Burger 
fihen je 1. 18 baller wuchlich vmb 1. hir. vnd was darunder mer ouch 
vmb 1. bir. vff Brief ald vff Pfand ,„ ald if beyde, vnd was ſy ouch 
vnſern Burgern lihent, das ſol ouch jnen ane minderung abgetragen werden, 
das ſy von der Schuldner wegen nieman auferen! ſoll ichts abzulaſſen, an 
geuerd. Vnd von vnſern vßburgern wegen, die nit in unferer Stat gefeffen 
fint, denen follen ſy lihen 1. 15 haller muchlich vmb 2. baller ze rechtem 
gefuoch , beydes vff Brief ald vff pfand, vff beyde aber befonder , wie 
fa dann darinnen beforgenb , nemmend ald vberkommend nach nothdurft, ane 
geuerde : aber vßluͤten die mit vnſere Burger fint, denen mügen fy lihen hoch 
oder nider, wiefle denn vbereinkommen, ouch vf Brief ald vff Pfand. Tiere 
ouch fach , das einer vnſer ingefeffen Burger gelt vffnaͤhme off einen vBmann, 
oder auf einen der nit ingefeßner Burger were , der foll e6 dem Juden 
fagen , darumb dag dem Juden gefolge das Ihm denn billig werden folle, 
an geuerd, Und fullen alfo Burgeren vnd Geſten lihen, ob es fich aber etwann 
vngevarlich gefünkt bette, das ſy Geſten vsgelihen, vnd denn zumal einem 
Burger nit-lihen könnten, fo fol man den Juden nit ſtraffen, doch das es 
vngevarlich zuogange, dag vnſere Burger darinnen nit gevarlich gefumt werdind; 
wann es fich aber fund, das es mit wuͤſſen ald geuerden zuogienge, Und einem Gaſt 
lihind vnd einem Burger verſagen woltind oter virfeitind, vnd alfo mit geuerden 
zuogangen wer, fo follen fie buoswuͤrdig fon nach Onfer Rats Erkantnuß, an geuerd. 
Ouch ſulen Und mügen die ſelben Juden und Juͤdinnen lihen vff allerhand pfender 
in der Stat oder darvor, ane allein vff Meßgewand, oder was das iſt ſo je 
dem Altar vnd Kilchen gehoͤrt, ſie ſulen ouch nit lihen vff nas huͤt noch vff bluo⸗ 
tig gewand. | 
Es ift ouch Hierin H rabredet , das wenn tie pfand die in verſetzt worden, 
preſthaft oder geſchwaͤcht wurden Ban mauͤſen, von ſchaben oder dergleichen 
dingen, das dann die felbin Juden darumb nieman mit abzelegen noch ze 
| peſſeren 
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peſſeren gepunden ſyn font, und wenn ouch pfender die hinter den Inden ligen 
verſtollen Und mit jrem guot berlohren wurden, und die felhen Juden darumb 
Avuren einen eid vff Mofis Buoch nach jrem Gefäß , das fy ouch jr quot 
danıit verloren haben , fo fullen fy damit an niemand nit gepunden fon fr 
widerkehren , am alle geuerd. Wurden jnen ouch pfender ingeſetzt, die ver⸗ 
ſtollen weren, die fullen fi nieder zuo löfen geben , wenn jemand käme deſſen ſi 
geweſen weren, vm das houptguot ane zinß, es fulen aber die Juden nit ges 
punden fun ze fagen , wer inen die pfand verfeßt babe, Gefuͤgte fihb ouch, 
daß die Juden oder Juͤdinnen, jeman der vnſeren bdernemind mit dem sing 
anderft als wir mit juen oberein kommen fint , und fich das funde mit warer 
£undfchaft in einem Monat, das fü das getan heiten , fo fullen fy Pfan⸗ 
de oder Brief darauf ſo geliben haben „ das fullen fi wider geben vnd 
abtuon ,„ vu an dem bedingten gefuoch , vnd fullen damit Bus vnd 
den vnſern den fy Das getan hetten damit gepeffert haben. Beſtuonde aber 
das Huber den Monat vnervorderet, als recht war vngevarlich, fo fulen fy 
dannenhin nieman nuͤt mer darumb je antworten haben, noch gepunden fun 
zuo widerfehren , ouch mügent ſy vff jren pfanden houptguot vnd gefuoch bee 
baden vff Moſis Buoch mit jrem eid als fy denn fwerend vngevarlich; vnd 
was ſy Pfauden alfo habend ald gewinnend, die fy Unter dem jar, che es fich 
berjaret, angreiffen wurden vertreibind, was die denn minder gelten, dentz 
man inen darbey follte, es were houptguot oder sind, Das fulen jnen 
diejenige , denen die pfand geweſen fint verguoten: Und bezalen nad) bis 
ferer Stat » Reit, was fy aber vergelten, denn man jnen darbey folte, das 
fulen fu dem, fo die Pfand gewest fint herus geben ane widerred; was pfand 
onch hider ſy kaͤmend vnd verfeßt wurden, vnd die Hinter jnen verjaretind, die 
ſelben pfand, die moͤchten ſy dannenhin verkouffen oder vertriben mit der Gant 
ald ane die Gant, welches ſy da wollen, vnd darumb niemandem nuͤt zus 
antworten haben noch gepunden ſyn, als dick es zu ſchulden kaͤme, ane 
geuerde. 

Es iſt ouch harin beredt, das wenn den ſelben Juden oder Yübinnen 
jeman ichts zuoſpraͤch, von was ſach das were, darumb ſoll und mag fy nie⸗ 
mand vberſagen, als nur mit erbaren vnd vnverleumdeten Criſten oder Ju⸗ 
den, beyden oder beſunder, weders das waͤre, alſo vberzuͤgt vnd vberſeit wur⸗ 
dend, dabey ſolle es verbleiben, ane geuerde. Was ſy ouch freflen vnd in 
Buoſſen verſielen, wie groß die waͤrind, ſoll man ſy doch nit hoͤher ſtraffen als 
vmb gr tb. Dir. vnd darunder, es were denn, das es lib und leben an⸗ 
gienge. : Womit aber ein Erift ſein Leben verwuͤrcken oder verfallen möchte, 

Kkka damit 
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bpbamit folten ouch die Juden das verſchuldt Haben, alles Inter ane generde, 
nd vmb mas fachen man zuo jmen fpräche‘, der man fh aber nit vberwiſen 
. könnte , Und man zuo jrem eid darumb käme, es wer vmb wenig oder vmb 
Mil, daruͤber füllen fü ſweren, vff Moſis Buoch bey den 10. gebotten, ale 
dann jr gewonheit flat, vngevarlich; vnd wenn fi ouch dann das vecht dar⸗ 
umb alfo getan hant, fo fullen fü denn damit don der anfprach von maͤnnieli⸗ 
chen ledig fun vnd bliben. 
Wurden ouch die Juden oder Juͤdinnen von jeman angelangt oder be⸗ 
kuͤmbert in der Stat oder vff dem Lande, von wem oder woher das harlangte, 
es were mit gericht, wie ſich das fuͤgkte, darinn ſullen wir jnen beholffen, 
byſtaͤndig vnd berathen ſyn, nach vnſerm vermoͤgen, als anderen vnſerer in⸗ 
geſeſſen Burgern, dazuo ſy gelimpf vnd recht haben an widerred, wann wie 
des von jnen ervorderet vnd erinneret worden nach gelichen billichen dingen. 
Was ſchulden ouch jnen gemacht worden in der Stat oder vff dem Land, 
oder in anderen Stetten worin herlangt, darumb ſullen wir jnen ouch allweg 
wenn fu das an vns ervorderen, ſuͤrderlich, behulffen vnd berathen ſyn, dag 
inen die bezahlt werden, ouch nach vnſerm vermoͤgen, ane geuerde. 

Es ſulen ouch vnſere metzger den ſelben Juden vnd Juͤdinnen ſieiſch ze 
kouffen geben nach ir gewonheit, vnd fo oft ſy deſſen nötig haben, vngevar⸗ 
lich. Ouch ſulen weder wir noch vnſere nachkommen den ſelben Juden oder 
Juͤdinnen, jren Kinderen und jrem husgeſind, noch denen Juden die zuo jnen 
wandeln, keine ſchmachheit, gewalt noch vngleichs nuͤt tuon noch geſtatten 
mit worten noch mit werken; vnd dafuͤr ſullen vns die ſelben Juden nun 
hiefuͤr jeklliches jars beſonder, je vff St. Martins tag x. riniſch guldin für 
ſtuͤr, fuͤr dienſt, fuͤr alle gewartey, vnd fuͤrbas vngeſchaͤzt beliben, in alles 
was obſtat, ane geuerde. Woll iſt hierinnen verabredet, wolten die egenannte 
Juden, eh ſich die zit verweilet hette, wider von vns ziehen, oder wann 
fb von vns ziehen wolten vor oder nach, das ſulen fü ung ein Halb jar zuvor 
ze wiffen tuon, vngevarlich. Aber Haben nit gemalt inen vrloub ze geben 
eh die jarzit vskommen fint , denn wolten wir ſy nach den drajaren 
nit länger halten , das folten wir jnen ein jar vor abkuͤnden, vn⸗ 
gevarlih , vnd wenn fü "denn, die für entrichtet Haben, die fü des felben fare 
verfallen fint, fo haben fy Damit genug gnetan , 'vnd wenn fo alfo von ung 
ziehen, es ſey Das ſy ung oder wir inen abgekuͤndt haben, fo fulen wir jnen 
ab offer Kantzel Finden oder durch die Stat ruffen laſſen, wer Brief oder 
pfand hinter jnen hatte, oder inen fchuldig were, das fich die mit jnen richtind 
in 3, manoden den naͤchſten nach dem verkünden , vud fulen onch vnſer vermögen 
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tnon , das inen jre ſchulden tugenlich vnd fürderlich gericht werden. Fuͤget 
es fich aber » das fy vber diſe zit länger bey vns beliben , woher das immer 
kommen möchte , fo ſulen fy die wyl allweg alle die freyung vnd rechtung 
haben , derfelben genieffen und gebrauchen, als vor eh ſy vns oder wir jnen 
abgekuͤndt haben , oder eh fich Die 3. jar verlouffen baden, was Pfande oder 
Briefe jnen denn In denfelben 3. manoden nit abgelößt wurden , die möchten 
fy denn darnach mit inen füeren , ob fü von vns kaͤmind, damit baren, 
vertriben, verfeßen , oder verkouffen, wie jnen fügtlich , mit Gant oder ane 
Gant vnd fulen darumb niemandem nüt zuo antworten haben ; Und wenn 
fo ouch alfo von vns ziehen , es gang zuo durch ung oder durch die Juden, 
fo ſulen wir oder vnſere nachkommen, ſy mit jrem lib und guot eine meilwegs 
von vnſerer Stat, welches wegs ſy wollen, begleiten; getruͤlich vnd an 
geuerd. Und haben ouch alſo gelopt vnd verſprochen fuͤr vns vnd vnſere 
nachkommen ben ſelben Aerlin Juden, fon’ Wib, ihre Kind und jr geſind fo 
denn zuo jnen geboͤren, alſo zuo handhaben vnd ze ſchirmen bey den fryheiten 
vnd gnaden ſo ſy vnd andere Juden haben von Roͤmiſchen Kuͤnigen oder 
Kayſeren vnd ouch bey ſolchen obgenannten froheiten vnd ſtucken, als das in 
diſem Brief bier obgeſchrieben flat, alles ane geuerde. Des alles zuo warem 
offnen vrkund sc, Datum ſecunda feria ante Albanum Anno M. CCC. XL. 


Claüwi Lätter von Nug. 


Auf dem Hand vor auffen 
als die Stat; Wintertäur die Juden bu Mi fryet, fo fi zuo jn ziehen. 


Beylage R 


Extraftus dus des Bottsbaufes St. Leonhardt zu Bafel, 
dermalen mit. Lit. A. bezeichnetem älteften, durchaus auf Dergas 
ment geſchriebenen, anjetzo in dem Archiv des Directorü der 
Schaffnepen allda fid) befindlichem Urbario de Anno 1290. Und 
zwar nur die vor Zeiten alda zu Baſel haushaͤblich ſich auf⸗ 
gehaltene Juden betreffend. 


Item Domus Petri dicti Puchil ex Oppoſito der Gerberlauben beym Richt⸗ 
brunnen vj. Denarios, quæ fuit Salman Vnkel Judei, & ij. folidos pro Cenſu; 
a fol. XXIV. — 

Synagoga Judzorum - XXXV. folidos; 4 fol. XXX. — 

Ktta | Item 
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Item ibidem quondam Relictæ Berchtoldi dicti Judæi, yus fuit Fratrung 
Minorum iij. Denarios & Meflorem ; Afol. XXXV. —b. 


Item ibidem Domus quondam Dieterici didi Verwers Magiftri Hofpitalie 
moſtri folvit xxiv. folidos & quatuor Circulos; à fol. XXXVI -—b. 
oberhalb ſtehet es alfo: quam habet Otto de Hagental xiiij. fol.auf der Seiten 
Relida. de Luter; und gleich unten daran ftehet es alſo: 


Item Domus Ranfpach - iii. folidos, nunc Judzus ; 
ltem Domus quondam dia Judei Salman Unkel — Heinzi de Holcheim 
hhabet, qu& nunc eft Petri didti Puchil - viii. folidos pro Cenfu ec Melforem, 


& duos folidos pro Anniverfario ; auf der feiten ſtehets alſo, ze Waldenburg. 
a fol. XXXIX. — 


Item Curia & Domus quondam dida Duutum, quam habuit Salman 
Unkel Judzus , qu& refpicit ad forum Bovum v, folidos nomine Cenfus & 
Juræ proprietatis ; à didto fol. XXXIX — b 


Item Domus Hugonis di@i Rotin, Dominus de’Geppenova habet , quæ 
quondam dicebatur Domus Hofteins Huß - xiii. denarios pro Cenfu & far- 
dentem lampadem per Noctem in perpetuum et Meflorem — Judzus habet 
& Vidua quondam Wernheri de fole, dat dida Kellerin , nunc Franz von 
Hegenheimb, Piltor ; Afol. XL — b. 


De Synagoga Judzorum fita in dem Pindermärdte & de Domibus fub- 
fcriptis Judeorum fitis infra limites Parrochie noftre dantur fingulis Annis 
in Vigilia Nativitatis Domini triginta quinque folidos ratione Decimarum 
Parochialium ; Hæc autem funt Domus. a ful. XLII - b. 


Domus lignea ſita in latere Domus... dicti Grumelli quondam 
dicta Nagershuß, quam nunc inhabitat Rabi Paſor; 


Item Domus dicta Rofsebarben , quam irhabitat Merya Mr‘. Johannis didi 
Vivelman. 


Item Domus lapidea contigua, quam inhabitat Moyfes de: Rinvelden. 
Item Domus juxta teftdudinem , qu& fu. . . . . Micerelli Militis, 
quam inhabitat Guta de Nuwenburg, | 


Item Domus, prope Domum quondam ger Gabeln que nunc . 
eſt exuſta. | 


ltem 
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'° MtemSynagoga cum ſuis pertinentiis, 

Item Domus continua Synagogæ verfus forum frumenti, quam inhabitat- -- 
didus Meier. 

Item Curtis & Domus auondam, . . dicti Mannen, 

Item Domus contigua Eidem, quam inhabitat Jölinus filius Jofeph 
Kaltwaffer , 

Item Domus continua ibidem , quam inhabitat Enfi & Moyfes. ° 

Item Domus in foro frumenti, quam inhabitat dida Vro genta, 

Item Domus jn Winhartzgaflen , quam inhahitat Jacobus de Ruvache. 

Et fciendum, quod ipfi Judzi tenentur nobis mutuare quando requifiti 


fuerint quinque libras fine omni Ufura per fpatium dimidii Anni. aflignatis 
ipfis bonis pignoribus & valentibus j 


Item eft condidtum , fi continget predia vel Domicilia eorum augeri 
numero vel quantitate „ ipfa penfio debet crefcere & augeri fecundum 
modum Donorum nunc przfcriptarum, fed Gi minorabitur numerus Domo- 
zum, & penfio debet minorari. 


Weiters if in difem ganzen Buch von Anfang big zu' End, als welches 
aufs genauefte dDurchgelefen worden , der Juden halb , nichte zu ſinden geweſen / 
Baſel, den 11. Octob. 1760. 


Beylage s. 
Von dem Mord an des Reichs Juden zu Noͤrdlingen 
begangen. 
Baſel. 1384. 


Anno Di. M. EEE. Lyxxiiij. am Durnſtag vor dez Heiligen Cruͤztag 
zu DHerbft , ale ez erhebt wart do wurden wir gemein Stette dez Bundes 
in S'waben, ale wir vf die zit zu Nürremberg bi einander waren der nach⸗ 
geſchriben ſach zu Rat. 


Bi dem erſten vmb den Mort den Peter Schuler, Oſwalt Frikinger / 
Heinrich Zindel bee velber Zimmerman, Hans Snider, Walther Nawer, 
Wolf Metzger, Dans Seife, Frit Kaltſmid, deman Epplin vnd der 
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Smid von Singen alle burger gu Nördlingen an bes Richs Juben daſelb 
begangen vnd getan baten, vnd das Cunrat Swenter ber do zemal des 
Rats su Nördlingen waz wol wift, vnd das dem Hat verſwieg, das die vor⸗ 
genannten alle von Nördlingen der Stat vnd ouch don allen anderen Stetten, 
Die den Bund ze Swaben haben je mer ewiglich fin füllen: vnd wa der vor⸗ 
genannten zwölf Wannen je einer oder mer jemer ergriffen wurden . den 
oder die follen alle Stette vnter vns vahen die denne ankomen vf den eid 
vnverzogenlich berechten vnd von lib tuon als einem Moͤrder von Recht 
zugehört „ wan wir die ietzunt, in der felben wiſe verurteilet und vberſagt haben, 
were aber daz fein Herre oder Stat der debeiner darüber enthielt, als bald 
dez ein Stat oder mer vnder vns Innen wurden bie ſelb deren vnverzogenlich 
vordern Und verbieten , daz man jn zu dem oder den richte, Und mag ouch 
deine den Stetten oder der Stat zu den gericht werden , Die follen ouch deren 
vnverzogeulich volfürn als vorgeſchriben flat, were aber daz ju zu den nicht 
gericht möcht werden, fo follen die felbe Stette oder Stat vnverzogenlich 
alle Stette vnſers Bundes zuſamen manen vnd follen wir denen gemeinlich 
gu Rat werden, wie wir den Moͤrdern nachlomen , vnd waz darzu ze tum 
fue , fofulle der Tolſiz Cuͤnzliin Binter vnd Herman Rat fweren fünf Far und 
fünf Mile von Nordlingen ane alle gnade vnd in kein Richsſtat zu komen 
vnd darnach big an gemeiner Stetten oder des merer teils und wa fi dez vberfuͤren 
fo follent ſi vberfage Lüte fin, ‚in aller der Wis ats vorgefchriben flat, ouch 
vmb den bflouf den Sing Minner, Jacob Gchulmeifter der Edelman, der 
Schuhſter von Guislingen , der Zanner vnd der Segenſmid, Roſenkrantz der 
Broddede , Bütener der Kremer, vnd Stichel der Snider von Wiſſenburg 
ouch von der Juden wegen begangen und getan haben, mir denfelben fechfen 
die vorgenannt Stat Wiffenburg , vnd ouch darzu' all ander frie vnd dez 
Richs Stet des Bundes an dem Rin vnd in Swaben verbotten gehen ganze 
ar ane Gnad , Und darnach biz an gemeiner Stett dez Bundes in Swaben 
_oder jr der merteil quad Und achzehen Mile von der vorgen. Stat Wiffenburg 
se fin, und wa fi daz vberfüeren, fo follent fi vberſagt verurteilt Zute fin. 
vnd dez haben fi gefworen zu den Heiligen vnd füllen und mügen ouch alle 
Etett , weli die denne ankomen mit den gnevaren als mit vberſagten ſchedelich 
Lüten , denne vmb den vflouf des Prann Meyſter, Heinrih Hagen, Endres 
Vffenkenner, Heinrich Judenſmid vnd Eberlin Verberlin ein Rat se Winfcheim 
ouch vonder Füden wegen begangen vnd getan haben , den fünften haben wir 
such die egenant Stat MWinfchein und die andern vnſer Stette verbotten eweklich 
in allem dem Rechten als den vorgenanten zwölften von Nördlingen die den 
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Mort daſelbs getan haben, vnd haben vich die jetzunt vberſagt und verurteilt 
daz alle Stette nach denſelben ſullen ſtellen, wie die von lib getan werden, 
in aller der Wis als vor von den von Noͤrdlingen begriffen ſtat, denne vmb 
Nicolaus Nenpam dem Snider von Ergersheim vnd Heinrich Roͤſchen Die zu 
dem vflouf geholffen haben , den verbieten wir die vorgenant Stat Winsheim 
und alle ander frye und Richs Gtette des Bundes an dem Rin und des 
Bundes ge Swaben oder fr der meren teil gnad, vnd wa fl daz vberfuren 
fo follent fi ouch vberſagt verurteilt Luͤte heiffen und fin wa fi ankomen oder 
ergriffen wurden , in aller der Wiſe, als hie vor anden von MWiffemberg 
Begriffen flat, vnd folen mit namen alle Stette vnſeres Bundes dife Sach 
offenlich in jren Stetten verkuͤnden vnd berufen vnd denn in ir Stette geſworen 
Buch ſchriben,, daz daz alles jerlich verkündet vnd nicht vergeſſen werde, 
darzu ſol aber Judenſmiden zehen jar ſweren ane alle gnad vber daz Lam⸗ 
partiſche Birge, vnd darnach nicht herwider komen, denne biz an gemeiner 
Stetten des Bandes in Swaben, oder jr dez meren teils gnad vnd mit vor, 
vnd wa er daz voerfuͤre, fo ſoll er an allen Stetten ein oberfagter Dion 
fin in allen dem rechten als hievor von den andern gefchriden flat. 


Groß weiß Buch p- 26. 
Beylage. T. 


Verglich Marggrafs Otto von Bochberg und ſeiner 
Bruͤder mit Baſel, wegen einigen Basler⸗Juden. 


Baſel 1385. 


Wir Margraf Ott, Margraf Hans vnd Margraf Heſſe von Hochberg, 
gebruͤder, tunt kunt menglichem vnd verjehent offenlich mit diſem Brief, von 
der Stoͤſſen vnd Miſſehellung wegen, ſo zwuͤſchent vns ein ſit, vnd den fuͤr⸗ 
ſichtigen wiſen dem Burgermeiſter, den Reten vnd Burgern gemeinlich der 
Stat Baſel ander fit geweſen ſint, dar vmb wir etlich Juden ir Burgere 
geuangen vnd vmb etwez guts geſchetzet hatten, daz ſelb gut ſi vns mit ge⸗ 
wiſſen Buͤrgen vnd Briefen verſichertent vnd ouch andren. jren Burgern jr 
gut vfgehebt vnd genommen haben, daz wir mit den egenaunten von Baſel von 
den ſelben Stoͤſſen vnd Miſſehellung wegen lieplich vnd fruͤntlich gericht vnd 
geſlicht ſien vnd ſagent fi alle die jren vnd nachkomen, alle je helffere und 
dienere , für vns, alle vnſere erben vnd nachkomen die wir ouch harzu bins 
dent, alle vnſer diener und helffere rund und anfprach fo wir Y 
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der fi vntz vf dien Hüttigen tag als dirre Brief geben ift, gehebt Kant, oder 
nehaben möchten in deheinen weg von der obgenannten Miffehellung vnd Stöß 
fen wegen , lidig vnd quit genklich mit dirre Geſchrift und verzihent ung aller 
der brieuen , fo vns die egenannten Juden Yon derfelben fach und gefengnus 
wegen geben hant, vnd machent fi Eraftlos vnd vernichtent fi mit diſem 
gegenwärtigen brief , ob joch dehein feinlich brief hienach funden murdent 
funderlih wir Diargraf Hans Verichent Uns mit. diſem brief, aller der 
anfprach , rechnung vnd forderung , fo wir wider die egenanten Juden haben 
möchten oder folten, als fi dns dem Bigennagel von Wittenhem mit einenz 
brief in Buͤrgſchaft wis don der egenanten fach vnd geuengnuſſe wegen ver⸗ 
ſetzet hant, nach Tut Und ſag dez ſelben briefs fo der darüber neben iſt, 
alſo daz wir hinanthin an die ſelben Juden die von Baſel noch die jren 
niemerme dehein anſprach gewinnen noch haben ſollent, vnd bindent ouch 
harzu alle vnſer erden vnd nachkomen,, Und Dig ze vrkund, fo haben wir 
die vorgenanten Marg afen vnſer eigen Inſigel gehengkt an diſen brief der 
geben ift am dem nechſten Sunnentag nach fant Jacob tay dez heiligen zwoͤlf 
Botten, in dem Jar, do man zalt von Bots geburt tuſent druhundert achtaig 
vnd fuͤnf Jar. 

Groß weis Buch p. ar. 


Beylage U. 
Bofel zalt wegen den Juden 40000. fl. an den Roͤm. König. 
1385. 


ir Fridrich von Gots Gnaden Pfallentzgraue bi Kin vnd Herzog in 
Peyern, Wir Nicolaus don Gots Gnaden Biſchof zu Coſtentz, Wir Johans 
Lantgraue zem Lichtemberg vnd Graf zu Halſe, Ich Heinrich von der Tuben, 
Ich Vlrich von Hochenloh, bekennent offenlich mit diſem Brick 2c, als vns 
der Aller durluͤchtigoſt Fuͤrſte vnd Herre, Herr Wentzlaw von Gots Gnaden 
Roͤmiſcher Kuͤnig, zu allen Zyten merer des Richs vnd Kuͤnig zu Beheim, vnſer 
lieber anediger Herre empfolhen vnd ouch ſinen gantzen vollen gewalt vnd macht, 
mit finem Künıgric brieue geben hat, mit den erbern vnſern Burgermeiſtern 
Reten vud allen Burgern gemeinlich der Stette Baſel, Ougfpurg ıc, Yon 
der Juden wegen vnſers Herrn des Kuͤnigs Kamerknecht ze tedingen vnd 
überain ze komend, des fin wir jeß mit. gutem Nat vnd mit wolbedachtem 
‚Mate an des vorgenanten vnſers Herren des Künigs Stat Und von finen wegen, 
mit den egenannten Stetten allen niütlich überain kommen, alfo das fi dem 
Dorgenannten vnſerem Herren, dem Künig oder wen er dag verfchaffet ge 
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ben ſulent vierbig tuſent Guldin guter Rinſcher Gulbin guter bon Gold 
vnd ſwer an der gewicht vnd ſoͤllen jn der bezalen von nu vnſer Frowen Tag 
Liechkmiß der ſchiereſt komet vber zwey gantze Far dig nechſten ane allez ver⸗ 
ziehen vnd widerrede, wer aber daz der egenannt vnſer Herre der Kuͤnig 
die Guldin jeman verſchuffe, ez were Fuͤrſte Graf Herre oder ander Luͤt wer 
die weren, die den Juden in den obgenannten Stetten gelten folten dar vmb 
fol jeglichen Stat denfelben, den daz Gelt alfo verichaffet wer, vmb als vil 
Gelts alg er dem felben Juden die in jren Stetten geſeſſen find gelten fol gen den» 
felben Juden vnuerzogenlich vsheben und lidig machen, ob die Stat als vil 
an jr anzal als die Stette daz under in felb geteilt band , gelten fol, vud 
fol die ſelb Stat fein Zil dauor ſchirmen, alfo doch das die ſelbe dem vor⸗ 
genannten vnſerem Herren dem Künig follich quitbrief bringen , daz die felbe 
Stette vnd ouch die Juden die bi jn feßhaft find , des Geltes an den vierzig 
tuſent Guldin lidig, wer aber das der vorgenannt vnſer Herre der Künig 

nieman verſchuffe, oder verfchaffen woͤlte, möchten denn die obgenannten Stette - 
vor dem oßgenannten Zil dag Belt von den Juden nit bars bringen | fo ſollen 
aber die vorgenannten Stette dem egenannten vnſerm Herren dem Künig der 
vierzig tuſent Guldin von dem leſten Gelt daz von jn geuallet oder ſi von in 
bringen muͤgen ane alle geuerde tugentlich weren vnd bezalen ane alle irrung 
vnd widerrede, darzu ſollen die vorgenanten Stette mit allen den Juden die 
bi jn geſeſſen fit ſchaffen vnd vßtragen, als wir daz mit jn von des vorge⸗ 
nannten vnſers Herren dez Kuͤnigs vorgenannt betedinget haben waz die Ju⸗ 
den die bi jn wonent fint gelt vsgelichen hant in jars friſt dem nechſten vor 
datum diz briefs oder bar vnder vnd daz noch vnuergolten vsſtat in weder⸗ 
lay muͤntz daz beſchehen If, das der geſuch und ſchad der vf veruaren If 
gentzlich ab ſin ſol, vnd daz ſi vns houbtgut wider bezalen ſol in aller der 
Wiſe als hernach geſchriben ſtat, waz aber Gelts lenger deune vor einem jar 
jugenommen, vnd daz von den Juden die in jren Stetten ſeßhaft ſint ent⸗ 
lehenet iſt, es ſi beſchehen von Fuͤrſten geiſtlichen oder weltlichen, Grafen, 
Herren, Rittern, Knechten, Stetten) Burgern, Gebursluͤten, oder von wem 
daz beſchehen iſt, Edelen oder Vnedelen, Frowen oder Mann geiſtlichen oder 
weltlichen Luͤten wie lang daz geſtanden iſt, da ſol man daz ſelb Gelt wider 
houbtgut vnd geſuch ze ſamen reiten an cin ſumme, vnd wenne daz als 
ze ſamen gereit wirt, ſo ſol er alles houptgut haiſſen vnd ſin, vnd ſol denne 
fuͤrbaz dem oder den die daz Gelt alles ſchuldig ſint gelich den vierden teil deg- 
ſelben aeltes an der. felben fumme abaan und des ledig fin, vnd die vorigen 


driteil füllen denne der oder die felben die das Belt alfo ſchuldig blibent den 
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Etetten oder Etat ton ter Juden wegen , da denne die felben. Juden gefefe 
fen find verficheren vnd vergeneifferen mit guten Sloſſen, Dörfern oder ans 
dern Bhenvden, in folicher mafle, dag der oder die felben, die folih Belt ſchul⸗ 
dig werent , zwen erbar Mann darzu feßen fullen , und die Etat von der 
den wegen , den ſolich Gelt zugehört ouch zwen erber Mann darzu geben 
ſullen vnd wie fich denne die vier oder je merteil bekanten vnd vefprechen, 
daz der oder die daz Belt fchuldig weren, den Stetten oder Stat, von der 
Inden wegen, die bi in feßhaft weren, daz Gelt verficheren folten mit Bhanden 
als vorgefcbriben fat , dabi fol es beliben , wer aber , daz diefelben vier dep 
nit pberein komen möchten , fo füllen fi fih eins gemeinen Mans 0b fi mügen 
mit enander vereinen und wa fi ſich dez nit vereinen möchten, fo follen wir 
vorgenant Lantgraff Hans vnd Berchtolt Pfintzing von Noͤremberg don der 
Etette wegen an.einen gemeinen Dan befcheiden vnd geben jeglich Stetten 
oder Etat der vns denne dunket aller redlicheft darzu ze find , vnd wez fich 
Denne diefelben fünff oder jr der merteil von folicher verficherheit wegen bes 
kennent vnd vſprechent, dabi fol ez denne aber beliben , alfo doch daz daz— 
ſelb vergewiſſen vollegan beſchehen vnd vſtrag nemen fol, hiezwuͤſchent vnd 
ſant Bartholomens Tag zenechſt ane alles verziehen vnd widerrede, vnd wenne 
duch ein teglicher das felb nelt daz er ſchuldig blibet „ alfo verſichert und Her 
forget , dem fol denne die felb Stat von der Juden wegen die bi in ſeſſhaft 
fint , von nu vnfer Frowen tag Lichtmiß der ſchiereſt komet, zwei ganze jar 
Die nechſten lenger ſriſt vnd zug geben im folicher befcheidenheit , das je vf 
geben Phund oder zehen guldin welerley müng oder werung das denne if, 
jegliche jars in denfelben zwein jaren , ein guldin oder phund der felben mung 
oder werung ze fchaden gerait werde, vnd darzu Don dem Tag, ale die raitung 
befchicht biz zu Lichtmiß, ouch als Dil, als fi denne mach rechter Zal des 
jars daruf gebürt ein Wochen ze reiten , als die andern, ane alle geuerde, 
wer aber dag fein Jude in den vorgenanten Stetten mit jeman der in folich 
guͤlt ſchuldig were, an der rechnung ſtoͤſſig wurd aber ze hert ſin wolten, ſo ſol dez der 
Kat in der Stat da denne der Jud gefeffen ift, gewaltig fin , vnd vf im bliben, dar 
su hatein jegliche Stat den gewalt, das fi jren Burgern vmb fölich Gelt, das fi den 
Juden gelten ‚füllen vber daz vorgenant oder dawider lenger oder kuͤrzer zug vnd zil 
geben naugen , naddem als fich denne der Rat in der felben Stat befennet 
dos der jr Burger arın oder rich fin, oder dez gelts vil oder lüßel fie, were 
vuch daz ieman ez mere fuͤrſt araf herr , ritter oder knecht, flette , burger, 
gebursluͤt oder ander geiſtlich oder weltlich perſonen, frowen oder man, 
J oder 
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oder wer die denne weren fidh wider ziß teding vnd fach fich ſetzen, oder dabi nur 
bliben wolten , oder daz Gelt daz fi ſchuldig weren in der borgefchriben friſt 
nit verſichern noch bezalen nach vswiſung der houbtbriefen oder der rechenbriefen 
die denne darumb geben fint oder nach Puntfchaft der Burgern oder der phand 
Die darumb verſetzet fint , ob nit Brief darüber geben waren , Und das ouch 
denne Die obgenannten Stette gemeinlich oder befunder darumb gen den felben 
widerſetzigen ez fien Herren oder ander Züt von der Juden wegen angriffent 
oder tund darzu fol der obgenant vnſer gnediger Herre der Roͤmiſche Künig 
den Stetten vnd Juden beraten und beholfen fin , were onch das jeman der 
ſolich Gelt fehuldig were es were Derre oder arm man , oder wer der were 
das gelt vnd die ſchuld, nach dem vorgen. nit besalen wolten, fo mügent die 
vorgenannten Etette Yon der Juden wegen jre phaud wol angriffen mit vers 
ſetzen oder mit verfouffen vnd ouch fi felb oder wer in dafür verfprecben ouch 
Angriffen und phenden als lang biz fi honptgut vnd ſchadens gentzlich gewert 
und bezahlt werdent vnd follen ouch daran noch da mit nuͤtſchit Verfchulden 
Hoch freueln gen dem vorgenannten Unferem Herren dem Kuͤnig, noch gen 
dem Rich, noch gen nieman anders in keinen weg , wir baben ouch mit namen 
die von Dinkelſpuͤhel, im difen ſachen Degenomen , daz ſi beliben follen Bi den 
tedingen als fi mit dem obgenanten vnſerm Herren dem Nömifchen Künig 
don den Juden wegen in fr Stat vormals vberein fomen fint, darzu haben 
wir von des gewaltz wegen den vns der obgenannt vnſer Herre der Künig 
benolhen hat , mit den egenanten Stetten vſgeredt Und betedinget , dag jn der 
egenannt vnſer Herre der Künig einen brief geben fol mit finer Maieſtat 
anhengkten Inſigel, in aller der forme worten vnd artikeln als vorgeſchriben 
fat, darzu in der ſelb vnſer Herre der Roͤmiſche Künig zwein brief ouch mit 
feiner Majeſtat Inſigel verſtegelt Und geben in den worten vnd mit allen ars 
tikeln, ale die von worte zu worte hernach gefchriben ſtant vnd befcheiden int, 
vnd fol mit namen der ein Brief alfo ftan. Wir Wenzlaw von Gotes Gnaden 
Roͤmiſcher Kuͤnig zu allen ziten merer des Richs vnd Kuͤnig zu Beheim be⸗ 
kennen offenlich sc. Als wir denn Hochgebornen vnſerem lieben Swager vnd 
Fuͤrſten Hertzog Fridrich von Gotes Gnaden Pfallentzgraue bi Rine vnd Hertzog 
in Peyern vnd ouch dem Erwirdigen Biſchof Nicolauſen ze Coſtentz vnd den 
edeln Johanſen Lautgrauen zum Lichtemberg vnd graf ge Hals, Heinrich zu der 
Tuben, vnd ouch Vlrich von Hochenloh vnſern beſundern lieben getruͤwen 
empholhen vnd vnſern vollen gantzen gewalt gegeben haben mit den Stetten 
Dusfpurg x, von jr Juden wegen vnſere vnd des Richs Kamerknechte ze 
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tedingen vnd über ein ze komende, daz ouch ſi aetan Kant, darumb fo Haben 
wir mit gutem willen, mit Rat vnſer vnd des Richs Fürften lieben und ges 
teen , die obgenannten Stette ae gemeinlich vnd jr jeglich befunder , vmb 
alles das des fi den obgenannten Juden vnſer Kammerknecht biz vf dis zit 
genoffen hant, oder hinn am biz zu vnſer Frowen tag Lietmis der fchiereft 
kunt vnd dannen ober zwey jar die nechiten.bon des geltz wegen , das fi ung 
von vnſern Juden gefchaffet hand nieflent wurden ane geuerde, In vnſer 
und des Richs huld Und grad genommen Und meinen noch wollen darumb 
Geinen zuſpruch zu in haben , noch. nieman anders von vnſern wegen ouch 
wellen wir ob daz were daz die Juden deheiner die in jren Stetten feßhaft fint, 
von in, in difen Löffen und e dag fi uns das Gelt das fi uns Don jren wegen 
verheiſſen band genglich bezalt hand hinder Fürften oder ander Stette entwichen 
oder flühen , wabin das were , das man jn diefelben Juden mit ib und mit 
aut onuerzogenlich widergeben vnd antwurten fol, vnd were ez das ſich ieman 
es were Fuͤrſte, Graue, Herre, Ritter, Kuecht, Stette oder andre Luͤt das 
wider festen, des wollen wir den obgenannten Etetten gemeinlich beholffen fin » 
wir mainen ouch ob dehein Jude in der vorgefchribuen Frift in dehein Fryung oder 
| geleit komen, das ſi die davor nuͤt ſchirmen ſuͤllen, wand daz Die obgenannten Stette 
gemeinlich oder beſunder die wol darus nieman ſullen vnengolten, vnfer vnd dez Richs 
vnd aller menglich, darumb gebieten wir allen Fuͤrſten geiſtlichen vnd weltlichen 
Graven, Fryen, Rittern, Knechten, Dienſtluͤten Stetten, Merkten. Burgern vnd 
allen anderen vnſeren, vnd des Richs Vndertanen, das nieman, oder fr eis 
ner, wider zis vnſer gnade kome, oder tuͤge, in keinen weg, als lieb jn vn⸗ 
fer vnd des Richs ſwer vngnade fie ze vermiden, mit vrkund diz Briefe ꝛc. 
der ‚geben iſt sc. Der ander Brief wirt alſo fan, Wir Wenzlaw von Gots 
es: Gnaden 2. bekennen ze. das Wir mit gutem Willen vnd Nat vuſerer 
vnd des Richs Fürften lieben vnd getruͤwen mit Romiſcher küniglicher macht, 
den erbern vnd wilen, den Burgermeiftern !c. vnſern vnd des Richs lieben 
getruͤwen von beſundern vnſern gnaden, die Froheit vnd Gnade verlihen vnd 
gegeben haben, daz nu fuͤrbaz mer fi alle oder jr jeglich beſunder Juden vud 
Juͤdin vnſer vnd des Richs kamerknechte in jr Stette emphanhen in.uemen 
und houen füllen, vnd ouch die Yon vnferer vnd des Richs wegen halten, 
verſprechen, ſchuͤtzen vnd ſchirmen, alfo waz fi der von vnſerer Fromen tag 
gu der Kiechtmiß der aller ſchiereſt komet ober zwey Xar den nechflen dar 
wach fürbaz mer genieflen, daz fi ung Und dem Rich das glich Halbe fullent 
geben vnd volgen laſſen anc alle geuerde, vnd füllen ouch des darumb jren 
—— truͤwen 
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truͤwen glauben ane geuerde, doch vnſchedelich den Stetten under jn die 
wir vormals von der Juden wegen vnſerer kamerknecht mit frihait verſorget 
haben, oder der Juden vormals von dem Rich verſetzet fint, daz fi. derſelben 
Friheit, ob fi wend,.genieffen füllen, nach vswiſung der Briefen, die Wir 
vnd vnſer Vorvaren an dem Mich vormals darumb gegeben haben, vnd 
wenne ouch ſich die Zal der jaren als win fi der begnadet haben , verrufent 
vnd verſwundent, oder ob fi vor an diſer gnad tretten , daz fi denne difer 
vnſerer Friheit und gnade fürbas ouch genieſſen und die bruchen füllen; mit 
vrkund dis briefs ꝛe. der geben iſt sc. Und zu den vorgenanten drin brieuen 
fol der enenannt vnſer Herre der Römifche Künig den egenannten Stetten 
als wir brief under ſiner Maieſtat anhengktes Inſigel geben von der mänk 
wegen, ale vil ſi der denne darzu notdurft fint oder werdent , in der wis, 
ale fi dez mit vns obgenannten Lantgraf Hanſen vormals vberein komen 
fint, wand wir des mit den vorgenannten Stetten von des gewaltz als ung 
der egenannt vnſer Herre der Künig gegeben hat betedinget hant, vnd füllen 
such jn die brief alle geantwurt Und genertiget werdent in aller der wiſe fo 
vorgefchriben flat gen Vlm in die Star von hinnanthin dem. tag als Dirre 
brief geben ift, in monak frift dem nechſten ane geuerde Und gentzlich ane 
jren ſchaden, denne fo verro daz die vorgenannten &tette vmb die felben 
brief iii. Guldin in die kantzli geben füln, mit Vrkund des daran wir vor 
genant Hertzog Friderih ic. Der geben ift des nechſten mentags vor fant Bit 
tag Anno Dmni M. EEE. Lyxxv. | 


Groß weiß Buch p. 24. 
Beylage W. 


Drivilegium Wenceslai , daß Bafel Juden bey ſich 
haben moͤge. 


Baſel 1390. 


Wir Wentzlaw von Gotes Gnaden Roͤmiſcher Kuͤnig, gu allen ziten 
merer dez Richs vnd Kuͤnig zu Beheim, bekennen vnd tun kunt offenlich mit 
diſem Brief, allen den die jn ſehent oder hoͤrent leſen, daz wir vmb alle 
vnd ieglich zufpruch vnd vorderung, die wir don vnſern vnd des heiligen 
Richs wegen vntz har gehabt hattent, und haben möchten in dehein wiſe zu 
den Burgermeiſter, Rat vnd Burgern gemeinlich der Stat ge Baſel, alten 
* | vn 
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vnd des Richs lieben getruͤwpen, von wegen der Juden die bi inen wonhaft 
im verlöffener zit fint geweſen Und noch ſint, vnſer kammerknechten vnd inſun⸗ 
ders von Mopyſes des Juden wegen, vnd alles des gutes, fo fy von Moyſes 
vnd andern Juden die by in big her wonhaft geweſen fint , und ouch noch 
fint , fanıent vnd infunders vfgenommen gehebt vnd genoffen haben, ane 
ich dz gefüget hat , von dem Erwuͤrdigen Lamprechten Biſchofen ze Ba⸗ 
bemberg vnd den Edeln HDinakgen von Wiſſemburg vnd Borgumwongen bon 
Swinars vnſern Raͤten gar und gentlichen verrichtet Und verfünet fint, im 
ſoͤllicher maſſe, dz wir noch nienant Don vnſerm und dez Richs wegen. 
dehein zuſpruche noch vorderung zu in noch den iren darumb fuͤrbaz mer 
haben füllent in dehein ‚weg, denn das föllich vnſer zuſpruch, vorderung 
vnd recht genklich tod Und ab fin füllent , vnd ſy vnd je nachlomen für 
uns vnd dz Riche Und vnſer nachkomen der gentlich ledig fagen Und laſſen, 
und darumb in gnade empfangen vnd nemen mit difem brief, vnd dz 
die vorgenanten von Bafel alle Juden die by in wonhaft ſint, oder 
fürbas zu jnen komen, innehaben, Halten , der genichen , fchuren, 
ſchuͤntzen und ſchirmen mügen viertehen gantze Jar die. nachenander volgent, 
alſo vernemelichen wenne die nechften kommende vier Jare vergangen fint vnd 
ſich verlöffent, waz denne vechter Stüren von den cgenanten Juden dafelbs 
ze Bafel neuallen , die füllent Halb in vnſer kuͤniglich Camer vnd dz ander 
bald teil den odgenanten von Baſel gefallen vnd wir füllen daran des Rates 
von Bafel worten nelouben und dz die Juden die felben zit vßer niemant 
anders fürer gebunden find noch fin föllent zu dienende, oder. flüre ze gebende 
wider jren willen , denne dz je der Jude und Juͤdin die zu jren tagen komen 
ſint, alle Jare einen guldin in vnſer kuͤniglich Camer oder wa twir dz vers 
ſchaffen werdent zu gehorfamfeit vnfer Und des Richs rechten , ane allerlev 
hindernäffe vud widerrede geben , richten vnd bezalen an geuerd , dis alles 
" wir von vns vnd vnſer nachkomen verfprochen haben zuhalden vngeuerlich und 
hierumb fo haben vns die egenanten von Bafel zwey tufent guldin rinſcher in 
vnſer Tamer geben vnd bezalt, der wir fy und jr nachkomen ouch ledig fagen 
vnd laffen für ung vnd vnſer nachfomen mit difer gefchrift , mit vrkund dis 
briefs verfigelt mit vnſer Lüniglicher Maieſtat Ingeſigel, geben ze Nuͤrrem⸗ 
berg nach Erifis geburt druͤzehen hundert jar , darnach in dem nüngigoften 
jare, des nechſten Durnſtags nach des heiligen Crüßes tag, als es erhaben 
wart, vnſer Riche des Beheimifchen in dem acht vnd zweintzigoſten vnd des 
Roͤmiſchen in dem fünfgehenden jare. 


Stoß weiß Buch p. 63. 
| Beylage 
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Beylage X 
Wenzʒeelaue ſpricht Baſel los der Juden wegen. 
A. 1390. 


Mir Heinrich Rich Nitter , Burgermeiſter vnd der Rat der Statt 


Baſel, tun kunt ond verjehent. effenlich mit difem Briefe‘, als der aller 


durluchtigoft vnd hochgebornefter vnſer gnedigofter Herre , Herr Wentzlaus 
don gottes gnaden Roͤmiſcher Kuͤnig zuo allen ziten merer des Riches vnd 
Künig zu Behem, vns dem Burgermeifter , Rat vnd Burgeren gemeins 
lich vnſer Statt Bafel von gnade vnd redelicher Sache wegen, macht vnd 
gewalt geben hat, dz wir alle Juden und Juͤdin Die ze difen ziten by vns 
wonhaft ſint, vnd in dirre nachgefchriben zit gu vns Fomment und. feßhaft 
werdent vierzehen Jare die nechften nach einander ze komende inne haben ‚ 
halten, der genieffen , vnd der ſchuͤntzen vnd fehiemen moͤgent, vnd dz die 
felben Juden vnd Juͤdin die nu bu vns fint, oder in künftiger zit vorgeſchri⸗ 
ben zu vns komment, niemand anders fürer gebunden fint, noch fin füllent, 
die felben zit vB se dienende oder flür ze gebende wider iren Willen , denne 
dz jeder Jude vnd Juͤdin die zu iren Tagen komen fint , alleSar in der 
felben zit einen Yuldin in des egenannt vnſers „Herren des Kuͤniges Cams 
mer oder weme er die Derfchaft ze gehorſamkeit fines vnd des heiligen Richs 
rechten one fumeniffe und widerrede geben, richten vnd bezalen füllent , dis 
alles er vns für ſich vnd fin nachkommen gelobt hat ze haltende ungeuerlich 
als das vnd anders der Brief bewifet den er vns mit finer Tüniglichen mas 
jeftat Ingeſigel geben hat verfigelt des Date it da man zalt don geburt thuſent 
druͤhundert vnd nuͤnzig Jare an den nechfien Duruflag nach des heiligen 
Cruͤtzes Tas ald es erhaben wart fing Riches des Behemſchen in dem acht» 
und zwentzigoſten Und des Roͤmſchen in dem fünfzehenden Jare, daz Mir 
die egenant Burgermeiſter und Nat ze Baſel fie uns vnd vnſer nachkomen 
die Burgermeilter vnd Rete vnſer Statt Bafel mit guter zitlicher vorbetrachung 
verfprochen habent vnd verheiſſen, verfprechent vnd verheiſſent mit difem 
Briefe von des egenannten vnſers Herren des Kuͤniges Briefes wegen, alle 
Inden vnd Juͤdin die ze diſer zit in vnſer Statt vnd by} vns wonhaft find, 
wand die des mit vns vberklomen ſint, vnd ouch alle andern Juden vnd 
Juͤdinnen, wer vnd von welen Landen die kommen ſint, vnd die wir em⸗ 
pfahent die egenannten vierzehen aa vß by vns vnd in vnſer Statt I nee ha⸗ 
mm 
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bende fchüßen und fchiemen vngeuerlich alfo ouch ds! diefelben) Juden und 
Juͤdin die ze jren tagen kommen fint, einen Guldin in vnſers Herren deg 
Kuͤnigs Cammeren, oder werne er die verſchaft ze gehorſamkeit ſines rechten jerlichs 
in derfelben zit geben , richten vnd bezalen föllent ,„ one vnſern koſten vnd 
ſchaden, vnd da ouch Diefelben Juden füree niemand gebunden fient ze 
dienende noch ze flürende wider iren willen die egenunte zit vB und. als Vor 
begriffen iſt, ongeuerlich, ouch haben Wir den egenanten vnſern Juden die, 
ze dirre zit by vns wonhaft fint , guͤnnen, verfprechen , vnd verbeiflen daz 
die Juden, fo in vnſer Statt feßhaft werdent, Und fint in der vorgenanten 
zit mit inen vberkomen füllen in Defcheidenheit von der fchulde Und geltz wegen, 
fo diefelben fo jeßunt Bi vns fint vns geben föllent vnd briefe geben habent, 
als wir dz feld gelt , fo derfelb brief bewifet inen verliben hand und geben 
vnſerm Herren dem Künig , bad dz wir jnen darzu bilflich fin füllent, 
Öngenerlich d5 die Juden vnd Juͤdin die vns nit verfprochen hand by vns 
ſeßhaft inen in befcheidenheit gehorfam fient und ze hilffe foment in demfelben 
elte ze gebende one generde , Und verbindent vns vnd vnſer nachtommeh die 
Burgermeifier vnd Rete ge Baſel In allen vor und nad) geſchriben Dingen 
gegen den egenanten Juden und Yüdin , die vorgenant zit vß flete vnd vefte 
ze haltende vnd dawider nit zetunde in gericht noch vswendig in dehein wife 
oder weg, vnd ſol vns noch vnſer nachkommen dieſelb zit vß nuͤtzit friſten 
noch ſchirmen dehein vſzug nach fach mit den wie noch vnſer nachkomen koͤnden 
oder möchten zetun wider dehein Ding: vor gefchriden in dehein weg, des wir 
vns alles entzigen Hand vnd entzihent mit dirre gefchrift one alle geuerde, 
und des ze vrkund fo habent Wir vnſer Statt Ingeſigel gehenket an difen 
brief der geben iſt, da man zalt nach gott Geburt Tuſend druͤhundert nünzig 
Jare an dem nechiten Durnflag nach fant Ballen tag des heiligen bifchofes. 


Groß weiß Buch p. 92. 
Beylage Y. 
Bafel gibt den Juden einen Kirchhof. 
1394 


Mir Johanns Puliant Yon Eptingen , Ritter, Burgermeifter und der 
Nate der Statt Bafel, tund kunt menglichem mit difem Briefe und in ſunders 
den ſo diſe nachgefchriben ſache angat, oder in künftiger zit zugehört je wiffende, 
als die Juden in vuſer Statt wonhaft ung mit Klage fürbrachtet , wie dz fi 
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deheinen Kilchhof by vns Hettent noch habent, in dem fi jr Miber, Kinde 
vnd Husgefinde begraben möchtet noch mögent werden vnd inen vnkumblich 
fiver vnd koͤſtlich ſye fölih Juden Juͤdin vnd jre Kinde fo by vns vnd In 
vnſer Statt ſterbent vs vnſer Statt anderswohin ze fuͤrende vnd ze begrabende, 
vnd darumb ung ernſtlichen batent vnd anruftent , wand jnen das notduͤrftig 
were vnd ſye jnen ze guͤnnende vnd ze erloubende Kilchhof bi vns ze habende 
vnd garten oder hofſtatt das die bb vns vmb kouff haben moͤchtent, dazu 
ze kouffende wand jnen der alte Juden Kilchoff ſo jr vordern vff dem blatze by vns 
gehebt hettent noch euteil desſelben nit werden moͤchte; das wir mit zitlicher 
Vorbetrachtunge wand vns jr bette vnd vorderunge duchte vnd dunkent bes 
ſcheiden vnd jnen notduͤrftig ſin, fuͤr vns vnd vnſer nachkommen die Burger⸗ 
meiſtere vnd Rete ze Baſel, die Wir harzu bindent veſtiklich ge haltende, 
durch der ſelben Juden bette vnd kuntlich notdurft willen, denſelben Juden 
vnd jren nachkomen einen Judenkilchoff by vns ge habende, vnd den garten 
ſo ſi zu einem Judenkilchoff ze machende jn der vorſtat ze Spitalſchuͤren 
gelegen, vmb bertziſchi Bittermann gekouft hand, erloubt vnd geguͤnnet habent, er⸗ 
loubent und guͤnnent mit diſem brife in ſoͤllicher maße vnd gedinge, was Juden und 
Juͤdin in vnſer Statt vnd by ung ſeßhaft vnd wonhaft junge vnd alte klein oder groß 
vnd kinde, ouch Hein Und groſſe bh Uns in dem egenannten irem kilchofe begraben 
werdent, ds fi ung oder vnſern nachkomen von der jeglichem fo begraben wirt 
und werdent in demfelben kilchof, einen halben Guldin fürderlich vnd ane vers 
giehen richten vnd geben föllent, Und von fremden Juden und Juͤdin und kindern 
Mein vnd groß, onch der jeglichen fo daſelbs begraben wirt oder werden , einen 
Guldin Rynſchen guten Und geben by uns ane verziehen vnd geuerde, geben 
vnd bezalen des die Faden ze vnſer Statt vff dis zit wohnhaft genen vns 
Derfprochen hand ze tunde und Ze haltende ,„ Wir babent ung onch für vns 
vnd vnſer nachkomen gegen inen bi guter truͤwe verfprochen vnd berheiffen alle 
ſtuͤcke vnd puncten Dorgefchriden gehaltende Und dawider nit ze tunde in dehein 
Wiſe vngeuaͤrlich, vnd des ze einem fleten waren offenen Vrkund ſo habent 
Wir vnſer Statt Hein Ingefigel gehenket an difen brief der geben ift, da man 
zalte von Goß Geburt druͤzehenhundert nuͤntzig vnd vier Jare, an dem unechſten 
Zinſtage vor ſant Johans tage ze Sungehten. 


Groß weiß Buch p. 84. 


Mmuima Beyhylage 
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| Beylage Z. 


Derordnungen des Conciliums zu Bofel, Daß man an der Bes 
kehrung der Juden arbeiten , und Die Bekehrten wol 

| halten ſolle. 

nn A. 1434. 

In derſelbigen (der ısten) Seßion gienge auch ein Decret aus, wie 
marffich mit den Juden vnd anderen Vngleubigen, vnter den Ehriften wonhaft, 
halten folte, wamlich: Alle Diocoe fani,, das ift, Biſtumb habende Prelaten, 
follten järlich etliche mal der heiligen Schrift wolberichte Männer , an die Ort, 
da die Juden oder andere Vngleuͤbigen wohneten, fenden , ihnen den waaren 
Ehriften Glauben zu predigen, damit die Ungleubigen ihre jrrthumben hieraus 
erkennen möchten. Zu diefen Predigeu folten fich alle derfelbigen Weybs und 
Manns Berfonen, was bey den jaren des verſtands were, finden laffen , bey 
Peen der abſtrickung aller wohnſchaft. Gegen diefen folten fich die Diocœſani 
vnd Brediger nicht nur mit eröffnung der Warheit, fonder auch mit anderer 
freundtlichkeit, liebreich ergeigen , ob fie die Ehrifto gemünnen möchten. Wurden 
aber irgent etliche Ehriften die Juden an folcher Bredighörung verhinderen , 
foiken fie für dieihenigen , welchen der Mißglauben wolgefellig , geachtet 
werden. 


Oierumb folte des MWienifchen Conciliums Sakung , von zweien, fo auf 
etlich benannten Vniverſiteten Die Hebräifche , Arabifche , Griechifche vnd Ehals 
daifhe Sprachen leſen folten , veſt gehalten werden, vnd die Nectores der 
felbigen hohen Schulen im antrit ihrer Rectoraten ſolches zu halten ſchweren. Den 
felbigen Leßmeiſtern ſolt in den Provincial Kirchentägen ihre Beſoldung ver 
fhaffet werden. | 


Alle Obern, Geiſtliche und Weltliche, folten einfeheng thun , damit die 
Juden und Vngleubigen kein Chriften zu einem Dienſt oder Sauͤgamme brauchten, 
vnd das die Chriſten auf ihrenFeſten, Mälern , Hochzeiten und Bedern 
nicht zu diel Gemeinfchaft mit ihnen hielten: Keine Arget, Heuratwerber oder 
Zehdungsleute don ihnen nemen , noch zu anderen gemeinen Emptern brauchten, 
auch ihnen keine Kirchengüter noch zinß verliehen... Dazu fol man ihnen ver⸗ 
bieten, auff Meßbächer , Kelch, Creutz, und andern Kirchen Gesierden bey 
fteaff ihrer verlierung, nichts zu leihen: Item feine andere Kleidungen zu 
tragen , dann darinn man fie.vor andern Ehriften eikennete. Wol 
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Holt ſich aber einer zum Chriſtlichen Glauben bekeren, dem folt fein Gut 
ligendts und fahrendts, frey vnd vnuerruckt bleiben. Hett aber einer dag 
felbig mit vnzimlichem Wucher vberkommen, vnd die Berfonen , welche er 
vbernommen, noch vorhanden: denen folt ers, wie billich , wider erfeßen , 
fintemal feinem die Sünd verziegen wurde , er gebe dann das entwehrt wider, 
Weren aber folche Berfonen nicht mehr vorhanden, folt doc ihnen das feldig 
But (vnangeſehen das es durch die Kirch in gute Gebreuch verwendet werden 
möchte ) om des heiligen Taufs willen gelaſſen, jedoch ihnen befohlen werden, 
dasſelbig ben peen des Fluch Gottes, felbs an Gotfelige Gebreuͤch zu bekeren. 
Doran folten ſich alle Oberen vngeirret und vernuͤgen laſſen, das man folche 
Perſonen Chriſto gewunnen. 


Weren dann ſolche bekerte Arm ſolt man ihnen ſteur vnd handtreichung 
thun. Tiocœſiani ſollten nicht nur die Chriſten zur Handtreichung vers 
manen, ſonder auch ihnen von den Kirchenguͤtern, vnd was ſie andern 
Armen auszutheilen entpfiengen, helffen, fie hiemit vor ſchmachwort vnd le⸗ 
ſterungen zuuerwahren. 


Vnd dieweil ſie durch den Tauff himmeliſche Burger wurden, vnd herrlicher 
feg am Geiſt widergeboren, dann nach dem Fleiſch erzeuͤget zu werden: 
folten fie deren Orten Privilegien theilhaft fein , an denen fie den Tauff ent 
pfangen. Die Briefter folten aufffehen , daß ihre Zauffgöttin fie in der Re⸗ 
ligion eißig.onderrichteten , vnd die Chriſten grad anfangs nicht zu viel wohne 
ſchafft mit ihnen hielten. Demnach auch folcher Neophyten oder Neuͤwlingen 
ftetige beymohnung, diefe Leit in Onferem Glauben ſchwecher machen : folten 
fie Kch mit gebornen Chriſten verheuͤrathen. 


Hieneben ſolt man ihnen gebieten, jhre Todten auſert Juͤdiſcher weiſe 
zu begraben, ihre Sabbath oder alten Superſtitions Gebreuche nicht mehr 
au halten, ſonder in vnſere Kirchen vnd Predigen zu gehn‘, vnd ſich anderen 
Chriſten gemäß zu ftellen. Welche aber ſolches nicht thun, fonder nach vaͤt⸗ 
terlicher warnung immer darbey beharren vnd judaifiren woͤlten: folten als 
Ketzer angeben, vnd wo von nöten, auch die Weltlich Oberkeit wider fie: 
angerüffet werden, den bberigen au folchen ein Exempel zu ſtellen. 


Was den FZuden für Privjlegia verliehen, von mas Stahte: Berfonen fol 
bes befchehen, es waͤre don Baͤbſten oder Kayfern , die dem Eatbolifien. 
Glauben zu abbruch dieneten , folten nichtig vnd vnkreftig ſeyn. 

Wurſteiſens Basler Chronick p. 310. Hotting. Helvet. Kischengefch. T. II. p.,362. “ 
Mmmz3 Beplage 


5 Beylage Aa 


Schirm⸗Brief der Stadt Schafbaufen, Denen Juden erteilt, 
| A. r435. 


Wir der Burgermeiſter und Rath Groß und Klein zu Schaffhuſen, und 
“alle Burger gemeinlich daſelbſt, thundt khundt offenbahr mit diefem Brief, 
allen denen fo jn fehend oder hoͤrend leſen. Daß wir mit rechten wuͤſſen, 
wohlbedacht , mit quter zeitiger Worbetrachtung , mit einhelligem Rhat, im 
unfern Schirmd , Troftung und Geleith genommen und empfangen habend, 
nemmend und enipfahend darin in Kraft diß Briefs, den Beſcheiden Lewen 
Juden Burger zu Zurich, Salomons des Juden Kohn von Rhinfelden, umd 
deß Lamen Lewen Juden , der tod iſt, Wib und Kinder und Schmohels den 
Juden der jez in des vorgenembten Lewen Inden Hus in dem undern gemach 
iſt, und zween ander Juden melde Er will , Ihr aller Weib, Ihre Kind, 
mit allem Ihrem Hus Gfindt, daß fie jezo Hand oder Fünfftenchichen haben 
werden , bi ung in unfer Statt , in zweyen Helfern , wo die gelegen findt, 
wie Ihnen den das Gefällig ift, zu wohnen, und zu fein, als unfer ein 
gefeffene Burger , von dem tag hin als datum diß Briefs weiſet, ums uff 
St. Marthins tag nechft kommendt, und von demfelben St. Marthins tag 
ung uff unſer abfagen und wiederrüeffen, daß wir oder unfre Nachkhomen 
Ihnen verkünden , daß wir nit mehr noch länger Juden bi ung haben mögend , 
and von demfelben abfagen und berfünden mögend fie cin gantz Yahr das 
nachfte Fommend, auch als vor allhie bei ung beleiben, ohn alle Argliſt und 
Geferdt. Und loben und Verbeiffen daruf diefelben Juden und Ihr afindt 
Ihr Leib und Ihr Butt Hi den Frepheiten und Gnaden fo die Judſcheit oder 
fie beſunder habendt, von unſerm heiligen Vater dem Babſt, und unferm 
‚Herren dem Keyſer und auch den Stucken fo bienach gefchrieben ſtehndt, 
getrewlichen zu fehbügen , gu fchirmben , und zu handthaben, innwendig und 
uswendig unſer Statt , gegen menniglichen, niemand ufgelaffen , zu gleicher 
weiß als unfer eingefeffen geſchworne Burger unz uf St. Marthins tag 
naͤchſtkhomend nach datum diß Briefs, und dannethin als lang unz daß wir 
oder unfer Nachkomen, Ihnen abfagen und berfünden, daß wir nit mehr 
noch) lenger Juden bi ung haben woͤllend, umd nach demfelben unferm Ads 
fagen Ein gang Jahr darnach , das nechft als obfteht , ohn alle geferdt. 


Waͤre 
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Woaͤre auch daß dem vorgenandten Lewen Juden, des obgenandten Lamen 
Lewen Weib und Kinder, oder dero Juden, fo er alfo bi Ihm bette Jetwe⸗ 
derer in der Zeit mißſiele, alſo ob Ihn bedunkte ‚daß Er mit Im nit ver⸗ 
forget , oder daß er Ihm nit eben wäre, Don Untrew oder andrer Sach wegen 
oder od Einer Yon hinan kaͤm, den mag er dann enderen, und Einen andern 
an fin Statt nemmen , als did Xme das füegt ungefahrlich , ohn menniglicheg 
widerred , undt follendt auch denn diefelben Juden fo er alfo zu Im neme, 
in unferm Schirmb und gleicher Troftung fein undt ſtahn zu gleicher weiß 
als die Eheren geftanden undt gewefen findt, ohn alle geferdt, 


Der vorgenandte Zei Jud und die andern Juden, fo bei ung in unſer 
Statt gefeffen findt, umd alle frömdt Juden, fo her in unfer Statt Fomendt, 
mit Nammen Mannes Nammen , fo zu Ihren tagen komen find , binfür 
Zeichen in unfer Statt tragen follend , wann fie uffee der Juden Hafer gehn 
wellend ; es fei dann uff die Fart, daß Einer über Feld wollte, daß Er 
dann das Zeichen mit gebunden fein foll zu tragen, ung daß Er wider here 
heimb in fin Hus oder Herberg komt, undtfoll das Zeichen fein don rotem 
Tuch gefehnitten als ein Juden⸗Huͤtlein, daß fy tragen follend vornen ahn ein 
jeglicher an finem obriften Gewand , und weldyer das Zeichen alfo nicht trüge, 
den mögend unfer Statt geſchworne Knecht pfenden , Zeglichen umb Fünf 
Schilling Haller , die Er Ihnen zu Buß verfallen fein foll, 


Undt dag auch Lew Jud wohl Schul und Capittul hie zwuͤrend in dem 
Jahr zu Summer und zu Winter Zeit haben und halten mag , daß ander 
fromdt Juden Schulmeifter und Schuler her zu Im komend ftudieren , daß 
wehrt allemabl by zweyen Monathen ungefahrlichen, das fi Hi Im in fine 
Hus findt , und ihr befunder Koft Haben. Doc alfo wern Lew Jud obges 
nande Sapitell und Schul haben will, als vorſtaht, dag Er dann vorhin 
zu einem Burgermeifter gehn, und Im das fagen und zu wuͤſſen thun foll, 
wie viel Er frömder Juden , Schulmeiſter und Schuler zu Capitell haben 
woͤlle, der Im auch dann das beguͤnſten und erlauben ſoll. 


Und wann Er alſo Capitell und Schul haltet, daß er Uns dann deſſelben 
Jahrs, zwey Glaß/⸗Fenſter in unſer Rhatsſtuben machen ſoll. 


Der vorgenannt Lew und die Juden die bey Uns geſeſſen ſindt und Ihr 
Gefindt mögendt auch unſern Burgern und Ingeſeſſenen in unſer Statt geldt 
lichen , je das Pfund Haller unfer gewohnliden Muͤntze, alle Wochen um 
zween Haller derfelben Muͤntz, und mas Feines Gelts it, das mögend fie un⸗ 

ſern 
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fern Burgern leihen , je fünf Schilling undt darunter um einen Haller, undt 
ob fünf Schilling unz an zehen Schilling um einen Haller, und darob ung an ein 
Pfundt um zween Haller „und Einen Gulden um drey Hafer der obgeſchribenen 
Wbehrſachfft. Aber ußteit ten mögend fie Gelt lihen, als hoch und als thür fie 
mit ihnen überfomen mögend , ohn unfer Dinternuß. 


Waͤre auch das Ein unfer Burger Gelt von ihnen name, uff einen Gaft / 
Der fol ihnen auch Geſuch darvon geben, von jedem Pfundt 4, Haller, und 
ſoll man dag nit verhaͤllen. 


Die vorgenannten Juden moͤgend auch leihen , uff alleriey Brandt , ußge⸗ 
nomen Naß⸗Huͤt, bluttig Haͤſſ, undt Kelch auch uff Harniſch, ſollend fie unſern 
eingeſeſſenen Burgern nuͤtzit leihen, waͤre auch daß ſie ſich in denen Stuͤcken 
Aberſaͤhend und liehend uf Naß⸗Hauͤt, bluttige Pfandt oder uff Kelch, das 
foflend ſy doch Herusgeben, undt das gelihen Haupt:guth und den Geſuch ver⸗ 
lohren haben , oder ob fy lihind uff Harniſch den follend fy widergeben , ohn 
den Geſuch, undt foll ihnen das vwerlichen Hauptgutt daruff werden, 


Gefuͤegte ſich auch daß die Juden oder ihr Gſindt mit jemand ſtoͤſſig 
wurden, alſo daß iemand ſprach, daß Im minder uff ſein Pfandt geliehen 
waͤre, dan die Juden ſprachend, ſo moͤgend die Juden uff den Pfanden ihre 
Schuld wohl behaben mit ihren Eiden [uff Mopſes Buch, als daß ihr 
Gewohnheit iſt. 


Geſchaͤch es auch daß ein Pfandt hinter den Juden funden wurde, daß 
jemand mit Unrecht abgetragen und genommen wäre, dann ſoͤllend fie ed dem 
des es geweſen ift wiederumbd zu löfen geben, umb das Hauptguttl, daß fie 
daruff gelihen hättend, ohn allen Gewin, ob es indert Jahres frift an fie erfor⸗ 
dert wirt, undt von ihnen erloͤſt, undt ſollend auch ob ſie herum erfordert 
werdend, die ſo ihnen ſoͤlliche unrechfertigte Pfandt verſetzend, ob ſie die wuͤſſend, 
unſern Heimlichern in Geheimb melden und angeben, ob wir deß nit gerathen 
woͤltind, doch daßl ſolchen meldenden Juden, weder an Leib moch an Butt 
fein Schaden, Kummer noch Gebreſten beren noch bringen, noch ihnen zu 
argem von niemand zugefügt werden foll in Fein Weiß. 


Undt wäre dag ein Bfandt Hinder den Yuden von Gchaben ; j Mauſenl 
oder ſonſt gewuͤeſtet oder geſchwechert wurde, ungefahrlich, ſollich ſchwecherun⸗ 
gen ſoͤllind die Juden dem der ihn dag Bfandt verfeßt bat, mit pflichtig noch 
gebunden fein, uffsurichten noch abzulegen , ohn mennigliches wiederſprechen. 


Waͤre 


| wol | 485 
Waͤre auch daß ein Band Hinder den Juden verlohren wurde, ohne 
Befaͤrd, wann fie dann ſchwerend, daß fie das Bfand ohn Gefärd verlohren 
babend , damit follend fy von dem Cleger gar emproften fein. Weltend 
dann die Juden nit fchwehren , fo follend dann die Pfand gefchäßet werden, 
dor einem Burgermeifter und Ahat , nach dem undt bed Theil, Die Juden 
und auch der deß das Pfand gewefen iſt, verhoͤrt worden findt, was es beffer 
ſey gerwefen dann das Hauptgutt, und der Gewuͤnn darumb eg geftanden ift, 
Daß dem Cleger fo vihl herusgeben werde. Verlurend auch die Kuden ein Bfand 
bon Feuers Noth , fo fol der des das Pfand gewefen iſt, das Bfand ver 
lohren haben , undt der Jud fein Hauptgutt undt fein Gewuͤnn. 


Mas Ihnen auch Pfand von unfern eingefeffenen Burgern verfeßt werdend, 
wann fie die nit mehr behalten wollend, mögend fie daun denen dero die 
Pfand find verkünden , undt die Pfand nach der Verfündung 8. Tag behalten 
undt die dann darnach nach unfer Statt Recht, Sitt und Gewohnheit ver 
fauffen und vertreiben ohn menniglichs Sumnuß , Irrung und Widerred, 
oder aber das Bfand für ihren Gewinn und Hauptgutt behalten Ihnen ſelbs, 
ob man mit fo vil darumb geben weite , als die Juden daruff hettend au 
Hauptgutt und Gewuͤn. Aber Landleuͤten mögend fie Ihre Pfand lang oder 
kurs behalten , nachdem ſy mit ihnen überfomend, undt fol den FZuden umb 
das Uberkomen, es ſey uff Furk oder lang zill, bey ihren Eiden zu glauben 
feyn, ohn unſer Hindernuß, 


Kaͤme auch daß die obgenandten Juden inmendig oder uswendig unfer Statt 
ſtuͤrbind, dero Butt follend wir nüßit begehren, dan daß wir das Gutt ihren 
Erben oder ihren Sefellem, oder denen , denen fie das Gutt verfchafft hetteud, 
freundtlich und tugendlich follen folgen und werden laſſen, ohn alle Geferdt. 


ir follend auch nit geftatten als ver wir Vermögend , daß jemand er feg 
Burger oder Gaſt einen Fravel an ihnen oder an ihrem Gſindt begangen , 
dann daß wir die fo ſoͤllich Unzucht oder Fraͤvel an den Juden oder an ihrem 
Sfindt begiengen , darumb ftraffen follend , daß fie und die Ihrigen folcheg 
Aderhebt werdend, 


- Wir Haben auch den ehegenandten Juden begünftiget, daß fie in andern 
Stetten Burgrecht mögend halten undt haben , undt ihren Gewerb in andern 
Stetten treiben und werben , ohn unfer fummen und irren. 


Mit funderheit habend wir fic gefreut , daß fie und ihr Gſindt, umb groß 
Sachen , die Ehr Leib oder Butt anteehjen möchtend ob schen Bfunden nie 
Ä | un an 
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mand überweifen mag , dan mit umverfprochenen Juden und Chriften , aber 
umb einen fchlechten Fraͤvel mögend fie mit erbaren Ehriften wohl uͤberweiſet 
werden nach eins Burgemeifters und Rhats Erkantnuß. Und follend wie 
fie auch um fdllich Fraͤvel nit anderft ſtraffen, dan als ander unfer einges 
feffen Burger ungefahrlich , dann fie alle die Nechtungen bey Uns Haben follend, 
Die unfre Burger hand , ohn alle Geferdt. 


Man foll auch dem borgemelten Lewen und den andern Juden und ihren 
Gſinden in unfer Statt Fleifh und ander eſſig Ding zu Fauffen geben, nach 
ihr Gewohnheit, als daß von alter her kommen iſt. | 


Und wann auch die jeggenandten Juden don Uns ziehen woltend , die follend 
Urlaub und unfern guten Gunft und Willen haben, mit follihem Butt, dag 
fie bey ung hand, es fen ihren oder fie habend es entlehnend, weß es dann 
it, freundlich von Uns zu kommen, für meniglichs berbieten, und entwehren, 
und darnach als lang by Uns zu wandeln und zu wohnen, uns daß fie ihre 
Schulden ingeziehen mögend , doc daß fie dazwiſchen nichzig leihen füllendys 
und follend dieweil bey uns zus wohnen, alle die Freyung und Geleit haben, 
als vor, ohn alle Gefaͤrdt. Wann fie fich auch alfo von Uns ziehen woltend, 
fo follend wir ihe Leib und das Gurt fo ſo bey uns habend , es ſey weh es 
woͤll, beleiten nach unſer Vermögen, vier Meil Wegs von unſer Statt gen 
Zürich oder anderflwohin , welches wegs ſy dann wellend, dag ſy mit dem 
Butt fo fehr ficher Eomend , ohn all Arglift und Geferdt. 0 | 


Undt darum dag wir fy by allen vorgefihriebenen Stucken, Dingen und 
Gedingen, , defto fürderlicher geneint ſeyen zu ſchirmben, fo föllend fie ung alle 
Fahr jerlich geben, zu Echenkungen Achzig Nheinifcher Guldin , von Et, 
Martins Tag nechſtkomend, nach datum diß Briefs, ung vff unſer oder unfer 
Nachkomen obgemelten Abſagung oder Abkuͤndung, oder uff die Zeit daß fu 
uns, abfagend , daß fie nit mehr bey ung bleiben wolltend,, dan ein Jahr 
und daſſelb Fahr, nachdem als wir ‘ihnen , oder fie ung abſagend, föllend fie 
ung die obgenandten Schenkungen allenklichen geben , für Steur, Macht, 
Zoll, Umgelt, Reifen und ander Sachen , in allweg ohn alle Wiederred 
und Gefaͤrdt. | 


Wäre aber daß wir mehr Juden empfiengen undt ung ein grhuͤſſit minder 
geben als Lew und die vorgenanten Juden, fo fol ung doch Lew und diefelben 
Juden die gange Schenckung geben , deſſelben Jahrs darinn fie dannzumahl 

bearife 
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Begriffen finde, und ſollend wir ſy dannethin beſcheidentlich halten, mit der 
Schenkung in der Maß als die andern Juden und nit höher ohn alle Gefaͤrdt. 


Gefuͤgt ſich auch daß wir uͤber lang oder kurtz unſer Muͤntz enderten, ſo 
ſollend all die ſo den Juden ſchuldig ſind, ihr Schuld abtragen mit derſelben 
Muͤntz die dennzumahl in unſer Statt geng und geb iſt ungefahrlichen. 


Undt deß alles undt jegliche inf fgBrs su veſtem Urkund, „ fläter , wahrer, 
beliblicher bebeflung und ficherheit , fo habend Wir unſer Statt gemein In⸗ 
ſiegell, für Uns und Unſer Nachkomen offentlich laſſen henken an diefen Brief 
der geben it uf Sontag vor dem H. Pfingſtag nach Geburt Chrifi 
Im 1435. Jahr. 





Behylage Bb. 


Kayſer Fridericus III. erlaubt dem Abt zu St. Ballen juſtitz⸗ 
| mäßig wider einen Juden zu verfahren, 


Y. 1469. 


Wir Fridrich von Gottes gnaden Roͤmſcher Kalfer zu allen züten merer des 
Richs, zu Hungern Dalmacien Eroatien ze. Küng, Herkog zu Dfterich und 
zu Stir ꝛc. belennen Das ons von wegen des erwirdigen Vlrichs Apts des 
Gotzhus Santgallen vunfers und des Richs Fuͤrſten und lieben andachtigen 
fürbracht ift, wie wol die Statt Wil im Turgdum gelegen Im, und finem 
Gotzhus mit aigenfchafft , herrlichkait, und oberkait zu gehör, daſelbs zu 
befeßen und zu entfeßen hab 5; So underſtand doch Samuel Löwe genant Smoll 
Jude durch fin algen Freuel und Geturſtigkalt wider finen willen , und über 
das Er In gu maingem mal fich derfelben Statt zu vſeren ervordret Dad, 
in der odgen. Statt Wonung zu Baben, und offembarem Wuchert zu triben, 
dardurch er ouch fin und fins Gotzhuß Vntertan mit Detrieglichait merdlich 
befiwert und befchedigt fin amd teglich werden, darumb Br jm als Herrn 
derfelden Statt Gillih Buß , Straf, und Wandel zetun fchuldig ſy, wie 
wol jm nun daran uf finee Gerechtigkait und aigner Gewaltfan billih Buß, 
Straf, und Wandel zetun und für zunemen gebüret; So haut er doch föliche 
Bucher nut tin , fonder von erft vnſer kaiſerlich Oberkait deshalb In Clagwiſe 
erfuchen , und vnſern Kalferliden Willen darzu erlangen wellen, und demuͤ⸗ 
tietich bitten Tauffen jm bierinn anediclich zu fürfehen. Mann wir num uff 
vnſer Taiferlichen Oberkait billich been fin und werden , vnfern und des “ehe 
nn 2 
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Fuͤrſten, gegen den Mir buchen, fonder von dem jet genanten Apt Wirken; 
nit anders dann ware Traͤw, Gerechtikait und Billichait erfunden haben, alle und 
jegkliche je Eriftenlichen Untertanen umb Fraͤvel und Verhandel durch Necht Bills 
ichalt oder jr aigen Gewuͤſſne, danit nie Damit niemand fing aigen gewaltz oder mut⸗ 
willeng gebruch,flraffen zu lauffen/tmp by geborfam jr gebot zu behalten, zu vergon⸗ 
nen, und zu geftatten, vil mer fyen arzu genaigt föliches gegen Vngloͤbigen dee 
waren Sroftylicben Kirchen zu geflatteı zu vergonnen, und haben darumb mit 
wolbedachtem müt,gutem Raut , aigner gnus, und ſoudern gnaden dem obge⸗ 
nanten vnſerm Fuͤrſten vergonnet, und erloſfpt, vergunnen, und erlouben jm ouch 
don Roͤmſcher kaiſerlicher macht wiſſentlich in Craft dis Brieffs alſo, das er 
den egenanten Juden als fin ungehorſam underſaͤſſen umb alle und jegklich fin 
begangen verhandel, freuel, und uͤberuarung zu handen, ſicherhait, und 
gewaltſam nemen, oder zu tuͤn geſtatten, und darumb mit recht nach billichait 
oder ſiner Gewiſſne, wie ſich das nach geſtalt und weſen ſins verhandels und 
ungehorſam uͤbergriffung begeben wirt, an ſinem lib, oder gut mit pyn und 
buß ſtraffen und anlangen fol und mag, und was er darinn handelt, tüt, 
und lauffet, oder andern zetuͤnd geſtatt, damit er wider und das hailig Rich, 
noch niemands andern nuͤtt getan , gefrefelt, noch mißhandelt haben in ainiche 
wife, Mit vrkund dig brieffs mit unferm kaiſerlichen uffgetruckten jnfigel bes 
figelt. Geben zu Gretz am Frytag nach fant Bartolomens tag , nad) Ehrifty 
Geburt vierzehen hundert, And jm nun und fechssigeflen , vnſer Riche des 
Roͤmſchen im drifigiften, des kaiſerlichen im achtzehenden , und deg hungerfchen 


im allfften Jare. 
(L.S.) 


Ad Mandatum ppum. 
Dni. Imperatoris. 


Deylage Ca. 


Derfügungen wegen des obigen Juden ausftebenden Belds 
| Ä tern, Obligationen und Dfanden. 


A. 1469. 


Zu wiſſen fye allermenglich,, als dann der Hochwärdig Fuͤrſt und Herr Herr 
Vlrich Apte des Erwuͤrdigen Gottzhuß ſant Ballen Samuel Leui genant ſchmoll 
Juden, umbe das er in ſiner Gnaden Statt Wol wider ſinen willen geſeſſen 

if, 
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ſt, innehalt ainer kayſerlichen erwerbung gefangen und geſtraffet hat, das fin 
Gnad den genanten Juden in folicher ſtraff anbedingt hat , finen binderfäffen 
und Gottzhußluͤtten jr brieffe und pfand wider zu löfen geben , in maſſen um 
und hernach folget; dem ift alſo:, 


tem des erften , fo fol der genant ſchmoll Jud allen und jethlichen , die des. 
genanten Apt Vlrichs Hinderfäffen, oder Gottzhusluͤt, und hoptfchuldner find, 
jr Brief, und Pfand umb hoptgut, wie dag gerechnet ift, bys uff den tag, 
ale er gefangen ward, one gefuch wider zu löfen geben, 


Item es füllen och alle und jeflich des genanten Apt Blrich hinderfäflen 
oder Gotghuslüt, die dann von dem gedachten Juden gelt uffgenomen hand; 
und felbfhuldner find, ſoͤlich Brief und Pfand löfen, und in umb hopt⸗ 
gut, wie das verrechnet iſt, one gefuch , jnwendig ains halben jars nechſt 
nach dato dig zedels, usrichten und bezalen, doch was ain gefuch geben wär, 
Das fol hin und ab fin. 


tem was pfand der genant Jud inn hätt, die nit verendert, noch veraber⸗ 
wandet waͤrint, die fol der Jud wider zu löfen geben , und das hoptgut, 
wie obflätt, darumb in nemmen; was aber veraberwandet und bejaret waͤ⸗ 
ru, darumb fol der Jud niement nuͤtz ze antworten haben, ° 


Item welcher hinderfäß oder Gotzhusmann ſoͤlichs, wie obſtat, inwendig 
ains halben jars nitz taͤt, und alſo ſine Brieff und Pfand, die er jetz hin⸗ 
derm Juden ligend hat, nit loͤſte, ſo mag der genant ſchmoll Ind darnach 
den geſuch, fo vil vormals bys uff den tag, als er in ſoͤlich gefanknus kom⸗ 
men iſt, das bald iar und fuͤrohin, was daruff gan wurd, wol, ob er voll, 
rechuen und nemen; und des zu Vrkund fo find difer zedel zwen in glicher 
Zutt gemacht-, und von ainandern gefchnitten , und jediweder PBartye ainer 
‚gegeben ; und ift das befchehen an montag nach der aiuliff tufent Maͤgt tag. 
Anno Dmni, M CCCC LXVIIII. 


Beylage Di 
Urphed des obigen Juden. 
A. 1469 


Ich Samuel Ind Leni vergich , und tun kund menglichem offembar mit 
diſem Brief, als dann der Hochwuͤrdiq Fürft und Here Herr Vlrich Apt des 
Nnu3 wirdigen 
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wirdigen Gotzhus zu Tant Gallen minen Gnedigen Here, umb das Ich in des 
felben mins gnedigen Seren Stoß und Statt Wil wider finee Gnaden willen 
als ain ungehorfamer gefeffen bin, mich, min lip und gut , in Venknis und 
bewarung genomen und ervaffen lauffen hatt , uff erloubung und gunft uns 
fers allergnediaften Heren des Roͤmſchen Kaiſers, dem Ich und ander Juden 
von aigenfchaft unfer liben zu gehören, inmehaltung und fage der kaiſerlichen 
Hefigelten erwerdung, die ich darumb gefehen, und gar algentlich vernomen hab; 
wie wol num der jeggenant Min Gnediger Herr von ſant Gallen mich anı minem 
116 oder gute, nach fage des genanten Taiferlichen Brieffs, als ich das bekomen, 
nach finem willen zu ſtraffen und zu pinigen vollen gwalt und macht gehept bett ; 
jedoch ift fin Gnad durch pitt der ſtrengen Veſten Fürfichtigen Erfamen und 
wifen minen Gnedigen Heren der Nitgnoffen Botten, mit namen: Bon Zürich 
Her Haimich Schwend Niter , von Lutzern Junker Kafper von Hertenſtain 
Schulthaiß, von Schwiß Dietrich in der Halten Aman, und von Glarus 
Hans Tſchudi Vogt im Gaſtail, gu diſen Dingen beruft, mit erbermde 
bewegt , das er nich femlicher Venknis ledig gelafien, und gnedeklich nach ges 
ftalt der fach geftraffet hatt, doch mit den gedinglichen fürworten, als forme 
hernach aigenlich begriffet: Dem iſt alfo , das ich noch niemant andrer von mint 
wegen dis Venknis, und was fich Darunder verloffen und vergangen hat, nick 
hindan gefet, gegen minem gnedigen Seren Bon Santgallen, finen Nachkomen 
und Gottzhus, och gegen allen den, fo finen Gnaden, und finem Gottzhus zu 
verfprechen ſtand, och genen minen Deren den Aldanofen , und allen den , fo 
in zu verſprechen fand und zugehörent , und funderlich gegen allen den, fo 
zu difer fach jendert gehaft, gewant, und berdacht find, nieman uegefündert, 
niemer mer anden , rechen, nach effern, weder mit orten , werfen, reten, 
noch geteten. Ich fol och wider minen guedigen Deren von Santgallen, min 
Heren die Aldgnoffen , und alle die , fo jnen allen zu verfprechen fand, nie 
mer mer fin, nad tun, noch febaffen getan werden weder mit, noch on 
recht , gaiftlichem noch weltlihem , mit worten noch mit werten , baimlich 
noch offenlich, noch funnft in dhain wife: befcheche aber , dag ic) über kurtz 
oder lange zitt mit dem ehgeſaiten minem gnedigen Heren von Santgallen, 
minen Heren den Aidgnoſſen, und allen den, fo in allen zu verſprechen fand 
und zugehörent, ſy figen gaiftlich oder weltlich, gemainlich, oder ainem bes 
funders , ichtzit zu tund oder zu ſchaffen gewunt, wie oder warum dag wer, 
ald fin wurd, darumb fol, und wil ich allweg, und zu ainer veden zyt, wenn 
Das zu ſchulden kumpt, vecht Von jnen nemen dor jren ordenlichen Pichtern , 
und an den enden, och In dem gerichten „ dar in fu gebörent , und dar inne 
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fu gefefien find, und fg mit dhainen andern gerichten gaifklichen nach welili⸗ 
“en , noch funft mit dhainen andern froͤmden fachen nit umb triben, bes 
fehweren, noch befümbern in dhninen wege, und bieruff fo hab ich geſchworn 
frylich, ledenklich, und unbetwungenlich ainen gelerten Ayde by dem Allmechtis 
gen Got, der loͤb und gras gefchaffen, und Moyſt die gehen Gebot uff den berg 
Sinop gegeben haut, mit ufgelegten Vingern uff die sehen gebott , und gang 
nach jnnhalt der jüdifchen gefatst , alles das , fo vor und nach an diefem brief 
. gefchriben flat , getruͤwlich und ungeuarlich, war, veft , und ftet zu halten, 
darwider niemer nich zeerwerbend, uszezichend, zereden , zu tund, noch 
ſchaffen getan werden, haimlich noch offenlich, noch ſunſt in dhain wiſe. 
Beſchehe aber das ich dis alles, oder dhain ſtuck jnſonder nit hielti, und 
uͤberſehe, das doch nit ſin ſol, denne alſo bald ſol ich mainaid vertailt, ere 
und rechtlos halfen und fin, und ſollen und mögen min gnediger Her von 
fantgallen , fin nackkomen, je amptlüt, oder die, den ſo ſemlichs bephelhent 
wer das don jrnwegen tut, oder tun wil, mitmir an allen fetten und enden, 
wo ich ergriffen wurd gefarn, ſchaffen, und tun, wie und was fy wellen 
mit oder one Recht, mit ainem mainayden vertailten er⸗und rechtslofen mann, 
und was fg alfo mit mir handeln, fürnemen , oder tund, des haben fü ,- 
amd wer Inen des hilffet, vollen gwalt und qut recht, und ih, min helfer 
und wer mid) daruor fchirmte , unrecht; darumb och difer Brieff ain vedlich. 
vrkund, und ain recht Detail Hrieff haifen und fin fol, in glicher wife und 
maß, als ob dernach Richs Necht über mich ernolgt , ergangen, oder erlangt. 
wer, Ich bekenn och in Craft difer Wrfech , alsdann die erfamen und wilen 
ſchulthais und Raͤt der Stat Wol mich ain namlich jarzal in jr burgrecht 
ſchirm uffgenomen baden innehalts ains brieffs mit jrem Secret befiglet . 
diefeldig jarzal aber noch nüt berfchienen was , das ich Inen denfelben 
brieff mit gutem willen ,„ ungeswungen, und ungetrungen zu jren Hans 
den hin usgeben , inen den in iren Raut geantwurt, und darmit min 
Burgrecht uffgeſant habin : fol och hinfür mich von diefer Vrfech und allen 
vorgeſchribnen Dingen niemer lauffen abfolvieren, weder bepft , kuͤng, noch 
- Kayfer , noch funft nieman andern ; ob aber das -befchech „ und ich darvon 
geapfoluiert wurd , das fol doch gang uncreftig, vernicht, tod und ad halfen 

nd fin, geuerd und arglift har jnn allmeg zu vermiden, Nor dem allem , und 

efunder vor allen und jeglichen vorgefchribnen fachen und befchwerung fol, 

nod mag Einer mich , min lip, noch qut, noch min heiffer, niemer nicht 
fryen, ſchirmen, noch bedecken, dhainerley fryhait, gelait, gebot, noch recht, 
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weder bepftlichs, Tauferlichs , noch Tüngliche , der Fürften , der Deren, deb 
Gtett, noch des Landes, die jco uffgeſetzt, und geordnet find , oder noch 
uffgeſetzt, geordnet, oder erworben möchten werden , noch funkt dhainerley 
fach oder fund , die ich, oder jemant hiewider zehilff erdenden, uͤberkomen, 
sder erwerben möchten , in dhainen weg ; dann ich mich für mich, und min 
belfee , des alles genklich und gar verzigen und begeben hab, verzich und 
begib mich des alles in craft dis brieffs. Ich Hab mich och hieruff mit funs 
derhait verzigen des rechten , das da lutet gemain verzichen, mache nüt, es 
{ve dannain fündrung darvor gangen. Vnd des alles zu warem offen Vrkund 
fo hab ich odgenanter Samuel Jud Levi mit ernft erbetten die edlen veſten 
erfamen und wifen junder hanfen Diuntpraten zu Lomis geſeſſen, und haufen 
Bifchofen Altfchulthayß zu Bil, das fü Haid jrn infigel für mich , und min 
erben, doch Inen baiden und jren erben on ſchaden, offenlich an difen brief 
nehendt Hand, der geben iſt an Sontag nach Santgallen tag von Criſtj geburt 
tufent vierhundert ſechzig und nün far, 


Beylage Ee. 


Anfiheids» Brief Lobl. drey Buͤnden weiten Arreftirung 
der Juden, 


A. 1608. 


Wir Yon gemeinen dreyen Puͤndten abgefandte, Rathsbotten , diſer Zeit 
ans vollmächtigem gemalt, und Befelch aller vnſerer Herren und Oberen 
der Raͤth, und Gemeinden Loͤblr. gemeiner dreyen Bündten Landen, allbier 
in Chur getagen Berfambt, thund kunde, umd bekennen uns offentlichen bie 
mit difem Brief, wie das auf heut Dato vor ung, in vnſerem gefäflenen 
Hat Eommen , und erfchienen find, die Ehrenveften, fürfichtig, und weifen 
Herr Peter Alberth , difer Zeit Zunfftmeifter, und Diorig Feraut, Burs 
geren zu Chur, vnd habend vns fürbringen laffen wie, und daß Sie vor vers 
fchiener Zeit, mit einem, fo Samuel Jud, von Buechau Cam freven Faͤ⸗ 
der See in Schwaben gelegen) genant, in etwas Marckcht, und Handlung 
gerathen, und Er Jud Ihnen auf einmahl, oder zwey, feinem verfprechen 
ordenlichen nachkommen, und daffelbige zu Vorthel ſines betruglichen fürs 
ſatzes, Sie in einem Michtigeren , und Hoͤcheren zubetriegen geleiftet,, und ob 
halten , damit, und Ihme von Ihnen nachwerths ein mehrere , und gröfers 
weder zu voren befchechen, vertraut und gegeben werde, welches Er Yud num 
derowegen, mit feinem falfch « und fürnemmen in Das werch achrach 
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chlerauf Bin von gemelten beeden Herren, es feye angelt oder deſſen mertb ohnge⸗ 
Schr biß in Zwey Tauſendt, und dritthalb Hundert gulden Ihme gegeben, oder vn⸗ 
Zoften ſeitharo erlitten, als namlichen von Ihme Hrn. er Alderthen 
vngefehr Achtzehen Hundert, und das übrige von Ihme Br. Morig Ferant, 
detrüglicher weiß abaefihwäßt , und von Handen genommen , mit verſprech⸗ 
und, Ihme Hrn, Zunfftmſtr. Peter, don einer-fchutti des freyen Gſtiffts zu 
Buechau, ſo Er an fich erfaufft habe, ſchoͤn Korns deffen Er Ihme Zunffte 
meifter Beter ein Muſter gegeben, und Ihne Moritzen Feranten mit gelt , auf 
beftimbte zeith zu bezahlen, welches gelt , und werth Sie Ihme Juden alſo 
dertrauelicher weiß, zu Handen geftelt , umd überantwortet haben , verhoffen⸗ 
de Er Ihnen auch Ehrlich feinem Berfprechen nad) halten, und jnſton werde, 
welches aber nit beſchechen, fondern Er feinen gehabten, und binderliftigen 
fürfag C_ leider Ihrenthalben) exequiert, und vollzogen, und ſich mit füls 
fhen quitungen verfaßt gemacht, fo Er durch falfchheit des ſchreibens (laut 
fchrifftlicher Kundtfchaft ) und abgrabung Ihrer Bitfchieren , wie auch durch 
einen falfhen Botten , fo von Ihnen fölte überfitht worden fin von Ihme 
Juden das gelt zu empfahen, mit welchem falfch, und Betrug‘, fo Er an 
Statt der lieben Wahrheit gebraucht, Er Ihnen auf Ihr anforderung begege 
net, und fich deffen gebraucht habe, verhoffende fich defien zu bebelffen,, und 
Ahnen damit umb Ihr anfprach geantwortet zu haben. Da deun Er Herr 
Zunfftnftr. Beter in beeder namen auf folches hin bey feiner Dberkeith umb 
Half, und Steur, zu feiner Bezahlung zu kommen ernftlichen angelanget , 
aber Ihme daſelbſten mit geholffen worden , fondren Er Jud, Ihne Zunfft⸗ 
meifter Peter gen Speyer für das Lobl. Cammergericht Clut Ihren Brauchen ) 
Ihne dafelbften anzullagen citiert , da Er dan fein anligen, und vnſchuld zu 
eröffnen und auch durch das Reych mit feiner Handtierung freu, und fiber 
zu paßieren, nit nachtheilig feye, mit groffem vnkoſten erfcblenen, aber Ihne Ju⸗ 
den daſelbſt nit betreten mögen , habe fich auch weder dafelbften, noch anderſtwo, 
mit Ihme in Eeinen weitheren Nechten eingelafien fondern beruohe alfo difer Han⸗ 
del erzehlter mafen verftefht und behelffe fih Er, beſagter Jud bey feiner. 
und andern Dberkeithen der zugelaffenen Citation an vorgedachtes Speyriſche 
Cammergericht fich dafeldften zu berantworthen. Dieweil, und aber Sie in 
erfahrnuß kommen, das alfo gemeine Drey Puͤndt C laut Ihren Habenden 

eyheiten) nit follend , noch mögend dahin citiert werden, vnd Sie auch 
ohne duſere Oberkeitliche Hälff, nit zu Ihrer Bezahlung kommen mögen , 
im fahl wir nit gugebend andere Juden (wie es dann auch an anderen Or⸗ 
then gebrauchig > mit Ihrem Kb m guet, an Statt des anderen zu ee 
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areſtieren, umb welches Sie an ung bittlichen anlangen laffen , das alſo wir 
Ihnen folchen Arreft , gegen andren Juden, oder Ihne ſelbſt, wo Er, oder 
Sie in unferen gemeinen dreyen PBündten Landen, oder dero Vnterthanen 
möchten betretten werden, auch mit Leib, und guet miederzulegen , und zu 
verarreſtieren gönfliglichen vergunmen , und zu geben wöllen,, damit , und Sie 
auch durch difes Drittel zu Ihrer Bezahlung kommen mögen, 


Nach deme, und; wir nun difen fürfeglichen, argliſtigen, hochen, und 
ſchwehren Betrug des Zuden, mit mehr worthen, ohne noth alle zu melden, 
genuegfamlichen verſtanden, auch folcher geftalten Arreſt, mehr Beyſpihl, und 
Erempel, und zu erinneren fürgement, wie auch (GOtt Lob) laut, und In⸗ 
halt unferen gegebenen Frepheits- Briefen , vns niemand mächtig, für das Speys 
rifche Cammer gericht zu eitieren , fo babend wir, von gebühr wegen, nit 
ermanglen follen, noch wollen , fondern auf Ihr genugfame gegebue, und bon 
vnß angenommene vertroftung alfo dife anfprach rechtmäßig an Ihme Juden 
zu haben, unfern ämbteren , und pflichten halben, folches Ihnen mit einhels 
ligem Rathſchlag erkennt und zu gebent hiermit, in Vrkund, und Krafft 
dies Abfcheidts Brief daß namblichen Sie gemelte Herren , oder Ihre Erben, 
Ihne Juden feldft , oder andere Juden von feinet wegen , In unferen gemeinen 
dreyen Bündten, oder deren vntertbanen Landen, wo, und an was Orth, 
and Enden, ſolche dann betretten werden möchten, ſollend, uud mögend voll⸗ 
mögend vollmächtigen , und von vns zugegebenen macht , und gewalt haben, 
Diefelbe mit Ihrem eygnen Leib, und guet niderlegen , zu verarreftieren, und 
band zehaben C auf Necht bin , und iſt vertröft laut Protocoll ) alfo lang, vil, 
‚und genueg, bis Sie umb hr gebührende anfprach , es feye umb Summa, 
oder angewendten , und noch auflaufenden vnkoſtungen, ſambt auch deffen 
gebührenden Intereſſ, die zeit Ihres ausſtandes, bis zu Ihrer entrichtung , 
wohl ausgericht , vergnuͤget, und besalt worden find, nach Ihrem gueten Ber 
mügen , bey welchem Arrefi Sie fürohin, vngeweigert befchägt, und befchirmbt 
werden follen , ohne mennigkliches einreden,, noch widerſprechen. Und deme 
au wahrem veſten vrkund, und mehrer ficherheit „ fo Haben wir bifen Abs 
ſcheidts⸗ Briefe mit vnſer der gemeinen dreyen Puͤndten eygnen bierunder 
hangenden Secret Inſiglen offentlichen confirmirt, uud befräfftiget , Jedoc 
vns, wie auch vnſern nachlommenden gemeiner drever Puͤndten ohne ſchaden 
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da geben if bei Achten tag , Monaths Februarii, als man zalt, von der 
geburt Chriſti, Eintauſend, Sechs hundert und im Achten Jahre. | 


Lucius a Monte ſupris (L ‚S. ) 
Foederis Grifzi Canc. fubfit. 
Greg. Gugelberg(] „S, ) ; Moos. Canc. 


Curienfis fub- 
(L S, Niclaus Wildner Landt⸗ 
ſchreiber auf Davoß. 


A. 1655. den aten Julij, bon den Herren Haubteren, und Raths geſandten 
gemeiner 3. Bündten , in Chur an volllonnmnem Pundtstag verfambt ; Se 
ift dieſer Abſcheidt, über befchechen anhalten Herren Stattvogt Johann bon 
Salutz, und Herren Stattrichter Johann Alberten , durch ordination con- 
firmiert, und beftethet , mit difem Anhang, das die vertroftung in dag Recht 
erneitwert werde ; Vad-im fahl die Juden, fich zu einer Compolition aner⸗ 
bieten theten, fo ſoll allerſeiths ein billiches beſchechen. 


Martin Clerig, Stattſchr. zu Chur. 


Daß vorſtehende Copiam, von dem wahren Originale getrewlich abgeſchrieben 
und Collationando mit demſelben von worth zu worth gleich lautend befun⸗ 
den worden feye, beſcheinet Meyenfeld den 7ten May S. V. 1761. 

Joh. Baptifta Tfcharnerus 
“ 2X Jurisdidtum Cancellarius. 


Beylage F& 


Abſcheid Loͤblr. Eydtgnoßſchaft wegen vorſtehender Ars 
reſtierung der Juden in der gantzen Schweiß, 


9, 1612. 


Mir von Stett und’ Landen gemeiner drehzehen Orten Loblicher Eydt⸗ 
gnoßſchafft abgeſandte Rath⸗Potſchafften, dieſer Zeit aus vollmaͤchtigen Macht 
und Gewalt unſerer allerſeiths Herren und Oberen zu Baden, im Ergoͤw 
auf offentlicher Zagleiftung., bey einander zu Tagen verſambt. Bekennent 
und thund khundt offentlich mit diſem Brieff, wie das auf heut dato, vor 
ung, In vnſerem verſamleten Rath kommen , und erſchienen it, der Ehren⸗ 
ver , und Weiß, unfer getrewer Lieber Eydt, und VPundtsgenoß, Zunffts 
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meifter Beten Albert Burger, und Statt Gerichte gu Ehur, und Hat ung 
alſo für fich ſelbſten fo wohl auch für den Ehrenhafften , unferen auch getreuͤwen 
Eydt und Bundtsgenofien Mauritz Yeranden , auch Burgeren zu Ehur, 
Klagsweis anzeigen, und fürbringen laſſen, was mafen Sie vor etwas vers 
ſchinner Jahren, mit einem Juden , fo Samuel Yud genant von. Buechau 
am Feder See in Echwaben gelegen , in etwas Marcht und Handlung ges 
rathen, darinnen Er Sud Ihnen erſtlichen einmabl, oder zwey, feinen Ver⸗ 
fprechen nachkommen, und das felbige Ihnen geleiftet, und gehalten, auf 
das und bin Cin mafen Sie dann laider Ihrenthalben mit Ihrem grofen fchaden 
erfahren) Sie in einem gröferen, und mehrerem zu betriegen , welcher 
Er Jud umb deromegen , mit feinem falfchen , und betrüglichen fürfab, gank 
hinterliſtiger Weiſſe, feinem vnehrbaren, und fehendtlichen. fürnemmen nad , 
in das werckh gerichtet, und zu wegen gebracht hat, und alfo von Ihnen 
beydenfammen , es feye an gelt, oder deſſen werth, vngefehr bey zweytauſendt 
‚gulden Creverenter zu reden ) diebifcber weiſe abgeſchwetzt, und von handen 
genommen , mit berfprechen Ihme Znnfftmeifter Peter Albert Cder Ihme 
denn an vorſtender Summa , auf die fuͤnfzehen Hundert gulden und das übrige 
Er Ferant angehenckht) von einer Schuͤtte Korns des freyen geftiifte zu Buechau 
Cdie Er an fich gekauft habe ) deffen Er ouch ein Muſter bey fich gehabt, 
und Ihme Zunfftmeifter Peter gegeben , und Ihne Feranten auf ein beflimbtes 
Zeit, darnach mit gelt auszurichten , und zubezahlen; auf welches Verſprechen 
Sie Ihme alfo , inmafen als obflat vertramt , und Ihme das Ihrig zu hans 
den geftcht , und überantwortet , verhoffende Er Ihnen auch Ehrlichen , feinem 
Verſprechen nach halten werde , welches aber (laider Ihrenthalben) nit ber 
febechen , fonder Er feinen gehabten Creverenter ) diebifchen , arglifligen fürfag 
betroglicher weiß an Ihnen vollzogen, und eregniert , und fi mit falfchen 
Auitungen verfaßt gemacht , fo Er durch falfchheit des Schreibers, und abe 
grabung Ihrer Betfchieren wie auch durch einen falfchen Botten (laut deflen 
habender fchrifftlicher , und verfiglender Kundſchaft) zu wegen gebracht, mit 
welchem falſchen Betrug , fo er an flatt der Lichen Wahrheit gebraucht, Er 
Ahnen auf Ihr anforderen begeanet, fich-deffen gebraucht , und aufgelegt, 
vermeinende ſich alſo hiermit zu bebelffen , und Ihnen umb Ihr anfprach. geante 
wortet zu haben. Daraufhin dann Er, gemelter Zunftmeifter Peter, bey 
feines Juden Oberkeith, um Oberkeitliche Huͤlff, zu ihrer abzahlung zu kom⸗ 
men angelanget , aber Ihme dafelbften gang nuͤtzit geholffen worden, fonder 
Er Jud, fambt feinem Schwäher Hirſchli Jud, Ihne Zunfftmeifter Beter gen 
Sper , für das Hochlobliche Kammer Gericht Cdafeldften Ihne anzullagen ) 
<ilieret , da Er dann auch mit grofen vnkoſten erfchlenen , allein von u 
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deß, daß Er fein anligen , und vnſchuld, auch eröffnen, und beybringen koͤnte, 
und mit feiner Handtierung , und Gewerbs⸗wahren, durch das Reych ohneges 
fperret frey, und ficher paſſieren möge, und nit daß man ein Ehrlichen 
Bundtsmann , dahin zu citiven babe: Als aber Er dahin kommen Habe Er 
Ihne Juden allda C ald einen der das wahre Liecht fcheuhet ) gank nit betreten mös 
gen, wie wohl Er fich mit Ihme Juden, weder dafelbften noch anderſtwo, in Feine 
weithere Recht eingelafjen, jedoch fonften in ander bil weg, ſolcher Bezahlung nady 
hengt, darüber dann Ihme biß anharo einen geofen merthlichen vnkoſten ergangen, 
und nüßit ausgericht worden ‚, fonder beroume alfo difer Handel erzelter mafen 
verſteckht, und behelffe Er Jud ſich, ben feiner, und anderen Oberkeiten, 
der zugelaffenen Citation , am Vorgedachtes Speyrifche Cammer Gericht ſich 
dafelbften zu verantworthen:: Dieweil, und aber (GOtt Lob) gemeine drey 
Puͤndt, laut Ihren babenden Frepheiten , nit ſollend, noch mögend dahin 
eittert werden, haben Sie auch mit ſolcher Citation nügit zu ſchaffen, die dann 
Er Jud falfcher, und betrüglicher weis zu feinem Behelff nimbe, fonder 
alfo zu andren Mitlen zu greifen , zu Ihrer entrichtung zu gereichen, zwahren 
mächtig fein, deren Sie dann vil mit ſchwehren, und merdblichen vnkoſten 
verſuecht, und ſich noch Feines wegs, Ihres hohen ſchadens entfchüten moͤgen, 
und fuͤrterhin ſchwehrlichen zu verhoffen, ſo nur wir nit Ihnen mit unferer 
Oberkeitlichen Huͤlff handreichung thuͤend, und nit vergoͤnnent, Inmaſen 
Ihnen dann von denen gemeinen Puͤndten auch zugeben, andere Juden an 
Statt deſſen, mit Ihrem Leib, und guet zu verarreſtieren, und niederzulegen: 
Hierumb fo ſeye Ihr freundtliches Eydt, und Pundtsgnoͤßiſches Bitten, 
und Anlangen an vns, wir wollen Ihnen von Oberkeit wegen, ſolchen 
Arreſt gegen allen anderen Juden, ſo in vnſerer Jurisdiction moͤchten betretten 
werden auch vergonnen, und zulaſſen, ſolche mit Leib, und guet auch nider⸗ 
zulegen, und zu verarreſtiren, alſo durch ſolich mitel villichter zu Ihrer Be⸗ 
zahlung zu kommen. Wann wir dan diſen fuͤrſetzlichen, argliſtigen, hochen, 
und ſchwehren Betrug geſagtes Juden verſtanden mit mehr worthen, ohne 
not bin alle zu melden, wie auch eonfideriert daß alſo ( von den gnaden 
GOttes) niemandts weder unſere Lobliche Eydtgnoßfcbafft , noch gemeine 
drey Pundt, als freye Regimenten, Vor dem Lobl. Speurifchen Camer Gericht 
zu citieren mächtig , und alfo Ihnen dergeftalt Arrefta von gemeinen dreyen 
. Bündten auch vergunt , und zugelaffen worden. Habend wir Ihnen, ſollich 
Ihr Begehren auch nit follen, noch wollen abfchlagen fonder hiemit bergont, 
umd zugelaffen, dergeſtalt daß Sie die gefagten Gupplicanten , auch Ihre 
Erben, und nachlommen, Ihne Juden ſelbſt oder andere , einen ausgenommen, 
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wie , und wo Sie anzutreffen ſeyen, von feinetiwegen (jedoch allwegen auf 
genugfamme troftung , Ihr anforderung vechtmäfig zu fin ) in vnſeren gemeinen 
dreyzehen Orthen , und deren unterthanen Landen Cfo weit fih den unferer 


Oberkeitlicher Gewalt erſtreckht) nun fürohin , wo Sie dann diefelbigen bes 


tretten mögent , vollmächtigen macht, und gewalt haben, diefelbigen mit Ihrem 
eygenen Leib, und guet miderzulegen , zu verarreſtieren, und handtzuhaben, 
affo Tang , Wil, und genug bis Sie Cdie uns dan ohne ruhm zu reden mehr 
mahls als Ehrliche , redliche handelsleuͤth fürgerümbt worden) oder Ihre Erben 
umb Ihr gebührende anfprach , es fene dann umb Summa, oder angervendten 
mie auch noch auflauffenden vnkoſtungen, fambt gebüßrenden Intereſſe, Ihres 
ausftandts bis zu volllommener entrichtung , wohl ausgericht,, vernuͤgt, und 
bezahlt worden find , nach Ihrem Vernuͤegen, ohne Jedermaͤnigklichs inreden 
noch widerſprechen. 


Vnd deſſen alles zu waarem veſten vrkundt, hat der fromb, Ehrenveſt, 
und weyß Leonhard Boſſart, des Raths Zug, der Zit Landvogt der Graf 
ſchaft Baden im Ergoͤw fein eygen Inſigel, in vnſer aller nammen, offentlich 
gehenkht an diſen Brieff, fo geben den zwoͤlfften July, als man zalt nach 
Chriſti JEſu unſers lieben HErren, und Seeligmachers geburt Eintauſendt 
Sechshundert und zwoͤlff Jare. 

(L. S.) 


Daß vorſtehende Copiam vom wahren Originale getreuͤwlich abgeſchrieben 
und mit demſelben Collationando von Worth , zu Worth gleichlautend 
Befunden worden ſeye. Befcheint Meyenfeld den 14ten May Anno 1761. 


Joh. Baptiſta Tſcharnerus 
Decem Jurisdictionum Cancellarius. 


Beylage Ge: 
Denen Erben Hrn. Alberts wird eine Kopfſteur auf die 
Juden erlaubt, ſo Buͤndten betreten. 


A. 1681. 


Zu wiſſen ſeye hiermit Menniglich Krafft gegenwertigen Inſtruments allen 
und Jeden, ſo ſolches leſen, oder hoͤren leſen, ſonderlich denen fo hieran 


gelegen, 
Nach⸗ 
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Nachdeme H. Oberzunftmſtr. Peter Alberth von Chur, umd deffelben 
Ehqileblen Hausfrau Fr. Geretruta Adantz als Eheleuthen, von einem 
gewiſſen Juden Namens Samuel, übel vernachtheilet, und in ohnerſetzlichen 
Schaden eingeführt, ſolchen Schaden etwelcher geftalten und vmb fo wich 
möglich zu recuperiren , und zu erfegen" Ihr wehrt, Gn. und 9. die Hrn, 
Hauͤpter und Rathsgeſandten Lobl. Gemeinſch. 3 Puͤndten umb huͤlfflich Rath 
gebuͤhrend, und gehorſam angeſucht, auf geſchehenes geziemendes Anſuchen, 
von hoͤchſt gedacht Hrn. Hauͤpteren und Raths Geſandten der Billichkeit ſeyn 
erachtet worden, fo viel die Juſtitia zugeben mag durch ein publicum decretum 
de A. 1608. auch von Lobl. Ohrten der Eidgnoßſchafft zu Baden verſammlet 
A. 1612. durch offentlichen Abſcheid und Receß, zumahl de A. 1655. von 
Lobl. gem, 3 Puͤndten nochmalen eonſtrmiert, zu verordnen, und ihme mehr 
geſagtem Hrn, Dbriftsftmftr. Peter Alberten , deſſen Hausfr. und bey 
Derfeits Erben , damit fie etwelcher geflalten des erlittenen Schadens , und 
groſſen verlufts, um viel möglich erholen möchten, gewalt zu ertheilen, alle 
und jede Juden , fo gemr. 3 Puͤndten Territorium und Botmaͤßigkeit bes 
tretten anzufallen , mit Leib, Gut und Waaren zu arreftiren, fi) um fo viel 
fie bezuͤhen mögen , zu Erfeßung des Schadens, umb Capital Zins und Uns 
koſten, darauf bezahlt zu machen mit mehrerem ꝛc. wie denn die allerfeite 
unter offentlihen Siglen dißfahls ertheilte Decreta und Privilegia In Ihrem 
Einhalt ausführlicher ausweiſen. 


Henn denn nun bey Anlaß, daß Khr Hochgraͤffl. Excellenz Hr Graff 
Gio Francifco Areſio Königl. Spanifcher Bottſchaffter in Lobbl. Eidgnoſſchafft 
und gem. 3 Bündten mit Abraham und Wolff Leviten gebrüderen , deren - 
der Erſte zu Sultz, der ander zu Allendorf , fambt Abraham Penner deg 
Molffen Schwager , mohnhafft zn Bfürfen allen 3 Juden etwas zu tractiren 
angefinnet,umd fie Albert und Adandifche Erben , gleichfals um ohngehinderten 
zugang -und Aditu biß gen Chur dienftlich erfuchen laſſen, haben fie Aldert 
und Adandiihe Erben Ihro Hochgraͤfl. Exelentz Graf Ambss Areſio, zu ge⸗ 
horſamen Reſpfect nicht allein den freyen Ingreſſum biß gen Chur, Ihnen 
obermelten 3 Juden beguͤnſtiget, ſonder auch damit ihre erlangte Vrivilegia 
mehrers convalidirt werden, was fie 3 Juden, es ſey für diß mahl oder 
ſo ſie geſinnet ein gaͤntzliche Liberation ſuͤr ſie und ihre Kinder von Ihnen 
Albert vnd Adanckiſche Erben, zu tentieren und auszuwuͤrken, ſo fehrn ſie Al⸗ 
bert und Adanckiſche Erben mit den Juden ſich nicht ſelbſt vergleichen 
wurden in einem oder anderen fahl zu geben und zu entrichten haben werden, 
mehr geſagten vocgraſ Exelentz benignitzt zuſprechen remittirt, und a 

\ geſte 
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gerelt, laut deßwegen fchrifftlich verfaßter , Ihnen Juden behendigter , Ticeng 
und Declaration. Ä | ‚ 


Allſo sufolg letſt gefagter Licen und Declaration, findt fie 3 Juden alle 
bier in Chur angelangt, vnd fo weit, nach deme fie fich bey offt gedachten 
Albert und Adanckiſchen Erben angegeben , nicht allein Salvo Juse der Rechte 
fammen und Brivilegla , ein freundlich Tractat angefloffen , fonder auch durch 
Interpofition Hr. Dr. Joh. Reydten Hr. Alt Gerichts Schreiber Danid 
Storrer und Hr. Calix Pisarda alle 3 von Chur, vereinbaret, Jedoch eines 
jeden babenden Rechtſamen ohne Prajudicio verglichen. 


Nemlich fo neben fie Albertifche und Adandifche Erben, Ihnen Abraham 
und Wolff Lebiten gebrüderen , denne Abraham Vlmra, für ſich und alle 
ihre Nachkommen, auch allen denen fo diefen Tractat erfennen , folchem 
nachzufommen verfprechen , und mit eintreten werden, Die Ziceng und freyen 
ungebinderten Introitum und Zugang in Gem. 3 Pündten Territorium und 
Bottmaͤßigkeit dergeftalten C jedoch gem. 3 Bündten habenden Rechtfanen des 
Zohle , oder auch anderen Rechten, ohnprejudicirlich) daß fie Juden fo wol 
Berfönlich als mit dero Mercantia Waaren und Handelſchaften freyen pafs 
und repals , von ihnen Albert und Adancdifchen Erben fo viel an Ihnen ge 
legen , ohnbefümmert haben und genieſſen follen , mit klarem Vorbehalt, daß 
fie 3 Eompagni dero angehörige , auch ein jeder anderer Jud, . der fi um 
diefe Licents angeben oder anmelden wirt, Ahnen Albert und Adandifchen 
Erben für jedesmal zu allen zeiten, wann fie Bündtnerifchen Boden Berfönlich 
. betreten und beziehen werden , ohnverweigerlich zu bezahlen ſchuldig Teyen fl. 3. 
Churer Valuta , verftcht fich pr. einen jeden Meiſter und Knecht, Weib und 
Kinder aber fo 10. oder ı2. jährig follen von diefen Auflagen dee fl. 3. 
befreyt und Exempt feyun , es feye dann daß einige Junge Yuden für ſich 
ſelbſten handlen, und nit allein im Namen Ihrer Vaͤtteren oder dero Dienft 
ſich einfinden thäten ; in ſolchem fahl follen folche , gleichfalls der Auflag der 
fl. 3. zu geben pflichtig feyn. Es foll auch kein Jud pr. einen anderen Befelch 
und Commisſions⸗ Weis handeln, und wenn folches befchehen tbäte , folle der 
gegenwehrtige nit allein für fi) , ſonder auch für die abmwefende in deren Ra⸗ 
men fie commitirt pr. einen jeden abfönderlich. die fl. 3. Auflag zu besablen- 
verbunden fenn , fie bleiben nun 3. flund x. oder 3. tag lang auf Puͤndtneriſchem 
Boden , foll doch nit mehr oder weniger als die aceordirte fl. 3. jedes mahl, 
und alfo zu allen nachfolgenden Zeiten , bezahlt werden ; mann fie fich aber 
länger als 3 tag. fie handeln oder handeln nicht , oder reifen allein durch 
| Bündten. 


ol as 
Bündten oder der Bottmäßigkeit aufhielten, foffen fie ſerners pr. einen jeden 
Tag ein guldi bezahlen , und diſes gerechnet vom erfien Eintrit In dad Land, 
biß gu ang » und abtritt deſſelben. Welcher Meifter nun und Knecht don erſt 
benambfeten oder anderen Juden , oberzehlte Conditionen einicherley wels 
durch und unter was Titul ſolches befchechen möchte, uͤberſehen wurde, iſt 
klar bedingt, daß ſie Albert und Adanckiſche Erben, wider ſolchen oder ſolche 
Ubertretter ohne andere forma judicii, laut erlangten Gerechtſamen und Decreta, 
via facti zu verfahren, albreith gut Recht erlangt haben ſolten. 


Damit nun allem Anlaſe des Betrugs, Liſt und Vortheils vorgebauen, 
die verglichene Conditiones deſto treffenlicher in leißige Obſervanz gezogen, fie 
Albert und Adanckiſche Erben um ihrer Guthmuͤthigkeit willen nicht uͤberſehen 
Yoerden, ift pr. Expteflum conditionirt , daß fie 3 Compagni, oder andere Juden 
fo diefe Gnad des Accords zu genieffen gefinnet, daß fie fo bald fie Puͤndt⸗ 
nerifchen Boden betretten , im erſten Ohrt felbiger Bottmäßigkeit fich mit 
anthentifch feden, wann fie ſolchen Boden bezogen verfehindt , folche zu Mepen⸗ 
fetdt , den Ikr. Landſchreiber Joh. Baptifta Tſcharner, oder wem folches diß⸗ 
fahls der Ikr. auftragen wirt, zu Chur aber Hr. Stattvogt Bernhart Köhl, 
oder wer in dem Namen der gefagten Erben hiezu Don zeit zu zeit möchte er⸗ 
nanıfet werden, folche aufweifen. Jedoch daß fo fehrn fie nit auf Chur kom 
"men thäten , fie zu Diepenfeldt bey gefagten Ser. Tſcharner oder defien Gewalts⸗ 
haberen den verglichenen Aufflag abflatten , zugleich bey aus⸗ und abtrettung 
des Puͤndtneriſchen Zeritorii nnd Bottmaͤßigkeit, follen fie Juden fich zu Chur 
oder Diegenfeldt bey geſagten Perfonen anmelden, pro rato der Tagen fo 
“fie fih aufgehalten des bedingten Aufflags Entrichtung fchaffind, oder gnugſame 
fede und atteftation entrichtet zu Haben befcheinen , und diefes alles bey Ver⸗ 
lurſt der Ihnen ergeigten Gnad, Gunf und Wilfahrt, 


In Vrkundt deffen haben fie Barten gegenwärtigen Tractat mit eigenew 


Hand unterfchriden und mit dero gewohnlichen Pittſchaft verwahret. Adum 
Chur den 29. Novemb. 1681. 


L. S. Leonhart Köhl im Namen feiner gel. Haußfram und übrige der Fr. 
Sibilla Adankhji fel. Erben bekennt , wie obſteht. 
L.S. Sch Joh. Baptifta Tſcharner bekenn wie obftath im Namen meine 
und meiner Kinden , auch der Adandifchen Erben zu Dieyenfeldt, 
L. S. Ich Beter Albert bekenn wie obfleht. 
L. S. Ic Valentin Richtfteiner befenn wie obfteht, | 
Ppp L. S. 
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L.S. Job. Rerdt als Zeug. Ä 

L. S. Daniel Storrer als Zeug. 

L.S. Calix Pizarda als Zeug. 

L. 8. Ich Andreas Chrift bekenn im Namen meiner Muter, wie obflcht, 
LS. Ich Michel Eimer befenn. wie obſteht. 


Der Juden Namen und Bitſchafft. (L. 8.) 


(L.S.) 
Beylage Hn 


Freyheits s Brief, ſo die Stadt Biel einigen jüdifchen Samt 
lien erteilet bat, 


N. 1308. 


Wir Yohannes von Berrwels, ein Ritter Echuldtheiße und der Naht von 
der minren Ball thun kunt allen den Die diſen Brieff anfehnt oder hörent 
lefen , nu oder hernach daz wir au dem nächften Diontage nach St. Michels 


Taͤge diſen Brief; der hienach in Latin gefcbriben ſtaht, befieglet mit deß Rahts 


und der Gemeine Inſigele von Blele, ſahen und hiezen in abgeſchriben von 
worte zu worte alſus. 


Nos-Chuno Procurator Thalemontis tunc Villicus in Bielle Confules & 
Communitates didti Loci, notum facimus upiverfis, quod nos Gutam re- 
lidam quondam Moifi filij diti Jofep Judei de Berno, Filios & Filias ejus 


cum Maritis Ailiarum fuarum, ac Uxoribus Ailiorum ſuorum com familiis 


eorundem prefentibus & futuris ex novo ut antea recipimus & recepimus 
in Burgenfium libertatem in omni Jure & Confuetudine bona, qua alii Judei 
qui funt in Regno Alimanie, & commorantur quamdiu ipfis placuent noſtra 
Commoratio, tali vero Conditione prehabita , quod dare debent anuatim 
in fefto Purificationis beste Marie Virginis, quamdiu apud nos Bielle co- 
morati fuerint quinquaginta folidos monete uſualis Ville noftre Bielle in 
emolumentam , quibus datis, immunes funt & liberi ex omni Jure, exactio- 


ne, coactione, confuetudine, tallia* & precepto, ac omnia alia impetitione” 


ex parte noftra, 
* taille, tributum, Kopffieur 


Et 


. 
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Et eft fciendum quod Burgenfibus noftra Ville Bielle libram denariorum 

debent mutuare pro duobus denariis in feptimana quinque folidos vel minus 
pro obulo, decem folidös vel minus usque ad quinque folidos pro.denariis. 


Poffunt etiam de eadem pecunia five moneta Lucrum petere quam mu- 
tuarunt & aliis concedere pro ut ipfis viderit expedire. 


Item fciendum eft, quod bene poflumus & debemus recipere in Villam 
noftram Bielle alium preftitorem preter ipfos Judeos & etiam Kaverfchinum 
‚fine ipforum omnium Voluntate, 


Item fi di@i Judei aliquem vel aliquos trahant in caufam ; in noftto Ju- 
dicio coram Villico noftro , vel fi aliquis Chriftianus movet querimoniam 
contra ipfos , & teftes produci contra dictos Judeos indicent nullus poteft 
ferre teftimonium contra iplos, nec ipfos convincere , nifi per Judeum & 
Chriftianun fide dignum ; fed fuper debitis nobis excipimus quidquid 
unus nofttum fuper debitis contra ipfos Judeos probare intenderit , hoc per 
duos de Confulibus noftris , & Litteram Villici nofti qui pro Tempore 
fuerit , in qua nomina diltorum duorum Confulum pro Teftimonium habean- 
tur, facere precife poterit nec aliter quomodo ‚ dicti autem Judei Caufam 
fuam & Intentionem probare potuerint per quoslibet Chriftianos fide dignos, 
fi vero didi Judei convinci non potuerunt per Judeum & Chriftianum pro 
ut fuperius eft notatum , credendum eft eis fuper eo quod negaverint fe- 
cundum legem fuam preftito Juramento, 


Item cum pignora fuper quibus didi Judei pecuniam fuam concefferint 
per Annum unum & quadraginta Dies fervaverint exinde tamquam res fuas 
proprias vendere poterunt ,„ nec pro ipfis tenebuntur in antea alicui ven- 
“ tere: fed infra didtum Terminum pignora vendere non debent nifi de licentia 
!ipfins cujus fuerint ,„ & nili legitimam 'habuerint Occafionem, 


Item permittimus eisdem Judeis, quod nos ab aliquo vel ab aliquibus 
noftrorum Burgenfium feu noftris Jurisdi@ione fubjedis , aut aliis .quibus- 
tumque in Caufam trahi non permittimus , nifi coram Villico neftro , nifi 
in quantum , & alios Burgenfes noftros. 


“ Item fi Converfatio ipfis Judeis nobifcum non placuerit, hec debent 
nobis per unum Annum & fex ebdomadas ante nuntiare , ut interim 
pignora ; que à nobis habuerint , redimere valeamus. 

Bpnz . Item 
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Item cum ad alium, Locum manfuri fe transferre voluerint fecurum Do. 


catum eis prebere .debemus pro noftro pofle, fine dolo , ad tria milliaria 
vel infra, ubicumque voluerint facere manſionem. 


Hoc notato , quod didti Judei nobis annuatim Viginti Libras denariorum 
concedere , Libram pro duobus denariis qualibet feptimana tenebuntur, fupper 
bona Cautione, fi neceffe fuerit in Emolumento Ville noftre Bielle dedu- 
eendus , ita tamen quod Denarii fic concefi, una cum Ufuris ipfis femel in 
anno 'integraliter reltitnantur. - 


Item arma , que à noftris Burgenfibus habuerint quociescumque necefle 
fuerit , nobis tenentur concedere , vel mutuare „ dum tamen ex ipfis ha- 
buerint competentia pignora , & ipfis eadem pignora quanto citius potue- 
rint, reddi debent , fine dolo. 


Si autem Dies ipforum Judeorum fuerit feriata , tunc Villicus cam duobus 
vel pluribus Confulibus una cum famitia ipforum Judeorum licite Cameram 
eorum ingredi poterit, Arma Burgenfium conceflurus, & tenentur ipfe 
Villicus & fecum ingredientes Arma, que fic conceflerint, quanto citius 
de Anguftiis venerint penitus relarcire eadem die velfequente fine Dolo, 


Item Gi cafus emergente contigerit, dictos Judeos fupper pignoribus 
aliquibus rapine vel furti fivealio modo male aquilitis ſuum preftare, pecuniam 
vel ipfa emere Burgenfis nofter res fuas amiflas fuo folo Juramento corpo- 
rali fibi preftito obtinere poterit , & tenebitur ipfis Judeis fuam fortem ca- 
pitalem reddere quam habuerint fuper pignoribus memoratis. 


Alter vero qui non elt Burgenfis nofter , tenetur ipfemet tertius Perfonarum 
ydonearum res fuas fic amillas obtinere fibi Juramento & ipfis Judeis fortem 
fuam capitalem reddere, prout ſupperius eſt expreſſum nec inde verum 
dicta pignora venerint ipſi judei alicui tenentur vendere, nec gravamen 
aliquid ſuſtinere. 


Item fi de Voluntate didorum Judeorum ad nos aliquis Judeus veniret , 
& preftando pecuniam nobifcum reflderet, predicti Judei, talem Judeum 
non poflent defendere quin foret Burgenfis ad eorum placitun ferviturus. 


Nec poffent antedidi Judei plures quam duas Idomos in noftra Ville 
obtinere , nili de noftra precefla Volyntate. 


Item 
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Item promittimus eisdem Judeis quod ipfos in venditione vel emtione 
earum non offendemus fed fuftinebimus ipfos,Carnes quas emere voluerint ſecun- 
dum legem fuam occidere & madtari & cum denariis fuis Bladium (Bled) Vinum, 
Pifces, & omnia alia emere neceflaria que ipfis placuerint, & expedire 
videbuntur. - 


Omnes enim Padiones & Exadiones prenotatas bona fide dietis Judeis 
& fuis famıilliis ratas & illibatas tenore prefentium promittimus confervare 
fed quod bene & licite, cum voluerimus, alium Judeum vel Judeos five 
Kaverfchinum absque predidis Judeis in noftram Ville Bielle recipere pos- 
fumus, & ab eisdem pecuniam mutuare. 


In cujus rei Teftimonum & omnium 'predidorum nos C. Villicus; 
Confules & Communitas prelibati figillum noftri Communitatis de Biello 
prefenti Littere duximus appendendum datum & actum Bille in Vigilia 
Afcenfionis Domini , fub Annum ejusdem Domini MCCC quinto. 


Und zu je einem Urkunde daz wir Johannes von Berrfelz "Der Horgenandte 
Schuldheiße und der Rath Yon der minren Bafil difen Brief ſahen, als 
er davor in Latin gefihriben flaht, fo Han Ich Johann von Berrfels der 
vorgenandt Schuldheiß mein Jufiegele , und wir der Rath von der minren 
Baſil unfer Stätte Inſigele gehenfet an difen Brief » der geben wardt je 
Baſil a. 1307. am nächften Montage nach St, Michels tag. 


nn Beylage li 
Wiemoriale der Untervoͤgten der Grafſchaft Baden wider 
: die Juden. 


A. 1756. 


Bochgeachte, Zoch Wohlgebohrne, Hoc) und Wohl Edelge⸗ 
bobrne, Strom: Sürfichtig:und Hochweife Gnaͤdig⸗ und Sochge⸗ 
bietende Herren und Obere, Ä 

Gnaͤdige Hrn. Herren! 

Eher Gnaden und Herrlichfeiten Unfere Gnädige Herren und Obere, 
wollen gnädigit erlauben, Hoͤchſt Denenfelben mit ſchuldigſtem unkerthaͤnigem 
Reſpect vorftellen zu dörffeu , welcher geftalten in U. 1700. vor dahmahlige 
Hohen Syndicat , zum beſten der Graffſchafts Bapdifchen angehörigen Untere 

Bpp 3. thanen, 
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thanen , die Anddigeft Landesvaͤtterliche Verordnung befchechen , Daß bie dahzu⸗ 
mahlen noch nicht zahlreiche, in der Graffſchaft Baden ſitzende Juden, Leine 
ligende Güter , noch gemachte Schufdbrief Lauffen mögen follen, nachhin 
umter Tit. unter Landvogt Lentulo, fub 1, May 1728. die Vorfichtig» Hochs 
Oberkeitlich⸗Gnaͤdige Verordnung dahin ergangen , und publicirt worden , 
daß, um, denen allerhand zu hoͤchſtem Nachtheil der Unterthanen gereichenden 
mißörduchen, irregularitäten,, und zumelleu auch vorgegangenen handarifflichen 
betriegereyen adzuhelfen , fürobin die Fuden Rechnungen , und Gelt Anlei⸗ 
hungen in Benfeun eines der Orthen und Enden felbft wohnend und einem 
regterenden Herr Landoogt , mit Special-und fonderbahren Amts» Eyd ver⸗ 
Bundenen Hoch Obrigkeitl. Beamteten angegeben , von einem folhen Beam⸗ 
teten feldften fpecificirlich , von poften zu poften, und gar nicht überhaubt aufs 
geſetzet und eingenommen werden follen ; wie die Hierauf A. 1731. dor dah⸗ 
mahlig · Loblm. Syndicat, ja vor Hochlobl. Orthen feldften hierüber Gnaͤdigſt ers 
baltenen, und endlich U. 1753. vor damahlig Hochloͤbl. Syndicat , nochmahlen 
widerholte anädigfle Confirmationes, und darauf jeund allemahl befchechene 
ꝓublicationes mit mehreren nachtrukſamſten Worten und Verbindungen lauten, 
und klar verdeiten., 


Glleichwie ſolche Hochweiſe Landesvaͤtterliche intention, und wohl vor⸗ 
ſorgliche gnaͤdigſte Entſchlieſſung⸗ und Anmahnungen, zu Hoͤchſt deroſelben 
Graffſchafts Augehoͤrigen Unterthanen ſehr gedeylichen Nuten nnd Aufnahm 
gewidmet und abgezihlet geweſen, als haben hiemit Euer Gnaden und 
Herrlichkeiten, unſeren Odan. Herren und Oberen, als ruhmlichſt Herrfchenden, 
und eben darum Hochgepriefenen Hrn. Landes Wätteren billich den treuͤ⸗devo⸗ 
tifch » ſchuldigſt⸗gehorſamſten Dank erſtatten ſollen. 


Allein Gnaͤdig Hochgebietende Herren und Obere, ſo vorbaulich, vaͤtterlich, 
und vorſorglich Hoͤchſtderoſelben gnadigſte Geſinnungen fuͤr das Land waren, 
um fo heftiger trachteten die Landsverderbliche Juden, nach jhren angearteten 
und ſchon von Jugend auf, in ihrem, wider die Chriſten aufwallenden Ge 
blüth , verfteften heimlichen Schlich und Raͤnken, Hoͤchſtderoſelben, mit Gut 
und Blut treueft ergebene , mit Leib und Leben, für das liche, bis anhin 
Goͤttlich gefegnete Vatterland willigſt berbundene, und in tieffſter Ehrforcht , 
Treuͤ und Eid ewiglich perhartende ChHriftliche Landeskinder zu hinderfchleichen, 
argliſtig einzunemmen, in Schulden zu verwiklen und zu vertieffen , ja end» 
lichen andurch, auf bedaurlichfte Art und Weis, Vatter, Mutter , und 
Kind auszuſaugen, isu erarmen , und bon Haus und Hof auf die Baffen 
zu verſtoſſen, nachhin dergleichen erbärmlich binterfährten und verfioffenen 

Chriſten⸗ 
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Chriftenleätben Haus und Güter , wiederum in hohem Preiß unter unter⸗ 
ſchidlich gefaͤhrlichen Bedingnuſſen einzufhmägn und zu verkaufen, folde 
Leäth wiederum einzunemmmen , und danne nach wenig Jahren mit denenfels 
ben--widerum zu berfahren , wie in allerunterthänigkeit , - leider in Wahrheit 
ſchon vorbemeldt worden. 


Gnaͤdig und Hochgebietende Hrn. und Obere! eubmlichk-herrfübende Ran 
Dede Väter ! das allgemeine Geſchrey, Hoͤchſtderoſelben Cmeiftens durch Die 
Judenſchaſt) verarmeten , und beftineft beträngten Lntertbanen in der Graff⸗ 
fchaft Baden erinneret ung taͤglich unſers Eyds: follen hiemit dann dieſer⸗ 
wegen Eder Gnaden- und Herrlichleiten C jedoch mit Höchftderofelben gnaͤdig⸗ 
ſter Erlaubnuß) bey Hoͤchſtdenenſelben ſchuldigſter Treu und Pflicht unter⸗ 
thänigeft» real an den Tag zu legen ohnverhalten, wie daß die in der Graff⸗ 
ſchaft Baden ſitzende Yudenfchaft , welche anfangs fich nicht auf sehen Haus⸗ 
baltungen erſtrekte, dermahlen bis auf 86. Haushaltungen ſtark angewachſen, 
anfangs weniges Vermögen in das Land gebracht , nunmehro aber, uner⸗ 
achtet geoffer Summen Gelts Verwendungen und Ausgaben die meiſte hies 
von in dem Rand übermäßig fich bereicheret haben , und fonderheitlichen deren 
Weiber in denen Loftbahreften Kleidungen, und prächtigften Stand’ aufziehen. 
Anfangs hatten fie wenig, oder gar Feine eigene Wohnungen ; anjeßo aber 
befißen die meiſten eigne Häufer und Gärten, von welchen die Ehriften 
Bertrieben worden. Die Unterthanen Haben Mangel an Holk und Victualien, 
weilen die Juden alles in groffer menge vor hiuweg Eauffen. Die Juden 
laffen ſich mit denen ligenden Guͤteren, welche fie ab einer Gant uͤbernem⸗ 
men , und wiederum verkauffen, grichtlich umd oberkcitlich berficheren laſſen 
fo gar in denen Langleyifchen Verſicherungen einfeßen , folgende Terminos 
und Bonditiones, 


„Es ſolle der Chriſt nicht befügt ſeyn, von feinem Hab und Gut, ligend⸗ 
oder fahrendem, weder etwas zu verfauffen, noch zu verpfaͤnden, eg wäre 
danıı Sad), daß der Chriſt aus dem erlöfenden oder aufzunehmenden Gelt, 
den Juden voraus bezahlen wurde. „ 

- Wann dahero der Chriſt ein Fehlijahr, oder ein Ungluͤck an ſ. h. Vieh, 
oder anderem bat, fo ift er genoͤhtiget fib an den Juden zu verhenten, und 
fid durch Noht bey demfelben in Schulden einzulaffen und zu verſtecken, dag 
der Ehrift, wann er ſchon auch noch Guts genug hat, feinem rechtsmäßigen 
Zinf-Heren nicht mehr begegnen fan, bierauf erfolget der Untergang. und 
die Gant » Efrcution, und der Jud überfchlagt die Sant, bereichert ſich mit 

dem Vorſchuß Hab und Guts, und fuͤhrt wiederum andere in das ae 
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ungluͤck; welches alles mit genugfamen Exemplen und Begangenfchaften - 
dewiefen , und probhältig dargethan werden Lan. 


Gnädige , Hochgebietende Herren und Obere! Mildreicheſte Landes» Wäts 
ter! Hochdenfelben fonften treu gehorfamfer Unterthanen , durch Die Juden⸗ 
ſchafft. verurſachete Armuth , fo allgemeiniglich eine böfe Rahtgeberin iſt, und 
ſchlimme Folgerungen an fich ziehet , ſchreyet und bittet dee und wehmuͤhti⸗ 
geſt um SHöchfiderofelben Hochangebohrne, in aller Melt Hochgepriefene 
Barmherzigkeit, Hilf und. Gnad , Euer Gnaden und SHerrlichkeiten , ‘doch 
meiftens bey Anlaaß, da der Auden Schirme s Jahr albereit zu Ende nahen, 
alles diefes in Guädigft- Lands⸗Vaͤtterliche Erwegung gu sieben, und um das 
Land widerum in Ruhe und Aufnahm zu bringen, ja vielmehr Hoͤchſtdero⸗ 
felben , mit Gut und Blut wiligſt ergebene Landes, Kinder wiederum empor 
zu heben, der Landes⸗ verderblihen Judenſchafft, anſtatt Erneuerung des 
Schutzes, den Abfcheid zu geben. Worgegen Hoͤchſtderoſelben famtliche Un⸗ 
terthanen der Graffſchafft Baden, Anſehung felbe alsdann auch wiederum 
Handel und Wandel gegen einander mit Nugen führen könten, die allenfahle 
erforderliche Necognition , je nach Hoͤchſtderoſelben gnaͤdigſter Difpofition , in 
unterthänigftem Willen , nach Möglichkeit und Vermoͤgen treudebotift zu Ders 
gelten nicht unterlaffen werden. 


Der groffe grundgätige GOtt, als ewiger Belohner aller Gnaden und 
umd Gutthaten, wolle Ener Gnaden umd Herrlichkeiten , Unfere Gnädige und 
Syochgebietende Herren, Landes» Vätter, und Hochderoſelben Nachkommen. 
ſchafft, in Hoͤchſterwuͤnſchlichem Wohlfeyn und Wohlſtand, Flohr und Auf 
nahm, auch in Höchfibeglücter Landsherrlicher Regierung, und endlichen je 
und alleweil in ewigem Gegen , Fried und Eynigkeit himmliſch erhalten , 
ung Unterthanen aber, zu Euer Gnaden umd Herrlichkeiten gnaͤdigſter Er⸗ 
börung anrecommendirt feyn laffen ; die mir dann in ſubmiſſeſter Ehrforcht 
and Devotion zu leben und zu erfierben eiferigft verlangen. 


Eier Gnaden und Herrlichkeiten 


Unferee Gnaͤdig und Hochgedietenden 
Herren und Dberen 


Gnädiger Hr. Herren 


Unterthänigft» gehorfamfte, in wah⸗ 
rer treuͤ verharrlichſte Dienere 
und Unterthanen in der Graffſchaft 


Baden, 
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Memoriale der Juden der Braffchaft Baden wider. 
die Untervoͤgte.. 


A. 1756. 


Sochgeachte Soch⸗ und Wohlgebohrne, Soch- und Wohl⸗ 
Edelgebohrne, Soch⸗Edle, Geſtrenge, Fromme, Veſte, Vor⸗ 
nemme , Fuͤrſichtige, und BSochweyſe 

W Gnaͤdigſte Schutzherren! 


her Gnaden und Herrlichkeiten Unſere gnaͤdigſte Schutzherren woͤllen 
gnaͤdigiſt erlauben, Die bey juͤngſt gehaltenem Hohen Syndicat zu Bgden 
ſchrifftlich eingelegte Klag deren Unkervoͤgten der Graffſchaft Baden, wiber 
die Judenſchaft mit reſpectuoſiſter Beſcheidenheit in tieffeſter Deemut beant⸗ 
worten zu doͤrffen, in welcher Klagſchrift gleich anfangs umgaͤnglich vermeldet 
werden will, als thaͤten die Juden wider mehrmahlig⸗ gnädigft eröffnete Hohe 
Randes- Herrliche Diandata, Schuldbrieff, Erbs⸗auskauff und laufende Schule 
den, an fich erfauffen, ja fo gar hierinnenfals argliftig handlen. Hierauf dann 


10. In aller Unterthänigkeit zu antworten, wie daß Faum einer, oder 
gar Fein Unterthan im der gangen Graffſchaft Baden wohne , dene nicht 
bekannt feye ,. daß zufolg Hoher Mandaten de Annis 1728. 1731. & 1753. 
kein Jud einige verbrieffte Schulden, Erbe »ausfauff, und dergleichen ohne 
gnaͤdige Bewilligung Hoher Obrigkeit an fi erkauffen dörfen , und wann 
dann folches beſcheche, als dann jeder Ehrift den Zug darzu habe ; wann . 
aber ein Fud wider hoffen ſich hierinfahls einiger maſſen verfellet Haben folle „ 
warum habe die Kläner folches nicht an Behörde amgezeiget ? da doch bey 
Ehr und End, ein folches zuthun jeder pflichtig iſt, auf daß der fehldahre 
zum .gebührender Korrection gezogen werden koͤnne. Go dann hätten fie ja Die 
bierinnenfahls ohne Prod geführte allgemeine Klag wider die fammtliche 
Judenſchaft erfparen koͤnnen. 


Meilen nun alſo das Hohe Geſatz über dieſen Buneten klahr, und offen⸗ 
bahr ift und hierinfahls nichts ohne genehmigung Gnädig» Hoher Landess . 
Obrigkeit unternohmen werden darf , auch darben der Chriſt als Contrahent 
am’ erfien freywilllg zufrieden feun muß; Hierauf dann der eine oder andere 
amnoch das Zugrecht darzu hat, was foll dann für eine Gefahr oder Argliſt 
zu vermuthen feyn ? Und unter was fuͤeglichem pretext folle wohl eine folche 
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"lag im rechten beftchen können ? Indeſſen wo Fein Prob, da iR bie Klag 
krafftloß, mithin zuruck zu nemmen. 


Es iſt andey ernſthaft geklaget worden, wie Juden die Chriſten in Schul⸗ 
‚den verwicklen, Eltern und Kinder auſſaugen, verganten laſſen erarmen, 
van Haus imd Hoff , sa fü gar aus dem Land treiben; ſo hart nun diefe 
Klag: gefühet woräri, ſo ſoll jedoch felbe mit grändlicher Wahrheit gank ge 


laſſen folgender maflen beankwohrtet fein. 


206. Es if nit nur ohnlaͤugbahr, fondern aus ſchon villjaͤhriger Erfahrene 
heit ift es leider probhältig, wie. daß die Hoͤff und Guͤter, Bär und 
puterant‘; in: Heine Erbsportionen vertheilet worden, worauf die Kinder 
Sefonders die Soͤhne bey denen Ansfaüffen ville Schulden augenohmen, nach⸗ 
gehends -liedertich gehauſet in fich ergebenen villen Fehljahren nicht: gesinfet, 
und jedannach,, wie bey guten Fahren , wohl leben. wollen 5. ‚ein ſolcher Hat 
fih auf ſeine theiir angenohmene, oder erfaufte Güter. verlaſſen, welche er end» 
lich aus angetriebener Noth verkaufen wollen, jedoch ſelbige Ihme, weilen 
die Guͤter ſchon vill Jahr im ſtarken Abſchlag ſeynd, kaum die Helfte mehr 


gelten wollen, alsdann ſchlaget ein ſolcher feinen Echuldglaubigeren Haab 


und Guth anheim, wohl vorſehend, und gar wohl wüflend, daß einige dar⸗ 
bey verliehren muͤſſen, ja es find dann bey folcher Bewandtſame der Sachen, 
einige noch fo ungewiffenhaft „ und verfteden die Fahrnuſſen, und wer if 
alsdann nächer am Verlurſt, als der Jud, welcher fchier allzeit dag ſchlech⸗ 
tefte Necht hat mit feinem Fahrnuß⸗Brieff, oder gar nur mit einer Hands 
ſchrifft ? Wann aber endlich auch der Jud, welcher aus nichts anders, ald 
aus dem Handel , und feinen etwann einig habenden Activſchulden leben muß, 
bey einem Chriſten eine ſolche führende liederliche , und leichtfinnige Haushal⸗ 

tung gewaret, und hätte bey ſolchem eine rerbtmäßige Anforderung zumachen 
ſo wäre dem Juden nicht zu verargen, feiner Sach in rechter Zeit nachzu⸗ 
feben , und mit Recht zu betreiben , da dann difes alles mit Obrigkeillicher Ers 
laubtnuß und Authorität befchichet, warum meldet fi) dazumahlen der Ehrifl 
nicht bey gehöriner Obrigkeit , wann felber etwas mit der Wahrheit wider 
‚den Juden zu Hagen hat, fordern faget erſt hernach der Ind hat mich erar⸗ 
met , und von Haus und Hoff getriben, fo ſchon willeicht einige Fahr vor⸗ 
bero dem Chriften widerfahren .märe von anderen, wann der Jud einem 
folchen dag Belt zum Zinß naher Zürich , oder anderft wohin, ja fo gar, v. 
Zug Vieh und anders, nicht anvertraut und angeliehen haͤtte. Wann ein 


Jud 
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Ä Jud ein Gant uͤberſchlagt, fo iſt dem Chriſten, welcher haußen wil, allzeit 
mehrers geholfen , als dem Juden ; Inmaffen ein folcher von dem “Juden ein 
oder anders Stud Guth in Zahlungs Terminen erkauffen und nach und nach | 
aus der Nugnieffung bezahlen kan, warm aber einer nichts kauffen will, fo 
fan man feinen zwingen ; der Jud aber muß in Zeit 6. Wochen und 3. Tag 
allen den Schulden , weldye in der Gant gut angefchriben ſind, Satisfaction 
leiften ; Hingegen um den verkauften Wehrt ville Jahr zu warten, danıı 
fonften fommet er nicht zur Loſung, und bleiben ihme die Güter auf dem - 
Half, und wird Hoffentlich nicht probiert werden koͤnnen, daß einer wegen 
deme, weilen er den Juden Güter ab einer Gant abgekauft habe, ſeye ver⸗ 
auffahlet, wohl aber einem ſolchen widerum aufgeholfen worden. Erhellet 
alſo ganz klar hieraus, daß die Untervoͤgt ſich in dieſem Klagpuncten uͤbereylet, 
folglichen den Juden hierinnenfahls kein Schuld beyzumeſſen fen, uneracht 
ſie auch ſagen wollen, als haͤtten die Juden ſich andurch bereicheret. 


30. Nun dann hierauf in aller Unterthaͤnigkeit zu antworten, ſo iſt maͤnni⸗ 
niglichen bekannt, daB gewuͤß drey Theil der Judenſchaft in der Graff⸗ 
ſchaft Baden ſchlechter Dingen, einige aber gar nichts vermoͤgen ſeyen, 
wo hingegen nur ein Theil etwas vermoͤgen ſiſt, und woher komt dann 
diſes Vermögen ? daher , meilen es einige in das Land gebracht, theils aber 
durch Heurathen , und Erbfchaften in das Land kommen; mit deme handlet 
die in der Graffſchaft Baden fikende Judenſchaft in das Berner» Gebieth, 
Frickthal, Graffſchaft Hauen-Stein, In das Schwargendergifche und andere 
Ohrt mehr in unterfcheidlichen Sachen , dann für wahr die Judenſchaft mit 
dem Handlen in der Graffſchaft Baden ſchwehrlich beftehen koͤnte; darbey lebet 
ein Jud, der haußen will, und zu beftehen verlangt , gang genau amd 
fpahrfam , und verlaffet fich nicht auf fein Stuck in Handlungen, hiemit, und 
alfo ift ein oder anderer Zud erlaubter Weiß zu Mittlen kommen , die Kläger 
fagen von Bereicherung und Vorſchutz bey denen Ganten, fo unter 10. dieſer 
Banten kaum einer fo glücklich iſt, was zu profitiren, und ſchweigen aber von 
unſerem beftändigen Verlurſt bey difen, auch unter fovillen Ganten, die in 
Zeit 10. oder 15. Fahren gefchechen, wird man nit finden, Daß don wegen 
der Zudenfchaft feyen ro. Chriften vergantet worden , wir beziehen ung das 
bero auf die Gant Brothocol, welche nebft dem , unferen: Verlurſt auch zeigen 
werden , wordurch auch einiche , welche sooo. und mehr Gulden in hand» 
lungen gefetzt haben , welche wegen Keichtfinnig » md Kiederlichkeit und eben 
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| Durch Schulden Verlurſt in wenigen Jahren zu armen Tagen kommen; Er 
Li das allgemeine Spruͤchwort: Handlen gemint , handlen verliehrt. 


Weiters wird von den Klägeren geahndet , die Judenſchaft feye anfangs 

-Zaum in zehen Haushaltungen beflanden, nunmehr aber wohl auf 86. Hanf 

Baltungen angewachfen , welches dem Land nachrheilig ſeye, wegen denen 
Bewohnungen, Holz, Vietualien, und Kleidung zc. 


gro. Wegen Anwachs oder Vermehren der Judenſchaft wird geantwortet, 
wie daß der dißmahligen Judenſchaft nicht im wuͤſſen wie ſtarck felbe anfangs 
in der Graffſchaft ware, übrigens lautet der Hochheitsstirtbeilfchein de 23ſten 
Julii 1658. » Daß die Fudenfchaft ih an der Zahl der Einzüglingen C aupert 
ihrer erzeugenden Kindern) nicht Vermehren noch andere gu ſich nemmen, und 
alfo bis auf andere Dispofltion fein Verbleiben haben foll. „ Welches alles 
die dazumahlen fon in gnaͤdigſten Schutz aufgenohmene Xudenfchaft in 
fchuldigft-gehorfamften Willen gehalten, daß aber hernach, und bis Anhin 
von denen Lands⸗Herren einige, oder mehrere Haußhaltungen auch gnaͤdigeſt 
auf und angenohmen worden , iſt ja nur in Hoͤchſt⸗Landes herrlicher Willkuhr 
geftanden; die übrige Vermehrung muß man GOttes Allmächtiger Verordnung 
und dem Menſchen zugeeigneter Natur zufchreiden , und alfo dem m Ewigen 
Erſchaffer hierum dancken. 


gto. Wegen denen Bewohnungen beziehet ſich die Judenſchaft mit (ul 
digſtem Dauk, und tieffeflem Reſpeet auf vor angeregten Hochheits⸗Urtheilſchein 
de 23. Julii 1658. und hiernach gnaͤdigſt erfolgten Conſirmations Schein de 
28. Zulli 1678. zufolg Denen die Miethung und in Beſtandnemmung der 
Lehen » Häuferen der Judenſchaft in der gangen Grafffbaft Baden gnadigft 
vergoͤnnet worden: Anbey Gefigen die Juden wohl über so. Lehenr Häuffer, 
mithin haben mit meifte wie Die Kläger ſagen wollen , wohl aber die wenigs 
fie eigen Haͤuſſer, und wie manchem Chriſten kommet es ja zu aut. daß 
er einen ordentlichen hinlänglichen Hauß » Zinß beziehen und fein Wohnhauß 
und Güter darınit versinfen kan, oder aber wohl gar fein mücßiges dann und 
wann ſchon baufälliges Haug , welches ihm fein Chriſt abnemmen will, 
an einen Juden um einen vortheiligen , und nußlichen Preiß verkaufen tan, 
und wie befibichet wohl das anderft , als bey offentlicher dreymahliger Ders 
fteigerung » und genehmigung Hoher Landes⸗Obrigkeit, ja fo gar mit Vor⸗ 
behalt ewigen Zugrechtens für die Ehriften , wann alsdann ein oder der ans 
Der Chrift ein folch erkauftes Hanf nicht an fich ziehen will, fo doch nur in 
feiner Willkhur ſtehet, fondern es dem Zuden uͤberlaßt, wie fol fich ae 
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der Chrift: wohl Plage Tonnen ? Da er ihme [durch fein altes baufälliges 
Strau⸗Haͤuͤßlein, welches er an einen Juden ungezwungen frey und guls 
williger Weiß, su Aufnahm feines beſſeren Nutzens um baares Gelt zu 
Kaufen gibet, mit welchem er feinen Ereditoren begegnen und fich von der 
Gant liberiven und erledigen fan, deren etliche dieſes felbften bekennen wers 
den ,„ und auch die wirklich » befißende Judenhaͤuſer kaum 5. oder 6. in Ens 
Dingen und Lenglau Gantweiß an die Juden fommen find , wie können dann 
Die Kläger mit vecht fagen , wir Juden haben die Ehriften von ihren Häuferen 
vertriben, nebft difem die Zandesherrliche Verordnung des ewigen Zugrechts 


männiglichen betant iſt, fo iſt boffentlich anch diſe Klag unguͤltig und un⸗ 
begründt. 


6to. Iſt aller Ohrten bekant, wie daß die Judenſchaft kein Gemeind 
oder Gaabbholtz kauffen darf, fondern das Brenholz ,. fo Yon alten abgaͤngi⸗ 
gen unfruchtbahren Baumen gemachet wird, an fich erfauffet , mithin feinen : 
Nachtheil verurſachet, eben fo wenig. als mit Erkauffung deren benöthigten 
Vietualien weilen die Judenſchaft wenig , oder nichts pflanzen. kan, mithin 
alles kaufen muß, wordurch die Chriſten nur Gelt loͤſen. 
Belreffend aber 
9°. Daß der Stand und Pracht von denen Juden⸗Weiberen in Kleideren fo 
toftbapr geführt werde, ift eine Seltenheit, dann die meifte find hierzu nit 
im Stand, diejenigen aber , welche ordenlicye Kleidungen ja Ehrbare tragen, 
haben folhe don ihren Elteren aus der Froͤmde zur Ausſteuͤr bekommen, 
und wurde denenfelden nicht für gut aufgenohmen werden , Wann fie ſolche 
der Milben uͤberlaſſen wurden. 


Es will als eine Hauptklag allegiert werden, daß ein oder anderer Jud 
die Guͤter, welche Er von einer uͤberſchlagenen Gant an die Chriſten ver⸗ 
kauft, ſich zum Pfand verſchreiben laſſe. 

Hierauf erfolgt, 


gro. Die Unterthänigfte Veranthworthung, daß nach anleith Gantrechtens, 
und Hochoberkeitlichen gnadigiten Verordnungen , ein Jud Ganten überfchlanen 
und die darbey ihme angefahlene Güter bey offentliher Steigerung verkauffen 
doͤrfe, bey welchen Steigerungeverkäuffen, weilen der Zud auf einen oder meh⸗ 
rere Fahr » Terminen die Zahlungen flipuliert, und felten, oder gar niemahl um 
baares Belt verfauffen. fan ,.. bis anhin allzeit anbedungen worden, daß 
413 das. 


49% ! eK Her zu 
das verkaufte Stud Gut des Yuden Haaft ud Band verbieiben fofle; 


big der Kauffchilling bezahlt feyn wurde , und if folches allezelt Obrig⸗ 
keitlich gebilichet und genehmiget worden ı weile es nur u einer Pricantion 
befchichet. EEE FEED Ze 


Gnaͤdige Hochgebietende Herren !-- 
Gnaͤdigſte Schutz⸗ Serren 


Es iſt maͤniglichen underborgen, daß ein Jud kein Gelt auf ugende Guͤter 
anleihen ſolle, noch doͤrffe, nach Innhalt Gnaͤdigſt ertheilten Schirm⸗Bieffs, 
und ſcheinet als warn die Klaͤgere über diſen Punkten ſolches sum Grund 
ſezen wolten, hierwider kan aber kein Jud handlen, dann die Cantzleyen 
ſchreiben, und die Obrigkeiten ſiglen keine ſolche Inſtrumenten. Indeſſen hat 
es mit diſem Puneten ein andere Bewandtſame, dann wann einem Juden eine 
Gant Obrigkeitlich zugefertiget wird, ſo iſt des Falliten Gut des Juden, 
das feinige gu nehmen. Geſetzt, ein Jud verkaufft ein ſolches eigenes. Stud 
But, fo er nicht behalten , oder feldften bewerben darff, einem Chriſten bey 
offentlicher Steigerung , fo mebrentheils unter vilen Leuthen Befchichet, um 
100, und mehr Gulden auf 3. 4, oder mehrere Jahre « Terminen, famt ge 
Gührenden Zinß zu bezahlen; ein ſolcher Werkäuffer aber befizet an Fahrnus 
taum 20 fl. Wehrts, dergleichen fehr ville in denen Dorffichafften erfindlich, 
derfelbe Lime aber während difer Fahren durch Unglück zum Auffahl, auf 
was folle der Jud danne feinen Kauffichilling forderen ? wann er nicht koͤnte 
fagen , mein eigenes an difen Ehriften verkaufte Gut, ift mein Pfand , zwar 
nur um den Kaufffcilling, (dann weiters fan, und wird fein Jud zu greiffen 
ſuchen, und ft auch niemal schört worden) und habe annoch dife oder reſtie⸗ 
rende Zahlung darauff zu forderen , allein weilen dag berkauffte Stud Gut 
nme ihm fo lang Brand bleibet, bis der Kaufffchilling bezahlt ift , fo ift Hofe 
fentlich niemand andurch benachtheiliget „ fondern villmehr dem Chriften gar 
dienlich , anermogen wann der Ehrift ein Fehljahr hat, und jedoch dee Ter⸗ 
min verfallen, der Jud eben darum dem Ehriften fehrners zuwahrtet, weis 
len des Juden verkaufftes eigenes Gut annoch fein Pfand if. Wann foldye 
Praͤcaution nit mehr folte gedilliget werden , worwider bis dahin nur gar 
nichts eingewwendet worden , fo wurde andurch villmehr einem, oder dem ans 
deren Ehriften, welcher boßhafft Handlen wolte, der Weg zum Betrug offents 
lich gebannet, dann Beute koͤnte er ein folh Stuͤck Gut kauffen, gleich dato 
auf ſolches widerum verkauffen, oder verſetzen, und das Belt verſchwenden, 

oder 


— 
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wer In-den. Sack zu ſtoſſen, und ſich alßdann ſelbſten verganken laſſen, diſes 
‚wäre alsdann eben: die Leitung » Urſach und Geſuch deren Klägern , wordurch 
Die Juden wegen unumgänglichem erfolgten Verlurſt ing Verderben kommen 
müßten, und mit Weib und Kind in die Armuth gefest wurden, jedoch ger 
teöftet ſich die Judenſchafft des Gnädigft Landes Herrlichen Schutzes, warum 
fe flebentlich bittet, in deemuͤtigſter Hoffmmug an Ehr⸗ und aufrichtigem Hans 

dei nicht gehemmet, und alfe mit Weib und Kindren verſtoſſen, fondern ville 
mehr in Höchften Gnaden, wie bißdahin gnaͤdigſt⸗ und harmheriaiſ bezeuget 
worden, gnaͤdigſt eonfideriert zu erden.” | 


; " Daß aber weiters 


9Hno. Dieftlägere anbringen wegen der@onbitlon inFahrnuß-⸗Verſchreibungen, 
worinnen der Chriſt diſe Condition freywillig accordiert und zugibet, nemlichen: 
Er wolle nichts von feinem Haab und Gut verſezen, oder verkauffen, es ſolle 
dann aus dem aufzunehmenden oder erloͤßenden Gelt, die beſſere Recht ha⸗ 
bende Schulden oder der Jud bezablt werden, es iſt ja billich, wann ein 
ehrlicher Mann etwas verfpricht, daß felber es auch ehrlich Balten ſolle. Uebri⸗ 
nes iſt difes Feine Hppothec fonder nur eine Komdition ; welche nicht zu Praͤ⸗ 
judig , villweniger zu des Drittmanns Nachtheil abziehlet, dann fo bald ein ſol⸗ 
her Schuldner auf die Sant komt, fo Bilfft die Condition nichts, und iſt 
des Inden Brieff ein Fahrnuß⸗Brieff, und bleibt ein Fahrnuß⸗Brieff, es 
wird auch nicht koͤnnen probiert werden, daß ein Jud darmit einen anderen 
Rang in der Eollocation prätendiert habe, als wie der Inhalt Gant- Mech» 
tens lautet: Es allegieren dahero difer wegen die Klägere difen Puneten ohne 
Urfach. 


Meilen nun Euer Gnaden und Herrlichkeiten unferen Gnaͤdigſten Schutz⸗ 
Herren den gründtlichen Entwurf der Sachen, und wahrbafften Gegen⸗ 
ſtand eingegebner Klag der Weitlanfftigleit nach gank real und natürlich in fo 
weit an Tag zu legen uns in tieffefter Deemuth erfrechen, anbey unterthär 
nigſt geborfamft bitten wollen, wann allenfahls ein oder anderer Jud fih 
berfehlt, oder in etwas vergangen, und andurch die billiche Ungnad ber» 
dient hätte, die übrige unfchuldige Juden diſer wegen nicht ungnaͤdig anzuſe⸗ 
Den, mit ferner nyefälliger Bitt Hochdiefelbe nach welt⸗beruͤhmt bezeugend hoch» 
fir Gnad, Milte, und Barmherzigkeit gleichwie Höchft Derofelben Hohe 
Vorfahrer C Hochfeeligen Andendens ) unferen. Vorelteren ſchon in Annis 
1641, 57. 58. & 1678. ud in mehrer folgenden Jahren wider damahlig 

gleich» 
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gleichformige Unfechtungen , gnaͤdigiſt geſchirmet, amd Euer Gnaden, md 
Herrlichkelten auch felbiten Au. 1748. ung eine Synagog, An, 1750. eine 
Grabſtatt erbauen zu doͤrffen Gnaͤdigſt erlaubet zu haben, zu dero Umkoſtens 
Verwendung aufgenohmenes Kapital wir theils annoch versinfen mäflen: uns 
fehrners gnaͤdigſt anzuſehen und mit Hoͤchderoſelben Landesherrlichen Hoͤch⸗ 
ſtem Schutz und. Schirm weithers zu begnaͤdigen gnaͤdigeſt geruhen wollen: 
Fuͤr ſolch Höthfte Gnad werden wir mit unſeren Weib und Kinderen dem 
Groſſen GOtt um Hoͤchſt Dero Hohes Wohlergehen, Ewigen Friden uud 
Sandesherrliche glücliche Regierung, umd allſelbſten defiderierliches Hohes 
Wohlſeyn unauf hoͤrlich bitten. x 
Die wir mit Weib und ainder in leffele Demuth. und: [1,72 
bogaciuns unabenderlich verharren 


Euer Gnaden und Herrlichkeiten 
unſerer Gnaͤdigſten Schuß; Herren 


Unterthaͤnig geborſamſte knvxefaͤllige 
Knechte die ſamtliche Juden⸗ 


ſchafft der Grafſchafft 
Baden. 


Beylage 


u 
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Shfem Brief, ſo der Judenfchaft in der Graffſchaft Baden, 
auf ihr angelegenliches Anhalten, mit sEinwilligung der. . 
Seren SEhrengefandten von Blarus bepder: Religion 
nen, ertheilt worden. 


A. 1760. 


Mir, die Abgeſandte der drey Lobl. der Graffchafft reglerenden Orte 
als Zürich Bern und Glarus te, Urkunden hiemit, daß dor une dato ‚die 


dermalen in dee Graffichafft Baden wohnende Judenſchaft durch einen Aue 


ſchuß erſchienen, und ihre won Sechszehen zu Sechszehen Jahren ertheifte 
Bcleits s Brief vorgewieſen, und weil nun die Zeit ihres Geleits verfloſſen, 
untertbänig gebeten, wir ihnen Von Hoher Oberkeit wegen , folch ihr Geleit, 
ſowohl von wegen der Wohnung in der Graffſchafft Baden, als Handel 
und Wandel In gemeinen unferen deutſchen Vogteyen, wiederum wie bisher 
prolongiren und verlängern wolten ; und wo fie auch Wohnung bey einem 


v 
⸗ 


Unterthanen um gebuͤhrenden Lehen» Zins funden, ihnen ſolches niemand 


ſolte wehren moͤgen; ſolches, um uns in Unterthaͤnigkeit zu verſchulden, waͤren 
ſie willig und bereit. Hierauf ſo haben wir aus habendem Gewalt und Befehl 


von unſern allerſeits Gn. Hrn. und Obern obgedachter Judenſchaft coneedirt, 
gegeben und beſtaͤtiget ein ſicher Geleit, alfo und dergeſtalten daß ſte in einem 
ganzen Umgang der Regierung, ſo mit Joh. Bapt. 1761. anfangen ſoll, 
naͤmlich 16. Jahr lang, in der Graffſchafft Baden wohnen, und haushaͤblichen 
ſeyn; daſelbſt und in gemeinen unſeren deutſchen Vogteyen, handeln, wandeln, 


Tauffen- und verkauffen, von maͤnniglich ungehindert, jedoch dag hinwiederum 
fie feine liegende Güter Lauffen und befißen , auch kein Geld als fahrende Haab 
und Sachen autlehnen und unterfchreiben laffen follen ; wenn aber einem Ju⸗ 


den ein baulofes Hauslein heimfallen folte, foll er fich bey einem jeweiligen - 


Landvogt anmelden, und mit defien Erlaubnuß es gebührend. veparircn 


mögen ; jedoch aber folches dem erfien Zeüher und Kauffer wiederum bingeben, : 
oder verkauften , mit angehenkter Erlauterung, Daß wenn ein Jud inder Graffe 


ſchafft Baden Herbergt finden mag, und diefelbe zu lehnen zugelaflen wird, : 
die Berichte Herren oder Gemeinden foldes mit ihrem Mehr nit verbinderen , - 


fondern gelten laffen follen ; geflalten die Juden niemand als der Hohen Obrig⸗ 
Rrr keit 
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Felt unterworfen ſind, laut Erkantnuß 4%, 1657. den roten Julii von den 
damahligen Hrn, Ehren Gefandten ergangen; jedoch , daß kein Chriſt mit 
einem Jud unter einem Dach wohnen fol; So denn foll and) keiner dieſer 
unferer Schutzverwandten Juden für den anderen zu zahlen fchuldig ſeyn; 
er wäre dann mit dem Schuldner in Gemeinſchaft, , oder hätte fich ſonſt vers 
bindlich gemacht ;umd verſprochen. Urkundlich beſiglet 
| von Funder Landvogt 
den zoſten September 1760. Eicher. 


Badifcher Abfcheid de A. 1760. 


G, 20. 


Kann die Zeit, des denen in der Graffſchafft Baden wohn» und feßs 
haften Juden in U. 1744. ertheilten Schuß und Scirmes bereits in dem’ 
Lauf des gegenwärtigen Jahrs feine Endſchaft erreichet , und fothane Schuß 
angehörige Judenſchafft durch ihre Vorgeſetzte fchon fehrndrigen Jahrs, wie 
folcbes der 25. F. felbigen Abfcheidts zeiget, um ganadige Erneuerung und 
Brolongation des Hoch, Dberkeitlihen Schutes demuͤthig und flehenlich ans 
gehalten; fo ift ihnen auf wernommenen Bericht des hiefigen Ober⸗Ambts, 
daß ihres dermahligen Betragens halber Feine Kiägdten eingekommen, in 
ihrer unterthänigen Bitte auf gleiche Weiß , und mit dem nemlichen Vorbes 
halt, wie in A. 1744. gefcbeben ware , nach allfeithig aufhabenden Inſtruction 
und Vollmacht gnaͤdig willfahret , mithin der Schuß und Schirm widerum 
auf Sechszehn die nacht könfftige Jahr ertheilet worden; bey welchem, 
Anlas man gut befunden, die ehe vorig errichteten Mandat» und Ordnun⸗ 
gen der Judenſchafft halben zu erneuern , felbige in ein eigned Mandat zu cons 
centrieren, und widermahlen durch den Druck offentlih publicieren zu laffen. 

Lobl. Standts Glarns Herrn Ehrengefandte haben ebenfahls darzu beygeſtim⸗ 
met, anbey aber Inſtructions mäßig eröfnet, daß ihre Gnddige Herren und Obern 
vermeinend, daß man um der allsuftarfen Vermehrung der Juden adhelffliche 

- Waffe zu fchaffen, und darmit es jederzeit bey der gleichen Anzahl der Famillen 
verbleibe , eine Ordnung machen koͤnte, daß kein Jud fich verhenrathen doͤrffe, 

. 86. fepe dann zuvor einer don den Hansvättern einer Kamille abgeftorben. 

_ NB. In dem Abſcheid de A. 1744. iſt das gleiche woie in Dem A.1760, aber nirgens 
eine Copia des Schirm» Briefs beygelegt; dieſer Abſcheid de A. 1744. berufft fich auf 
einen Abſcheid de A, 1728, da wegen der Judenſchaft es auch wider fo lautet. 
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